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Is. 


Öten Auflage 


re Volt feinen Beruf erfannt hat, ber 
bung zu werben, .ift bie Beichäftigung 
vorzüglichfte Mittel der Erziehung ge 
ie Erlernung ver fremden, insbeſondere 
n. i 


x Sprachen eröffnet ben Zugang zu ben 
fer. Es vermittelt die Theilnahme an 
hheit, und ift deshalb eines der wichtig⸗ 
! nnd fittliche Erziehung der Iugend. — 
a8 Gedächtniß, ohne beffen Fräftige und 
tüchtige Geiftesarbeit möglich iſt. 
ber fremden Sprachen iſt vorzugsweiſe 
n Unterrichtögegenftände geworben; weil 
entwidelt. Dazu bedarf e8 einer wiſſen⸗ 
ner grammatifchen Behandlung ber 
sriefene Methode, fremde Sprachen ohne 
u lehren, Tann wol zu einer gewiſſen 
nie aber zu voller Herrſchaft über bie 
Entwidelung ift dieſe Methobe gerabezu 
das Denkoermögen, und verwirrt das 


ſche Behandlung ber fremben Sprachen 
bächtnifjes ift, beruht fie auf der Gram⸗ 
de. Der Schüler lernt eine frembe 
verftehen, wenn er ihr Verhältniß zur 
id er begreift bie Gejege der fremden 
3 ihm bie analogen Gefege ver eigenen 
jebracht werben. Daher fällt es äußerft 
Heimmgen einer fremben Sprache, wie 
jatio mit dem Infinitiv, ober ven abſo—⸗ 
Mar zu machen, wenn man ſie ihm 
a Erſcheinungen ber eigenen Sprache zu 
ıgt. Ein gebeihlicher Unterricht in ben 
ı bann möglich, wenn zugleich bie 
che gelehrt wird. 
vie Erlernung ber fremden Sprachen 
die Grammatik ber eigenen Sprache. 
ft iſt ein wichtiger und nothwendiger 


VIII 


Wird der Unterricht in der Mutterſprache in denjenigen 
Stunden ertheilt, welche den fremden Sprachen gewidmet ſind; ſo 
werden bie fremden Sprachen in demſelben Maße beeinträchtigt, 
als man ſich mit der Mutterſprache beſchäftigt, und die Grammatik 
ber Mutterfprache bleibt ein unvollkommenes Stückwerk, weil fie 
nicht im lebendigen Zufammenhang getrieben wird. Der Unter- 


richt in den fremden Sprachen würde den Schüler in berjelben- 


Zeit weiter fördern, wenn er auf den Unterricht in der Mutter: 
iprache begründet würbe. 


In. der Wirkfichleit beveutet ih ber Diet ber beiläufig ers 
teilte Unterricht in ber Grammatik ver Mutterſprache meiftens 
eben fo viel, als kein Unterricht, und die Schüler bleiben auf 
ein äußerliches Nachahmen fremder und veutfcher Mufterftüce ans 
gewiefen, bei welchem fie vorzugsweife das Fremde und Gefünftelte 
mit Vorliebe annehmen. In den Stilübungen pflegt ver Lehrer 
dann bei ber Verbefferung einzelner Fehler 3. B. der Wortftellung 
einem dunkeln Sprachgefübl zu folgen, und mit vielen Worten in 
unklarer Weife ungefähr das auseinander zu ſetzen, was bie 
Grammatik kurz und bündig als allgemein gültiges Geſetz bar- 
ſtellt. Es wird ebenjo viel Zeit aufgewentet, und ber Schüler 
gewinnt feine klare Erkenntniß. 


Nach dieſen Gefichtspunften des praktiichen Bedürfniſſes für 
die Schule ift die vorliegende Auflage der aulgranmakit neu be» 
arbeitet. Die Syntax und die Xehre von der Interpunftion, 
bie auf der Syntax beruht, ift im Wefentlichen unverändert 
geblieben. Die Syntax ift derjenige Theil der Grammatik, welchen 
mein Vater mit befonderer Borliebe und mit beſonderem Erfolg 
behandelt hat. Auf ihr bat er zulegt feine Lehre vom beutjchen 
Stil*) aufgebaut. Die Etymologie, von deren Erforfchung er 
zunächit ausgegangen, lag ihm in der legten Zeit feines Lebens 
ferner, und fo blieb ver etymologiſche Theil der Schulgrammatil 
bei mehreren Auflagen unverändert, während die Syntax in Um: 
fang und Inhalt erweitert wurde. 


Ich Habe nach dem jekigen Stande ber deutſchen Sprach 
wiſſenſchaft eine vollſtändige Umarbeitung der Etymologie für 
nothwenbig erachtet, und bin bet biefer Bearbeitung in nicht 
unwefentlichen Punkten von ven früheren Auflagen abgemwichen; 
indem ich der Hiftorifchen Forſchung ein größeres Feld einge- 
räumt babe. Ich glaubte bei ven meiften Schülern, welche für 
das Berftänpniß der Syntar, wie fie vorlag, reif genug find, 
eine gewiffe Kenntniß der alten Sprachen und bes Franzöfiichen 


*) Karl Ferdinand Beder, der beutfche Stil.” Frankfurt a. M., 1848. 
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2 Einleitung. 8. 3. _ 
Satze das Subjett (das ver Thätigkeit ir Grunde Tiegenbe) ; 
und man nennt fowol bie Thätigfeit, welche von bem Dinge 
ausgefagt wird, als den Ausbrud bverjelben in dem Gate das 
Präpikat (dad Ausgefagte). - 

Man unterſcheidet in dem Gedanken bie Begriffe und ihre 
Beziehungen. 

Die Begriffe von Perfonen und Sachen und von ihren 
Thätigfeiten machen den Inhalt des Gedanfens aus. Mean nennt 
diejenigen Wörter, welche vie Begriffe ausbrüden, Begriffs- 
wörter. . 

' Gott, Menfh, Ebenbild, Sopn, Vater, Freude, Hund — ſchaffen, Bellen, 

weife, toll. : B 

Man verfteht unter ven Beziehungen ber Begriffe bie» 
jenigen Verhältniffe, in benen die Begriffe in dem Gedanken zu 
dem Sprechenben und zu einander ftehn. 

Gott ſchuf ben Menſchen nad) feinem Ebenbilbe. Ein weifer Sohn ift 

feines Vaters Freude. Tolle Hunde bellen nicht. 

Die Beziehungen ber Begriffe werben in ber Sprache 
bezeichnet: . 

a. buch die Flexion (Biegung) der Begriffswörter: 
Schuf, Menfg-en, Ebenbild⸗e, weifser, Bater-8, tolle Hunde, bell-en. 
b. durch beſondere Wörter, welche wir Formwörter nennen. | 
Der, nad, fein, ein, ift, nicht. 


Begriffsform und Wortform. 


8.3. Die Begriffswörter find entweder Wurzelwär- 
ter (Wurzeln) db. 5. Wörter, von benen andere Wörter abge 
leitet werben, und bie felbft nicht abgeleitet find, z. B. biegen, 
binden, fließen, fprechen, trinken, ober von Wurzelwörtern abger 
leitete Wörter. ” 

Dean nennt das befonbere Lautverhältniß, durch welches ein 
abgeleitetes Wort fih von feiner Wurzel und andern von ber 
felben Wurzel abgeleiteten Wörtern unterjcheivet, bie Form eines 
Wortes ober feine Wortform. 

Band, Bund, Bande, blind-ig, Bünd-nig, Bind-e, (Bap)bind-er. 


Der Begriff eines Wurzelwortes heißt Der Wurzelbe- 
griff, und ver bes abgeleiteten Wortes ein abgeleiteter Be 
griff. Der Wurzelbegriff } 3. binden macht bie Grunbbebentung 
aller von berfelden Wurzel abgeleiteten Wörter aus; aber er wird 
in jeber befondern Wortform auf eine andere Weiſe gebacht. 

Band (indendes Ding), Bund (gebundenes Ding), bündig (bindend), 

Biündnik (Verbindung), Kaßbinder (bindende Perfon). 


ng. 8.4. 3 


?r Begriff gebacht wird, und durch 
!ben Wurzelbegriffe abgeleitet find, 
furzelbegriffe unterfchieven werben, 
:8 oder bie Begriffsform. 

> buch die Wortform, nämlich 
nberung und buch bie En- 


begriffe, 

elche in ber Sprache ausgedrückt 
des Seins db. h. einer Perfon 
ser, Läufer,- Bogen, Fluß, Flop, 
n Thätigleiten ver Perfonen 
n, biegen, fließen, ſchießen, fcharf, 


eiten begreift man aud bie Zuflänbe 
„ welche ihrer Natur nach mit einer mehr 
werben, 3. B. „wachen, fählafen, ruhen, 


aften ber Dinge b. h. an ben en : 


und Rumpf“ „Rart und fehroad“ „ 


ür den Begriff eines Seins ein 
a8 Sein). Das Sein wird in der 
ezeichnet; die Subftantiven werben 
:n ber Thätigfeiten gebilvet. 

Hloß von: wachen, Taufen, ‚biegen, fließen, 


ven immer als XThätigfeiten eines 
und fie werben burch zwei unters 
gedrückt. 

griff_ der Thätigkeit und zugleich 
ye Thatigkeit und Sein zu einem 
(8. 2); das Wort wird alsdann 


Ihrer wiffsen ben Meg. Der Sohn 
rd ſcheu⸗ et. Das Grad Herborr-et. 
yer Bruder fprech-e. Unfer Freund 


griff der Thätigkeit, aber nicht 
ıe Thätigleit und Sein zu einem 


8 Wort) genannt, weil e8 in ber Rebe 
:8 Gedanlens ausbrüdt. 
1* 


a 


6 Einleitung. 8. 7. 


Die Abſtrakta werben nach den Arten ter ausgebrüdten 
Thätigfeiten (8. 4 Anmerk.) unterschieden in: I αια 
a. Namen von —E en d. h. von Thätigkeiten, die ihrer 
Natur nach ohne Zeitdauer gedacht werden. 
Schlag, Sprung, Fall, Gang, Bruch, Blick, Klang, Schall, Schrei, Schnitt, 
chuß, Blitz. 

b. Namen von Zuſtänden. 

uhe, ⸗ ' N * 
a, Kl — Tod, Furcht, Angſt, Freude, Zorn, Kummer, Ver 

c. Namen von Eigenſchaften. 

Länge und Kürze, Stärle und Schwäche, Höhe und Tiefe, Tapferfeit umd 

Feigheit, Schönheit und Häflichkeit, Weisheit und Thorheit 

Man unterfcheidet die Subftantiven ferner, je nachdem man 
in dem Sein Individuen (Einzeldinge) unterjcheivet oder nicht, 
in Gemeinnamen, Eigennamen und Stoffnamen. 

a. Die Gemeinnamen bezeichnen die ganze Art von Dingen, 
die als Individuen perfelben Art unterfchieden, und fowol in 
der Mehrzahl als in der Einzahl- gedacht werben; fie find allen 
Individuen derſelben Art gemein. 

Knecht, Pferd, Blume, Stuhl, Apfel, Buch. 


b. Die Eigennamen bezeichnen Individuen, welche nicht 
al8 Individuen derſelben Art unterjchieven, und nur in ber 
Einzahl gebacht werben; fie find dem Individuum etgen. 

Heinrich, Schiller, Berlin, Rhein, Blodsberg. 

c. Stoffnamen find tie Namen von Sachen, welche berge- 
ftalt als ein gleichartiger Stoff gedacht werben, daß man in ber 
Art fein Individuum unterjcheibet, und fie nur als eine 
Menge, aber nicht als eine Zahl denkt. Ä 

Waſſer, Luft, Sand, Staub, Heu, Klee, Gelb. 

Subftantiven, welche eine Vielheit von Perſonen oder Sachen 
berfelben Art unter Einen Begriff zufammenfafjen, werben Sam- 
melnamen (Kollektiven) genannt. Ä 


Burgerſchaft, Ritterſchaft, Menſchheit, Chriſtenheit, Iudenthum, Wal- 
dung, Reiterei. 


Subſtantiviſch gebrauchte Adjektiven. 


8. T. Das Adjektiv wird oft als ein Subſtantiv ge— 
braucht, indem es zugleich ven Begriff eines hinzugedachten, aber 
nicht ausgedrückten Seins bezeichnet. 

Ein Weifer, ftatt: ein weifer Mann; eine Gelehrte, flatt: eine ge- 

lehrte Kran; ein Armer, flatt: einarmer Menſch; Das Gute, ftatt: 

bie guten Dinge; das Schöne, ftatt: bie [hönen Dinge. 


. — — — —— — —— — — — — 


Einleitung. $. 8. 7 


. ie ſubſtantiviſch gebrauchten Adjektiven find ziviefacher Art, 
ämlich: 


a. Perſonennamen, bei denen der unbeſtimmte und nur 


etwa nach dem Gefchlechte unterſchiedene Begriff einer Perſon, 


hinzugedacht wird. 
Der Kranke, die Alte, ein Wilder, eine Schöne. Dem Tapfern, dem 
Entſchloſſenen if fie günſtig. Sch. Die Guten en Kraft bei ihm 
behalten, nicht in ber Säleten Garn wär er gefallen. Sc. 

b. Sachnamen, bei denen ber ganz unbeftimmte Begriff 
einer. Sache hinzugebacht wird. 

Das Alte, das Neue, das Gute. Das Ungemeine fol, dag Höchfte 
ſelbſt gefcheben, wie das Alltäglihe Sch. Es muß der Tauſch ge- 
ſchehen zwiſchen Zeitlihem und Ewigem. Sch. Das Edle ift nicht 
anz erfiidt in Euch. Sch. Das Neue bringt heran mit Madıt, das 

Ite, das Würd'ge fcheidet; andre Zeiten flommen.. Sch. 

. Die fubftantivifch gebrauchten Adjektiven Haben noch gänzlich 
die Wortform und Daher auch die Flerion der Apjektiven, 
z. B. der Arme und ein Armser, das Gut⸗e und Gut⸗es, ber 
Neich-e und die Neichsen. - 


U. @rzichungen. 


8.8. Unter den Beziehungen ($. 2) verfteht man bie 
Verhältniſſe, in welchen theil® Die Gedanken, theils in den ®e- 
danken die Begriffe gevacht werden; man unterfcheivet Daher 
Deziehimgen ver Gedanken und Beziehungen ver Begriffe. 

A. Die Beziehungen der Gedanten find ziwiefacher Art, 
nämlich: | 

a. Beziehungen auf den Sprechenden d. h. unterfchiebene 
Weifen, wie ber Gebanfe z. B. als ein Urtheil ober als eine 
Frage, over als ein Wunfch von dem Sprechenden gebacht wird. 

Der Knabe ſingt. Singt ber Knabe? Sänge doch ber Knabe! 

Singe bod! 

b. Beziehungen auf einander d. h. folche Verhältniffe, durch 
weiche zwei Gedanken zu Einem Gedanken können verbunden 
werben. 

Der Knabe fingt, und er tanzt. Der Knabe fingt, aber er fpielt nicht. 

Der Knabe ift krank, Darum fingt er nicht. 

R Die Beziehungen ver Begriffe find diejenigen Verhält⸗ 

„ durch welche in dem Gedanken Artbegriffe einer Thätig- 
: over eines Seins auf Unterarten ober auf ein Indipi- 
elles zurüdgeführt werben (8. 4). Dan nennt viefe Verhält- 
e die grammatifchen Verhältniffe der Begriffe. 


Heute will Ih (Tell) den Meiſterſchuß thun, umb das Beſte mir im ganzen 
Umkreis des Gebirgs gewinnen. Sc. 





ir 
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a. Die Thätigkeit wird als eine wirkliche Thätigfeit des Seins 
bejahet. 

Das Kind fpielt. Die Ente ſchwimmt. Der Knabe Ift krank. 

b. Die XThätigleit wird als eine wirfliche Xhätigfeit bes 
Seins verneint Die Verneinung wird burch das Formwort 
nicht bezeichnet. | 

Das Kind Spielt nicht. Blei ſchwimmt nicht. Der Knabe iſt nicht krank. 


Die Ausfage ift oft nur verneinend in Beziehung auf eine 
befondere Beſtimmung des Präbifates, oder in Beziehung 


. auf eine befondere Beftimmung bes Subjeftes. 


Das Kind fpielt nicht gern. Es fpielt nit jeden Tag. Der Tänzer 
tanzt nicht ſchön. Nicht jedes Holy ſchwimmt. Nicht des Heuch— 
lers Geſellſchaft iR angenehm. 
c. Das Präbilat wird als eine mögliche Thätigkeit des Seins 
beiahet oder verneint. 
Das Kind kann fprechen. Der Hund kann ſchwimmen. — Ein Thier 
tann nicht fpreden. Ein Huhn kann nit ſchwimmen. 
d. Das Präbifat wird als eine nothwendige Thätigfeit des 
Seins bejahet oder verneint. 
Ein Baum ohne Wurzel muß abflerben. Ein Fiſch ohne Wafler muß 
- fterben. Kinder miffen gehorchen. Grtrogen muß man, was ber Him- 
mel fendet. Sch. Doch Eger muß vor Allem fih uns öffnen. Sch. — 
Der Starte muß nicht dem Schwachen weichen. - 


Die Möglichkeit und die Nothwendigkeit ver ausge- 


fagten Thätigkeit ift dreifacher Art, nämlich: 


a. Sie ift eine reale, wenn fie ihren Grund in der Natur 
oder in erworbenen Fähigkeiten des Subjektes hat. 


Der Bogel kann fliegen. Der Knabe kann klettern. Alle Menſchen 
müffen fierben. Der Schwache muß dem Starfen weichen. 


b. Sie ift eine moralifche, wenn fie ihren Grund in einem 
Willen bat, nämlich: 
a. in dem Willen des Subjeftes. 
Der Knabe mag nicht tanzen. Das Kinb will jpielen. 
ß. in dem Willen eines Andern oder in ber fittlihen 
Ordnung der Dinge. 


Du magft ben Brief lefen. Die Kinder bürfen fpielen. Der Kranfe 
[art Arznei nehmen. Ein Richter muß unparteiifh fein. Wan muß 
ein Berjprechen halten. 


ce. Sie ift eine Logifche, wenn fie ihren Grund in einem Ur» 
theile hat. \ 


Diefes Feld Tann früher eine See gewefen fein. Ex ſoll krank fein. 
Der Ring muß geftohlen fein. 


eitung. 8. 10. 11 


Nothwendigleit des Prädikates wird 
rter, nämlih duch Hülfsverben 
die Adverbien des Modus be 


tanzen; aber er mag nicht tanzen. Ex ſoll 
fingen. Er muß arbeiten. Sollen wir er⸗ 
dnechte, was uns in feiner Macht kein Kaifer 
an muß dem Augenblid aud was vertrauen. 
t ber Zeit gealtert haben. Er (bev Becher) 
der Liebe meiner Schwefter. Wie mnft’ er 
5%. Er ift wol reich. Er hat vielleicht ben 


erhältniffe des Prädikates verfteht 

en zu ber Gegenwart des Spre— 

jeibet: 

das BVerhältniß einer in die Gegen- 

Fir Thätigkeit, z. B. „Der Baum 
t“. 

als das Verhältniß einer der Gegen- 

angegangenen Thätigkeit, z. B. „AS 

te er” „Er hat geblühet“ „Das 


8 Verhältniß einer der Gegenwart bes 
Thätigleit 3. B. „Der Baum wird 
d ſchlafen. 

8 Präbifates werben ausgebrüdt: 
zationsformen bes Verbs, welche man 
e find entweber einfach ober mit be 
ammengefegt, die man Hülfs- 
:tniffes nennt. 


r Baum blüh-ete. Das Kind fiel. — Der 
Der Baum wird blühen. Das Kind ift 


wörter, welche Zeitabverbien ges 
der Baum blüßet bald. Das Kind if eben 
berhältniffe des Präpikates_ unter- 


sit, in fo fern er bloß als dem Spre: 
buch: bier, da und bort bezeichnet 


a Tag fein Hund, und Dort weibeten bie Schafe. 


Einleitung. 8. 10. 


en Ort der Thätigkeit, in fo fern er auf das Raumver- 
des Sprechenben bezogen, und nach ben Gegenfägen von 
und Unten, Born und Hinten, Innen und Außen 

befondere Drtsapyerbien 5. B. oben, unten, unb 

Bräpofitionen z. B. über, unter (©. $. 14) be 
wird. 

ben find Stuben, und unten if ein Keller; vornif en Blumengar- 

1, und hinten If ein Stall. Über mir it der Himmel, und unter 

ie ®afler; vor mir ift bie offene Ser, und Hinter mir das fefte Land. 
e Richtung ber Bewegung, je nachdem fie als Richtung 

yem Sprechenden, ober als von bem Sprechenden abger 

: Richtung durch die Adverbien ber Richtung: her 
n bezeichnet wird. 

smme her. Fahre hin. 

7. Unter dem Größenvergältniffe einer Thätigkeit 

: man ihre Intenfität und ihre Frequenz. 

as Verhältniß der Intenfität d. 5. ber innern Größe 

tärke ver Thätigfeit ift zwiefacher Art, nämlich: 

n abjolutes, wenn es fohlechtweg, ohne Vergleichung 

st wird. \ 

ie Blume it ſehr ſchͤn. Er if hochſt beſcheiden. Ei 

agemein TR aufs BAHN bewirtet. doc mi 

in vergleichendes, wenn bie Xhätigkeit in Anfehung 

Intenfität mit einer andern Thätigkeit, ober auch mit ber= 

Thätigfeit an einem andern Subjelte verglichen wird. 

icht mehr, als er denkt. Die Rede it mı terhaltend, als 

ee ne dr feride mehr, al8 fein Senden "ur ih beldabe 

r, als fein Bruder. Er ift ber Beſte von Allen. 

as Verhältniß der Intenfität wirb bezeichnet: 

uch Formwörter. 

h wunbere mich ſeh r. Er bewegt ſich kaum. Die Blume if fehr ſchön. 

urch diejenige Flerion des Adjektivs, welche man die Kom⸗ 
ton nennt. . 

iefer Hund in größer, als ein Schaf. Diefe Blume ift die ſchönſt e 

m 


vie Frequenz d. h. die Wieberholung derſelben Thätigfeit 
uch Formwoͤrter (©. 8. 14) bezeichnet. 

4 Habe ihn oft gefehen, aber felten mit ihm gefprochen. Ex befucht 
ih zuwetlen. 

die Begriffe des Seins werben auf ven Sprechenden 
ı, indem an bem Sein bie Berjonalbeziehung, bie 
nftrative Beziehung, Berfon und Sache, Geſchlecht 
8 Groößenverhältniß unterſchieden werben. 
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(Das Wort). Welcher Gtein if ein Opal? (Diefer Stein). Was 
für ein Baum trägt feine Früchte? (Ein folder Baum). 


III. Der Menſch unterfcpeivet in den angefchauten Dingen 
Berfonen, die felbitthätig find, wie er felbft, und Saden, 
die nicht felbftthätig find, fondern fich gegen das felbftthä- 
tige Sein leidend verhalten. Die Sprache bezeichnet diefen 
Unterfchied auf vielfältige Weife in Wort- und Rebeform. 

Ben (melde Berfon) fuhf Du? und: was (melde Sache) ſuchſt Dur? 

Ich fuhe Jemand, Niemand; und: ich fuge Etwas, Nichts. Ich 

bedarf feiner (einer Berfon) ;-und: ich bebarf deffen (einer Sace). 

vente an ihn; umb: ich denke baran. Ich gebe pam Bater; und: i 

INA am ben Baum, Cr begegnet dem Boten; und: er fand ben Ring. 

ie Wiefe gen dem Ebelmanne; - und: bie Wiefe gehöret zu bem 

Landgute. Du von dem Manne eine Loft auf; und: legft einen 

Stein auf den Tiſch. 

IV. Man unterfcpeivet an den Perſonen das natürliche 
Geſchlecht ald männlihes und weibliches Geſchlecht. Die 
Sachen find ohne natürliches Geflecht (generis neutrius). 

Die Unterfeidung des Gefchlechtes wird in der Sprache 
theils duch unterfchiedene Benennungen der Perſonen, 
theil® durch die Geſchlechtsflexion des Adjektivse unb bes 
Artifels und vorzüglich durch die Berfonalpronomen 
dritter Perfon bezeichnet. 

Ein [hön-er Mann, eime fhön-e Frau, ein fhön-es Haus. 

Der Vater, bie Mutter, das Kind. Er, fie, es. 


V. Das Größenverhältniß des Seins wirb in unferm 
Borftellungsvermögen auf zwiefache Weife aufgefaßt, nämlich: 

a. als Zahl, wenn mehr ober weniger Individuen ber- 
felben Art gedacht werben (8. 6). Die Zahl (der Numerus) 
wird bezeichnet: 

«. auf allgemeine Weife als Einzahl und Mehrzahl durch 
die Flerionsformen des Numerus Man nennt die Form ber 
Einzahl den Singular, und die Form der Mehrzahl ven Plural. 

Ein Baum und Bäum-e; das Buch und bie Büder; ber Hirt 
und bie Hirt-en. 

ß. auf befondere Weife durch befondere Formwörter, welche 
Zahlwörter genannt werben. 

Drei Bäume, einige Bäume, viele Bäume, 


b. als Menge, wenn das Sein als ein gleihartiger 
Stoff ohne. Untericeidung von Individuen gedacht wird (8. 6). 
Die Dienge wird teils durch befondere Zahlwörter, theils durch 
Abänderungen in ver Flexion der Zahlwörter bezeichnet. 

‚Etwas Wein, viel Wein, wenig Bein. 


infeitung. $. 11. 15 


der Begriffe auf einander. 
ıgen ber Begriffe auf einander find 


zhätigteitebegriffen 3. B. blühen, 
eines Seins z. B. Baum, Hund, ober: 
v Begriffen eines Seins z. B. Wein, 
Thätigfeit z. B. trinken, fteigen. 


ner Thätigkeit auf ein Sein ift: 


Beziehung, wenn bie Thätigfeit von dem 
der Rede ausgefagt (präbizirt) wird, 
die Beziehung zu Einem Gedanken 


: Hunb bellet. Der Baum ift groß. Der Hund 
milllommen. 

butive Beziehung, wenn ber Artbe- 
ch die Thätigfeit auf eine Unterart 
um zurüdgeführt wird ($. 4). Die Be 
Beziehung zu Einem Begriffe, und 
Ines Seins verbunden. Man nennt bie 
Sein bezogene Thätigeit din Attribut 
tiebene Thätigkeit). 

bellenbe Hund, ber große Baum, ber tolle Hund, 


eziehungen werben burch bie Flexion bes 
‚et, bellset, große ausgebrüdt. Wenn 
iner Beziehung ftehende Thätigfeit nicht 
rüdt ift (8. 4; fo wird bie Beziehung 
8 Wortes felbit, fondern durch das Form⸗ 
isgedrücktt, z. B. Der Baum ift groß. 


ines Seins auf eine Thätigfeit wird 
ng genannt, wenn ber Artbegriff ver 
Sein auf eine Unterart ober auf eine 
gkeit zurücgeführt wird (8. 4); biefe 
eine ergänzenbe ober eine adver— 


ziehung ift eine ergänzende, wenn ber 
»der Adjektivs durch das Objekt auf eine 
iduelles zurückgeführt und dirch dasſelbe 
G. 5). Man unterfcheibet folgende be» 
rgänzenden Beziehung. 
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a. Der Thätigfeitsbegriff forvert zu feiner Ergänzung € 
Berfon (8. 10) gedachtes Objekt; man nennt dieſes Daziı 
verhältnig das Verhaältniß des Dativ. 

Sehorche Deinem Bater. Ic folge dem Führer. Dein Ba 

dem Könige Sch. 

b. Der ahasigeitebegrift forbert zu feiner Ergänzung 
Sache (8. 10) gedachtes Objekt, und zwar auf unterfchievene 

a. Das Objekt wird als eine vie Thätigfeit Hervorru 
Sache gedacht; man nennt biefes Verhältniß das Verhältt 
objektiven Genitiv. 

& [gämt fih feines Namens. Gedenfe Deines Berfpr 

Er in Des Spieles überdrüſſig. 

A. Das Objekt wird als das leibende Objekt einer t 
ven Thätigteit ($. 5) gedacht; man nennt biefes Verhältn 
BVerhältnig des Akkuſativs. 

Das Kind trintt Mil. Er  zuflangt einen Baum. Die 

fhlägt er und den Hirten. S&d. 

y. Das Objelt wird als eine Wirkung der Thätigfeit g 
man nennt diejes Verhältnig das Verhältniß des Faktitiv 

Er macht fein Haus zu einem Wirtshauſe. ErifzumX 

geworben. Die Auszeichnung gereicht ifm zum Ruhm e. 

Die ergänzende Beziehung wird insgemein durch die SI 
des Subftantivg (oder Pronoms) ausgedrüdt; fie wird jed 
weilen auch durch befondere Formwörter bezeichnet, bie man 
pofitionen nennt. 

Das Spiel gefällt bem Kind. Er bebarf bes Eroftes. — © 

mid über die Nachricht. Er Hr auf Beiſtand. Es gereicht i 

Ehre. Er ift bereit zum Kampfe. 

B. Die objektive Beziehung ift eine abverbiale, wı 
allgemeine Begriff des Verbs ober Adjeltivs durch das 
auf einen beſonderen Begriff zurüdgeführt, aber nicht dur 
felbe ergänzt wird. 

Man begreift unter den adverbialen Beziehunge 
Raumverhältniß, das Zeitverhältniß, das Fa 
Verhaͤltniß und das Verhältniß der Weife. 

a. Man unterfheibet in vem Raumverhältniffe: 

a. den Ort (wo), 3. B. Er fteht auf dem Berge 
Bogel figt in dem Käfig. 

ß. die Richtung ber Thätigfeit, nämlich: 

ca. bie Richtung woher, 3. B. Er fömmt von dem £ 
Der Vogel fliegt aus dem Käfig. 

AP. bie Richtung wohin, E DB. Er ſteigt auf ben Ber 
jet den Vogel in ven Käfig. 


g. 11. 


chen, ftellen, figen, fegen, | 
mverhältniß ein ergänzer 
ſch. Der Bogel figt auf bem 
‚€. Die Mutter legt das Kinb 
Taſche. Er wohnt auf dem L 
zeitverhältniſſe ben ; 
%, 3. B. am Abend, ben 
itbauer (wie lange) 

ift aht Stunden. Er 


e andere Thätigleit jo bi 
Präbifate gleichzeitige, 
'eftimmung befelben g 
t dem Präpdilate ver 


ng lache nd davon. Gr hörte 
die Nachricht. Ex hat es im Ra: 
; großen Erwartungen a 
Br & t mit bloßem Kopfe. 
it Schande. 


tniffe begreift man ben ©: 
erhältniſſe des Grundes: 


enden R a 
enge or var ir 
1 erworben. 
Ye Wirflichteit der Wirku 
ı rundes bebingt; man 
ı Grund ober die Beding 
en (wenn bie fegeı an 
Eoanendi e nei Sig 
e wird bei einiger Sparfa 
Dan fährt bei günfligem O 
ner Stunde über ben See. 
b. 5. den Grund für die N 
hätigkeit. 
a hme RNahrungsſorgen. Er i 
By en EHRE FRE 
108 Bater& abgereifet. 
ler Grund genannt, wer 
kt, daß Etwas geſchieht. 
mb ben thätigen Grund, 
irkende, ımb das Subjel 
e n. Aufl. 2 


\ 


18 Einleitung. S. 11. | 


ausgefagten Thätigkeit als ein folches gedacht wird, welches bie 
Wirkung an fih erleidet. 

Das Gras verborret von ber Sonnenbite. Der Strom fhwillt von 

dem Regen. Das Blei ſchmilzt von ber Hitze. Er zittert vor Kälte. 

Der reale Grund wird. ein Mittel genannt, wenn nicht ver 
Grund, ſondern das Subjelt der ausgefagten Thätigfeit als, das 
Thätige und eigentlih Wirkende, und die Wirkung als eine 
von dem Subjekte beabfichtigte gebacht wird. 

Er ernährt fich et fein Handwert. Er beilet fih durch Faften. 

Er Hat mih duch ſchöne Reden überliftet. 

Man begreift unter dem realen Grunde auch den Stoff, 
aus dem Etwas gemacht wird. 

Aus Kartoffeln Brot maden, aus Thon ein Bild machen. 


Dean unterfcheivet von dem realen Grunde den morali> 
hen Grund (Beweggrund), welcher eine Perfon beftimmt, Etwas 
zu wollen. 

Er ſchränkt fih ein um feiner Kinder willen. Er trägt wegen ber 

Kälte einen Pelz. 

Die beabfichtigte Wirkung einer Xhätigfeit wirb ber 
Zweck genannt. 

Er reifet zum Vergnügen Er trägt bie Waffen zu feiner Sidher- 

heit. Er lieſ't eine Prebigt zu feiner Erbauung. 

Nicht nur die Raumverhältniſſe, fondern auch bie 
Zeitverhältnifje und die Faufalen Berhältniffe werben 
insgemein, wie in ben angeführten DBeifpielen, durch diejenigen 
Tormwörter bezeichnet, die man Präpofitionen nemnt. | 


d. Das Verhältniß der Weife, wie Etwas geſchieht, wird 
ausgedrückt durch bejondere Formen von Begriffswörtern, die man 
Adverbien ber Weife nennt. Diejes Verhältniß wirb jedoch 
oft auch durch Präpofitionen bezeichnet. 

Er ſpricht laut. Er gebt ſchnell. Er ſchläft fanft. Er arbeitet fleißig 

ober: mit Fleiß. Er fpriht verſtändig oder: mit VBerftand. Er 

tanzt mit Anftaud. 

Anmerk. Man verfieht unter Weife eine Thätigkeit, welde ber- 
geftalt in ben Begriff der ausgefagten Thätigfeit aufgenommen iſt, daß fie mit 
diefer nur Einen Begriff ausmacht, 3.8. „lamt rufen (freien) ſchnell 
g (laufen, eilen)“.ı Die Abverbien ber Weije werben baber insgemein vorn 

diektiven ober von Gubftantiven abſtrakter Bedeutung gebilbet. Auch 
ftellen fie eben fo, wie bie Abjektiven, indgemein ben Begriff in einem Gegen- 
fat dar, 3. 8. „laut und Leife ſprechen“ „ſchön und häß lich fchreiben“. 
„ Die Weife ver ausgefagten Thätigkeit wirb oft burch ihre 
Ahnlichkeit mit, derfelben Thätigkeit in einem andern Subjekte 
bezeichnet. Die Ähnlichkeit wird ebenfalls durch Adverbien 
der Weife bezeichnet. 


Einleitung. 8. 12. 


er Stellen, bie id auswendig wußte.‘ ©. Der Krieg iſt ſchreclich, wie 
3 Himmel® Plagen; doch iſt er gut. Sch. . 
vei ober mehr Gedanken können auch zu Einem Gebanten 
ven werden, wenn fie mit einem dritten Gedanken, 
zgedrückt ift, ober nur hinzugedacht wird, in einem kau⸗ 
erhältniffe, oder in einem Gegenfjage jtehen. 
€ war arm, fie war nicht von Stande; fielonnteanteine Heirat 
it ihm denten. ©. Id hatte vieles von Kunft gepört und 
tefen; aber thells war ich zu fehr mit meinen Empfindungen befchäf- 
t, theil® fohienen doch alle bie Sachen mich zu zerftreuen. ©. Mic ſchuf 
8 gröberm Stoffe bie Natur; und zu ber Erbe zieht mid) bie Begierde. 
&. (Anders if e8 mit Dir.) Wir haben biefen Boden und er- 
af dur unfrer Hände Fleiß; ben alten Wald zu einem Sit ber 
enfden umgewandelt; bie Brut ber Drachen haben wir getöbtet u. ſ. f. 
d. (Drum if dieſer Boden unfer Eigenthum.) 


Yan nennt das kauſale Verhältnig und den Gegenfag die lo— 
nBerhältniffe der Gedanken und der Säge zu einander. 


iefe logiſchen Verhältniffe werden durch befondere Form» 
bezeichnet, die man beiorbnende Konjunktionen 
vörter) nennt. 
ein ift der Helm, und mir gehört er zu. Sc. Er kennt Dich nicht, 
aber kenne Did. Sch. Ich will fie befreien, barum bin ich Hier. 
ch. Dem Herzen folg’ ih, denn ich barf ihm trauen. Sch. 
n einfacher Sat wird oft zu einem zufammengejeßten 
indem ein Ölied des Satzes, nämlich das Subjelt oder ein 
t ober ein Objeft (8. 11) in ber Form eines Gedankens 
inen Sag ausgeprüdt wird; man nennt alsdann benjenigen 
oelcher den eigentlichen Gedanten ausprüdt, den Hauptjag, 
ajenigen Sag, welcher nur ein Glied vesfelben in ver Form 
debanfens ausbrüdt, einen Nebenfag: und man nennt die 
zung der Säge die unterorpnende Verbindung. 
eſchehe deun, was muß (das Nothwenbige). Sch. Was ich vermag 
ıb bin, ift Deinem Dienſt gewibmet. SH Ber Pech angreift, be- 
delt fih. Sprihw. Daß Ihrfie Hast (Euer Hak), das magt fie 
x nicht ſchlechter. Sch. Unwärbig iſt s der Majefät, das Haupt zu fehen, 
18 dem Tode —8 iſt as dem Tode geweihte Haupt). Sch. 
ie fordern wüthend, Daß bie Jungfrau ſterde (dem Tod ber Jung 
m). Sd. Sie lehren uns, was wir than follten. Sch. Wir 
wen frohe Menfchen, eh’ MH tamt (vor Eurer Ankunft). Sch. Wir 
inten viel, wenn wir zulammenftünben. Sch. Weil ih ihm 
trant bis heut‘, ich auch Heut’ ihm trauen. Sch. Sie wirb 
richtet, wo fie frevelte. Sc. 
ı ben zufammengefegten Cägen biefer Art brüdt der Haupt» 
nen Gedanken (ein Urtheil, eine Frage over einen Wunjch) 
prehenden aus; der Nebenfag brüdt nur einen De» 
oder einen von bem Sprechenden nur befprodenen Ge 
aus (8. 9). 








, 183. 21 


dent de 
NEISSE 
— uch erleuchte. S 


u in um der Nebenjag mit 
logiſches, d. h. eine Ber 

x, fonbern ein grammati- 
8), nämlich: 

zum Präbifate. 

Sch. Was HH berebt madt, 
8 fie berau en a min mich ‚ 
‚ bat mir ge 

baß fie es rent Kane 


f zu feinem Beziehungsworte. _ 
ch ihm gern; das Recht, bag er 
Dem iger, Ber zum Gottes-! 
‚ ber für fein Klofter fam- 


zum Präbitate. 


u durch — Form⸗ 
rdnende Konjunktionen 
arch ein in dem Nebenſatze 
Interrogativpronomen 
wenn fie die Beziehung eines 
chnen, Relati vprono men 


ſehe die Nehe, bie und rings um- 
fagen fol. Sc. Bir find’8 ge- 
Sd. Wir waren frohe Menfchen, 
' fie feuele, Sch. Kühn war 
Sd. Es wallet und fledet und 
"mit Teuer fi) menge. Sch. 


mwörter. 


ngen ber Begriffe auf ein- 
Iffe aufden Sprechenden 
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die grammatifchen Verhältniffe ver Begriffe. 
ven theild durch die Flexion ber Begriffswörter, t 
Formwörter (8. 2) ausgebrüdt. 


Unter Flexion (Biegung) verfteht man die eine 
ven Beziehungsverhältniffe entjprechende Veränderung in 
verhältniffe eines Wortes. Diefe beſteht theils in 
änderung des Botals, theils in ver Annahme von Eı 
die man Flerionsendungen nennt. - 

Ich ſprech-e, ih fprad, ihr ſprech-et, fie ſprech-e 

Man nennt bie nicht flektirte Form des Wortes (f 
Gegenſatze gegen bie Endung (e, et, en) den Stamm. 

Die Formmörter brüden, wie die Flexionsendu 
Begriffe, ſondern nur Beziehungen der Begriffe aus. 
men jie in der Sprache vielfältig die Stelle von Eni 

Bat geredet, mehr gelehrt, ein Ring von Golbe, flatt: 

ſehrt-er, ein golb-ener Ring. 

Anmert, 1. Die Formwörter find meiftens Wörter, welch 
Begriffe ausbrüdten, und erft fpäter die Bedeutung von Formmört 
men ‚3. B. weil (vom Weile), vielleicht (jehr Teicht), f 
frei), meulid (vom nen). 

Anmerl. 2. Wie ber Stamm mit feiner Endung, fon 
deutung nad Das 2eg iffewort mit feinem Formworte ein Ganzes 
mafen Ein Wort auß, obgleich fie in ber Schrift getrennt werbe 


Arten der Formmwörter. 


8. 14. Unter ven Formwörtern begreift man 
bis 12 das Verb fein, die Hülfsverben, die Br 
die Zahlwörter, bie Präpofitionen, bie Kor— 
nen und bie abverbialen Formwörter! 

1. Das Verb fein drückt nicht, wie andere Be 
ſprechen, laufen, den Begriff einer ausgefagten Thä 
fondern es bezeichnet an dem Adjeltiv die Ausſage, 
dem Verb durch Enbungen bezeichnet wird (8. 2. 4). ! 
daher das Verb fein das Ausfagemwort. 

Ich bin wach (wach⸗e), du biſt wach (wacheſt), er war w 

feib mad (mad-et) ($. 10). 

2. Die Hülfsverben, nämlich die Hülfsverben 
verhältnifjes: haben, werden und fein und 
verben des Modus: können, mögen, bürfen, 
follen, müffen und laffen, brüden jegt nicht 
andere Verben, Begriffe von Thätigkeiten aus, jonbı 
nen nur an ben Verben, mit denen fie verbunden werbe 
giehungen der Thätigfeit, Erftere dad Zeitverhäl 

letztere Verhältniffe des Modus (8. 10). 
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ı (für ein Subftantiv, nomen, gebrauchte 
£, fie, e3, brüden nicht, wie 3. B. Bote, 
‚ einen Begriff aus, ber von einem 
afen, fchlingen, binden) gebilvet ift, und 
3), fondern bezeichnen nur ben Be— 
eine Beziehung zu dem Sprechenden (bie 


er, 3. ®. zwei, drei, viel, wenig, brüden 
en, ben Begriff eines Seins ſelbſt, 
eine Thätigleit des Seins, fonbern 
iltniß — die Zahl oder Menge eines 
B. drei Pferde, viel Waffer. 

tionen (vor die Gubftantiven geſetzte 
mit, von, zu, bezeichnen dag Raum« 
Beziehungen eines Seins zu einer 


Er kömmt von bem Berge. Er arbeitet vor 
bor Zom. Gr bittet um Brod. 


ionen (Bindewörter), 3. B. und, aud, 
n bie Beziehungen aus, in benen bie 
ſetzten Satzes zu einander ftehen (8. 12). 
er: aber ih bin krank. Er kann nicht tommen, 


len Sormwörter bezeichnen fämtlich 
ı Beziehungen ber Begriffe zu bem 


niß, 3 B. oben, unten, vorn, hinten, 


118, 3% 2. jetzt, bald, eben, ſchon; 
sie, jo; 
iltniß des Präbifates, z. B. nicht, wol, 


iltniß, 3. B. fehr, kaum, oft, felten, 


nterjeltionen. 


angeführten Arten von Begriffswörtern 
($. 14) find alle Wörter ver Sprache 
d aber in ber Sprache noch befondere 
lt ogl eil del pfui!, welhe man In— 
nwörter) oder auh Empfinbungs- 


Pi; 





—.— wor euren — 0 TOT PET 
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Die Interjeftionen brüden nicht Begriffe aus, wie bie 
Begriffswörter, auch nicht Beziehungen ber Begriffe, wie bie 
Formwörter, fondern kommen in ber Rebe nur vor ald Ausdrücke 
eines augenblictlich erregten Gefühles von Schmerz, Freude, 
Verwunderung u. |. w. Sie ſtehen daher auch mit ben eigent- 
lichen Wörtern, welche den Gedanken ausbrüden, in Teinen Be⸗ 
ziehungsverhältniſſen. 


\ 
Bon den eigentlichen Empfindungslauten muß man jeboch 
Ausprüde, wie: o wehl-leider!-gottlob! wolan! mein! halt! 
elt! unterjcheiden, welche die Bedeutung von elliptiſchen Sägen 
8 8. 21) haben, und ohne äußere Verknüpfung mit dem Satze 
verbunben, ober ihm ‚eingefchaltet werven. 


Sagverbältniffe. 


8. 16. Jeder Sat befteht nur aus dem Subjekte, d. h. 
dem Begriffe eines Seins, und dem Prädikate, d. h. dem Begriffe 
ber enätigteit, welche von dem Sein ausgefagt wird (8. 2). 

Der Vogel wagt: Der Knabe trinlt. Der Baum ift grün. Das Kind 

weint. eiz iſt verbaßt. 

Der Sat kann aber mannigfaltige Begriffe in mannigfaltigen 
Deziehungsverhältniffen in fi aufnehmen. Auf ben Begriff bes 
Setns kann nämlich wieder auf attributive Weife ein Thätig- 
feitöbegriff, und auf ben Thätigke iröbegrit uf objektive 
Welfe der Begriff eines Seins bezogen werben ($. 1 

Der bunte Bogel fingt. Der burftige Knabe trinkt Baffer Der 

verpflanzte Baum ift grün. as Kind weint vor Schmerzen. 

Der Geiz ift allen Menfcen verhaßt. 

Jedes Begriffswort und auch ein Formwort, welches 
einen Begriff nur bezeichnet, wird in der Rede baburch zu 
einem Gliede des Sages, daß jein Begriff Subjelt ober 
Prädikat ift, oder doch mit dem Subjelte oder Prãdilate in einem 
Beziehungsverhältniſſe ſteht. 

Das Prädikat iſt der Hauptbegriff des Satzes; und 


das Wort, welches das Prädikat ausdrückt, heißt das Öaupt- 
wort des Satzes. 


Das Subijekt ift dem Prädikate untergeorbnet. Man nennt 
ven Begriff des Subjelte8 den Beziehungsbegriff, d. h. ben 
Begriff, auf welchen ver Hauptbegriff bezogen wird, und das—⸗ 
jenige Wort, welches das Subjelt ausprüdt, das Beziehungs- 
wort. 


Eben jo ift auch in dem attributiven und in dem ob⸗ 
jeftiven Beziehungsverhältniffe ver eine Begriff der Haupt- 
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ve ber untergeorbnete Begriff, und 
den Hauptbegriff ausbrüdt, das Haupt- 
jenigen Begriff, auf welchen das Attribut 
rd, den Beziehungsbegriff, fo wie 
a8 Beziehungsmwort. 
erbindung von zwei Begriffen, bie als 
tergeoroneter Begriff mit einander in Be- 
verhältniß, und unterſcheidet nach ben 
wie bie Begriffe auf einander bezogen 


Sagverhältniß, z. B. „ber Baum 
igt“. 
Zabverbaͤltniß, z. B. „ber grüne 
ogel“. 

itzverhältniß, z. B. „trinkt Waſſer“, 
„„reiſet nach Wien“. 


Betonung. 


aung bezeichnet auf eine befondere Weife, 
ten Gedanken und jedes Satverhält- 
en Begriff ausprüdt, indem fie in jedem 
jagverhältniffe die Unterorbnung ber 
Interorpnung des Tones barftellt 


!unb bes Gerechten bringt Weisheit“ erfennt man 
t bes ganzen Sages in der Betonung bem Einen 
ergeorbnet find, daß ber game Sag nur Einen 
ı daß Weisheit (Weißheit bringen) der Haupt- 
ıfens ift. Dian erlennt ferner daraus daß im dem 
dund des Gerechten“ und „bringt Weisheit” durch 
Glied des Satzverhältniſſes — in dem erfleren 
n bem Ießteren Weisheit — jorgehoben ift, 
chaltuiſſe eigentlih nur Einen Begriff ausbrdt, 
exren „des Gerehten“ und in bem legteren 
ıtbegriff des Satverhältniffes if. 
Jetonung wärbe man 3. B. nicht „prich Wörter“ 
nt Baffer“ von „Trintwaſſer“ unterfdeiden. < 


ie Betonung in jedem mehrfilbigen Worte, 
ren Begriff ausdrückt, indem die Endung, 
ffsform ($. 3) ober die Beziehung 
Stamme, ber den Begriff felbit aus- 
tergeorbnet ift. J 
leitungen: Säng«er, Fund⸗ling, und in ben flet- 
» Häufser, härt-eft-er, durch die Betonung, daß fie 
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nur Einen Begriff ansbrüden, und daß im ben erfteren bie burı 

ling ausgebrüdte Begriffsform, und in letzteren bie durch et: 

eft-er ausgebrüdte Beziehung dem Begriffe untergeorbnet 

Anmert. Man erfennt burd bie Betonung, daß mehrere Silben 
Ver · wandt · er, Dank-har-keit, Ein Wort und nicht mehrere Wörter ausr 

Die Betonung bezeichnet endlich in der Verbindung eines 
griffsmortes mit einem Formworte, baf beide zujar 
genommen nur Einen Begriff ausbrüden, indem das dorn 
das die Beziehung des Begriffes ausbrüdt, dem Begr 
worte durch den Ton untergeordnet ift (8. 13). 

Im Sommer, bed Morgens, bie Hand am Schwerte. ( 
gefhehen. Mein Ziwed war gut. Sch. j 

Anmert. Man nennt ven Werth eine Wortes in dem Cake, 
fern er duch den Ton als Übergeorbnet ober untergeordnet be 
wirb, ben logifepen Werth beleben; und man fagt 7. ®. das Hau 
habe einen größeren Logifchen Werth als andere Glieder des Gates, u 
Begriffswort einen größeren Logifhen Werth als das Kormiwort. 


Gefege der Betonung. 


$. 18. Die Sprache unterſcheidet in den Sagverhältniffı 
auptbegriff und den ihm untergeorbneten Begriff, und 
örtern den Begriff und feine Form (8. 3), oder Bezie 
(8. 17) durch den Gegenfag zwiſchen einem ftärkeren Zone 
man ben Hauptton nennt, und einem fehwächeren Tone 
man ben untergeordneten Ton nennt. Diefer Ge 
tritt hervor in folgenden Gefegen: 

1. In dem Sage und in ven Satzverhältniſſe 
das Hauptwort den Hauptton, und das untergeorpnete Gli— 
Satverhältniffes ($. 16) den untergeorbneten Ton. 

Der Hund bellt.. Der Wind brauſet. Der Bogel fingt. De 

F tief. Das Pferd if traut. Das Wort Gottes, eine Ke 

old, Karl der Große — trinft Wein, fängt Bögel, fa 

Feuer, geht nah Berlin, fpriht laut. 

Anmert. Nur das Attribut bat, wenn es buch ein Adjetti 
gebrädt wird, insgemein den untergeorbneten Ton, 3. B. „ein altes Ha 
zeifer Apfel”. 

2. In mehrfilbigen Wörtern hat ber Stamr 
Hauptton und die Endungen haben ven untergeorbneten Ton. 

Reit-er, Züchtsling, Bünd-niß, heuch-ler- iſch, Rein-licekeit, © 

rettete, jtolzreft-er. 

3. In jever Verbindung eines Begriffswortes 
einem Formworte hat das Begriffewort ven Hauptton 
das Formwort den untergeorbneten Ton. 

Das Haus, mit Geld uße, aus Haß, hat gefehn 

en fann tanzen, Aug eden, wi Gene! u 
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g auf die Lautverhältniffe. 
Wörter hat im Deutſchen vielfach 
bältniffe bewirkt. 

elche urfprünglich fur; waren, find 
tons lang geworben. 

1, mhd. lögen, Friede, mhd. vride, 
mbd. böte, Tugend, mhd. tügent, 


und Borfilben find buch ben 
etonımg abgefhwächt und verfürzt 
ngen, klangvollen Vokalen ift ein 
Indungsvotale find ausgeftoßen und 


tiram, fremd, ahb. framadi, Angft, ahb. 
d. festi, faft, ahd. fasto — Blod, ah. 
laube, ahd. ka-loupo, gleich, ahb. gi-licho, 
erholet, ah. ur-halön, verbreien, ahb. 


silön, Schläge, * slegi, guäbigfte, a 


ungen find Begriffswörter, welche 
ſcheinbaren Endungen abgeſchwächt. 
Tage), Wingert, ahd. win-gart, Nachbar, 
Brummet ( was grün gemäht wird), Jun» 
xt) , Viertel (vierter Tpeil), Adler, mhb. 
„ jüne-vrouwe, Schulze, mfb. schultheize 
ıt-brü, 

‚en Formmwörter und auch Begrifiswörter, 
eiht bie Blerionsenbungen, 3.8. Er 
rt mit feäfen). Es braudt nicht viel 
ılt Eifen, kalt Wafler. Dagegen haben 
: Betonung hervorgehoben werben, bejon- 
h bin nit von ben=en, bie mit Worten 
tin noch nie vergefien, vergiß, mein Her, 


er und Rebeton. 

efürten Gefegen (8. 18) entfpres 
iſchen Berhältniffe der Wör- 
tammes und ber Endung in jedem 
n biefe Betonung die gramm a⸗ 
denfelben Gejegen auf einer Silbe 
atifhen Ton. 

Licht ber Sonne, nimm’ Geld, wird 
{ dem Tiſche versjich-en, Hirt-in 
ſchlaft, Sonne, Gelb, tommen, Tiſch, zieh, 


Tone muß man ben Redeton, 
en, welchen der Redende als Haupt» 
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ton anf dieſes oder jenes Wort, oder auch auf vie Enbung legt, 

je nachdem er bie Abficht hat, dieſen oder jenen Begriff oder auch 

eine. Beziehung durch einen Gegenſatz beſonders hervorzuheben. 
Das Kind (nicht bie Mutter) ſchläft. Das Licht (micht die Wärme) ber 
Sonne Er nimmt Geld (er go nit). Er wird noch kommen (er 
ift nicht ſchon gelommen). Er will fommen (fol aber nit). Eine Hirtin 
(niht ein Hirt). Könnte Du des Mörders Anblid auch ertragen, ich 
ertrüge nicht den fiummen Vorwurf Deined ew’gen Gramd. Sch. Nur 
Deinen Ruhm und Schimmer kann er lieben: ich aber liebe Did. S * 
Doch ſeid auch Ihr nun edelmüthigl Sch. Mar, bleibe bei mir, geb’ 
nit von mir, Mar., Sch. Mar, du fannft mich nicht verlaflen! Es 
kann nicht fein, Ih mag’8 und will's nidt glauben. Sch. 


Rhythmus. 


. 821. Man nennt das Zonverhältniß in einem Worte und 
in einem Satverhältniffe ven Rhythmus des Wortes und des 
Satzverhältniſſes. 

Ein Wort hat einen guten Rhythmus, wenn ſich ſowol die 
Einheit des Begriffes in Einem Hauptton, als auch die Un— 
terorbnung von Begriff und Beziehung in einem eben- 
mäßigen. Berhbältniffe zwifchen Hauptton und untergeorb- 
netem Zone barftellt. 

Bürg-er, güt-ig, Häuſ⸗er, Ber-ftand, Be⸗dacht, ver-fländeig, be⸗dacht⸗ſam. 


Ein Sagverhältnig bat ebenfalls einen guten Rhythmus, 
wenn die Einheit des Begriffes in Einem Hauptton und bie 
Unterorpnung der verbundenen Begriffe in einem eben- 
mäßigen VBerhältniffe von Hauptton. und untergeorpnetem 
Zone Har bervortritt. 

Herr der Welt, Baum des Lebens, bricht Blumen, ſpricht die Wahrheit, 

hält auf Ehre, gebt zu Schiffe, frei von Stände, 

Ein volllommen rhythmiſches Verhältniß der Betonung ere 
leichtert das Verftändnig der Rede, und erfreuet zugleich Ohr 
und Sinn des Hörerd. Man nennt das gerechte Ebenmaß ver 
Betonung den Wolklang ber Rebe. 

Der volllommenfte Rhythmus des Wortes ftellt fich bar 
in volltonigen Stämmen, die nur Eine Endung oder Vorfilbe oder 
auch beides haben, wie in obigen Beifpielen. 

Treten in einem Worte ober in der Verbindung eines Be⸗ 
griffswortes mit Formmörtern mehrere Silben mit untergeorb- 
netem ZTon« aneinander; jo fordert der Wolllang auch bei biefen 
ein rhythmiſches Verhältniß, und die Unterordnung einer Silbe 
unter die andere. 


uͤnvermeidlich, aus ber Kirche, ritterlich, Finſterniß, vergiß mein nicht — 


feindfelig, Hoffnungen. 


N 


— — — 
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[8 zwei Enbungen haben einen mangel- 
even daher Afterformen genannt. 
wifcheeftser, verfühtrer-ifch-eft«er, verwandt · ſchaft · 
;, ernftehaftseft«er, Wirth· ſchaft · lich keit, Schwatz ⸗ 
a⸗ leit Wiff· en· ſchaft· ich⸗ eit 
Begriffswortes mit einer großen Anzahl 
d in Hinſicht auf den Rhythmus eben⸗ 


t. Sage Du e8 ihm nicht. Er iſt nicht mit dem 
Bextrage zufrieden. 

jert Häufig ben fehlerhaften Rhythmus 
ngen ober Formmwörter mit Auslaffung 
1e Silbe zufammengezogen werben. 

. Bätser, ftatt: Tob-et-e, hanb-elsen, größ-eftser, 
hat er’8 gefagt, iſt's genug? flatt: an bem 
t, iſt es genug? , 

i Silben in Eine Silb am in ber Selm, ee 
zwei Silben in ie € zufammengezogen, . , t, hatte, wirft, wird, 
Matt: hab⸗ eſt, hab⸗et, ——————— Bon be N 

In einigen Wörtern hat ſich ein thythmiſches Tonverhältniß 
dadurch Hergeitellt, daß der Hauptton ver allgemeinen Regel zu- 
wider auf eine Silbe übergetreten ift, welche urjprünglich den 
untergeorbneten Ton hatte. . ‘ 


Lebenbig, Burgunder, Hollunder (af. holunter, goth. trin Baum) — 


leibhaftig, wahrhaftig, glüdjelig, Hofbfelig, barmherzig. 

Die Sprache verwandelt ſehr Häufig ein ganzes Satzver⸗ 
bältnig in Ein Wort, damit fich bie Einheit des Begriffes voll» 
fommmer in einer rhythmiſchen Einheit des Äusdruckes darſtelle. 

a. Die Glieder des Sapverhältnifjes werden in Ein Wort zu- 
fammengezogen in ver Zujammenfegung. 

Bitterllee, Schwarzbrot, Schreibfeder, Schlittenfahrt, Blutburft, ſtatt: bitte⸗ 

ver Klee, Feder zum Schreiben u. |. ſf. 

b. Das Beziehungswort wird nur buch eine Enbung bed 
Hauptwortes bezeichnet. 
Ein Gelehrt · er (Mann), die Alte (Frau), Suß · es (fühe Dinge), er filh-et 
(finge Silce), er Fhiffeet (fägrt zu Schiffe), er Hänmmer-t. 
©. Das Beziehungswort wird fchlechtweg ausgelaſſen. Man 
dieſe Auslaffung des Beziehungswortes eine Ellipfe. 
te deutſche Sprache macht von der Ellipfe nur Gebrauch 
vu prädikativen Saverhältniffe: und fie drückt fehr_oft 

ı gangen Gedanken durch das auf das Präbifat bezogene Ob⸗ 

aus. Man nennt Ausbrüde dieſer Art elliptifhe Süße. 
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Biltommen! Gute Nacht! Um Bergebung! Getroffen! 
Langfam! Schon vom Turnier zurüd Ey Er noch eir 
Kameraden! Sc. 

Anmerk. Oft wird befonbers in Sprichwörtern nur bag Be 
laſſen, 3.8. Prahſer fhlechte Zahler“. „Viel Geſchrei wenig Woll 
fpät, als ger nicht”. „Gleiche Brüder gleiche Kappen“. „Zeit gewor 
gewonnen“. 


Mundarten. 


8. 2. Die deutſche Sprache ift die Sprache bes 
Volkes: und wie ſich in dem deutſchen Volke einzelne 
von einander unterſcheiden; fo ftellt fi bie deutiche ©! 
verfhiedenen Mundarten dar, welche im "Taufe ber , 
ſchiebene Stufen der Entwidelung durchlaufen haben. 


Bon dem Hauptftamme haben fich in frühefter Zeit i 
dinavifchen Völker abgetrennt, und ihre Sprache ha 
dem Is ländiſchen, Dänifhen und Schwebdiſch 
ſelbſtändig ausgebildet. 


Unter den Mundarten ber eigentlich de ut ſch redenden 
iſt das Gothiſche zuerſt zu ſchriftlicher Aufzeichnung *) 
bet worben. In Deutjhland felbft beginnt die ſchrifti 
zeichnung ebenfalls mit ber Einführung des Chriftenthu 
erſten Dentmale aus ‚jener Zeit zeigen bereit® eine ſcha 
derung ber Sprache im füplichen Gebirgslande und ber 
der norddeutſchen ZTiefebene, und man bezeichnet bemr 
Mundarten ale Hochdeutſch und Niederdeutſch. 


In dem Niederdeutſchen unterſcheiden fich wiede 
verſchiedene Mundarten, das Sähfifche**), in dem 
Theil von Norddeutſchland (nicht im jegigen Königreich 
geſprochen, das Sriefifhe, und das Angelfähfifg 
die Sprache ver nad Britannien gewanderten Angeln und 
Aus dem Angelſächſiſchen Hat fih das Engliſche, a 
Zweige des Sächſiſchen, unter Einwirkung bes Friefifi 
Tränfifhen, das Niederländifche (Holländifch) entwir 
Deutfehland felbft ift das Niederdeutſch durch die Ausbre 
hochdeutſchen Sprache unterbrüdt worben, und lebt nur 
dem Munde. des nieberen Volkes (Blattdeutf ch). 


Pe) Des eftgotfifgen Biſchofs ulfilas (f 388) Vbheluberſcen 
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eutſchen treten als befondere Mundarten 
e*), die Alemannifche**) und die Srän- 


»eutſch und Niederdeutſch in ver Mitte 
eutfchef), d. h. die Sprache bes mittleren 
Idem fi) viele Eigenthümlichteiten des Hoch— 
jegegnen. 
t, wie jeber lebende Organiem, einem fteten 
Wie fih daher bie einzelnen Munvarten 
nander abjendern: fo unterfcheidet fich bie 
e Zeiten, unb es laſſen fi in biefem Ent 
nmte Stufen erkennen. 
»et in ber Entwidelung ber deutſchen Mund⸗ 
—* des Hochdeutſchen drei Perioden, die alte, 
eit. 
eutſche zeichnet ſich durch ſtark ausgebilvete 
ilben mit vollen Vokalen aus, 3. B. Kilaubu 
ıtieun kiskaf himiles enti örda, „ich glaube 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erde“. 
der Betonung, die in ber Stammfilbe den 
hervorhebt, wurben allmählich die meiften 
abgeihmwächt, und es bildete fih das Mittel« 
3 in ber Literatur des 13ten Jahrhunderts 
gt ift, z. ®. prir suln mit allen sinnen got 
en. Walth. In der neueren Zeit hat die 
adungen noch mehr überhand genommen; und 
‚en it ber Unterfchieb der langen und kurzen 
ittelhochdeutſche noch bewahrt hatte, faft ganz 
agegen haben fich die funtaktifchen Verhältniſſe 


Denkmale der alten Zeit find in verſchiedenen 
abgefaßt, und noch zu Anfang der mittleren 
:gründer ber Haffiichen Poefie des Mittelalters 
reimifchen Mundart}}). Durch den Einfluß der 
r beveutenbften Dichter jener Zeitytr) kam bie 


dängften Tage. 

ttienharmonie, Ludwigslied. 

Nwdede ſchrieb regen Wolfram von Eſchenbach 
tte 


we oberfähtich, d. ttelt 
oe, pam ne Straßburg, Walıger von der 
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jhwäbifche Mundart zu bejonderem Anfehen. In ven folgen- 
ben Jahrhunderten jedoch gewann das Mitteldeutfche durch 
den Einfluß des Sachjenipiegeld und des Magdeburger Stabt- 
rechtes, durch die Thätigkeit der kurſächſiſchen Kanzlei und durch 
bie Poefie der Meifterfänger in ver Literatur allgemeinere Geltung. 
Luther war in Thüringen geboren, und lebte in Oberfachien; ex 
ſchrieb mitteldeutſch und fchloß fich darin an ven Gebrauch ber 
furfächfifchen Kanzlei an. Durch feine Bibelüberfegung iſt dieſe 
Mundart in ganz Deutjchland zur Herrichaft gelangt, und um⸗ 
faßt nun ale Schriftſprache und als Sprade ver Gebilveten 
alle Stämme bes deutſchen Volkes. , 


—— 


Bochdeutſche Sprache. 


8. 23. Dan nennt die Sprache der Lutherſchen Bibelüber⸗ 
fegung und ver neueren beutjchen Literatur Neuhochdeutſch, 
oder jchlehtweg Hoch deutſch. Dabei ift jeboch nicht mehr an 
ben Gegenjag von Gebirgsland und Ebene zu denken, wie in 
früherer Zeit; fondern man bezeichnete damit die Sprache als 
höher ſtehend und feiner ausgebildet, im Gegenſatz zu denjenigen 
Mundarten, die, von den Gebilveten vernachläffigt und in ver 
Literatur nicht angewandt, in dem Munde bes niederen Volles 
(Plattveutfch) zu Feiner höheren Ausbildung gelangt finv. 

Die neuhochdeutſche Schriftſprache iſt alfo genam ge» 
nommen mitteldeutfh. Ste unterfcheidet fich von dem eigentlichen 
Hochdeutſch, beſſer Oberdeutſch, d. 5. von den Mundarten, 
welche in Süddeutſchland noch jegt geſprochen werden, burch einige 
Befonderheiten in den Vokalen und Dipbthongen. 

Anmerk. Wie die bairifche und öſterreichiſche Mundart fest das Mittel- 
deutſche und Neuhochdeutſche au ftatt bes mhd. ou und üi, ei ſtatt mhd. 1, 3. B. 
„Baum“, mbb. boum, „Maul“, mhd. mül, „Streit“, mhd. strit. An ber Stelle 
bes ahd. und mhd. uo fteht u, 3. 8. „Grube“, mhd. gruobe. Der Laut ie, ahd. 
iu, mhd. ie, der im ahd. und mhd. und noch jet in Oberbeutichland als Diph⸗ 
thong geſprochen wird, 3.3. ahd. diu liupa, mhd. diu liebe, wird im Mittel- 
bent gen Anb Neubochbeutichen als gebehntes i gefprochen, 3. B. mb. di libe, 
„die Liebe”. 


Fremde Wörter. 


8. 24. Dur den Verkehr mit ven Nachbarvölfern find in 
bie beutfche Sprache viele fremde Wörter eingeführt worden. Die 
fremden Wörter find meiftens noch an ber nicht beutfchen Form 
und bejonders an ver nicht deutſchen Betonung zu erkennen. 

Faſan, Altar, Karbinal, Elephant, Moraft, Juriſt, Prälat. 

Viele haben jedoch durch längeren Gebrauch beutjche Form 
und Betonung angenommen. 
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venture), Abt (abbas Vater), Achſel (axilla), Anter (an- 

Largog), Becher (mittelfat. baccharium), Birne (pirum), 

os), brav (frz. brave), Bretzel (mittellat. bracellus, ‚Tat. 

ief_ (breve „furzes Schreiben"), Brille. (berplius), Büchfe 

mittelfat. butina „Flaſche Burtyn), Butter (butyrum), 

Dom (domus), Engel — Epheu und Eppich 

o (archi von dgyerv), Effig (mh. ieh, ge akeitvon 

(faeule), falfeh (falsus), fehlen (fr. enfter (fe- 

ebris), Föhn (favonius), ht (fructus), 8 (graphio 

riffel (graphium), Sarniich (ft3. barnais), impfen (Zupv- 

cavea), Sammer (camera), Kampf (campus), Kanne 

Kamel (cancellus), Karren (mittellat. carrus), Rartoffel 

. tartufolo), Kate (mittellat. catta), Kelch (calix), Keller 

elle), Relter (calcatorium), Keſſel (catinus), Ketzer (xu- 

Quer), Rixfche (cerasum), Hlax(clarus), Klofter (clnustrum), 

Inastro „Rohrtorb“, in bem Tabak verſendet wird), kochen 

(eanlis), Kopf (cuppa „Beer“, dann „Hirnſchale“ des 

getrunten wirb), Koppel (fg. couple), Körper (corpus), 

B gebraucht, constare), toften (die Spelfe, gustare), Kreuz 

;orona), Kübel (mittelfat. cupellus), Kummer (fi. en- 

[ lermbe) Kupfer (cuprum), Kuppe und Koppe (cuppa 

bon ber Geftalt eines umgeftürzten Becers), kurz (cur- 

tus), Küffen (coussin), Küſie (altfranz. coste), Küſter (custos), — 
(fr. alarme „zu ben Baffen“), Lattid (lactnca), Latwerge (electnarium, vo! 

Exielyeıv „außleden"), Lat (laqueus), Lebkuchen Gibum Onfertugen"), 

Lein (linum), Lettner (ectuarium „Lefepult“ im ber Kirche), Linſe (Jens), 

Löwe (leo), Makel (macula), Mantel (mantellum), Mark (das Gervict, 

mittellat. marca), Markt (mercatus), Maſſe (massa „Kfumpen“), matt 

u im Schachſpiel, arab. mät „er iſt geftorben”), Matte at „Binfen- 





Maulbeere (morus), Maultier (mulas), Maut (mittellat, mute 
von mutare), Meile (millia passuum), Deifter (magister), Meffe (misss, 
aus dem Sprud) des Priefterd: ite, missa est concio), Mesner (mittellat. 
mansionarius), Mette imatutina hora), Meute (altfranz. meute „Auf- 
Rand“), Miene (frz. mine), Mohr (maurus), Mönch (uovayos), Mörfer und 
Mörtel (mortarium), Moft (mustum), Müller (molitor), murmeln (mur- 
murare), Muſchel und Mustel (musculus „Mäuschen’‘), Mufler (mon- 
stram), nett (ital. netto, Tat, ‚aaa, ‚gitern (noctarnus), Obfate (ob- 
lata „da8 Dar ee fer (ofen), bie Ohm (mittellat. ama, un 
„Waffereimer‘ N. Se (oleum), Orxben (ordo), Orgel (deyavo»), Baar (par), 

acht (pecram)" Pad (mittel (at. paccus), Bone (ital. panciera), Pappei 
(populus), Pabft (papa), paflen (passer bei ürfelfpiel), Paß me) 
Bathe (pater), Pech (pix), Bein (poena), Pelz (mittellat. pellicia vestis), 
je (mittellat. perula, Pr ‚Berpll”), Peft (pestis), Pfad — — 

) Pfafie (papa), Pfahl (palus), Pjalz (palatium), Pfand (pannus, 
lappen”), Pfanne (patina), farre (parochie), Pfeffer (piper), Pfeife 
Omi, —* Röhre”), Pfeil (pilum), ‚Bien (mittellat. paraveredus 
Pr Hr benpferb” von age und veredus „Jagbpferb‘), Pfingften (mevrnxoorn), 


jalım persicum), ante), —* 
en ER / 
(mittelfat. provenda von providere), Pfuhl —*— Iſund / 
Pfuße (puteus), Bilger (i 


. pellegrino, lat. peregrinns), Pille (pilule) ii 

(boletus, Am, infel (penicillus), Blage(plage, „Schlag“, ränyn), 

(planum), Pi Pla, Plat (platea), Poft (frz. poste Slanbort"), 

redigen —SE — (pretium) u), Preiſelbeere (berberis), preſſen 

kon Pressus), Prinz iu. prince), erproben (probare), Probft (prhepositus), 
3 
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prüfen (fr3. prouver), Puder (frz. poudre), Pult (pulpitum), Pulver (pul- 
vis), Pumpe (frz. pompe), Put (putus blank), Quent (quintus — Y, 
Loth), Quitte (mala cydonia), Regel (regula), Rotte (mitteilt. rupta), 
rund (frz. rond, lat. rotunduf), Säbel (ruf. sabla), Sad (saccus, hebr. sak 
„zeug aus Kamelhaaren”), Salm (salmo), Sarg (sarcophagus), Schal- 
mei (calamus), Scheck, ſcheckig von Schady (perj. sehäch ‚„König”), Schin- 
bel (scindula), Schufter (mho. schuochsüter, lat. sutor), Schule (schola), 
Schüffel (scutella), Segen (signum), Send — (ovvodos), Sigrift (mittellat. 
sacrista), Speife (mittellat. spensa, lat. dispensa), Spiegel (speculum), 
Straße (via strata), Tafel (tabula), Teppich und Tapete (tapes), Tiſch 
(dtoxos), Tinte (mitt Wat. (tinceta), Teufel (deaßodos), Thron (Soovoc), 
Aa (vocatus, für advocatus), Zin$ (census), Zirkel (circulus). Bgl. 
145. 


Da der Deutjche ein fremdes Wort, 5 B. Pulver und Pu⸗ 
der nicht ebenfo, wie ein deutſches Wort, 3. B. Staub von 
ftieben, Geſang von fingen, auf feine Wurzel zurüdführen 
und nach dem Wurzelbegriff verftehen kann (8. 3); fo tft die Auf- 
“ nahme und Beibehaltung fremder Wörter überhaupt tabelnswürbig. 

Anmert. 1. In dem Munde des Volkes find viele fremde Wörter fo ver- 
ändert worden, daß fie von deutſchen Wurzeln abgeleitet ſcheinen, mit denen ſie 
uriprünglih Nichts gemein haben. 

Armbruft (arcabalista), Abfeite (mittellat. absida, awis „MWörlbung‘‘), 

Blankſcheit (planchette), Felleifen (frz. valise), Kappzaum (ital. ca- 

vezzone), Koblrabe (ital. cavolo rapa, lat. rapa „Rübe‘‘), Liebſtöckel (li- 

gusticum, mittellat. libisticum), Mailand (Mediolanum), Murmeltbier 

(abd. murmenti, aus bem roman. murmont, lat. mus montanus), 

Mufelmann (arab. moslemuna, Nom. Blur. von moslem „Anhänger des 

Islam'“), Ofterlugei (aristolochia). | 

Anmert. 2. Biele deutſche Wörter find in fremde Sprachen überge⸗ 
gangen, und aus biefen wieder als fremde Wörter in bie deutſche Sprache 
‚Aufgenommen worben. ‘ 

Brefche (frz. br&che von „bredhen‘‘), bie Budel (mittellat. bucula von mhd. 

buc „Schlag“), Staffette (ital. staffetta von ital. staffa „Steigbügel” 

aus ahd. stapho „Schritt, Stapfe“), Stud (ital. stußco, ahd. stucchi 

„Rinde‘‘), Schachtel (ital. sogtola, goth. skatte „Gelb“, vgl. „Schatz“). 

Man muß jedoch unter den fremden Wörtern diejenigen unter 
ſcheiden, welche in der deutſchen Sprache eingebürgert find. 
Fremde Wörter find als eingebürgert anzufehen, wenn fie durch 
längeren Gebrauh auch der Volksſprache mehr ober weniger 
geläufig geworben find, und in Folge des längeren Gebrauches 
eine beutjche Form angenommen, ober doch ihr Lautverhältniß 
verändert haben. 


AS eingebürgerte Wörter find insbeſondere unzujehen: 

a. biejenigen fremden Wörter, welche zugleich mit fremden 
Begriffen in die beutiche Sprache find aufgenommen worden, 
wie die Namen fremver Kunſt⸗ und Naturerzeugnifje, und die mit 
den Wiſſenſchaften und Künften und mit den kirchlichen und Staats- 
einrichtungen uns zugeführten Benennungen. Wörter der Art ge- 
nießen das beutfche Bürgerrecht, fo lange der Sprachgebrauch fich 
nicht für ihnen völlig gleichbedeutenve deutſche Wörter entſchieden Hat. 
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pritofe, Salpeter, Mikroskop, Barometer, Kanone, 
Soft, Philofophie, Folter, Bifchof, Abt, Kateiem, 
tanzlei, Kanzler u. 1. f. 

m Wörter, welche in der deutfchen Sprache 
ng angenommen haben, die fowol bon ber 
ng des Wortes felbft, als von ber bes 
Tores verſchieden ift. 

t, Minifter, Puder, Bulver, Ruine, fpaziren, marſchi- 
ig bie Vebeutung des franzöfiichen peuple, prince, 
1. f. als die des deutſchen: Boll, Kürft, Beamter, 
f. haben. 

Berunreinigung ber Sprache anpufehen, 
utſchen Sprache fremde Wörter aufnimmt, 
llig gleichbedeutende beutfche Wörter ſchon 


it eingefhobenem t aus altfrz. ma ante, lat. mes 
‚fchweiter”), Ontel, Neveu, Bil Barafol, Tabatiere, 
jortier, Alter, Eau be Cologne u. |. f., ftatt: 
fe, Beſuch, Sonnenſchirm, Tabaksdoſe, Ehrgeiz, 


Idiom. 

nt die eigenthümliche Weiſe, wie bie deutſche 
en ber Begriffe in der Rede durch Flexion, 
Lu. f. f.) und Zufammenfegung, durch bie 
ers durch bie rhythmiſche Form des Aus- 
ıet, das Idiom der deutſchen Sprache. 
Idioms verdient eben fo viel und vielleicht 
die Neinheit des Wortvorrathes: denn buch 
Ausländern fowol, al8 durch die Einwirkung 
werben ber Sprache ebenjo leicht frembe 
mde Wörter beigemifcht. 

Rt. des Gegners) Anwalt, fpraglice Kenntnife 
Iemanden den Hof mache i (fl. ſchmeicheln), einen 
{R. befuchen), kalt Haben (f. frieren), e8 macht 
en Sie Pla (fl. ſetzen Sie fi), ben Kaffe lie- 
‚ Einen (f. Einem) begegnen, von (f. mit) Etwas 
R. die) Farbe ändern. Bon was (fl. wovon) lebt 
womit) bezahlt er? Zu wa 8 (fi. wozu) nügt es? 


eilung der Grammatitk. 

ammatik iſt die Lehre der Sprache. 
und entwidelt die Verhältniſſe des Satzes 
Obgleich nun das Wort eigentlich nur in 
ıtung bat; fo fcheibet doch die Grammatik 
‘heit der Darftellung willen das Wort und 
n Formen des Satzes und der Satverhält- 

3* 
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niffe, unb betrachtet in ber Etymologie die Wörter als gleich- 
ſam abgelöfte Glieder des Satzes, und in der Syntar die Rede⸗ 
formen, durch welche die Wörter al8 Glieder der lebendigen Rede 
zu Satverhältniffen und Säten verbunden werben. 

Sie fcheivet ferner in der Etymologie die Betrachtung der 
Wortbildung, d. b. der Bildung von Begriffswörtern burcch 
Ableitung von der Betrachtung der verſchiedenen Wort⸗ 
arten und ihrer Flexion, und in der Syntar die Betrach⸗ 
tung ber befonderen Satzverhältniſſe von der Betrachtung 
ber jedem Satverhältniffe entiprechenden Wortfolge. 

ALS ein ergänzender Theil der Grammatik ift die Ort ho⸗ 
graphie amzufeben’‘, welche bie Regeln der Schriftiprade 
zum Gegenftandbe hat. 


r beit. 


ologie 


Abſchnitt. 
bildung. 


er find, wenn man wenige durch 
örter, wie z. B. Kuckuk, ausnimmt, 
3), % B. binden, oder von Wurzel« 
2, 3 B. Band, Bund; und man 
ch welchen bie Sprache aus Wurzel⸗ 
t, die Wortbildung ober auch 


heibet fih von ver Flexion da⸗ 
nem vorhandenen Worte, 3. B. dem 
vrtform für eine neue Begriffs- 
ftantiv (Band) und das Adjek— 
indes‘ durch, Legtere nur an bem 
itehung bes Begriffes, z. B. 
nd-eft) und bie Zeitbeziehung (ich 


ute eines Wurzelwortes, welde bie 
ihm abgeleiteten Wörter ausmachen, 
te b-und nd in: binb-en. 

ırzellanten und an bem Wur— 
rwandtſchaft eines Wortes mit 
andern von berjelben Wurzel abge- 
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Das Wort: bänd-ig-en ift mit Bind-en und mit Band, Bund, 
Bind-e, Binder, (Fap)bind-er, bünd⸗ ig, Bünb-niß, (unbänd-i 
blnd«en verwandt; fo Grab mit graben, Grube, Graben, ( 
gräber; Zucht mit ziehen, Zug, züchtig, Zögling, Züchtling u. | 
Wir begreifen unter der Ableitung auch die Bufar 
fegung, in fo fern durch biefen Vorgang neue Wörter f 
Begriffe gebilvet werben, z. B. Zorftmann, Fingerhut. 


Erſtes Kapitel, - 
Bonden Spradlanten. 


8. 28. Man nennt die einfachen Laute, in welche fi 
Wort zerlegen läßt, Spradlaute. 

Anmer!. Das Wort tritt in der Sprache urſprünglich als 
vor, und wird nicht erft aus Lauten eigentlih aufammengefegt, 
geſchriebene Wort aus Buchſtaben zufammengefet wirb. 


s Dan nennt die Sprachlaute artikulirte (gegliebert« 
und bie Bildung berfelben bie Artifulation —* 
Laute, weil die Durch den Kehlkopf hervorgebrachte Stir 
ihrem Durchgange duch die Mundhöhle durch die Ein 
der willkürlich bewegten Sprachorgane zu Lauten v« 
ftimmter Geftalt gebilvet wird. 


Arten der Spradlaute. 


8. 29. Unter ven Sprachwerkzeugen verftehen wir bie $ 
yöhle als die allgemeine Werkftätte der Artifulation, ı 
ehle ober den Öaumen, bie Zunge unb bie Rippe 
Legteren find als bie eigentlich artifulirenden Oy 
bie beſonder en Sprachlaute anzufehen. 

Man unterſcheidet die Sprachlaute in Vokale und 
onanten. 

A. Die Vokale over Stimmlaute werben ohne 
tung ber eigentlich artikulivenden Organe dadurch gebild 
die Stimme durch bie in verjchiedenen Nichtungen me: 
weniger erweiterte ober verengerte Munphöhle hindurchgeh 
find daher unvollkommner artikulirt, als die anderen Spr 
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ıfonanten werben durch ein beftimmtes Ein- 
irenten Organe gebilvet, und find barum voll 
te Laute, als die Vokale. Man unterſcheidet bie 
tarre Ronfonanten (mute), Spiranten und 
nten. 


n Ronfonanten oder Schlaglaute werben ba- 
aß entweder ber Kanal der Mundhöhle durch die 
gane verjchloffen, un dadurch das Tönen ber 
chen wird, 5. B. b in Leib, ober daß ber 
lirendes Organ verſchloſſene Mundkanal wieder 
eb in Beil. Sie find unter allen Sprachlauten 
ı artikulirt. 
ınten oder Hauchlaute werben durch einen 
bei welchem der Sanal der Mundhöhle durch 
Organe nicht völlig verfchloffen wird. Sie find 
m artifulirt als die ftarren Konfonanten. 
ben Ronfonanten oder Sthmelzlaute werben 
daß die Stimme entweber, wie bei v und I, 
ver Zunge nicht völlig verfchloffenen Munpfanal, 
ind n, bei völlig verjchloffenem Mundfanal durch 
ndurch geht. Sie unterfcheiden ſich bon den an» 
dern Konſonanten insbefonvere dadurch, daß ihr Laut, wie ber 
ver Vofale, längere Zeit forttönen Tann. Auch verfehmelzen fie 
leicht mit den andern Konſonanten in Einen Laut. 


Wir unterſcheiden nach den Stufen ber Artikulation: 
Vokale: i,e,a,o,u; 
Schmelzende Ronfotanten: vom; 
Spiranten: 5, j, | (9, 
Starre Konfonanten: g, Hl (a, ch, d, t, b, p, f (v). 

Zwiſchen den ſtarren Konſonanten und ven Spiranten in ber 
Mitte ſtehen vie Ziſchlaute: ſch, ß und z. 


Man unterſcheidet die Ronfonanten nad den Sprachorganen in: 


Kehllaute: j, 9,1. (q), ch 
ungenlaute: f @ Ih, d t, b, 3; 
ippenlaute: w, b, p, f (o). 

Man nennt Sprachlaute, welche auf derſelben Stufe ver Ar- 
ulation ſtehen, gleichftufige Laute, und Spradlaute, melde 
njelben Organe angehören, gleihnamige Laute. 

Anmert. Das beutfäe Alphabet entfält außer den Schriftzeichen für 
hier verzeichneten Laute Eins für einen Aufeımmeng eſetzten Laut, nämlich das 
3 ben fremden Spraden aufgenommene x (für 18), und bie ebenfalls aus 

: fremden Spracden aufgenommenen Buchftal A y. 





3 
3 
3 
E 
R 
3 
E 
* 
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ben; An: und Auslaut. 


nen ein aus Einem over mehreren 
ıtverhäftniß, z. B. Tennt, welches 

ig ber Sprachwerkeuge, wie mi 
ı wird, eine Silbe. 

Dör-ner, Fim-pfen. 

welcher ein Wort anhebt, wirb ber 

velcher e8 fchliegt, wird der Ausl 
e, bie zwiſchen beiben liegen, heißen I 
och in der Grammatit nicht allein bi 
usſprache darſtellen; ſondern vornel 
wie ſich dieſe als Stamm und | 
interſcheiden darum auch in Stamm 
id den Auslaut. 

Kuslaut 6), (Helb)-in (Anlaut i; Auslaut 
Häufrer, breit-er, Schäl-er-in. 


Vokale. 


erſcheidet bei den Vokalen die Hau 
debenlaute e und o, welche aus de 
find. 

Ü mit einem andern Vokale in Ei 
‚ baß beide noch gehört werben, fı 
oppellaut). 

Diphthongen erleiden in der We 
Veränderungen, und man unterſch 
Veränderung den Ablaut, die Bi 
: Shwädhung. 

man diejenige Veränderung bed € 
3. B. binden, fchleifen, ſchließen, du 
3 B. Band, Bund, Schliff, Schloß 
ormen, 3 B. band, gebunden, ſchli 


Umflaut nennt man biejenigen 
»okals, welche durch bie Einwirkr 
jerufen werben. 


‚teren Sprache auf eine Stammfilbt 
u eine Endung mit dem Volal a 
diefe Raute in die Nebenlaute e ode 
ı Vorgang die Brehung ber Bol 
und o haben fi im Nhd. erhalteı 


fung. 8. 31. 4a 


Brechung bervorgerufen haben, zum 
jum Theil den Volal a in e abge 


Gebirg“ (afb. kapirgi), „Erbe (afb. ärda) 
— a) neben ri 
bt“, „werfen“ (ahb. wärfan) neben „wirft“, 
(ahb. fart), „Bplb“ neben „gülben“ (ahb). 
 (abb. huldi), „geworben“ (ahb. wordaner) 
ardumes). 

mit den Lauten a, o, u ober au 
Bofale i ober einem e, das aus ur⸗ 
fo gehen dieſe Laute in & (e), d, ü, 
tautperänberung wird Umlaut ges 
in der Regel erhalten, auch wenn 


ic, Zucht, zuchtig — Kauf, käufiich — Blatt, 
Si el orten, Slmmel (at. ham) 
— graben, gräßt (ahd. grebit), fehon (akb. 
i6 (Abb. suozi), Taufen, Täuft (af. hlonfit). 


fig, mand, mannigfadg, mutbig, 
inigen anberen Wörtern bringt das i feinen 
irfpränglich den Bolal a hatte (ahd. Iustac, 


mnach auf zwiefache Art entftanden; 
Ausſprache das durch Brechung aus 
ee*) von bem durch den Umlaut 
e. 


ex (Gefäroifter), Berg (Gebirge), fpreden 
jilfe), recht (Bericht) — iin, edel 
en (Hag), heben (goth. hafjan), Meer (ahd. 
h6. radja), felig (ahd. sAlik). 

x ben Umlaut be funzen a buch e, und 
bezeichnet. Im NHd. Hat ſich ber urfprüng« 
urzen Bolale verwiſcht, und fo bezeichnet 
und langem a bald durch e, bald durch &. 
täffer“ (bla), „Nellen“ (Stall) und „fällen“ 
' (Schab), „wenden“ (Wand) und „[händen” 
nd „tränfen” (Zrant), „anftrengen” (Strang) 
tter und Väter", „bie Eltern“ und „bie 
„fertig" und hoffärtig* (Bahrt), „Rets umb 


» Brehung entftandene geſchloſſene Laut 
ä — 4.8. Bär a Bernhard), 
» gärem (gifhen), gebäten (gebiert, vgl. 
ichu), f&wären (chwiert), mögen (wiegt), 
Gewähr, -wärts, Schädel. 


von dem offenen e unterſchieden. 
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Anmert. 3. Das Nieberbeutiäe lennt ben Unterſchied in ber Aus- 
ıe bes offenen umb gefchlofienen e nicht. Daraus erklärt e8 fi, dag im 
tigen Theilen von Deutfeland, wo das Niedetdeutſch urfprünglic Voltg- 
ıe gewefen, ber befonbere Klang der beiben Laute, bie in Dlittel- und Ober- 
hland noch jet, verfhieben auegeſprochen werben, nicht beachtet wird. So 
ıter niederdeutſchem Einfluß in ber Orthographie eine willtürliche Berwir- 
von eumb ä eingebrochen, und nach längerem Schwanten hat ſich für Die 
nen Wörter ein Schriftgebrauch fefigefegt, ber, wie aus den mitgetbeilter 
lelen erhellt, durchaus nit ben grammatifchen Gefegen entſpricht. Auf 
fehlerhafte Orthographie Hat man dann Regeln ber Auefprade ebaut, 
? nicht allein bie beiden Laute vermengen, fonbern das richtige Verhältniß 
au umfehren. Man lehrt als allgemeine Regel, baf ver Laut & fo zü 
en fet, wie bieß in „Bär“, „gähnen", „rächen“, und einigen andern Wör- 
allerdings, aber nur susnapmemeife richtig ift, weil bie hochdeutſche 
prache in biefen Wörtern ein gebrochenes e forbert (mb. ber, genen, rächen), 
mb in bem meiften Fällen & als Umlaut von a, d. h. al® offenes e zur 
en if, wie das e in „ebel*, „fegen“ (vgl. „Abel* und mhb. vager „[hön”). 
ıe8 entfpreden fi genau bie Wörter „wmäre” (ab. wäri, mbb. were) und 
' (abb. läri, mhD. Isere), „[chwer“ (abb. url, mad, swsere), ober „Schläge“ 
„Sölegel*, „Hände* und „beende’, „träufen? und „benfen“. fo 
FÜR 8 zu tedtfertigen, wenn das gefchloffene e in „geben“ (gibt), „Regen“, 
2, — ausgeſprochen wird, wie das offene e in „heben“ (Goth. hafan), 
n*'(goth. lagjan), „Rebe" (abb. radja), „Gjel“ (goth. asilus). Man foll alfo 
der ben Umterfehieb ber beiden e (&) ganz unbeachtet Iafien, ober ber Ab» 
nung unb bem richtigen Gebrauch in Mittel- und Oberdeutſchland folgen: 
ıtnem all‘ aber darf man bie Regeln ber Ausſprache aus dem jehigen 
iftgebrauch ableiten, weil biefer burdaus nicht in ben Gefeen ber 

den Sprache begründet ift. 

Die Bolale der Endungen und Vorfilben Haben ba» 
b, daß. der Stamm durch bie etomung (8. 19) hervorge⸗ 
n wird, den urfprünglichen, volleren Klang eingebüßt, und 
zu ftummen Vofalen, namentlich zu ftummen e geworben. Man 
ichnet biefe Veränderung al® bie Schwähung ver Bolale 
19). 





—2 


Hamm-er, ahd. hamar, Deg-en, ahd. dẽgan, Hirt-e, ahd. hirti, 

abb. milti, Nam-e, ahd. namo, falb-en, ahb. salbön, Gitt«e, ahb. situ, 
Tauf-e, ahd. hloufu — Emp-fang. ahd. antvanc, ge-funb, afb. gasunt, 

be · ſetzen, ahb. pisezzan, er-bredjen, ahd.irpröchen, ver-jagen, ah. forjegön. 


Auch in Stammfilben wird der Vokal häufig abgefhwächt, 
a diefe in Zufammenfegungen ben untergeorbneten Ton haben, 
gewilfermaßen zu Enbungen werben. 

Eimer, ahd. ein-par, Zuber, ahd. zui-par, Schulze, mhd. schult-heize (8.19). 
Anmert. In manden Wörtern Bat fih unter bem Einfluß befonberer 
darten ber Yaut ber Botale geträbt. Durch Einwirkung bes Nieber- 
tfhen auf bag Mitteldeutſche ift häufig u in o, und il in  Übergegang 
. Sonne, Wonne, Sohn font, befonder, Sommer, ohngeachtet (mhd. sun 
ae, sun, sunst, sunder, sumer, ungeachtet) — König, Mnnen, mög 
&, fördern (mßD. künie, mügen, münich, vürderen). Dagegen hat 
Einfluß der alemannifhen Munbart in dem Übergang bes dautes a 
temd gemacht, 3. B. Brobem, foll, von, Otter, ohne, Argwohn, Docht, Kc 
d, Monat, Ohnmacht, two, Woge (ahb. pradam, scal, fana, natard, &ı 


ildung. $. 31. 43 


Amaht, wa, wäc); ferner in bem Übergang 
‚entwöhnen, gewöhnen, ergögen, Flötz Hölle, 
Söpfen, Gefchöpf, Schöpfer, fchräpfen, (Amären, 
mbD. deren, wenen, ergetzen, vletze, helle, 
hrepfen. swern, welben, zwelif, mittelnieberl. 
8, 3. 8, Köber, löfchen (intranfitiv), vgl. mbb. 
Ür e eingetreten in Mötve (nieberd. mewe), 
scpöflfraut (mfb. schelwurz, lat. chelidonia). 
Umlaute find entweder furz wie in: 
iff, bis, Sonne, von, Luft, um, Hält, 
ng wie in: Abend, ba, ſchwer, wenig, 
Brut, Buch, wäre, böſe, Güte. 
Betonung ($. 19) find die meiften, 
r Stammfilben lang geworben, 3. B. 
‚ geben, Boden, ger (ogl. Herzog). 
nd nicht betonten Vorfilben find kurz. 
? alle Stammvofale im Auslaut und 
1. 
vba, Grab, Schaf, Rabe, ſcheren, treten, 
"file lagen. 
id bie Formwörter; ab, an, bis, din in, von, 
8, was, wes es, ic, man, bin, hat. — Nur 
in Bras, Glas, "grob, Hof, Tag, wol u. a. m. 
ookale vor verdoppelten Konſonanten 
von mehreren ungleichen Konſonanten 


wimmen, ked, tritt, Mappe, Schliff, werfen, 
18, Friſt, Kunft, Geſchwulſt. 
nmenfegungen „ ‚baı „Herberge”,, „Her- 
„Bortgeil”, „Urtheil“, „Woluf“, —— 
alten (vgl. baar, ‚gen, vor, wol). In „ime 
je, „ia, „muß“, „müflen“, „Laß“, „Laffen, 
lattern“ (mb. iemer, jümer, muoter, räche, 
1, gend: oz säze, wäfen, blätere) if an bie 
fachem Konfonant eine Verkürzung bed Vokals 
mi „und ebenfo ift ber urhprin lich Tange ie 
, „Nachbar“, „ruchlos“, ——— 
hate! höchvart, nächgebür, ruochelös, 





Fahrt, Hart, Schwarte, zart, Arzt, Harz, 
Schwert, Perih Geburt iſt der urfprünglich 
* r — worben. Die urfprünglice 
ond, Montag, Troſt, tröften, Roft 
“ Fe (m$b. mandt und mäne, mäntac, 
ste, groest). In Bot, Dpft erflärt fid) die 
tammbvofale mir Ein Konfonant folgte (mhb. 


vrahe Kat drei Diphthongen, ei 
ie Diphthongen ei und ai, fowie eu 


Wortbilvung. 8. 31. 
d nur in ber Schrift unterſchieden und bezeichnen die⸗ 
e. 


t. 1., Die Schreibung ai Ratt ei, wie man im Cehd. allgemein 
mt aus ber bairiſchen Mundart. Sie ift gebräuhlid in: Baier, 
dain, Kaifer, Krain, Laich, Laie, Mat, Maid, Mailand, Main, 
hen, Mainz, Zain, auferbem zur Unterfheibung von andern, 
m Wörtern in aicen, Laib, Rain, Saite, Waid, Waiſe. 

t. 2. Der Diphthong eu if ber Umlaut von an. Wie man ben 
a häufig durch & bezeichnet; fo ſchreibt man in benjenigen Wör- 
Ken bie Entftehung aus au noch fühlbar if, Au ſtatt em, z.B. 
Ih, Mäufe. In einigen Wörtern ift eu aus bem mhd. Diphthong 
+ 8. beutſch, Euch, neu (mhd. diutsch, iuch, niuwe). 

. 3. Im Myd. findet ns ein Diphthong ie, 3. B. diep, 
rief, brief, ber noch jet in Schtwaben fo außgefproden wird, baf 
otale hört. In ber Ausfpradpe der Oberſachſen ſchwächte ſich dieſer 
hon im Mittelalter in langes i; und fo vermengten ſich dort bie 
oͤdeutſchen geſchiedenen Laute ie und 1, indem man beide durch ie 
der auch flatt ie bloß i ſetzte. Dazu fam im Nieberb. bie Brechung 
in ie, J B. Bieber, biever, agſ. b&ofor, glied, mhb. lit, nieder, 
bie auch in Mitteldentfhland zur Geltung fam, 3. 8. in Gier, viel, 
ift es durch ben Einfluß des Hieber« und Dättelbeutfgen eſchehen, 
Neuhd. mehrere, urſprunglich verſchiedene Laute — ber bb, Diph- 
» mhb. turzeß i — durch ie bezeichnet werben. In ber neuhb. Auß- 
* ur als langes i, und das e ift zu bloßem Dehnungszeicen ge 
12). 


Bofale und Diphthongen find demnach unter allen 
en bie mandelbarften. Wie aber im Einzelnen bie 
eutfhen Vokale und Diphthongen aus, Lauten 
ı Sprache entftanden find, möge nachfolgende Überficht 


:fprünglihem, kurzem ober langem a in ab, Mann, Hand — 
fragen, Strafe. 

ichun 8 aus älterem u, o, uo, d, Q, in Endungen unb Zufammen- 
n, 3. B. Eidam, Bräutigam, Heimat, Monat, Nachbar (ahd. eidum, 
mo, heimuot, mändd, nähkipüro). 

ung von i, 3. B. Iefen, nehmen, Feld, Nebel, Pech, Heher 
21 Pcimm, "sche Alingen vrpkhh, " 

ut von kurzem und langem a, 3. ®. ftellen, wenden, Ende, fegen, 
— Ieer, ſchwer (afb. stalljan, Wand, ahb. andi, Sat, ah. hamo 
‚ ahb. läri, sußri). 

ihung aus allen kurzen und langen Votalen, z. B. Winter, Keſſel, 
axſterben, verfagen, ſchaden, Fiſcher, Bettler, gülben (ahb. winter, 
‚ sichur, irstörban, fursagen, scadön, fiscäri, bötalfri, culdin). 
ut des funzen und langen a, 3. B. fühlte, Bälge, Kräfte, Bläti 
fällig — Täfe, käme, fpät, Käfe. 

8 geſchloſſenen e, gefärieben in Bär, gebären, gähnen, räd 

Di 


efpränglicdem, kurzem i, 3.8. Bild, Hirt, Sinn, bin, bis 
Igel, Dir, wir. 


rtbilvung. $. 31. 45 


Diphthong te durch mittel- und nieberb. 
t, immer, nicht, hing, ging, fing (mh. dierne, 
„, giene, viene). 

hen ftatt des Umlantes von a, 3. ®. Gitter, 
vichfen (vgl. Gatter, ahb. hepa, mhd. kechern, 


ung ftatt ü, 3. B. Bimsſtein, Kit ih, wih 

Fa lachen). R 6, Pi, when 
> u in Mbleitungsenbungen, 3. B. Bottich, Fittich” 
it (abb. potacha, fedah, chranuh, habuch, bb: 


mhb. Diphthong ie, 3. B. ſchieben, fliegen, 
ier, tie, 

ng des urfprünglich kurzen i, ober zur Bezeich- 
Beiee, Si, Dich, ve, und in kn gerii 
Berben, wie blieben, jchwiegen, Tiehen, geblieben, 


n romaniſchen Sprachen, 3. B. Spiegel, Fieber, 
hied, Gottlieb (mhb. underscheid, Gotleip) und 
edhof, Kegel ſchieben (mhd. vrithof, schiben). 


1, 3. B. Mord, Morgen, Bogen, Lob, Hof. 

m u durch mittelb. Einfluß, 3.8. gefponnen, 
jefommen (mÄb. gespunnen, gesunnen u. {. w.), 
— ohnerachtet, ohnlängft. 

8 0 aus goth. au, 3. B. hoch, Tod, Lohn, Oft, 
ahs, däuthus, läun, ausd, räuds, hlauts, laus). 
» ſtatt bes gebrochenen e, 3. B. Woche, wol, wol- 
ı, wäla, bb, wällen, af. quäman). 

ngem a unter alemannifhem Einfluß, 3. 8. 
macht, Roß (Bienenzelle), Schlot, Thon, Troddel. 


fi) kurzem und von langem o, 3. B. Söhne, 
alemannifgem Einfluß flatt des Umlantes 
fiel, Gewölbe. 

unter ni ede rdeutſchem Einfluß, 3. B. König, 
srößling (mhb. sprüzzel — 

zent und ausnahmsweiſe aus langem u, z. B. 
uß — Du, nun (afb. da, nd). 

bb. Diphthong wo unter oberſachſiſchem Eln- 
u ſuchen, [#3 Bruder, gut, Butter, «tum 
ıor, suochen, buoche, bruoder, guot, vuoter, 


:häx, für, dünn, niltze, Rüden — Stühle, trüge, 
lunni, nuzzi, hrucki — mh. stüele, trüege, 


Wortbilpung. 8. 32. 


uch mundartiſche Trübung für e ober i, zı 
nes vw, 3. B. Geſchwur, Würbe, Wilrtem! 
eswör, wirde, Wirtembörg, Wirzeburg, ahd 
: ei In ben oben (©. 44 Anmerf. 1) angege 
irſprünglicher Dipkthong ei, 3. B. feil, Seil 
ereit, weiß (von ne Geiſi. 

1x mp. Tange® & Durch den Ginfuß ber ä 
:ei, Cile, mein, feinen, greifen, Zweig, be 
, min, schinen, grifen, zwic, bizen, bi, h 
tatt eu (du) in Ereigniß, ereignen, fpreigen, € 
rougnessi, mh. erougen „vor das Auge br 
troufen, stiuz). 

urch bie Einwirkung eines ausgeftoßenen Keh 
zetreide, vertheibigen (agf. äg, ahb. egidähss, 
18 bem mhd. Diphthong on durch Einfluß de 
tt, 3 2. Frau, raum, kaufen, glauben, ! 
mbb. vron, troum, koufen, gelouben, ouge, 
us mhd. Tangem u buch öfterreihifchen 
jaun, auf, laut, aus, Maus (mhd. mül, kü 
8 langem a durch Einwirkung eines auslau 
Iugenbraue, Pfau (mhb. bl&, Gen. bläwes, 
höwe). 

ie in ber Schrift von eu gefchieben. 

mlaut von an aus mhd. ön, 3. B. freue, 
du, ströuwen). 

m8 mh. iu, 3. B. Euer, neu, Scheuer (mb 


Starre Konfonant 


}. 32. Man unterfcheivet bei ben 
jeden befonberen Organs (8. 29), ! 
ausnimmt, drei Laute, nämlich eir 
:n**) und einen afpirirten***) | 
men) Laut. Wir haben demnach a 


Kehllaute Zungenlaute 
b 


® 1@ 

‚te ) t 

irirte ch 

Inmert Fr a a itfprade hat fir t 


) mediae,.b. 5. „mittlere“, genannt; weil m 
wiſchen harten und afpirirten Lauten ftände 
') tenues, b. h. „bilnne“ Laute. 

) aspiratae „angehauchte” Laute. 
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Anmert2. Die gothiſche Sprade jr auch einen afpirirten Zungenlant. 
In der hochdeutſchen Mundart ift der aſpirirte Zungenlant durch zwei Zifch- 
forte vertreten, nämlich durch das ſchalfe ß und das noch fchärfere 3, welche als 
Nebenlaute von t zu betrachten find. Das nhd. th in Wörtern wie Roth, 
thun if nicht ein afpirirter Laut; fondern das 5 bezeichnet nur die Dehnung 
des Bolald (vgl. 88. 33, 36). 


Die Vergleichung der Sprachen lehrt uns, baß die beutjche 
Sprahe nit nur mit den übrigen germanifchen Sprachen, 
fondern auch mit dem Sanskrit, dem Zend, ber perfilchen, ſlavi⸗ 
ihen, litthauifchen, griechifchen, Tateinifchen und keltiſchen Sprache 
in naher Berwandtichaft fteht. Alle dieſe Sprachen zeigen in ven 
Wurzellauten ($. 27), fowie in den Flexions⸗ und Ableitungs⸗ 
endungen eine große Ubereinſtimmung. Aber ſämtliche ger- 
manifche Sprachen unterfcheiden ſich anderſeits von ben ver- 
wandten Sprachen durch eine eigenthümliche, gefegmäßige Ver⸗ 
änderung ver ftarren Sonfonanten, die man die Lautver- 
fhiebung*) nennt. — 

Mo nämlich die übrigen verwandten Sprachen, und insbe- 
fondere Das Griechifche und das Lateinifche in einem Worte ven 
weichen Laut haben, da zeigen die älteften Denkmäler ver ger- 
maniihen Sprachen und insbefondere das Gothiſche in bem- 
jelben Worte ben gleichnamigen harten Laut, und ebenfo ftatt 
bes harten ven gleichnamigen afpirirten, ftatt des afpi= . 
rirten den weichen Laut. Die übrigen Sprachen haben ven 
urſprünglichen Laut feftgehalten, in den germanifchen Sprachen 
bat fich jeder ftarre Laut um eine Stufe weiter verfchoben. In 
ber althochdeutſchen Mundart ift dieſe Verfchiebung zum 
Theil noch um eine Stufe weiter gefchritten, jo daß fi das Abd. 
zu den fibrigen beutfchen Munvarten verhält, wie dieſe zu den 
andern verwandten Sprachen. Wir haben demnach drei Stufen 
der Rautverfchiebung zu unterjcheiven. 


= die des Lateinifhen und Griechiſchen, welche ven 
uriprünglichen Laut zeigt, 


b. vie des Gothiſchen, auf der alle germanifchen Mund- 
arten ftehen, mit Ausnahme des Althochbeutfchen, 


e. die ver althochdeutſchen Mundart. 


Zur Erläuterung der Lautverfchiebung möge folgende Zu- 
je -*offung dienen. 


wu Gefet der Lautverſchiebung iſt zuerft von Ialob Grimm erkannt 





a. Kchllante. 


b. Zungenlautt. 


a. Kehllante. 


b. Zungenlaute. 


©. £ippenlaute. 
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weich hart aſp 
Griech. Latein. Goth. AH 
yorv genu kniu chi 
— gelidus kalde ches 
Yo ego ik ih 
Tuyöv jugum juk joh 
aygög ager akre nel 
— regnum reiki riel 
daude domo tamja zen 
dena decem tafhun zeh 
ödors, Ovrog dens, dentis tunthus Zan 
duco tiuha ziu. 
Fr duo tva zue 
2dsıv edere itan &za: 
idetv videre vitan  wiz 
nagdie cor, cordis hairtö her 
— hoedus gäits kei: 
»dwvoßıg cannabis — han 
_ labium — lets 
hart afpirirt wei 
nepakı caput häubith hou 
»ahanog lamus — hal 
captus hafte hafı 
— peeu faihu  fihu 
On 0eto ahtäu ahtı 
deixvivaı dicere teihan  zih: 
—_ precari fraihnan fr 
_ nee nih nol 
_ tu thu da 
réxvoy — thigns dek 
Tesig tres threis dri 
_ ratio rathj6 redi 
_ iterum vithra wid 
rarne Pater fadar fata 
roVg, codög Pes, pedis fötus fuo: 
aper agf.&ofor Ebu 
— super ufar uba 
ine septem sibun  sibı 
_ vulpes vulfe wol: 


nepos agf. nefa nev: 


x 
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weih Hart 

Goth. Ahd. Nhd. 
gards karto Garten 
guma komo Bräutisgam 
gaste kast Gaſt 

digen eikan eigen 
dragan "trakan tragen 


tein. 

rtus 

mo 

stis 

here 

_ daühtar tohtar Tochter 
a dius tior Thier 
‚es daurd  turi Thür 
— sidus situ Sitte 
— — mötu Meth 
zus 

°o 

ter 
ngere 
bula 


böka  puocha Buche 


ulbandus olpenta (Elephant) 
— nepal” Nebel 
graban krapan graben 


vorftehenden Beifpielen, wie das Gefek 
Beſonderen einige Beſchraͤnkung erleibet. 


ſchiebung des Ahd. ift in ben Fopeatiien Mund» 
!brungen, und Bat ſich nur in der batrifchen Mund · 
„ak Mitteld. und Nhd. ift vielfach auf ber 


pirirte Sippenfaut (f} der goth. Stufe blewt 
id zwar im Anlaut immer, im E% und Auslaut 
effe, Wolf, Eher). 


Stelle des afpirirten Bungenlantes tritt 
ızten im Anlaute 3, im In- und Auslaute ahd. 
(M ober 3 Bahn, ift, eſſen, Fuß, Hen). 


rte Kehllaut ber goth. Stufe bleibt im Anlaut 
cwoche, Charfreitag (ahd. chara „Klage*) hat ſich 
erhalten; doch (pricht man ben Barten Saut. Im 
inie, Jod, Ader, Birke, wachen). 


B. tritt ſtatt be afpirirten Kehllautes ber 
Das Rhd. behält im Anlaute das h, fegt aber im 
der ch (Horn, zeihen, fragen, noch). 

fen Spracht. 11. Aufl, 4 


Wortbildung. 8. 0 
tellen ſich die Lautverhältniſſ 


Goth. Ah. 
k ch 


* 


b) 


von gr Tem 


ae deutſchen Wörter, deren Anlau 
‚ einem verftärkten f, anlautenbe 
(gl. ©. 51, Anmerf. 4.) 
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!aute Haben in gewiſſen Verbindungen ber Pat» 
B. das ableitende $ in Wörtern wie «haft, recht, 
gustare), ber harte Kehllaut in Wörtern wie Fiih, 
th. fisks, afb. fise), das £ in dem Anfaute tr, j. ®. 
be, trauern (goth. triggva, lat. trahere, tractare, 


igen Wörtern hat ſich bie Lautverſchiebung beim 
Ahd. noch weiter fortgefegt, 3. B. Hageftolg, Geiz, 
5 zum Abtrocnen), zwingen (mÜb. hagestalt „auf 
üd, hag, anfäffig*, git, twrch, getwürc, twehele 
‚ twingen). 
Wörter find unter niederd. Einfluffe in ber Saut- 
zuriidgeblieben, 3. B. baden, bitter, Ratte, Block, 
e (mhd. trahen, Plur. trehene), Docht, bedauern, 
Klöppel, Snüppel, Wappen, fhleppen, Stempel, 
en, Kiefer, Elfen, ſchnaufen (mhd. bachen, goth. 
‚hen, lat. oeea, mhb. zurb, Zähre (ahd. zaher), 
9), eifen, Haffen, md. klepfern, Klöpfel, mbb. 
tempfel, Haber, mhb. swäbel, Hube, mhb. kiben, 
taue), alp, Blur. elbe, vgl. bie Elbe, fhnauben). 
ixter, in benen flatt Bu Tin ft_ba8 nieberb. ht 
n, bie Unter lichten, ſichten, Schlucht, Nichte, 
adıt, Schachthalm, Lachier neben dem mhd. swif- 
Schluft, mhd. niftel und Neffe, fanft, Gelifter 
mbp. haft, Schaft, Schafthalm, Klafter. 
ele fremde Wörter, welche fon friib aufge» 
Lautverſchiebung — worben, 5. B. Pacht, 
eicher, Tunche Pflanze, Straße, — Speiz 
pactum, persicum, seCula, scCurus, spicarium, 
atium, spelta, cuppa, pipa, cuprum). 
ig ftellt fih am reinften im Anlaute bar: 
ie vielfach durch andere Einflüffe geftört. 
18 Gefeß, daß im Auslaute eines Wortes 
\; b in bie gleichnamigen harten k, t, p, 
ıl8 weiche Laute in bie härteren Laute ch 
. tac, tages, kint, kindes, lop, lobes, 
&hes, hof, hoves. Im Nhd wird diefes 
nicht mehr beachtet; aber in der Aus» 
Theil noch fühlber. Die Laute D und 5 
a ben harten Lauten t und p kaum unter» 
Tod“ (mhb. töt, tödes) wie tobt (mhd. töt, 
8 nieberd. „Sacht”, „Kalb“ (mbb., kalp, 
hd. alp, Blur. elbe). Nur g bleibt im 
hört man in manchen Gegenden „Sarg“ 
In dem größten Theile won Deutjchland 
Maut, und häufig auch im Inlaut unter 


und weg. 
4* 
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el» und Niederd. einen lei 
y' wie „Buch“, „fagt” wie ‘ 
' erflärt fi) wol das Schwante 
a mannigfad, und Menge, in W 
ig, ‚billig, unzäßlig (mb. ezzich, 


fi neben dem afpirirten & 

n, im Auslaute der Spiran 

hinbar ift. 

\mfb. gäch, gehe), nad und naf 

höher, Rauchwert, rauf, Schub, | 
v find im Nhd. nicht mehr 

tern hat der Schriftgebraud 

— Bieh, viel, vier, Bogel, Volt, 

dere (neben für, fordern und 

; fremben Wörtern, wie Veilchen, 


8, ß. fi vgl. g. 37. 
iofalen gehen weiche Konſon 


abe, Rappe*®), traben, trappeln 
‚fliegen, flüd, Teiden, tt, fmeibe 


nach kurzen Volalen im Aus 
ıt; fo gehen fie in ven gle 


acht von mögen, mag; brachte von 


ı flagen, Pflicpt von pflegen, Gi 
tin dachte und bäudte von | 
ucht, Flucht von fehen, geſchehen, 
tern wird der aſpirirte Kel 


1, Blchfe, Dachs. Deighel. bredifel 
‚Luchs, Dh8, ſechs Sadfe, Wa 
wögnlich in nächte, Hödhfte, 

„ Here, Nize, fir, Garen, Orhoft 
bt man den Budftaben x, der foı 


Kehllaut mit dem Spirant ı 


fiber, erquiden, Quell und In fr 
uartier. 


Tag und wad. 
ıtenb mit Rabe. 
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alm, quer, Quirl, quirlen, Quart, Quehle und 
- entftanden (mhb. twalm „Betäubung“, vgl. toll, 
ch, twirl, twarc, twehele „Zud; zum Abtrodnen” 
‚en, vgl. Ziwehle, zwerch umb zwingen). 

ven, Ankunft, Köder ift das urſprüngliche q in f 
den Einfluß des Spiranten ber Wurzeloolal e in 
. quöman, quördar). 

lateiniſcher Abkunft der Buchftabe t vor 
folgenden Vokale fteht, wird er wie z 


ıtient, Patient. 

aut f (ahd. ph) wird Häufig zu pf ver- 
s nad dem Vorgang ber oberbeutfchen 
Auslaut und zwar nach kurzen Volalen 


Stapfe, Zopf, Kropf, Dampf, Glunpf, Sumpf, 
pfangen. 


zeit mit pf anlauten, feinen ſämtlich fremde 
at. 4). 


Spiranten. 


Spiranten unterſcheiden wir ebenfalls nach 
n ben Kehlfpiranten j, den Jungen- 
ben Lippenfptranten w; und außer- 
oelcher nur durch einen verftärkten Hauch 
3 ber artifulirenden Organe gebilvet wird, 
j fteht nur im Anlaut. 

Abe, jäten, jäh, jener, Zoch, jung, juden (ahd. ja, 


S b. ferjo, scarjo) it für j ein gein⸗ 
Bein urenge 
» gern und jörn), gäten ımb jäten, gäbe und 
gaffen. In fien (a szjen) ift j ausgefallen. 
nd den mit je zufammengefegten Wörtern, wie 
h m. {ft das j burd den Einfluß bes Nieberb. 
d. io, mhb. ie, vgl. immer, irgend, nie, nimmer, 
wergin, iezuo). 

ant f (8) ift urſprünglich verſchieden 
im Hochdeutſchen die Stelle des afpirir- 
:: aber biefer Unterfchied Hat ſich ver» 
nd Schriftgebrauch entfprechen jegt durch⸗ 
ünglihen Verhältnig (8. 37). 

f ift der Ziſchlaut fch hervorgegangen. 


n Abb. ift s im ber Berbinbumg mit c (cr) häufig 
harte Laut e im das afpirirte ch überging, 3. B. 
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schinan, schricke neben scinan, scrich (Schred), Reisches, 
Mhd. findet fi durchgehend sch (schr) ftatt des früheren sc 
vieisch, tisch, schene, schuldic, schröten, schrecken. De 
wol fhon damals als einfach er Ziſchlaut geſprochen, wie 
getrennt s-ch, wie man jetzt noch in Weſtfalen ſpricht) dent 
dor 1*), m, n, w ein, wo das anlautende s urfprüngli mid 
laut verbunden war. Geit dem 14ten und löten Jahrhunde 
mein üblich, im An laute schl, schm, schn, schw zu fchreibt 
schlafen, schlingen, verschmähen, schneiden, schwigen. 


P nmel 2. And im — een 
[e von | getreten, z. B. in n, fnirfchen, feil h 
morfd und & ben fremden. Fran birfchen, Burfche, Ei 
(mhd. härsen, veilsen, vgl. Fasnacht, neben Faſtnacht, kürsens 
Fi . birsen, vgl. ©. 33 und $ 62). Zuweilen tritt e8 am 
mb. 3, wobei anzunehmen ift, daß dies erft in den Spiran 
war, JB. anheiſchig, Hirſch 8, 61), lauſchen, rauſchen (mt 
antheizen, „geloben”, hirz, lügen „lauern“, rüzen) und i 
Pa fondern von mÄd. tazen „fi fill verhalten“, v 
verbugt). 


Anmert. 3. Auch vor p und t wird Im ganz Ober- 
land ber Spirant | wie ber Ziſchlaut ſch ausgeſprochen, wen 
ſteht; aber ber Schriftgebraudp iſt ber Ausfprade, bie aud 
Theile von Nieberdeutfhland angenommen if**), nicht gefo 
alfo „Icreien, ſchlagen, ſchmähen, fepneiben, fhwimmen”, a 
fterben“ : obgleich man hier wie bort ben Fiſchiaut fprict. 
Mundarten jegen aud im In- und Auslaute fh (Durſcht, 
biſcht, Hafchpel, nilchpern), bie nieberbeutfchen behalten über: 
hochdeuiſche Ausſprache Hält die Mitte zwifchen Ober- und $ 


Der Lippenfpirant iw fteht meift nur im $ 
in Verbindung mit ſch und 3. 
wehen, Wind, Wolf, Wunder, withen, weinen, ſchwing 


Anmer!. Inlautend ſteht w nur in Löwe, Möwe, e 
In- und Auslaute nach r und I ift es häufig in b verhärtet, 3 
mühe, herb, Schafgarbe, Erbſe, Sperber, gerben, Schwalbe, 
Bittib, Abentener (mbb. varwe, narwe, mürwe, herwe, garwı 
gerwen, swalwe, milwe, gel, Gen. güwes, val, Gen. vı 
Ebenſo in: — Hieb von hauen (mhd. houwen). Dagegen 
in: fahl, kahl, gar, ſchmieren (mhd. kal, Gen. kalwes, gar, 
und Mehl (mhb. mel, mälwes). Wo es früger nad einen 

at es im ber Hegel einen Diphthong erzeugt, ober es ift 
rau, Gau, Aue, grau, Brauen, Klauen, bauen, ſchauen, H 
treuen, treu, neu, euer, See, Schnee, Klee, Leu (mhd. vre 
mbd. ouwe, grä, Blur. gräwen, bräwen, cläwen, büwen, : 
dröuwen, fröuwen, ströuwen, triuwe, niuwe, iuwer, se, Gen 
snöwes, kl&, Gen. klöwes, lewe), Liber bie Berbinbung 
$. 32, &. 52, über beffen Ginfluß auf Bolale $. 31, ©. 45 


») scl für sl fon im Ahd. sclahta „Schladt.“ 

**) Auch wo bie Gebilbeten fp und ft im Anlaut mit d 
ſprechen, wirb im Gefange und auf ber Bühne bie Ausſpra 
ingenb vorgezogen. 


ber 
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Geweih mhd. gewige Zehe mhd. ze 
Zen „ wihelen zehn „oz 

zäh vr zehe zeiben, zieh „zz 
Zähre „ zaher ziehen zi 


Außerdem ſteht H in Namen, bie mit her „Seer® Sufamme 
wie Ballen Diether, Berner u. a. m. 


Anmerkung 4. Im folgenden Wörtern iſt es durch Abſ 
aus j oder w entftanben. 





bäßen abo. päwan mäben mhd. m 

mbp. biejen Müge „m 

Hlühen „ blüejen näßen om 

brüßen*) »  brügjen ‚ Rufe, ruhen „m 

drehen „ drejen roh un 

droßen**) „ dröuwen , G 
„  ewe, „Gefeh“ prägen ® 

vgl. „ernig“ troh t 

froh mbd. vrö, Pl. vrou- st 

wen Kahn (bj) ns 

» " früeje „Mh 

lu glüejen when „w 

Kuke, träßen md. kreje, krejen Weihe (ber BoD al h w 

Ruf mb. kuo, Blur. Weiher " 

küeje n 


Anmerk. 5. In einigen Wörtern erſcheint das urfpränglich 
Abſchwachung entſtandene H auf eigenthümliche Weife umgefegt, v 
(Be)empefehlen imnhd. bevälchen Mäpre +) „Pferd“ mhd. m 
Befehl bevälch Möhre tt) „m 
Föhre ab. foraha 

Anmerk. 6. Im bem Wörtern: gehen, fiehen, eher, ehe (ehe 
(Interjekt.) Hat man fi bemüht, Bunde infhiebung eines 5 in d 
Stamm- und Eudungsvotale für das Auge zu trennen. Man f 
in ber Regel, wie man mbb. ſchrieb: gen, bien, Er, &, we, 

Wo außer den oben aufgeführten Wörtern in bem 
Auslaute eines beutfchen Wortes ein h gefchrieben wi 
es ald Dehnungszeichen zu betrachten und foll da 
die, Länge des Stammvolals zu bezeichnen. 


Anmerk. 1. Die Anwendung des 5 als Dehnungszeichen 
Oberfachfen, wo man es zuerft vor auslautende Schmelzlaute ſehzte 
fl. mer, dann nach t bei anlantenbem Schmelzlaute, 3.8. muth. Ni 
Eu des grlechiſch· lateiniſchen te ‚von rh, In {chrieb man 

inanber raht, rhat, rath. Allmählich Kat fih in der Anwendu 

munasheicens ein Selmier@ dr tigetraug Ltd feftgefest, 1:2 a 

if. Man färeibt: nahm aber fam, LÜhL aber ſchwin 
iR mit Reit ber Geha biefes  auferorbentlich Send or 


Pe] banchen „brauen,, mhd. briawen. 
Br: Sa Marfchall und Warhall. Nicht zu verwecheln mit Mi 
+) vgl. Morqel. 
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} im furger Zeit allgemein dahin einigen wird, 

ie Be —E ® 

ung bes h in Mähre, Befehl u. |. w. (f. oben) 
5 Man I: ee j das —* en 

1, aber im ber Ausſprache nicht mehr hörte, als 

et bem Botale folgen Tief, wie das Deh- 
ren. 


chmelzlaute. 


aute find weniger vollkommen artikulirt, 
m (8. 29). Sie erſcheinen daher vor⸗ 
einander oder mit ſtarren Konſonanten, 
er über. 

malmen, Bergen, graben, ſtart, krumm, Storch, 
trinten, Herz, herh. bredien, prallen, ſcharß frie⸗ 
%, Durft, Balg, glimmen, Balten, Kluft, Zwilc, 
n, blafen, Wolf, fliehen, Hals, fhlagen, fingen, 
and, finden, bunt, Kranz, Hanf, Gans, ſchnei- 
anpf, Gefunfe. 


t in vielen Wörtern aus dem Spirant 


‚fen, erfiefen, erfor, frieren, mhd. vriesen, vgl. 
ıhb. verliesen, vgl. Berluft, gären, ahd. gäsen, 
fing, munbartii für Heibelbeere, ehren von 
s, seris, Ohr, goth. ausd, Rohr, golh. raus. 

erd. Einfluß if r im einigen Wörtern umgeſetzt 
sten, tgl. Gebrefte, Born neben Brunnen, . 
ı brennen. Ein x fheint ausgefallen in: Baden, 
it, eteln, fordern (mhb. backe*), ahd. praccho 
wort, ımbb. spiez**) „Rampf- unb Sagbfpieh“ 
‚fpriet, nieberb. wrase, vgl. Rafen, mhd. quär- 


ſprache tönt der Schmehzlaut x nad einem Bo- 
irkt dadurch zuweilen bie Behmung bes vorher⸗ 
#, Erbe, Geburt (©. 43, Anmerk. 2), ober er 
yen, 3. ®. eben, Mauer, Auerochſe, fauer, Bauer, 
Auern, Beier, Leier, Feuer, theuer, heuer, Scheuer, 
‚ türen, vire, lire, viar, tiure u. |. m). In: 
unorganiſches d zwiſchengetreten. 


en in einander über, und es entſtehen: 


Bilgrim, lat. peregrinus, Pflaume. Tat. prunum, 
Mörtel, Tot. morterium, murmeln, Tat. murma- 


zone, en: fite, 
atipie . fpi 
B we Ent Nihutet. 





Wort 


nm el, miebt 
Bi 


bb. sniumo, faı 
’b. vorhen, Sail 
1, Soyavor, Bi 
[3 

dem Mb. ftati 


inus, 


ahd. chlobalöcl 
rüppel, mıhd. kl 


m als Abſch 


ab. takum, i 
oden, Bufen, } 
‚dem, vgl. einfi 
jb. Heimarich. 


Livor, miat. se 
ielzlaut tritt 
Stämmen. 

ngen, bringen, 
bte, däuchte; jur 
In manden Bi 
B. albern, ein 
ern, fonft (mbb 
air, nü, sus, su 
aden, Bogen, 2 
m. Bol. Diem 


ver Wollaı 
mäßigen Ber! 
ir tige Laute 
ober auch g 
29) in un 
tfteht häufig 
ſchwer auszu' 
Ihe Eier, alle & 
fi 


Jede Art von 
hr ober minbe 


ktio gebraudt. 


bildung. 8. 35. 
Nur Verbindungen bt 


Verbindungen nicht g 
brache zuwider, 3.8. 
den Übellaut. 


der Zungenlaute d 


S. 57), Fähnbrih f. Ei 
nttich, namentlich), meine 
n zuei „in zivei” — 
gl. — Ghnnen, ya 


188 Lautes. 

‚all, Marſchall, Vogel (or 
ch „Bferb“, agf. Augol i 
ten, Runzel von mnieber 
beste, aus bezzist durch 

mbd. groest. 

irtern ift der Abfall oder 
5. 31 und 42) zu betrad 
ıfb. där und d&, wär, wA, 
My; n in: König, Honig, $ 
pfenninc, tagedingen); t 
and ıc. Im: Eidechſe, M 
g ausgefallen (add. egide 
rt, gitragidi, vgl. tagadi 
über x gl. $. 34, Anme 


H, d. 5. dadurch, t 


Hund fi Bucht, Trift t 
am laden; m vor Yippenfar 
Döhe“ (mbb. bor „die HB 
1g aus Babenberg, Bim 
d. inpizan „einbeiten“, en 
Man’ vergleiche ferner: | 
Gehöfte ft. Gehöfde (Boß 
rd gewöhnlich zu pf geft 
f, empfangen, empfinden, 
jernumft, Zunft, Brunft v 


Wörtern if im Auslaut 
Obſt, nebft, fonft (mhd. a 
), mittelft (abverb. Gen, 
ibſt, Palafı, Damaft (nl. 


. 


zu ſchreiben. 
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BVerboppelung ber Ronjonan 


8. 36. Durch Affimilation ift Häufig ein. 
anbern vollftänbig übergegangen, und ber La 
verdoppelt gefchrieben. 


Anmerk. 1. Ein Laut Tann nicht eigentlich verbopr 
werben: bie Verdoppelung brüdt baher nicht eine Verb: 
aus; ſondern if, wie das Dehnungszeichen 5, als eim or 
zu betrachten. 

Anmert. 2. Man ſchreibt im Nhb. bie Verdoj 
Scmehlauten, dem Spiranten , ben Ziſchlauten 3 und, 
und bei f. Statt ff ſchreidt man d, umd & flatt a3. (Ü 
Es werben alfo nicht verboppelt g, d, b, ch, ſch, 5, j, w. 

Anmert. 3. Die Berboppelung von g, b und 5 
Wörtern gefärieben, die aus dem Nieberb. entlehnt find, 
Egge (m$d. egede), baggern, [Gmuggeln, Trobbel, Wibber, 


Die Verdoppelung bezeichnet die Affimil« 
fonanten und zwar 

von j in: Wille (goth. vilje), Hülle, Hölle (goth. I 

neben Hahn, reden (goth. rakjan), beden, Bitten (gı 

(ab. scutjan), Wette, Mitternadt 17 midja), 1 

negen (goth.natjan), figen, [hlgen, Sippe (goth. sibj 

nennen (goth. namnjan) ; aber verbammen (ahb. virc 

einem Lippenlaut in: kumm, dumm, Lamm, 4 

kramp, dump, lamp, Gen. lambes, kamp, imbe), 

stibne): von x und | in: bürre (goth. thaursus), 

dgl. ferner Blig (mb. blicze), Hoffart (mhb. h 

habte, Zwilling aus zwinelinc. 

Anmert. Übrigens finden fi ſchon Im Goth. u 
boppelte Konfonanten, wo fih der Urfprung ber Berboppe 
ft, 3. ©. goth. all, sunnd „Sonne“, manna „Mann“, 
goth. AN, mhD. vä, velles, vgl. fat. pellis, ahb. wolla „s 

Eine Verdoppelung der Konfonanten findet 
nad kurzen Volalen Statt. Man Hat daher : 
doppelung ber Konſonanten als ein orthographil 
wendet, um bie Kürze des borhergehent 
bezeichnen (8. 31, ©. 43, 8. 37). 

Sitte, Donner, nimmt, kommen, Ritter, immer (m 

nehmen, mhd. nömen, komen, riter, iemer) und ſchi 

von ſchneiden, greifen, triefen. 

Anmert. 1. ImMhb. durfte ein verboppelter Kon 
laute eines Wortes und nicht vor einem andern Konfor 
fäjrieb alfo val, valles, stam, stammes, stoc, stockes, sc 
brennen, brante, wällen, wolte, nennen, nante, hüllen, 
gen, alle und Alman, alsd, almehtic, alweere. Im N 


H Goth· 2 entfleft aus goth. =. 
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nicht mehr beachtet, und man ſchreibt, indem man ben 
E Kühe: Fi Stamm, en a Bruune, — 
aber in einzelnen $älen (vgl. $. 37) if fie nı 
Fund ber eg Er eöraud; it in Dem Gebtaud ber 
nicht — So man: „In, hin, des, mes“; 
deffen, weflen“: „Königin und „Königinnen“: — 
n"; han mit, von, um“ #1 aber „Mann, denn, dann“: 
albier „Brand, Brunft“ neben „brannte“: „Belhäft, 
„Iöaftt, (heil, Tannf“ u. |. m. 
m Nieberb. ift zuweilen flatt der Verdoppelung eineg m 
aus dem Nieberb. ift dies d zum Theil fchon in bag Mäb., 
Thb. eingebrungen, 3.8. überteinden, Jemand, Niemand, 
nd, meiland, vollends (ahd. ubarwinnan, mhd. ieman, 
est, jergen, wilen, vollen, vgl. engl. thunder „Donner“). : 
leben tt hat man früil häufig bt geſchrieben; fo im 
Sat zu ee ER me Ein Dort, und 
3 mwilltürlih. „Zobt” und „gefheibt“ Hat man für Bar- 
eshalb mit di geſchrieben, wie gefandt, bewandt. Mar 
b geſcheit (mb. töt, tötes, geschide). Neuerdings ſcheint 
18 überflüffig ganz zu verbannen. 
Bokal tritt an die Stelle des verboppelten Kon« 
er Ronfonant.. 
1, teaf, ſchaffen, ſchuf. “ 
ch Verdoppelung ber KRonfonanten bie Kürze, 
\ fo hat man durch Verdoppelung der Vokale im Nhb. die Länge 
[ der Bofale zu bezeichnen gejucht. Doch verboppelt man nur 
a, o und e ($. 313), umb zwar in: 
Kal, Aar, Aas Aaß, baar, Haar, Paar, Saal, Saat, Staar, Staat — 
Deere, Beet, er, Heer, Klee, leer, Meer, Schnee, Ser, Seele — Boot, 
Moor, Moos. 
Anmert. Bergleict man mit vorſtehenden Wörtern bie Wörter Dual 
und Thal, zwar und — Bar a ame Gefahr, genas, Mal —F ahl, bat und 
Rath, Schere und Lehre, berebt ne tobt umd roth, vor, Thor und Rohr, 
108; fo überzengt man fich Teict, daß bie Bezeichnung der enge ber Bofale 
überhaupt ni nicht Kotfmendig if. 


851 G) und ji. 


8. 37. Nach dem Geſetze ber Lautverſchiebung ($. 32) geht 
' der Harte Zungenlaut t ber gothiſchen Stufe im Ahd. in den 
Zifchlaut, 3 über, während die übrigen germanifhen Sprachen 
den Laut t behalten. 

ieberb. unb engl. 6. , fige, faß; is, 
ee Oανι 

et, mhd. netze, Netz. 
igegen wird ber Spirant s vom ber Lautverſchiebung 
wa uns bleibt — abgejehen von dem Übergang in r 

©. 57) — in allen deutfhen Mundarten unverändert. 
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goth. saihvan, agf. seön, engl. see, ahd. söhan, fehen; goth. vas, agf. väs, 
engl. was, abd. was, id) war; agf. näse, engl. nose, ahd. nasa, Naſe. 


Anmert, Statt ſ ſchreibt man im Auslaut einer Silbe 8. 


Unter den aus t entjtandenen Ziſchlauten unterjchted man 
im Ahd. uns Mhd, einen härteren Laut z — das nhd. 3 — 
ber im Anlaute ftand, und in» oder auslautend nach einem 
Schmelzlaut, oder nah kurzem Vokal, und einen weicheren 
Laut 3*) — nhd. 8 —, der nicht im Anlaut, fondern nur in» 
und ausfautend nach einem Vokal eintrat. 

ahd. zan, harz, harzes, scaz, scazes, nezan, sizan, „Zahn, Harz, Schaf, 

negen, fißen“, — fuoz, fuozes, naz, saz, säzun, „Fur, naß, faß, faßen.” 

Anmerl. Sn der Schrift brüdte man beide Laute gewöhnlich durch 
benfelben Buchftaben z aus. Bor e, ei, i fhrieb man ven härteren Laut, 
Lateinifchen entipredhend, zuweilen mit c. — In der ahd. und nıhb. Ausiprache 
muß alfo z bem z näher geftanden haben, al® bem s. 

Wenn im Goth. ein Zungenlaut vor t oder d tritt, fo ver- 
wandelt er fich in ven Spirant s (vgl. Gift, Bucht ©. 52), und 
biefer bleibt auch im Abo. und Mhd. ftatt z, 3, je wie in ven 
übrigen deutſchen Mundarten ftatt t. 

goth. mot, möst (fir möt-t), mösta (für möt-da), mbb. muoz, muost, 

muoste, agſ. möt, möst, möste (ich muß, bu mußt, ich mußte); goth. 

väit, vAist, visse, mbd. weiz, weist, wässe, agſ. vät, väst, viste, nieberd. 
wöt, wéêst, wus (ich weiß, du weißt, ich mußte). 

Anmert. Ein ähnlicher Übergang bes 3 in s ſcheint Statt gefunden zu 
baben in „Heilen“ (lat. Chatti), welches nie mit 3 gefchrieben worden. Dan 
vergleiche ferner „feiſt“ (ahd. feizit), das mhd. aud veist gefchrieben wird, 
„gewiß“ (goth. viss, ahd. kiwis, mhd. gewis), „Maſt“ (mbb. mast, vgl. ahd. 
maz „Speife*), „Samstag“ (mhd. samztac „Sabbatstag”), „Obſt“ (mbd. obez). 

Mit der Zeit ift in dem ganzen Bereiche der hochdeutſchen 
Mundart der Zifchlaut 3 dem Spiranten s in ber Ausſprache 
näher getreten. Im Goth. und Abo. befchränkte fich der Uber: 
gang des t und 3 (j. oben) in s auf wenige Wörter. Aber 
während bie befjeren mittelhochveutichen Dichter noch vermieden 
hatten, Reime wie daz, was (er war) und rossen, genozzen 
zu bilden; fo gehört es gerade zu ben Eigenthümlichkeiten ver 
Sprade von Mitteldeutfhland, die auf die Entwidelung 
des Nhd. jo großen Einfluß geübt Hat ($. 22), daß man z und 
8 allgemein vermengte: und feit dem 14ten Jahrhundert wurde 
es in ganz Deutjchland üblich, ohne Unterfchieb bald 3, bald s 
zu fchreiben. 

Anmerk. 1. Standen fich früher «bie Laute z und 3 fo nahe, bag mar 
beide durch denfelben Buchftaben bezeichnen konnte (ahd. daz, scaz); fo unt‘ 


*) Das Zeichen 3 für den weicheren Laut ift von I. Grimm im die bentfu 
Grammatik eingeführt worben. 
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ben urfprünglicen giſchlaut 3 kaum mehr 
in Ober- und Mitteldeutfchland, ber eigent- 
rſchied in ber That nicht mehr vernommen. 
zm hört man allerbings einen weichen und 
n bat im biefen unterſchiedenen Lauten das 
ergleiht man aber bie Ausſprache des Platte 
— jo findet man in dieſen Sprachen, 
zb geblieben if, denfelben Unterfchieb eines 
. engl. lose und lost; und man überzeugt 
er Ausfprache ber Norbbeutichen bem mhb. 
5 nicht ſowol hochdeutſch, als vielmehr ein 
if. 


ommt ahd. und inhd. 3 nicht vor; und 
ırfprünglihe Spiranten. Im Auslaute 
odeutſchen Mundart alle Laute hart aus⸗ 
— and) in Norbbentihland — nicht „Roh? 
* (mb. schöz, engl. shot), noch „das 208“ 
mhd. lös, engl. lose). Nach den Gefegen 
:*_alfo ein Unterfchied der Ausſprache nur 
NHL. die Ronfonanten nad kurzen Volalen 
in der Regel gefhärft werden, 3. B. leiden, 
en Inlaut ein weiches | mur zwifchen zivek 
erſte lang iſt. So unterfdeibet man au 
sen) und „faßen“ (mÄb. fräzen), „Nafe“ 
träze), „Käje* und „Gefäße“, „niefen“ und 
Bufent und „Bußen’, „eiftg“ und „breigig”. 

iterſchied nicht mehr feftgehalten Hat, wie in 

‚en) Vogel“ und „um bie erfte Stelle Lofen“ 
(mid. 1özen), da ift er auch in der Ausſprache nicht mehr fühlbar. Bol. 
„Heflen“ \mhb. Hessen) und „mefien“ (mhb. mözzen), „gewifien“ (von müd. 
ewis) und „Gewifien“ (mhb. "gewizzen). 

Im Myhd. pflegte man einen Konfonanten nur im Inlaut zu 
erboppeln, im Auslaute aber und vor einem anbern Kon— 
manten einfach zu fchreiben (8. 36, ©. 60). Statt des boppel- 
m 3 ſchrieb man mun Häufig ze ober sz, und burd bie Zus 
ummenziehung des s und z entftand das nhb. ß, das eben baher 
inen Namen bat. 

Der Buchftabe f Bedeutet alfo urfprünglich eine Verdop⸗ 
elung. Da man aber s und 3 in ber Äusſprache nicht mehr 
nterfchied; fo vermifchten ſich auch die verboppelten Laute ß und 
‘: umb es hat fich allmählich ein beftimmter Schriftgebraud 
eſtgeſetzt, der von der Schreibung im Mhd — abweicht. 


Anmerk. 1. Im Mhb. findet fi ein 3 in folgenden, aud im Nhd. 
thaltenen Wörtern: 
3, Aaß*) „Biehfutter”, aafen, vgl. ameize, Amelfe, vgl. emzic, emfig. 
aben, a aus, vgl. außen, außer, äußern. 
1, Amboß, vgl. bözen, „ſchlagen“, van, ba, vgl. fitrbaß, befier, buoze, 
. fe. 


ıelleicht von anderer Wurzel: mihd. ds, Ans. 
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biböz, Beifuß. ahd. a et mu 
bizen, beißen, vgl. Biß, Dissen, Imbih maußern. 
bimz, lat. pumex, Bim8ftein. meizel, Meißel. 
ua Binfe (©. 6); mözzen, mefien, D 
, 6iß, aus bi-a; megzarahe (afb. ı 
—8 Ki age nißlößen. „Speife" 
Fran Dat in dab, eff! Scnei 
ai vi. mezzer) Meffer. 
ürlzen, age F mans, müezen, müffen. 
offefn. muoze, Mußet), ır 
ei & —* naz, maß, Näffe, & 
&, «6 Womit und Aftufat.). näzzel, Nefiel. 
&zen, efjen, vgl. frefien. niz, Niß, Plur. Ni 
ee a6. a genießen 
J Nugen. 
vazzen, en u, 6 
TER, 


, Of. 
n ir Beftißen, gefüfentf wi ne 
viiz, 
ri Hiegen, "Bluh. gloß, eos, Brigo Donnerſtra 


Mi riüze, zeuße 
vaoz, ratzen „ “rt 
Taste, Ode Higen, teifen, Sit 
geiz, Geiß- dgl. reizen, rigen 
gamz, Gemfe. Riuze, Reuße, d. | 
ee en — J ergägen. Ries, das Nieß in 
giezen, gien 7036, ba8 ROß um! 
glizen, del, —* iger. 
graz, graf, gräßlich. “ rüezel Rüffel. 
griez, Grieß, vgl. raoz, Ruß. 
gröz, groß. samztac, Samst 
graoz, Gruß, gı saz, jaß, Sandiaf 
haz, Haß, Bafien, häßtich. Sefiel, Truchfeß, 
hi Ki „Iäreien“. „ber bie Speilen 
hei, , pgL Heizen, Hitze. 
heizen, heißen, Sa 
horanz, Hormiß. 
73 zel, Kefiel. 
Ki ae Ko. 


er — een 

en, , 5 \ 
Ki —— 
iazen, laſſen, laß, läſſig Selaß. 
103, 208**) (fat. son), Iofen. \ 
mazolter, Maßolder. \ 





9) Dagegen möb. geischesen,glifen, „td tun, I 
er —5 terfcheiben: mhd. 166, loſe, Löfe 
avon zu um mi 8, je, oſen. 
#") Aber möb. müsen, maufen, „wie eine Maus fiehleı 
+) Aber ınbb. muos, Muß, vgl. Gemie. 
+}) Aber mh. niesen, niefen, gl. Nieswurz. 
HN) Dagegen „Säleufe“, nieberl. aluis, Tat. exelusn. 
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gl. ſchwitzen. Siege, füg. 
— — Berbruß, verbrießen. 
; (fat. veru), waz, maß. 
ME Waſſer. 
„ weiß (von Farbe). 
lich, Sproß, —— verweiſen d. h. „frau, 
emveiß, bavon af. wizago, Weiß“ 
haar weisfagen**). 
vi Ya 14 —* h wiffen, &e- 
willen, jenf ), 
lumenſtrauß 





ber mhd. Adjeltiven und Pronomen im Rom. und 
34 2. guotez. 


ulpsäng Tices ss findet ſich im Nhd. in folgen 
um heit fremben len. "a DD. in fol 


nfpiel), Tat, al, Kirmeß, mhd. Kirmöse, Kirch⸗ 


ei 
der Stim“, Mifferund Miß-, mhd. misse, „ 

thum“, vgl. griff, | ‚mic, a 

münk ber missetät, ahb. missalih, vgl, miſſen. 

brasser. «niß, 3. 8. Zinferniß, ımbb. -nisse. 

1 attniebb, paffen din allen Bebeutungen), fa. 

passer, „zu Paß“, „übel zu Paß“, 

— paſfitlich, fr. passabio, 


Kompaß 
die elle Goſſe) und ber Poſ en 
fig. ouvrage a bosse „erhabene 
sine Pflanze beit”, „sel. Balien, Boseler, * 
mb. bözen, „htagen? ), „tnftlihe 
. cOussin. Brunnengefalten, bi ie Waſſer fpeien, 
üssen, goth. Zierate”. 
vs Im nieberl. brassen, „Aufwand 
von Maſſel · chen”. 


ıhb. messe, * en, m. presser. 

ZTaffe, fig. tasse, 
13), Markt“, Troß, mittellat. trossa „Gepäd’. 
tgebrauch, wie er jegt üblich ift, fchreibt 
iranten f (9: 
mer in= und auslautend nach langem 


che mhd. s hatten. 


gehören insbefonbere: 


lies und Flaus (mundart. Flauſch), 
oſen. mhd. vlüs. 


Ye gießen“. 








:8 Landes vermwelfen. 
eife“ und „fagen“ zufammengefegt wäre. 


⸗eutſchen Sprache. 11. Aufl. 5 


Bor 


mbhd. gisel, „ber 

Gefangene”, und von 

urzel bie Geifel, : 

eitſche, mit ber man ſchl 

am, glihsen, Gleii 
©. 64). 


$b. grüs, geaufen, gra 


„mhd. gris 19 
2 dor Selm mi 
irſchen. 

le gros „zwölf Dutze 
5b. hüsen, „fid) ein $ 
verfhieben von ha 





mhd. 2, und zwar: 
er Verbindung 
(ft, Obft, Sam: 
ng des Mäp.*), 
Hur. von mhb. k 
Rrebs, Sims, 
Mitteldeutſchen, feı 
autend in ben 
vie, das **), d 
m. und Aft. Sing. 
hlechtes (vgl. Anmı 
» Verweis. 
ſchreibt den verd 
'al im Inlaut, wer 


Jerdoppelung ! 
Roſſe, deſſen, weſſen, 

zerdoppelungr 
Waſſer, Schluſſel, R 
betrachtet ben Zi 

t ihn: 

mb auslautend no 

choß, groß, Schweiß, € 


emnach ſchreiben Dan 
as Demonftratiopron! 
n und basfelde Wor 
e bed 16. Jahrhunder 
Doc ift e8 ein Beh 
müffen glaubt. 
„beizen, heizen, reizen 
heizen, reizen, weize 
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er vor einem Confonanten nad 
ppelten ſ ober ß. 


iß, Bi 5 — mißbilfigen, bläßli 
Ba Zi 


e fehreißen auslautend flatt fj ein einfache 
infterniß, indem fie wie in: „Bräutigam“, 
ıpelung annehmen (S. 60, Anmert. 1). 


führeibt „bewegen“ , „weötwegen”; weil biı 
Jenitin „des, ‚we, mbb. des, wäös, unt 
„deſſen“, „weſſen“ abgeleitet find. 


hat neuerdings vorgeſchlagen, ben jetz 
nwendung von f, 8, Bund fi als mic 

ı Schrütgebraud; zurüdzufeßren, wie er fid 
Dichtern darfellt. Man fol demgemäß 
erbze, „ auz. Allerdings ift bie in jen 
e für das Mittelhohdentfche in jebı 
t alle gefeiättihe Entwidelung ber Sprache 
Schriftgedrauch nach derjenigen Sprache feſt 
ten am bem Hofe der Hohenftaufen geiprod 
13 jener Zeit, überfieht man, daß aud in t 
pradje nicht ſtehen geblieben, fonbern eine g 
ıt. Man beachtet nicht, daß die nhd. Spraı 
ittelbeutfhlanb und nigt auf ber 

Nimmt man ben Übergang des 3 in s alı 
er im Abd. und Mhd. Statt gehabt; fo 
ı er feit Jahrhunderten im Mb. noch weit 
aber auf bie jegige Ausfprache feine Rüdfie 
iß bes Mitteldeutfchen geworben ift, fo nr 
‚ hiuser, biule, boum, flat: Mauer, Häu 
m meiften berechtigt iſt die Schreibart ber un 
t man an biefem Schriftgebrauch ändern ; 
uch diejenigen Gefete beachten, nach welcher 
ten Jahrhunderten ausgebilbet hat. 


literation und Keim. 


ich in ber Rede basfelbe Lautverhi 
rer Aufeinanverfolge wiederholt, u 
in einem rhythiniſchen Ebenmaße 
wird, und fih_fo mit dem Wo! 
macht fie auf Obr’und Sinn dee 
druck. Diefes Verhältniß ftellt ſich 
nb in dem Reime. 
ıtion verfteht man bie Wiederholung 
e betonter Silben. Sie ift bie ält 
deutſchen Dichtung. 
5* 


8. 38. 


ibrantes 8 
ı infähen, 
dist dir, a 
ie mih 

\ spört w 
il e gelten 


ing iſt bi 
worden 
Nahen u 


den hei 


o. Baltf 
heulen. 4 
dlas. wie 
bie Herde 
N. Ra’ 
ı haben. € 
iſt mit Gi 
und Gle 
Steiner 

‚90 
weh 


ide Wör 
n einem 


ohn: „Mi 
iſt bir, alı 
mit deine 
B. Wade 


manchen | 
— ben € 
je ein Lüı 
des Diet 
ich (des B 


sem. 


ng. 8. 38, 69 
ber das Verhältniß der Ger 


turz und Mein 

Land und Leute 

Leib und Leben 

leihen und leben 

Luſt und Leid 

mit Mann und Mans 

bei Nacht und Nebel 

Rath und Recht 

riften unb rafen 

Rob und Reiter 

Ruhe und Raft 

jomt und ſonders 
Samt und Seide 

Schimpf und_Schanbe 

Schutz und Schirm 

ſingen und ſagen 

über Stod und Stein 

Stod und Stamm 

Stumpf und Stiel 

Thür und Thor 

Tod und Teufel 

Behr und Waffe 

nicht wonten und nicht weichen 

Waſſer und Weide 

mit Werken und Worten 

wetten und wagen 

Wind und Wetter 

Witwen und Walfen 

gittern und agen 

Zwei und a 

swoiden und zwaden. 


Ingen und in attributiven 
llliteration ein. 


He 
eiterheil 
endenlahm 


üghteriohe) 
wſcuroth 
ftedcenſieif 


windelweich 

das grüne Gras 
blaue Blumen 
bie weite Welt 
der wilde Wald. 


218 (Bauf) und einmärts (Bogen) ge- 
ter Lohe“, „in lichter Glut“ 





M 
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Der Reim entfteht durch bie Wiederholur 
verbinbungen im Auslaute, und man unter 
liche und weibliche Reime, je nachdem bie Glei 
ſich auf Eine oder zwei Silben erftredt, z. B 
„bebacht”, „Horn“ und „Zorn“, ober „errungen 
gen“, „fie reiten“ und „bei Zeiten“. 

Der Neim wird eben fo angewenbet wie 
und bient in ber Dichtung wie in Ausdrücken 
dazu, Begriffe auf eine bem Ohre wolthuende Wei 

Borgen macht Sorgen. Eile mit Weile. Der Menf 


Reihen Mannes Kinder und armen Mannes Rinde 
Ehftand, Wehftand. Rechten ift Fechten. 


Dad und Fach mit Sad und Pac 
Sut und Blut Saft und Kraft 
andel und Wandel Salz und Schmah 
en und pflegen Sang und Klang 
die Hülle und Die Fülle ſchlecht und recht 
Knall und Fall auf Schritt und 2 
leben und weben u Schutz und Tri 
Lug und Trug tein und Bein 
mit Rath und That auf Weg und Ete 


Anmerk Der Reim if, wie es ! t, zuerſ in ber 
dichtung angewendet worden, und ift jeit bem dien Jahr 
deutſchen Voefie zur Herrſchaft gelangt. 


Zweites Kapitel. 
Bon den Wurzeln — Laut uud Abl 


Burzeln. 


8. 39. Die Wurzeln ber beutfhen Sp: 
ftldig. — Sie lauten alle Tonfonantifh aus: n 
volaliſch an. 

Stig-t, gib-t, reit-et, giefet, binb-et, ſchlleß-et — il 

Anmerk. Wenn in einem ort der Stan 


auslautet, fo iR der urſprünglich auslautende Konfonan 
fallen, 3. ©. El, agf. äg, See, goth. sdivs, Aue, ahd. ouv 


Ale Wurzelmörter find Verben. 


In. 8.40. 71 


Adjeltiven, welche in den Lauten mit der 
doch als abgeleitet zu Betrachten, weil 
nelverb ausgebrüdte Xhätigfeit bezeich- 
ihluß“, was flieht ober geſchloſſen wirb, 
" Tiegt, wenn er umgebroden iſt 

ben baran, daß fie ablauten. 
3iß=t, gab, ge«geb-en — ſchein⸗t, ſchien ger 
en — graben, grub, ge-grab-en — bind-en, 


Wurzelverben ift im Allgemeinen 
(geleiteten Verben. 
von ſchlachten mit ber von fhlagen 
chlagt, der Baum ſchlägt aus, ein Lager 
ein Rab fhlagen, an — ein — aus — 
— ver— ſchlagen. 
ı find ſubjektive Verben; aber 
tive und beſonders tranfitive 
(@. 5). 
iehmen“, „einen Hund ſchlagen“, „einen 
ond nimmt ab“, „ber Baum gt aus“, 
ufative „einen Stab biegen, breden”, 
', „Blumen treiben", „bie Hafen jagen“, 
Bi —— — — —*8 —28 
erziger Jüngling, fahre 
— „die Wollen, Die na 
el fließt”. 
en in dem jetigen Sprachgebrauch 
utung angenommen, während bie 
edeutung fih nur in Ableitungen 


Be niederd. Werft, und ſcheren neben 
ar. 


tern find_bie Wurzelverben im ber nhb. 
: findet fie häufig in ber älteren Sprache 
; ober es Täßt ſich aus ber Vergleichung 
wie fle gelautet haben. 

andere Wörter abgeleitet; und 
erlei Weife: durch Ablautung, 
dungen, ober durch Beides Br 
her in ber Wortbildung bie Ab» 
n Ableitung, welche durch En- 


nd Ablaut. 


ung wird für eine neue Begriffs 
bildet (8. 3), unb bie Abänderung 
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des Begriffes wirb durch die Abänderung ' 
ausgebrüdt. 

Binden — Band, Bund; trinken — Trant, 9 

Man nennt den urfpränglichen Wurzelt 
Praͤſens darftellt, den Laut, und ben ve 
er im Imperfelt und dem Partizip erfcheint, 
gemäß unterfcheivet man in ber Wortbilt 
ber Laut- und Ablautsform, je nachd 
lichen Volal behalten over ihn verändern. 

Laut: Stid, Sig, Streit, Schlag, Grab. A 

Grube, Wuchs, brad. 

Wörter, welche nah Laut und Ablaut 
Wurzel gebilbet find, haben in ber Regel, n 
eine weniger beftimmte Bebeutung, al I 
welche durch Annahme von Endungen abge 

Mon vergleihe Schla cht mit Schlag in: be 

der Slan an A Sa Kim sen, S 

ſiag , Anfclag, Ausläfag — & 

Schuß eines Baumes, eines Gewehre, Schuß ' 

Borfhuß, Ausſchuß · 

Die von Wurzelverben abgeleiteten Su 
nen den Begriff des Seins: 


a. als den eines Thätigen, z. B. Band, 
des, Fließendes, Meſſendes), 


b. als den eines Gethanen, z. B. Spru 
ſprochenes, Getrunkenes, Gegrabenes), 


c. als ben abftraften Begriff ver Thäti 
Schein, Schlag, Ritt (da8 Hliegen, Scheinen, 
Anmert, Zumeilen ift ber Unterſchied biefer 
Unterſchied ber Form bezeichnet, 5. B. in Trank und 2 
Floß und Fluß; allein weit häufiger werben verſch 
basfelbe Wort ausgebrüct, 3. 8. in Fang („Fänge 
gen nah Haufe tragen”, „ver Filhfang*), Bra 
rand Mostans"), Hang („Hang zur Sünde‘, „®; 
In den meiften Fällen nimmt vie Wi 
änderung buch Laut und Ablaut zugleich ı 
ober fie wird mit andern Wörtern und Bi 
gelegt. 

In der Konjugation ber meiften ablau 
fi neben dem Laute urfprünglich drei 
bar; und man unterfchieb noch im ME. t 
den Singular und ven Plural bes Impe 
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anomen (nehmen) — gibe, gap, gäben, gegäben 
>, triben, getriben (treiben) — schiuze, schöz, 
hießen) — binde, bant, bunden gebunden (indenf! 
et graben, haben auch im Mhd. nur Einen Ab⸗ 
ın, gegraben. 
ugation ift entweber ber Ablaut_ bes 
ur. in bem ganzen Imperfelt zur Herr 
unterfcheivet nur noch zwei Stufen des 


hut des Blur. fat den Ablaut des Ging. verbeingt 
ahmen — gibt, ih gab, wir gaben — beiße, ich 
der Ablaut des Sing. aud in den Plural ein- 
8, wir ſchoſſen, Binde, ich band, wir banben. 

bb. Verben Haben in ber Konjugation nur Einen 
shir, schar, schären, geschorn, id} jchere, dal. er 
%it8, ic) [6or, wir fhoren, wir Haben gefioren. 
ung dagegen haben fich die urfprüng- 
tufen auch im Nhd. erhalten: doch find 
Ne Laut- und Wblautsformen, welche von 
‚en Können, auch wirklich vorhanden. 

508, fen und Schieß - ſtand, Schoß, Schuß; 
el Schar, Er birgt, barg, A 


ung, als einem für bie MWortbilbung 
ie, muß man diejenigen Veränderungen 
‚ welde nur lautlider Art find, und 
en Einfluß Haben,’ und ebenfo bie nur 
ezeichnungen ber Länge und Kürze bes 


t Tautlihen Beränberungen werben zum Theil 
ngen bewirkt, zum Theil beruben fie auf mund= 
er gehören insbeſondere: 

ine (&), und be u in o ($. 31). 

a, o, u, auin äle, d, ü, eu (äu) ($. 81). 

in o, des e in 8, des hin ü (8. 31). 


rBerboppelung ber Konfonanten nad; kurzem 
va von di, h unb g, von p und pf, qu und 
8, N (6. 37), und von | und x ($. 34). 


l· und niederdeutſchen Mundart in Hinfiht auf 
g G. 32). 


hographiſche Bezeichnung find: 
der Konſonanten zur Bezeichnung ber Kürze bes 


en enahi($. 31, ©. 44, Anmert. 3). 
ven 5 (©. 56). 
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ı in Folgendem eine überſich 
ı und orbnen fie nah Laut 
— Rlaffen der abla 
t*). 


. Auf die Endungen, ımb baran 
Zufammenfegungen vorlommen 


» Die Wurzelverben find nad) ben 9 


8.4. Erſte Rlaffe. 

Sing.Imperf. Plur. Impe 
ä) a (o) 
gen, deren Wurzelverben im ꝰ 


d. bern, Präf. bir, Sing. Imperf. ba 
ı tragen, hernorbringen“), entbehren 
hie ebaren, Geberde, ſich geberden 
Heudi abe getragen“), Zuber (ahd. z 
en“), erbarınen (9. 54), — Geburt, 

. enbor „in bie Höhe”), urbar (€ 
re, pegeıv. 


Be ahd. gäsan), giſchen, Giſcht — € 


&, Feldſcherer, Schermaus, Scherbe — 
ſeren, Scherge, Scharte, are fen 
). — Sur (mb. schuor), einfchüris 
borf, vgl. u Schrot, ſchroten. 


b. swern „f „Schwãren, fi 

a el —2 er swere), 
‚Itäfer“, mhd. swarbe von swirben „ 

in), Stehler — Diebſtahl — verſtohl 


Ben Aus: , 
a en nahe 


Nöhterung bes Verflänbrifjes bezeichnt 
ine ung aus i entflanbene e m: 


er anbern Wurzel ſcheinen abgeleitet 
iß (S. 43, — 1), baares Gelb 
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), betommen — bequem (ahd. biquami) — An⸗ 


ge, Pfleger. 
je, wac, gewögen „fidh beiegen“), wiegen (og), 
Triegte), Gemict, wiätig, aufnlegeln, wideln, 26g, 


Rage, wägen, beivegen (laufat. bewegte), ‚ken 
J—— —— rn i wadeln, %o 
L gewogen een en aus be 2ten Mlafie). Dal. 


a Heufägräde, Särkt, ſchredlich, Schräden — 


rtzeug zum Flachsbrechen), Steinbrech, Verbrechen, 
B brachen, 8) bre aufat. 

— — präg gen { 2 —E 

gl Tat. frangere, Fomyvvva⸗. 

Adwort — Spraqhe, Geſpräch — Spruh. 

Niet, ſtedte und flat), Sud, Stier, | ‚Ficheln, — 

gie ‚jeden (taufat.), un 8 Bi hi 4 

ſtochern, den, "iide In. 
"ua, — Rinfen (8. 46), Stange, Stengel. 
— Fuchtel, fuchteln. 


Ichtwert, Flechte (. Laubmoos“) — I, flächen, 

Su Til — "a —S— fen, 

>, ah Anmert. D Gehröften, breſthaft — Braft 
äften, Brüftung 


n „ba8 Feuer erloſch·) — loſchen (kauf. „er loſchte 


leskan). 


+ Be Welpe a gen I Brinner 
kreffer, tiftig. 


deren Buzyefn ch im Nyhd. nicht er⸗ 
bt mehr ablautend konjugiren. 


ſchmierig, Schmer. 
en Tat. vir), Wirt, Welt (ahd. wöralt „Men- 
ein Mann, der ſich in einen Wolf verwan- 


m bem u in ber älteren Form (S. 45). Bol. aid. 
me". Mumbertifh hört man wol: „er fimmt”. 
jeie erſte Klaſſe ‚getreten. 


ı bie Alaſſe Ühergetreten. 
a: 


Wurzeln. 8. 41. 


dann), Wergelb (Buße fir einen erfälagener 
äprleiftung, Währung, Werth, werth, verwerthe 
ig — Bare, wahrnehmen (mhb. war „Acht, 
:, wahren, gewahren, Gewahrfam, verwahren 
Mmart, Wartburg, warten, ter, Warte, 9 
en), das Wert („gefeligtes Sand“, nieberd. | 
Heer“), bie Wehr („Waffe“), Gewehr, das 1 


ahd.) — zebren, Aeherfennig, Zehrung, zei 
n— gern zornig, zürnen. 


bb.), Hehler, Helm — Hehl, Hehlen, Helb a 
‚ Hölle (m$b. helle), Halım — Hohl, gar 
, hüflen, Hüffe. Bgl. mhb. hällen $. & 
1 ), Milde — Mal*** Ar 
a malen (zu Det RN. Ei a ze 
et), Mulm, Maulwurf (mhb. moltwerf). 
(mid. ga), vergilbt — Golb (?), golden, gill 
(ad. „Dual dulden“) — Dual, quälen, DO 
I, Gejelle, gefellig, feligtt). 
? mbb. lagen, töbten, fpalten“), © 
& Kr — Pr, — 
Fetten 8.4) — fa, Oak, 
n, Scelfifh („der von Schalthieren Iebt“), € 
ler Lad”), Schall, ſchallen, ſchellen (kaufat. | 
> Schalt, Schaltstneht („Schulbner, Dient 


‚Örennen*), Schwiele — Schwalbe 

ru "Sg. fhmöllen ae. ji 
Wille (goth. vilje), Wahl (mhd. din wal), © 
Todten des Schlachtfelbes, als bie von ven Ü 
m — wollen, tool. gl. lat. volo, vis, ou 
(mpb. zil) — Baht, zahlen, zählen, erzählen. 
m — dunn, Donner (vgl. mhd. don „Anftre 
n, lat. tendere, tonare, relvew. 
1, Minna, minnen („venfen“ uevog und Tat 
Rann, Men (af. mannisco), mahnen, mar 
id. „Freund, Gatte“ ewöhnen (ad. we 
eo Gewohn! it ne w 


16 Wort „währen“ durare gehört zu „geivefen' 


ragen, mb. milton ſcheint zu einer ande 
lat. mel 
vom — „Daft“, ahd. mahal („Berfam 


Nuller“ ift ein fremdes Wort (S. 33). 
icht zu verwechſeln mit — fal, 3. B. Trubſal 
on" aus lat. tonus, 70906 „Spannung“ gehört 


Burzeln. 8. 42, 77 
Nimmelbett) — Hemb, Leichnam (afb. lich „Leib“, 


m, ERS Brommen (mhb. vrum „ver Nugen, Vor - 
ver, fern, Ferne, firn (alt), fernig or 
uf dem wi der nicht (mil), Yerner 
En ), dgl. fahren ($. 45) — (ahb. 
—T8 vor (vgl. Tat. 2% * 
‚este ha" R "fordern, vorne, fort, ver⸗ 
» ing. 


m, fi ſchämen. 
mi — zahm, zäfmen — Zunft (5. 59, An- 


mare, da; N Mage ( 

is, ueyıarog) age (Seitenverwandter), Magb, 
— den. Dach acht, mädtig, mehr (mbp. — — 

PH — mögen, Vermögen. 

fig werben“), Täch, Leihen — Laie, Ieden*) („Ge- 

nen: Ieden, led, Led, Late werben häufiger ge- 


Rächer, — Rade, rägen, Rede („Berbannter, 


ch, Schwäche, ſchwächen. 

2. Zweite Klaſſe. 

mperf. Plur. Imperf. Part. 
a & & 


a ee. 
n Wurzelverben im Nh. erhalten find. 


igen, Gelögenfeit, gelögentlic), verlögen — Lage 
ger, Todern. Bl. da. lectus, or. Sage, 


Beficht, fichtbar, Seher, Anfehn, auſehnlich, Bor- 


schid, ſchicken bewirken), fich anfchiden, 
ung, Schidſal. Schicht (rergmännl| ſche Arbeit und 
0 Gefteins“), fhichten, weltſchichtig. 


den ftreden”), Bitte, Bede (niederb. Form „zur 
ar ad beten, Vettel, betteln, Bettler — 
bieten 


iß ) (mib. a3 „Bieffutter‘), anfen (. freſſen 


den, Leder, leder, Lederbiß“ iſt von einer anderem 
iten. 

fir „fieben“ von „Sieb“. 

18, mb. As „berimeienbes Fleiſch. 


In. 8. 48. 79 


TR a Lihummun-. 


biegen. 
1, Reit (ahd. steige) — Stiege (ahd. 


ufat. bleichte), Bleiche, Bleicher — ver- 
(mb. bliezen), Btig, si (bie Zäßne 
nten, blanf, $.’46, lat. fulgere, @Afyeır. 


n Genit. Si 18 Sußft.), Gleihniß, 
se hal, Siam (at inet © Ti) 


er — Sqhlich (vgl. ſchleiſfen ©. 80). 
freien — Strich, vgl. Strid, Strang 


: tichten*), weich, einweichen, Weichling. 


— geblı en bi t (mBb. dihte), Degen **) 
"). Fra Ei dähe), I tignum, 


jerr, Anlehn, Iehnen***) (um Gebraud, 


& Bögen, Beben Busen, zeißnen = Ine 
t, v n, zwan⸗; 
ie, Inden), Tr: Yihen, ehe di) 


2eib, Teib, Leidweſen leider (Romparat.), 
ı leibet ihm“ Ynerliben, Ibe Teibentlich, Teibig, 
fatio), ber 2eiter}) — Glied (nhd. lie, 
gen, lediglich. Bol. Fig „Abteilung 
venform aus ber vierten Klafie). 


me eidig — Schnitt, it» 
ae u Shu 
. 78. 


‚ bereiten, Bereitſchaft — Ritt, Ritter, 


zur ablautenben Konjugation. „Laich, 
anzugehören. 


ft: Lehne, lehnen, „fügen“, ahd. hlinen, 
e, Ur Ei (aft. Weiters) un ef 
KR: die Leiter (al leitara) unb ebenfo 
3 „bededen“. 

menbe Reuter if aus lat. rupta „Robte” 
en Wegelagerer. 


Wurzeln. 8. 43. 


w, bei . beizen ©. 68), 
Beaen (8. Eigen Bir (oe 


Aizen, „tämpfen, Rreiten“), Fleiß 
‚bogen. 


teen (mfb. reizen ©. 66), Rei, 
jb. rüezel. 

m), Berſchleiß — Schlig, ſchliter 
Hmeiß, Schmeiße, Schmeißfliege — 
mitt, 


en, Beweis**), Weifel (Bienentdi 
erben, Einem Etwas weiß macher 
a Waiſe (mhd. weise „ohne $ 


‚eliben, vgl. Aelza, Kumov), Übe 
Körper“), Leibatzt, Leibpferb, leib 
— Xen, Tebenbig, lebhaft, leblos 
Hänbniß: — Bl. Kalb ? 
Schreiber, Schreibtafel — Schrift. 
„ Getreibe — Trieb, Triebfeber, 
‚ Begriff. 

lich ein niederd. Wort: Im 
) Aips, In) u 
ifer, Bfeife — BAR, pfiffig. 

au alifen), fchleifen (faufat. 
‚Schleife („Schlitten und Bahn zum 
Schleife „Band“, vgl. mhb. sliefen, $ 
©. 51, ferner fleien S. 79m 


ven), Speichel. Vsl. fpeugen, fplit 
m. 


gen, beren Wurzelverben : 


auf — Gier, gierig, Begier, Bi 
nen (mbd. —— beginnen “ 
51, Aumerf. 2). 

xn Mund verziehen“), greinen - 
deimen never, — g 

hen, erreichen, bereichern — Richa 
(md. -rich, -rich „König*). 
ere, ögeyer. 

en"), Seiger (urſprünglich Waffer: 
a Em neh 


runglich nicht zur ablautenben Ke 
ei8” von mbb. wizen „frafen“ ©; 
pfeifen find aus beim lat. scribere u 


Wurzeln. $. 44. 


gi 5 —b taufat. 
on de de oder a en 

A Das mit bem Pferbe verglichen w 
(„Hoher Rüden“), Bucht — Bogen. 


8, Flügel, 
a en, D 


iR liegen) — Teugnen — Lug, Lüg 
(mhd. sügen) — fäugen (fauf.), Säug 


en) (mfb. triegen) — — (2), tel 
trügerifh, Betrug, Betrüger. 


Riechflaſe — Rau ** 1. Tat. 
, Gechaı (dal. m im Ubelem Pr fiehe 
— Flucht, Zuſluct, fih flüchten, fü 
at. — gl. fliegen und flegen. 
Zeng, Zeuge, zeugen, Zeugniß — Za 
fügel, "zügeln, Zucht, jüchten, Züchtlir 
— ——— 
— anne 3 foxeir. 
Sieber — Abſud — Sodbrennen, Sod 
Gebiet, Gebieter — Büttel — Bote, 
tten ©. 77. 
gen, verbrieffih — Berbruß (vgl. 


iefpapier — luß, flüffig — ber ı 
Ai Blur. Flöffer „tinnenbes Baffer“ 
vlozze), fiößen, flögen +), Blöger, n 
a), Sleet. gl. lat. pluere, räeiv, 9 
Gießlanne — Guß — Goſſe, Götze (n 
it. fundere, yeiv, Wurzel zu. 

En, Nießbrauch — nutz, Eigennug, 
utig, benugen, nüge, nüblich, niten - 
(mi. schiezen „ſchnell bewegen“), 

t einer andern Wurzel tommt: das & 
das gemorfen wird, „das Schidfal”, T 
deren Wurzel: Lofen (af. hlosen „aufl 
ver Lofer („Ohr des Wilder“ ‚mb. lo 


ie Bude! ", Erzbefälag in ber Mitte be 
n einer anderen Wurzel: Rauchwert. Fi} 
dt (Kohlenflög), md. vletze „ebener 


83 


ER a Andern mit 5 Dem 


gehe —E—— 
9, , ſoluſſig, 
anal eo 

*, mÜb. spiez, 

* ie ie 

‚bie Speife verſuchen“, viel» 

lat. gustare, yes. 

a (mb. schif) — Schau⸗ 


ſchubeln, Schuppen ober 
1, Shüppe („Stabfeeit”), 
Ber, Schopf. 


Raubte und ftäubte kauſat.) 
uff, füffig, Suppe (niederd.) 


— Tropf, Tropfe, tropfen, 


rim Nhd. nicht er«- 


—* 
5, Bamert 3 u '$ 36 


us), Steuer (mhb. stiure 
sem — Stumm — Stör, 
Dgl. Tat. ferus, Ing. 


0), taumen, geraum, ge» 
um). 


e? 
rt, Höhe, exhößen. 


exd. Luke), Lüde — Loch 
3"), Toder, Löchricht, Blod 


jrt zu einer andern Wurzel, 


rſchieden davon ift Riemen, 


6* 
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lieht), lit, einen Wald lichten?) — Iı 
mme"), Yihterloße (5. 69), vgl. Tat. 


6.), ſiech, Siechbett, ſiechen — Seude - 


}. „wachfen”) — Leute, jelig („ven ! 
h 'Liutpald, von pald „tühn") —— 2o' 
sumarlota „Wafferreit 8). 

) (m$b. Humant „Ruf, Ru 
PP Laut, Tnuten ed, —E 2 

hlachtruf“), Lauf hen — Luther, (1 
gl. Lothar, Lothringen), Ludwig (m 
Fuer Aue. 

L. ahd. niet. }) „Berlangen‘) — Ne 
Brig, ae 

Bruß („grober Sand“), Griltze 

b. stinz) — Stuß, Stuten, ſtutzen, 
ftoßen ($. 47), lem (nieberb. stötte: 
(m$b. strüz „Streit”, nhd. „Helmbu 
HD. ee wulftartiges Gebt 


>), nieſen — Nüfter (2). Bgl. Nafe. 
Rohr (gotf. rius, ©. 57), Röhre. 


bb. „fpalten’) — Manben, Kluft, Klıy 
Knoblaug (S. 59). Bgl. lat. gluber 
(Kompar.), Liebe, lieben, Tiebelm, liebli⸗ 
id, Laube, Urlaub, erlauben, Giaube 
laudig und glãubig ( inhd. geloubie 
ben, Öelöbniß. Dal. lat. lubere, libe 
ie urjprüngliche Bedeutung der Wurzel 
chrauben — verſchroben. 
ben — toben. 
n, offenbar, öffnen, öffentlich, Öffnung 
Inäpfen — Knopf, Inöpfen. 


b.) — Schleife („Bandb“ ft. Schläufe, 
Hleif — Schlupf („Bandfchleite”), € 
Shut (S. 51, Anmert. 3), vgl. fe 


‚en bavon ift das nieberd. „bie Anker | 
eh ‚ebenfo das niederd. „ein Schiff fü 


: —* Leute Mund“. 
el ſtammt von ben Arabern ans S 
er andern Wurzel feheint abgeleitet: bi 
m breit geihlagener Stift”, miet- ımt 
t („Nichte“) ift nhd. „die Niete“ im 
‚ber Vogel“, mhb. strüz aus mittellat. 


Wurzeln. $. 45. 85 


strife), , It, Str . , 
Irene ef Bigerfenfen, m — A ac 


— Taufe, taufen, Täufling — Topf. 
8.45. Fünfte Klaffe 
Sing. Imperf. Blur. Imperf. Bart. 


uo uo a 
u B a 


1, beren Wurgelverben im Nhd. erhalten find. 


1), Bahrzeug, Fähre, Ferge, Fahrt, Ru 

mängn in a Eee Mh 
t. porta, portus, pak neggn, BR 

‚ern, ahd. suarjan, ©. 42, Anmert.) — Schwur. 


Schläger, Sqchlgel, Sclacht. ſchlachen, Schlächter, 
— nt Tätk, 


Extrag, Tracht, trächtig, Getreide (ahd. gitragidi) — 
Bgl. Tat. trahere, roeyev. 


Gewãchs ***) — Wuchs, wüdhflg. Vgl. wachen (©. 88), 
fat. augere, vegere, vigil, üyıns. 


-), Zabe, Laden, Saft, belaften, läſtig, Beläftigen. 


— I hd) Statt, zu Statten kommen, fi 
Stabt+f), Stäbter, äbtifh, Staat En 
fi eo. fete, Stabel, Schade, Stand, „grinber, 
Verſtand, verftändig, verflänbig 
Fre⸗ von Zuchtpferden“). SL —& Er er 
93 Stamm, ftammeln, ſtammern, fumm; ferner: 
- Stufe; ferner Stift, Stimme (goth. stibna) — Stab. 
racıg, loravaı, lat. praestolari, or&llsı», lat. stipare, 


bſchrift, Graben, Todtengräber — Grube*t). Vgl. yed- 


Wurzel 8 © © 2 
Ba Era. 


: zu einer —* Wurzel zu gehören. Bol. goth. trigd 

u — ‚non Tat. lat. tractare entlehnt zu fein. 
‚tel 

fprüngtic, Verfäichen, „loben“ ‚ „einladen“, ahd. ladon 
iare, calendao, concilium, xaleir. 
ıdt finb mux orthographifc unterfhieben. 
taat von lat. status „Zuftanb“ abzuleiten. 
on n bem griech.-[at. erypia abgeleitet. 





86 Burzeln. 8. 46. 


eben* vgl. I ), haben, 

EEE, 
B 7 , bei wal 7 

ESTER 


affen, ft, tig, Schaf 
1“ sn fen, — ie ea en 
6x&pos, oxinrgo», lat. scipio. (hi 22, 


B. Ableitungen, beren Wurzelverben 
Banden find. 
— Meer (ad. mari), Marſch — Moor („Sumpf“ 
— alt (vgl. Tat. gelidus) — URL, Kühle, vgl. Kc 
— Stall (vgl. ſehen ©. 85, fill S. 90) — Stuh 
— Hahn (vgl. Tat. canere fingen“), Henne — — 
niclin). 
spanan (af. „an bie Mutterbruft ziehen, loden 
P obfpennig madden, EN —— 
Einen verlodt”), gefpenftig. Vol „(ianen, ſpann 
—— 


s a sachan (a) DR 88 (Rechtshandel·), Urfache, 
wachen, Wacht, Wächter, wadeı 
Fr wuchern, Wucherer. Bil. Tat. vigere, 


—  Bater (lat. pater, zerze, vgl. ahb. fuotan „näl 
Better — Hutter, fü Ha 


— baßi, beffer, beſte (8. 37), Beſſerung — Buße, b 


— aß, faſſen, Gefäß, Feſſel, vgl. Tat. pedica, me 
pedis, woug, modös. 


— Maft, mäfen (S. 62), vgl. mhb. maz „Speife‘ 
u, ae ng „One 


— Gtapfe, Staffel, nieberb. Stapel, Staffete („Eill 
fetta von ital. staffa „Steigbügel”, ahd. stapho 


hab } 

sc an WE haben, „Steeflen ), Säabe, ft 

8.46. Sechste Klafl 

Bräf. Sing. Imperf. Blur. Ir 

mid. i (e) a J 
nd. id a 


*) Die Ableitung tungen von heben und haben 


ſchwer ſcheiden. en felbft ſcheint von Heben a 
ser 


Wurzeln. 8. 46. 87 
en, beren Wurzelverben im Nhd. erhal- 


erg, Herbörge — Burg, Burgunde. Burgmann, Bürger, 

37g, borgen. Bgl. lat. farcire, pgaoasıy, puayue, 

m —F — einſchlagenꝰ), wirſch miete) (mh. 
Wirtel, vorwärts (mhD. vürwärt) — Gegenwart, 

—8 Antwort. Bgl. Tat. vertero. 

Nichte werben‘), derb (mhd. derp „ungefäuert, moram 

— Sehen, £ 

, verberbfih, bieder ( (u bidarbi, gb, — 
m, biderb — NotKburft (bebürftig, bebüxfen, —* 


3, ſterblich. Vgl. ſtarr (S. 89). 

„Si im Kreis en‘), Wirbel, wirbeln, 
Bee ee a 
— Wurf, Maulwurf (vgl. Mehl, ©. 76), Würfel, worfeln- 
ielle — quellen (tauſat. quellte). 
Alm Sing (eingenbe Mine‘) Sqhelle — Shall, 
voll, —* (taufat. ſchwellte), Schwelle —, Schwul, 
ig." Bl. Schtviele ©. 76, adlos „Schwanten“, Tat. salum. 
hen — Molten, vgl. Tat. mulgere, uelyeır. 
(m$b. bevälch). 

Entgeit eltlich, Gilde 
a — 
t, Schelte — beſcholten. Val. schön ©. 76. 
ud, felgen. (taufat. ſchmelzte), Schmelz, Schmelze, 
hälfe, feltener hilfe), Gehilfe (gewöhnlich: Hülfe, Ge- 
ja, Sl unge: Kteh)- unbe. 


eginnan „fpalten, öffnen“), Beginn, vgl. gähnen (mÄd. 
gamen. gl. lat. hiare, yalveır, yaapn. 
inne, gerinnen — rennen (af. rennan „laufen Lafen“) 
n — ae u, © s bgl. gering? mhd. Tinge 
" 
ee Sinn ig, finnlich, Gefinnung 
— mob. 6. Vol mbb. sinden m 01. 


R geht nad Schmelzlauten, insbefondere nad I häufig 


rt Sin-; ;b. sin-, , 
ge an eh! X in, Hd 8 ‚grüene, vgl. agſ. 


Wurzeln. 8. 46. 
‚inne, Geſpinſt, Spindel - Spanne, fp 


"*) (ah. winnen „fie abarbeiten“), Gew 
». ubarwinnen ©. 61, Anmerf. 2), verwind 
winde „Schmer‘'). 

Ding („Sade, Gericht, Berta vert! 
46), — gedeihen. ©. 7° 3") vie 


nglih — Drang, Drangfal, gebrang, brär 


a au gen rauſchenden Bad 
an — 34 
mhd. — gehn‘) — 
ven („holen“), verlangen, gelangen, — 
hringan), Ring (?), umringen, rings, Ringı 
x Menfd*). % } —S— rank 
ıblaufen“), ante, vanten, außrenten , 
ranz lat. cirens, zugrög, 


Unglih „Iefen"), Singer — © 3 
— auf —ijS Fe 
jb. sungeln). 

mb. slingen „fh Hin. und herwinden“), 
luͤngel, „Schleiger"), Schlinte — Schlange 


abb. swinkan), Säwing ie, Schwingel — € 
‚Sehterftreic, bavon*), überfan 
argroße Fülle“), Yavar fen, fhwenten, Schr 
& 


bpfpringe („Duell”), Springer — fprengen 
im Sprengen, des Weihwaſſers, er 
prenteln — Sprung, Urfprung. 

nhb. spar), Sparten (©. FR on, & 
malgeıv, oneigew, 

vinge, Zivinger — Zwang, zwängen. 

ten, Senlblei, Sentel, Abfenter. 

g — Stant, Stänter, ſtänkern. Bl. nähe 
nlglas, Triuker — Trant, Tränte, tränten 
.. winken „ih von von einer Seite zur anberr 
wanfen, Wantelmuth. 





fban ©. 86. 

te andern Vurʒel kommt Wonne, won 
ww, wünne (u durd Einfluß des w ©. 4 
jeibe 

arfprlingfich nicht zur ablautenben Konj. — 


2 verſchlingen mb. file mh. slinden, vgl 
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‚ bänbigen, umbänbig, Bendel — 
—E Bit Bann, bannen. 


’ (ogl. mb. vant „Ertrag von Grund und Bo- 
der von pannus ©, 33) — und, Yünbling 
beffans). gl. lat. Adere, Ades, foedus, reise. 
Schande, fhänden, ſchändlich — Schund. 

2), eſchwind (mhb. swinde , bald wieder 3a 
Sarinbfuht (ogl. mhd. swinen „abnehmen“) 

wo ber Wald au ee int), Rafenfhwand 


Eintrodnen beim benabren f&winbet“, ), ver 
(„Eintroduen des Hole”). 


Bindung — Wand, Wandel („Taufch, „Bene, 

zoſes Hat bes egiemmenben Guten, Gang“), wan⸗ 

t, Gewand (mi. gewant), —e— menden, 

a eg („ no echten Biegen! ) 
(mhb. wide „Strang au8 gebrel eigen“, 

». wide), lat. vitea, Den — vitis. 


mern. 


üdend in die Höhe fleigen*, ahd. chlimban) 
em, Atem, beflerimen, Klempner niert 
Klumpen („Bufommengebrüttes" ) 


afe — Schwamm, ſchwemmen, Schwemme — 
Sund. 


ten Wurzelverben im Nhb. nicht er= 


erren, ©. 43) — durr, Dürre, Durft, bicften, 

0, 1E908090r. 

archen — ſchnurren. 

ſpringen (S. 88). 

fi mhd. sterre), ftarren, erflarren (m$b. starren 
1 fast des Umlautes von 0, vgl. Gitter ©. 45), 

— ſtörrig ſiörriſch. Vgl. Staar***), —* 

Rarren (mhb. starn „unverwandt anbliden*), an- 

‚tum, fact, Sterz (mhb. stärz), Stun, ſterben, 


irren, wirt, Wirrfal, Gewirre — Wirrwarr. 


bi ,„H jb. hirz, Tat. cervus) — 
te —E der —E des 


aber zu barfelsen unel mel ges iſt mhd. wat, 
RX 
Burzel tommt Tag Staar (mhd. star, Tat. 
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S ? (Februar, „Sohn bes * 
Be, — a) 90 


en — Korn, vgl. lat. granum. 


un, Stücke, Sterte („weisfiges Kinb*, 
Stord. Bgl. Stier (©. 83), Rarr 


irkung, wirklich, Wert, Werg (Beides mhd. 

n, vgl. Fr („Boben zur —8 

—8 des Bodens, Gefchlecht — jet", nt 
den, arten, ausarten, artig. 


5. „aürten‘), Garten, Gärtner — Gurt 


Wurzel, Nagelwurzel, wurzeln, würzen, Bil 
bellen — Bulle („Zugtflier”). 
d. „drehen“), brillen**), Driller — brall. 


vi) — voll, Fülle, füllen, Boll. Bel. la 
alndos, nö. 


hroll, grollen. 
‚ertönen, ſchnell beivegen‘ (vo1 
a en Qale oben 


lec „von ee er Bewegung milde, ange; 
u oau”ich vufend), Mol. Kadatr, Inden (O0 
d. snäl, snällee) — Schnalle, ſchnallen, fr 
» stil, griin, hl RAIN, Stille, fillen 

— Stollen, nat Stuhl (mäd. stuol, Ablaut 
igl. ſeden ©. 

„wälzen“), Wille (nrotlenbe Woge, ob 

—* welben), Sail — wollen?) („wog 

Bgl. wahen, Wie) 

Br eucht, weich, —* — walten, | 
erghang“, vgl. ahd. hald „geneigt‘) — Hul 
d, Wilde — Walb, walten, Gewalt, Walthe: 
olt aus walt, berht „glängenb“), vgl. gotf 


5b.), Bernftein (S. 57, Aumert. 1) — Branb 
dung, brennen, bremeln — Brunnen, Bom, 


ce, Hausähren, „Hausflur” aus lat. aren? 
‚en brillen” ſcheint aus bem nieberb. drillen 
fg. drille „Solbat”, von ahd. trikil „Rneih 
„sale, ‚Hallore, Hallein, Hallftabt” if te 


Ball” aus Tat. vallum. 
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ınan), Gumft, günftig. 

fangen (©. 92) — Yunte? (mh. vanke, vgl. mb. 
nd L. vähen), -fadh, 

Ga? bh Vase, wagte Kage Älgen, Kat. Ik 


mwivar, 


%. Bol. Strid, firiden, firad, fireden (S. 78) und 

Bgl. lat. stringere, strenuus. 

18 Blinfegen), blinzeln — blant, vgl. bleichen (S. 79). 

ıten, Gebanten, Andacht, bebächtig — dünken, Düntel. 
— Sant (mo Wein geſchenkt wich), einfhant, gi 

t (m$b. schenke), fehenten (vgl. agf. scanca 

% aus dem man ſchenkt“, vgl. „Kanne, Prag — 


Kaften zum Aufbewahren“, mit Auslaſſung bes x 
föranteln, fepränten. 

Iuntern. 

blenden, Blende, Blenbling. 

inen „fi öffnen, keimen“, Keim), Kindheit, kindlich, 
fennen, Kenntnißg — tund, Runde, Tundig, finden, 


König (). Bol. lat. gignere, genus, gnoscere, 
mei». 


*), Gefinbe, Gefinbel — fenben, Gefanbte — 
innen, Einem Etwas anfinnen (mfD. an einen 
* —E 

edunſen, Dunſt (mhd. dunst „Dampf, Unge— 
Bon Di um, Donner (S. 76). 
zung (afd. dämar) — dumm (mhd. tump, dgl. mhd. 
Dummpelt. Bgl. lat. temere, timere, tenebrae? flatt 





Zorn ober et reien“), Grimm, grimmig, 
Lan Pa ) Im ei ig, 


— Flamme. 


— Dampf, _ verdumpfen. 
ee wo wi a rat ie Grabhügel). 


sfemmengen) — 5 — Krampf, Krampe (rien Born Form, 
, Krempe, ent, 

um Ohpängen‘) Bu (m$b. kramp), —** 
unmenziehen·) — Ranft — Rumpf, rümpfen. 
nein (nieberb. Be F ra ſtumpf, Baumftumpf, 


tamm, ſtunm, ftehen, 


von mhd. krimmen „mit ben Krallen faſſen und 
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8. 47. Unter ven Wurzelverben felbit er 
der eriten Klaſſe als die urfprünglichfte: 
Präfens —5 des Imperfelt und — 
laute * und im Auslaute der W 
einen einfangen Air Die übri 
in den Formen ver älteren Mundarten meifte 
dieſen Hauptlauten, und daneben Diphthonge 
Bokale, bie ſich aus ven kurzen einfachen & 
Haben: ober fie zeigen, wie bie feste Kal 
Wurzel eine Verbindung don mehrere: 
welche vermuthen läßt, daß fie von Wurzeln mit 
abgeleitet find. 


Anmert. So deutet das Berb malen, das m 
gie (m$b. mal, muol), auf eine Wurzel ber erften RI 
le" erhalten at (&. 76)); fahren‘; 6. Kl 

(&. 7; „malen (5. &L) auf die in „mifchen‘ erhalte 
male); „finten“ (6. KL) auf „Rähen”; bie Verben bei 
„gluimmen‘, "äni “, mbb. Elinzen (‚glängen“), bälle 
auf Burzeln ber 3. Safe, vgl joth. threiban („br 
—— R 6 Venen glizen („gleißen”” 

ildes durch bie Hunde, 


En abtautenben Verben zunächft ftehen di 
den**) Verben 


tem, hielt, gehalten; ſhlafen, fifief, geſchl 
ißen, * —A u ofen 


2 „Deu“ ein Suöfantio „Hieb“ 
— Ei Bee ——— 


3 Im Goth. Hat niman (nehmen), tm Part. nı 
**) Vgl. lat. duplex, duplicis „boppelt“. 
...) Fr bie Berdärtung des mw in 5 in: gelb und 
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wen Verben ſcheinen abgeleitete Wörter 


J (ahb. gän, gangan), ging“ ) deuten 
la ge € en mhd. er —E 


Drittes Kapitel, 


Bon der Ableitung. 


ie Ableitung wird, wie in ver Ablautung 
form eine neue Wortform gebildet ($. 3); 
s nicht durch eine innere Veränderung ber 
» Endungen, melde außen an den Stamm 


ven nicht mur von Wurzeln in allen Stufen 
autes, fondern auch von bereits abge- 
bildet. Die Ableitungsendungen treten daher 

an bie Wurzel, ober es ftoßen mehrere 


ran · d, Men-f (vgl. Mann), hund, fhar-f — trübs 
rüger-ifch, an-fihet-ig. Vgl. ahd. fog-al-Ar-i (Bogler). 


idungen brüden nicht felbft Begriffe, fon- 
ı des Begriffes aus, vermöge welcher ber 
„binden“, in der Ableitung ein abjeftivifcher 
: (Binde), ein abftrafter (Bünbniß), ein Per» 
du f. f. wird. 


rünglihen Endungen ımterfcheivet man 
Endungen. Diefe find, wie bie abgeleiteten 
) urjprünglid Begriffswörter, brüden 
r Begriffe, ſondern wie bie urjprünglichen 
formen der Begriffe aus. Von diejer Art 


etrzung des mihd. ie ini. ©. 44, Anmert. 3. 


aM 


9 Ableitung. $. 49. 
find die Enbungen heit (eit), ſchaft, thum; ba 
haft. 


Die Ableitungsenbungen find entweder reinvol 
Gütse, blöbse, oder fonfonantifch, z. B. Gifet, Hı 
tind-ifh. Die konſonantiſchen Ahleitungsendungen 
ver unmittelbar an ben Stamm, 3. B. Gift, I 
werben durch einen Ableitungsvofal mit bem 
bunden, 3. B. dunkel, Hamm-er, Velen, ruh⸗ig, diel 

Anmert. der ngchfolgenden Zufammenftellung ftı 
Wörter —— wat Ba eg age in bie 
fo umgebilbet worden, als ob fie mit deutfhen Enbungen ab 


A. Reinvokaliſche Ableitungen. 


8. 49. Die reinvofalifhen Ableitungsendungeı 
, Vanguch deutſch find, haben ſich im Nho. zuea 
(©. 31 und 42) ober find abgenosfen In 
laſſen fie fich nicht mehr von ven Vokalen ber Flı 
unterjcheiven. ‚ 

‚Hirte, Herbe, Schatte, mübe (ahd. hirti für hirt-j-a, hört: 

abd. muodi) — Heer, Hahn, Sohn, ſchon (ab. hari, ha 

Anmerk. 1. Am bäufigften ift in ben älteren Munbarteı 
enbung i erhalten. Sie hat in der Regel den Umlaut erzeu 
ber Abſchwächung oder dem Abfallen ber Endung meiftens ble 
werben nad mb. Gebraude ohne Umlaut gebilbet bie Abjetti 
ſtarr (mb. herte, senfte, sterre). 

Au mert. 2. Zumeilen it das ableitende i im j überge, 
bann durch die Affinilation eine Berboppelung und öfter 
des auslautenden Konfonanten bewirkt (S. 60), 3. B. biden, 
bliden, fleden, züden, fdiden, bitten ($. 123), fgnigen, M 
Schupf, vgl. biegen, fÄmiegen, neigen, bleien, flegen, 7 
ſchneiben, meffen, jaß, reißen, fchieben. 


Durch reinvofalifche Ableitung werben gebildet: 


1. Eubftantiven: 

a. männliche: Hirte (ahd. — Kaſe, Wille, Frie 
dgl. Sieg, Sohn (ahd. siku, sunu) u. a. m. 

b. weibliche: Sitte (ab. der situ), Sünde (ahd. suntja 
Henne, Hige, Gerte, Wonne, Dede, Rebe; ferner von Adje 
abfrafte Subftantiven: Kunde (ah. chundi), $ 
Härte, Menge, Milde, Nähe, Tiefe, Liebe, Breite, vgl. E 

c. fähliche: Erbe (ab. arpi), Ende, Heer, vgl. Heil 
(a$b. heili, urteili, richi) u, a. m.; ferner Gemüfe, & 
dgl. Gefirn, Glüd, Gedicht, Gemüth (ahb. kistirni) u. 
2. Abjeftiven: 
blöde (ahd. plödi), träge, weife, böfe, milde, ſchnöde 


Ableitung. 8. 49. 
tiven biefer Bildung haben das 
in, füß, ſchwer, rein, frät, kuhl (af 


‚ welche nicht zur ablautenden od 
yehören. 


Hnellte, — 
ae han rg Fr J— 


älteften. deutſchen Mundarten unterſchied 
i, ö, ai, ahb. i, ö, &) drei Klafien ı 


en”, goth. nas-j-an, nas-i-da, nas-i-ths; 
G6s 
m“, goth. salb-6-n, salb-ö-da, salb-6-1 
salp-ö-ter. 


a“, gotß, hab-an*), hab-Si-da, hab-äi- 
ter. 


d. und Nhd. find die Ableitungsvotal⸗ 
vei Klaffen fimmen daher in der dlerig 
und - sök-j-an, fisk-0-n, lib-an*), T 
m Theil noh an dem Umlaute zu 
: erzeugt bat, 12 8. „tennen“, „brenner 
en“ (©. Al) und „mähen“‘, „bämpfen“, „, 
iten“, „füllen“, „{hürien", „[däumen“, „i 


‚er Schrift und aud in ber Ausfpr. 
ch Brechung aus i entftanbene ẽ won | 
e nicht unterſchieden wird, fo find mand 
den Wurzelverben vermengt worden, 
Ba (Bart. von „liegen“) und „verle, 
laute „lag“ abgeleiteten Werbs), ober b 
ven“ (verbirbt, verbarb), „löſchen“*) (ti 
sem Verben „verderben“ (berberbte), „ 
jervegen”“, „quellen“, „[hwellen“, „ihmel 
ab einige Bräfensformen der Wurzelveri 
rängt mworben, & B. „er bewegt“ (ben 
ie Formen ber Wurzelverben ftatt der a’ 
deutung 3. B. „er verdirbt fidh den May 
(R. ſchinelzt, vgl. „er ſchmelzt das Krau 


endung ei (fe, ten) ift aus 
ehnt, und urfprünglih nur in fı 
tben. 

di fällt Bier vor dem Flexionsvolal aut 
se 


leitung. 8. 50. 


5 Säatmdi, Bogtei 8 
en Arzte er 
nie, Acker Galanter 
en, Ealabrien, vgl. Lombı 
ißt im Mb. i-e, und 
1 No. ” geworben 
n Jahrhundert aufgenom 
m; in anderen, bie ſchon 
er te getreten. Im eimigı 
eutſchen Namen „Heilen“, 
Formen gebilbet, wie „Ste 
d. umb vorzüglich im 
Ableitungen auf ei g 
selei, Tänbelei (mb. dör 
I. mb. wüestene „Wil 


rung ber Ableitung 
Endung den Hauptt 
undeutſche Betonung eini 
tonlofe Silbe er eingeſch 
„Berrätherei”, Wörter gı 
w. 


idernamen auf ien he 


ı auf et bezeichnen wc 
ff einer Thätigfeit, 
autung. 
lei, Ziererei, Rt 

—E Tölpelei, een 
Aufenthalt (die Wert 
ff von Perfonen ober 
erei, Gieferei, Meierei, A 
nerei. 


ı fremben Urfprungs h 


. tafteien (lat. benedicere, 
prophezeien (reoynens). 


nantiſche Ableitu 


ng werben alle Aı 
die Schmelzlaute, 
anten werben in ber ! 
den: doch finden fich 
welchen ber Konjona 





Bleitumg. 8. 50. 51. 97 


amm tritt, und in ben jüngeren Munbarten 
Volale noch mehr überhand genommen. 

sel, Brofeam, Morgen, Mon-at, Hom-iß, mächt-ig, 
ee urn aa. 
r Atem (ab. aram), Siref (afo, hir-uz), Bi 
aglichen Endungsvofale (goth. a, i, u umb weniger 
meiſt in e abgeihwäht (8. 31, 42). Zumeilen 
3, bie man ber Ableitungsendung gab, ben ur- 
a ae) 
Jadhte man an 1 Rath‘ „Hausrath“, 
ber ——— ẽ. 5), et! 
Ableitungsendungen find: 


en, in, ig, ic, db, t, 3, 8, wiein: Fing · er, Bünb- 
Gräfin, Be, zu ihe tun· d, Gif-t, grun⸗z· en, 


itungsendungen zuſammengeſetzt: 
msfel, Ach-ſel, Exeigenif; (ahd. am-is-al-a, 


hen Ableitungsenbungen Täßt fi nicht mehr ent» 
zufommengefegt find. 





—R 


ngen mit Schmelzlauten. 

er, ter (ir). 
ben gebilbet: 
n, und zwar: 
D: 
r (ab. ar, ar-jo, ir-o): 
Anger, Brubser, Donner (vgl, ©. 91), Eb-er, 
£, Seifeer, Hafser, Hab-er, Hammer, Hamft-er, 
ıter, Marb-er, Köbeer (©. 53, Anmert. 2, ©. 57, 
Maf-er, Schlumm«er, Somm-er, Splitt-er, Bat-er, 
ubser, Vett · ex (ahb. fetiro für fat-ar-jo), Gevatt-er 
»), Ned-ar est. ahd. nichus „Waflergeift und 
Neiß-er (ahb. hreig-ir-o), Käfer. 
(ahd. ara, ar): 
Immser, Auft«er, Elftser, Blatt-er, Fed⸗er, Seltten, 
latt«ex, Oft-er-n*), Leit-er (afd. hleit-ar), Mutt-er, 


ver heidniſchen Frühlingsgöttin benannt, bie ahd. 
es im Blur. wie „Bfingfen“, „Weihnachten“; weil 


dgl. „OR“, „Dften“. 
mifgen Sprache. 11. Hufl, 1 


gg 
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f 

} c. ſächliche auf er (ahd. ar): 

I Alter (ahd. alt-ar), Eurter, Sub-er, Futt · er Kupfre 
Leb-er, Lubrer, Maltser, Mieb-er, Polltrer, Rub-er, 
Wett · et, Wund-er, Zimmer. 


B. auf er (ahd. Ari und ari, mh. sere und er): 


a. männlide Perfonennamen, von Sul 
Verben abgeleitet: 
Zäg-er, Fileer, Mörb-er, Sünd-er, Keitser, Käufser ı 


Die Form er ift auch auf einige Thiere 
übertragen, die man als Perjonen gedacht hat. 
Keiler, Spieher, Sperber (mhb. sperwere „ber auf Sp 
mbp. spar „Sperling“, ©. 54, Anmert.), Schröter, : 
Bohrer, Zeiger, Weder, Eifer (Wein), Gehfer, Dreier 


Anmert. 1. In vielen Berfonennamen auf er hat 
i ber Endung ben Umlaut (©. 41) ergeugt: andere habe 
3:8. „Vog⸗ler“, „Maur-er“, „Erhalt:er" (neben „Behält-er" 


Anmert. 2. Nah dem Borbilde von Wörtern, wie „ 
ec", „Wagner“ (von „Garten“, „Hafen“, „Wageen“), 1 
MED. Ableitungen auf wer gebilbet, 3. B. „Bild-ner”, „® 
ner", „Schuldner“, „Sötb-ner“ (mbb. soldener), „Rebe 
IE rauhen auf abb. redina „Rebe und mhb. glihsen 

. 66). 


Anmert. 3. Einige Wörter auf er (ahd. ari) fin 
Spraden entlehnt, und bezeichnen feine Perfonen, z. B. „A 
„Speicher“, „Söller“ (lat. centenarius, carcer, spicarium, ı 


Anmer!. 4. Perfonennamen auf er werben 5 
and Länbernamen abgeleitet, 3. ®. —— AKbin⸗ 


Tyrol⸗er“. Dieſe Subſtantiven werben zuweilen fo gebre 
ettiven zu fein feinen: aber man erkennt an dem Rang 
lexion, daß fie wirklich nicht Adjektiven, fondern der Gent 


ubftantiven ind, 3. B. bie „Thüringer Mark“ (ahb. Tari 
Mark der Thüringer"), „der Kölner Dom“ (vgl. dagegen „b 
auf der Sranffurter Strafe" (opt. „auf ber dfeiniihen Ci 
Biger Modt, Augsburger Pracht, Nürnberger Big, Ge 
[mer Gelb regirt bie . Spridiw. 
Anmerk. 5. Aud aus fremden Berfonenname 
ſtantiven auf er gebilbet, 3. ®. „Afrikaner, „Amerikaner“ 
‚Staliäner”, „Athenienfer“, „Rarthaginienfer” (befier: „Athen 
„Hannoveraner“ hat beutſches Bilrgerreht belommen 
find Apleitungen, wie: „Gothaner”, „Bremenſer“, „Jenenſen 


b. ſächliche Sammelnamen mit ber Vorſil 
Ge· witt · er (ahd. ki-wit-iri), Ge · ſied-er, Ge-hämm-er, G 


Anmert. Einige neu gebilbete Ableitungen biefer F 
Umlaut, 3. 8. „Oerfänatter", „Öe-bonn-er", ¶ Ge⸗ poit·e 
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ıjektiven auf er (ahb. ar, ur): 

leer, hag · er, heif-er, heit«er, Ied:er, ınag-er, munt«er, fanb-er, 
‚ tapfrer, wad«er — ſich- er (ahb. sich-ur aus lat. securus, 
imert. 4), f&hlüpfeereig. 


:rben, zum Zeil mit Umlaut, zum Theil ohne 
5ubftantiven und Apjeltiven auf ex abgeleitet: 
füttseren, hämm-er-n, Himm-ern, fͤrd· er·n — forbser-n, had⸗ 
dern, jammseren, beffser-n, vergrößzeren u. a. m. 


Man bifbet aud Verben auf ern, denen feine Subftantiven 
mf er zu Grunde liegen, 3. ®. folg«ern. Diefe Berben werben 
Ei] gebraudt, und bezeichnen Häufig bie Neigung zu Etwas, 
ext“, „Ihläfert”, „lüfter u. a. m. 


ern wie: „Feuer, Mauer, Bauer, Trauer, Feier — 
en uf. f. gehört dad er zum Stamme 


ung tee (te) ift fremden Urfprungs (vgl. frz. ca- 
wird zu Übleitungen verwendet, welche zum größten 
moden Wörtern gebilvet werden. Man bilvet: 


ibſtantiven: 


he Perſonennamen: Barb-ier, Juwel-ier, Offfz⸗ier, 
(R. Saltner, mfb. valkenere). 


€: Pap⸗ier, Ouarteier, Revier, Spal-ier, Turn⸗ier, Bif-ier, 
Ban-ier (vgl. Banner, frz. banniere, $. 316). 


„Manier“ (fg. Ia maniere) ift weiblich. 
xben: 


hutfep-ix-en, fpageireen, paffeirsen — halb⸗ ir⸗ en, Buchflab-ir«en, 
haufeir-en Gucbeingih „von Haus zu Haus gehen”), hant- 
mhb. hant, „Banb“?). 


Im Mhd., wo feit dem’ 18ten Jahrhundert bie Enbung ier 
»e, galt ie al Diphtieng (&, 44, Anmer. 3, vgl. frz. papier). 
man nur ein langes L Da man mn da® e ale blofes 
en anffaßte, und ba in einigen fremden Wörtern ein langes 
ngszeichen gefdrieben wird, 3.8. „Igel”, „Tiger, „Bibel“ 
8 gebräunlic geworden, bie Endung ber Werben oßne Das 
u freien, während man bei den Subftantiven das e ber 
«8 aber micht folgerigtig if, wenn man „Barbier“, „Duartier“, 
— färeibt; dagegen 
ohne e: fo haben Viele neuerdings mit Recht bie urſprüng-⸗ 

e auch für die Verben angenommen. 


ter auf ter (ir) Haben als frembe Wörter ben 
af der Ableitungsendung (8. 24). 
7* 
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dl, lein, al, ſel. 
8. 52. Auf el (ahd. al, il, ul) werden gel 


1. Subftautiven: 


a. männliche auf el (adv. al, il, ul): Hag-I (al 
El (©. 57, Anmert. 1), Bog-el, Nagel, Nebel, Sei 
Ab-el, Seff-el u. a. m. füfleel (ahb. siuz-il), € 
gu el, Himmh, Steng-el, Würfel u. a. m. — 4 

ieb-el, Mangel, Sattel, Schnab-el, Teufzel u. a. m 
foßung bed Ableitungsvotals: Ker-T (ah. 
dgl. „Rarl“), Stab-L, Büh-l („Hügel”). 

b. weibliche auf el (ahb. al-a, il-a, ul-a): 
al-a), Kad-el, Haf-el, Wacht · el, Gab-el, Wurz-el, Semn 
— Erele (ahd. er-il-a), Geif-el, Nefi-el, Eichel, Schüffeel 
(au8 Tat. secula, ©. 51, Anmert. 4), Wind-el — Fie 
Ang-el; ferner mit Ausfoßung bes Ableitung 
(goth. säiv-al-a), Berele. 

c. fähliche auf el (ah. al-l, Äl-I): Genög-«t 
eleruthe; ferner mit Ausftoßung bes Ableitün 
(ab. mah-al „Gerictsätte”. Bgl. ©. 70). 


2. Adjektiven auf el (ah. al; al-l, 
eit=el (ahd. it-al), buntsel, ed⸗el (ahb. ad-al-i, ed-il-i) - 


3. Berben auf el (ad. al, il) von ı 
el abgeleitet: 

hanb=el-n (ahd. hant-al-n), mang-el-n, wand⸗ el ·n 

vermäßel-en (ab. mah-al-jan) — ringeel-n (ahb. rir 

würfeln u. a. m. 

Anmert. Im Nyd. find viele Werben biefer For 
welche theilg eine verminderte Intenfität (©. 12), 

Ges bezeichnen, 3. B. „läh-el-n", „Fröfleel-n", „pdtt 
— „Feömm-eln", „näfseln‘, „jübeelen‘, „au 

Aus der Ableitungsendung el (mhb. il) hat 
Ausftogung des Ableitungsvolals bie zufammengefe 
(mbb. elin) entwidelt, vermittelft deren Demi 
Heinerungswörter) gebilvet werben. 

Säne-lin, Bägelein, Wört-lein, Lämm:lein, Br 

Fräulein. 

Deminutiva auf lein werben im Nhd. meift 
Subftantiven gebilet. Sie werben vorzüglich 
land, und in ber bichterifchen Sprache (Göthe) geb 

Anmert 1. Bon Abſtrakten nur „Mütflein* 
„fein Müthlein kühlen“. 

Anmert. 2. Wörter auf el nehmen bloß bie En 
„Bögekein® (aber auch: „Bög-elein’), „Ejrelein’. Bel. : 
vogel-lin. 
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ben oberbeutiäen Nundarten Sudet man auch 
b. ele el), z. B. ‚iebeelt , Mädel”, „Hänfsel*, 
Bol: „Sag bein Sprüdel”. KR — Kränzel 
3. Bel. ferner bie Namen: Etz-el 

iater“, ferner: goth. Vulfla von A — ar 


zmengefegten Ableitungsſilbe fal, fel (ahd. 


tiven: 

chſel 

fel (ahd. am-is-al-n), Ach- ſel, Deichfel. 

al, Drang-fal, Babel Mü-ful, Rinn-fal, Schia-fal, 


— um: üthefel (af. rAt-enl), Überbleis-jel, 
Kr I, Hädefel, Ge⸗win · a (ogl. „weinen“), Schnisgel (von 


x gie Meteitungenokat a fi in vielen 
id im NHD. fogar geworben if, erflärt ſich viel- 
ie Ableitungen mit u als ufammenfegungen 
. So bildete man weitere I6leitungen, wie: 
jefig“, , „haumfelig”, „bolbfelig‘, als ob fie bus Zu- 
(mbp. selec rei”) entftanden wären, wie dies in 
Mcfelig“, „teutfelig" , „vebfefig" twirflich der Fall iR. 
Sec, I in N nieimehe vön mi. schiaze „Ahfden“ er 
ar 


n (val. drehen), winzfelen (vgl. weinen), ent-räth-feln. 


n, en, in, 
a (ahd. an, in, in) bildet man: 
ven: 
en (ab. an): De (afb. dek-an, ©. 79), 
I, 2, Ofen, m: Dgm en Temer mit 
3 eitungsoolals nad x: Dorn, Zorn, Bwirn#), 
jört mÄb. trah- aus befien Plur. bb. „bie 
Ei une! -in Rage, ae in anne 
Reinhart”, „Reimer“, ib: Ragin-I 
fi —— ſehr“ und märi „berühmt S. 59). 


e Subftantiven auf e haben im Nhb. ein unor; ar 
we 5 B. „Bogen“ (mb. boge), „Ballen“, „Biſſen“, 
156. 


Faden“, vgl. mhb. zwir „zweimal”. 


g" 


T 











} 
! 
| 
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b. weibliche: Ebeen⸗ (af. &pant), ferner mi 
Votale: Stimme (goth. stib-na, ©. co) Stirn. 


o. fähliche: Laten, Wi *), Lehen, Eisen, 
— Botale: —S— Ba 3 
ör-n«(e), Ge-fliren-(e). 
Anmert. Dich aufammengefegte Ableit 
Di-rn-e (ahb. dio-rn-a, vgl. mhd. din „Magd”). Ahı 
Tat. acer entlehnt. 


2. Adjeftiven auf em (ahd. an, | 


eb-en (ahd. Ep-an), een offen, trod:en, und 

Botale: firen („fm Fon h. alter Wein“, vg. Fir 

dem Hochgebirg”‘). Berner auf en (ahd. in) viele @ 

Stoff Deeicnen, aus bem Etwas gemacht ift: i 

eich en, golbsen, wollsen, feib-en, lein-en u. a. m. 

Roßenem Bolale: filberen, eheren**) (mh. &r-in) 

Anmert. 1. Die Abjeftiven auf em (afb. in) hal 
Umlaut mehr, 3. B. „golb-en”, „wollen“, vgl. A: 
mhb. wäll-in, 

Anmert. 2. Man Hat im Nyd. folche Abjektiven 
fantenden Plural einiger Subflantiven abgeleitet, wie 
hülz-i RE Brettern, gläfer-n, und hat dann weitere Ablei 
bilbet,. 3. ©. B. fein ern‘ (m$b. stein-in), „bein-ern”, „Rä 


„noäfrern 


Anmerk. 3. Über —ãA A Aun⸗ern· „chüch 
Anmert.; über „nüchtern“ Del. ©. J 


3. Verben (ahd. an, m aus an), mit 
Ableitungsvolal: 
be· geg · n⸗en (ahd. kak-an-jan), Iren, rechen· en, ver 


dam-n-On ©. 60), war-n=en, leugen-en, zür⸗nm· en Te 
u-en (ahd. ord-in-ön) und bie-n-en (vgl. mb. diu 


Auf in (mhb. in, in, inne) werben gebilve 


1. Subſtantiven: 
a weibliche Perfonennamen auf in: 
Fürkein, König-in, Wirt-in u. a m. 


Anmert. Man — biefe & jorm auch zur Be 
gen von Thieren, 3. 8. Lön-in, Hlnd-in, Bär-in u. 


*) Abb. wäfan, ‚isberb. wäpen „Schwert ift ſãchli⸗ 
Waht⸗ weiblih (©. 5 
*) Das Bil ia organiſch S. 57. 
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m, em. 
fm, em (ahb. am, um) werben gebildet: 
tantiven: 

2: Arm (abb. ar-am), Baum (goth. bag-m-s), Darm, 
m, Bee, Baatım, Cem, Sam, Oram, Rem, 
wen, Saum (mbb. soum „umgenäheter Rand des Hleides“'), 
mhb. soum „Laft”, aus lat. sagma, oayue), Wur-m, Zau-m, 


;d. guomo, mbd. güme, vgl. mÄD. giwen „das Maul aufs 
ec: Ah-em (abo. an) amd Dbeem (afb. Ad-um ©. 45), 


hierher gehört auch „Beſen“ (ahd. p&s-amo), „Haben“ (ahd, 

en Schwab · en· (&. 58) unb „Brojsam”, „Eid-am” 
ittpum“ (af. wid-umo). Bol bie Ainmert. zufal. ©. 101. 

Blu-me (ahd. pluo-mä). 

Ge-bär-m-e, Ge-wür-m-e u. ſ. w. 

ktiven: 


er-am), arm. - 


Ärsm«en, fänemsen, er-barm-en”*), ein-fäbmsen, wibem-en 
d-am-o „Witthum‘‘, „Brautgabe") u. a. m. 


Ableitungen mit Kehllauten. 


8. 
fg (ahd. ac) werben abgeleitet: 
tantiven mit ausgeftoßenem Vokal: 


et Ber-g (ahd. pör-ac), Bal-g, Gan-g, Kan-g, Rin-g, 

. ran wunzg, Zion, Jura, Zweig (mbb. 

‚dgl. „zwei’), Borg Carr B. geben“), Bürzg-e, Gal«gen ***). 
: Sor=g-e (ahd. sor-ak-a), Fol-g-e, Bursg, Zun-g-t, Lun⸗g⸗e, 

at Zan-g-e; ferner: Men-g-e (ahb. man-ik-i, 
man-ak-i). 


am’ Wörterh. „Einer ben man mitleibig in bie Arme 


nen, entweder für be-ar-men „in ben Arm nehmen“; ober 
Schoß”, alfo „auf den Schoß nehmen”. Ahd. fagte man für 
hörzi und barmherzi. . 

merf. ©. 58. 
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Anmert, Die Subſtantiven auf ig „Könzig", , 


Haben uriprünglid bie Endung ang, ing. abb. chr 
„Bfenning“. ee „Reileig", „Rettsig — ml 
Tet-ich e. 52). 


2. Adjektiven: 


a auf g (ah. ac) mit ausgeftoßenem X 

ar-ac), en-g, lan · g, ſtren ⸗g. 

b. auf ig (ahd. ac, ic): ein-ig (ahd. ein-ac), art, 
+ tufleig, mann:ig (mand, ©. 52), ſalz⸗ig u. a. m.; 

Eubflantiven ohgeletet: blätter-ig, zwei⸗ rãder · ig | 

chumft-ie), biteftetg, jähr-ig, mächt-tg, nöth-ig, weit: 

äuft-e”); vom Part. Bräf. abgeleitet: Iebenb-ig, fell 

sälb-stönde) u. a. m. 

Anmerk. 1. Im Myhd. werben bie beiden, im 9 
Enbungen ac, ic in ec ober ie abgeſchwächt, Im Rp. tritt 
ig ein. Das aus ahd. ic entfiaudene erzeugt Im ber | 

'eugebilbete Ableitungen, wie: „bort-ig”, verip", „ob · ig 
laut. Einige ſchwant wie: „glaub-ig" (md. geloub- 
„mannig-falt-ig* und „viel-fält-ig". Bol. „muthig", „a: 
mätk-ig {gt ahb. din, d&o „Diener“, vgl. nhb. „diene 
nblut-ig” umd „voll-blüt-ig”; „Luft-ig*, „ver-lufleig und „ 

Anmert. 2. Im Anigen Wörtern, deren Stamm 
im NED. iß an die Stelle der urſprünglichen Ableitung 
3% B. adel- Ig (mhd. adel-lich), billeig, unzähl-ig (©. 52, 


3. Berben: 


a. auf g mitau sgefto Benem Ateitungental: 
fingen u. a. m. ten Klaſſe (S- 87), fpren-g-e 
uam. 


a t. weis * (abb. wiz-ag-di 
ag ber leitung ale ; a jar ef 
b. auf ig von Adjektiven auf ig abgeleitet: 
nöth-ig-en, ermädt-ig-en u. a. m. 
c. auf ig viele nhd. Verben, venen feine Abjı 
Grunde Liegen: 


enb-ig«en, Berebeigeen, tinbeig-en, fätteig«en, ſchãd 
(vgl. die älteren: enb-en, be-eib-en, künb-en, fhab=en, 
femer tif-g-en (mhb. til-ig-en, tilgen, ogl. Theil, n 


Anmert. Über „vertheibigen“ vgl. S. 59. 
ing, ling, ung. 


8. 56. Auf ing bilvet man männliche 


Hering, Büd-ing, Schileing, Zwill-ing (affimilirt < 
mihd. zwinel), vfenn · ing 
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— früher männlich. Ueber „König“, „Bienn-ig”, 


ivet man auf ing männliche Berfonen- 
Abftammung von Einem Gefchlechte*) be- 
miliennamen gebraucht werben. 


Breit · ing, Henn-ing, Ihreing. 

das Tat. Thur-ingi, Merov-ingi, Charol-ingi, woraus 
Hr „Meroving-er*, Karofinger* (ogl. S. 98, 

tatt: „Kerlinge” (mhb. Kerl-inge) u. |. iw. 

zamen, wie ——— Huningen“, „Meiningen“, 
„find urſprunglich Dative bes Plur. von Perfonen- 
apoſition zu ausgelaſſen if. 

Ing, wirb häufig von Ableitungen auf el ge- 
n Vorbilde folher Wörter hat man ſchon im 
züglic aber im Nhb. Subftantiven auf 


ki-line), Kämmer-ling, Schier⸗ling (ahd. scern-inc 
feren, ©. 74), Silber-Kng, Sädb-ung, Spröß-ling 
„ „Leiterfproffe”), Brain, Frijch⸗ ling (ad. frisch- 
'hb. eger-ine von „Anger"?), Sper-ling (mhb. spar 
Sonder-ling. 

eugebilbete Wörter auf King haben ben Nebenbegrifi 
B —R „Beih-ling", „Höfeling”, „Einpor- 
„Süß ing” u. a. mt. 


ung werben ebenfall® nur Subftantiven ger 


efhlehtsnamen: 
€ des Nebel und ber Finflerniß”), Amel-ung:e (mid. 
ne. Nib.). 





" (Bebruar) erklärt man: „Sohn bes großen Horn“, 
Ku bezeichnet wird (vgl. „Hirn“, © 89). ’ 
trafte: 

1g, Geltung, Lähm-ung, Sendung Hoffn - ung (mhd. 
hoffung). 

te der Form ung werben von tranfi= 
5) abgeleitet, und brüden noch bie tranfitive 
} aus, von bem fie gebilvet find. A 
8 Räthfels, Stärkung bes Herzens, Befreiung 

6. Glchenuig ver Bthde, Gncidtung des Ders 

„Müde vom Gehen“, „ber Gang nad bem Eifen- 

gang ber Boft und: „bie Umgehung einer Grage ; 

nden“, „ein glüdfiger Bund“ und: „bie Erfin- 








mies. x 
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ıg bes Pulvers“; Par fpricht viel vom Er 
fe feplt’® an Zucht“ und „Er vernagläffigt 
der”. 


Form ung bezeichnet häufig zugle 
n bewirkten Zuſtand. 


abung, Srtahrung, Beobachtung, Bortelkun; 
ene u. f. f). — bindung, jerblenbung. - 
nung (det Zuftand bes undenſeins u. ſ. 


je Form hat zuweilen die Bedeutun 
EG 6). 


Kung, Waldung, Kleidung, Feſtung, Witterum 


% ch ich, icht. 


37. Auf dh (ah. c, got. k, lat. e) 
deutſchen indarten Ableitungen oh 
jebilbet, deren Wurzel auf f aı 
2 


„+ Subftantiven: 


unliche: gif. (afb. Sec, .k- 
SE An 
P aan got „feieren“ ©. 81), Tiſch (aus 


iplige: Asche, Flafsche (aus mlat. flasc 
blich: Fleijſ⸗ch. 


. Adjektiven: 


b (afb. rassc), frif-d (ogl. Tat. priscus und „, 
». kiusche, vgl. kiesen „wählen &. 83). 


t. Uber fi dB z. B, „Talfch“, 
Be LES ALDI 


. Berben: 


H-en (©. 55 Anmert.), er-ftifech«en, wiſ-ch- en 
hen, raſ⸗ch · el⸗en. 


next. Über „rauſchen“, „lauſchen'“, „teuſchem'· 


Ableitungen auf goth. ak, ik; uk I 
zum Theil & (S. 49, Anmerk. 4). $ 
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iven: 


k, ch (ahd. ah, goth. ak): Bott-ic; (, 
ah „Baud” mib. bot-ech), Epp-ih (ahb 
außgeftoßenem Vokal: Storch (ahb. 
3), Säran-t, Schwan, Strun⸗k, Bal-t-e, 


merk), auf dh (ahb. 
b-ech, ©. 59, Anmerk. 2). 


ib. ich an die Stelle von ahd. ah, uh ge 
(&. 41, Anmett). ' 


tet *) und Marele, Ar-tse und Ar⸗ch· e (aus 
aarca), Ler-ch-e (bet Vogel, ah. ler-ahh-a** 
ıh. Ah) Kirsche (aßD. chir-ihh-A, aus zug 
18 des Herrnꝰ), Bir-le, Tünsch-e; auf dh ( 
1, vgl. Tat. mul-g-ere). 


8 (ahd. wör-ah), Bol-f (vgl. viel, voll ©. 9 
n: 
„ weist, flin⸗t, franet, kran⸗k, Lin-t, ſchlan⸗k, 


hinef-en, win-ten u. a. m. ber fechsten Klaſ 
ton (8. 47), tränelsen, trän-t-en, eratrantsen, 
tunf-en, tün-d=en, zan-I«en, ban-t-en, me 


auf gott. h, ahd. ah (oht, oht-I 
), ober werfen die Ableitungsendun 


ven: 
ſehl (ogl. ahd. pi-fel-ah-an „Sefehlen”, vgl 


y’ amd Drilch“ (Zwillich, Drillich) find Ab 
ogl. mihd. dri-lich „breifäbmig” und Tat. bil 


arca) ſcheint urfprüngfich „das bunfle“, ben 
E eher aber 1) „Oemeindewalb“, 2) , 
er Wald. bie Wötterfeeiben Bilbet, 3) „Zeichen 
ae, „bie Marke" (Hanblungseigen, Reden 
jalbe® Bfunb“, ift aus mittellat. marca entl 
ng8. ®erfejieben davon in „das Marl“ in 


g). 
ilt es für eine Bufammenf unb aus u 
Fra: rag mhd. leis 





mun 
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boppelte Deminutivenbung finbet fi in „Hün«tet“ 
— und in „Ente en von ahd. 

ver Meine Großvater”). 

r mitteldeutſchen Vollsſprache bildet man auch De⸗ 
auf erden, 3. ®. „Kinbserhen“, „Gläfseren”, 

1", Ganz umorganiſch find die Kormen: „Kindeer- 


auf hen haben den Umlaut. 
mmen finb ganz neu gebildete Wörter, wie „Rarl- 


ın bezeichnet Häufig auch den Nebenbegriff 
id Geliebten. 

1, Herzen, Mädchen. fand mein Holbhen 
a8 Golden braußen fein”. ©. 


ab, Mundart braugt mar „Herr-gen‘‘ und „Frau 
en man, dem u 


iſch, ſch. 


zufammengefegten Ableitungsendung 
Anmerk. 1) bildet man: 


sen: 
ch (afb. mann-isc-o, dgl. „Minne“ ©. 76). 
h=e ober Men · ſch erãchtliche Bezeichnung eines 


wird mhd. männlich und fählic gebraucht. 
ndert hat fi der Gebrauch bes fählichen Wortes 
her Perfonen befchräntt. 


3 
nbeifch, närr⸗iſch, häm⸗ iſch (opt. Samen, „Angelhaken“, 
du·iſh (ogl. mhb. heiden „ber Heide, —E 
keld u. a. m. “ 
gehbren mit ausgeftoßenem Bofal: wel⸗ſch 
alch au Tat. Gallus), $ üb: fd} (mit Bei tung 
ner‘ aus mhb. Aventiure ©. 34 und ben aan 
nfb. höv-isch, mb. buv-isch „hofgemäß, fein®, vgl. 
‚aneben braucht man in anberer Bebentung „Böfeifh”), 
), abb. diut-ise, goth. thiud-isc, urfprünglih voils⸗ 
ver Sprache des Volfeß gebraucht, im Ge; nah gegen 
er Kirche und der Gelehrten. Es ift abge itet dom 


entf IR falſch. gl. die Gefege ber .Lautver- 
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' Bol. „beut-en“, „beut-lid" un 
er ' det. Tat. rex); ferner in zw 
zui-isc „zwiefah”, davon mfb. en 
bloße Dat. ®lur. zwischen). 


ektiven auf ifch werben von 
en, und im Nhd. auch vı 


venß. it perfetfeh, jüb-ifch, fpan- 
[&, barmfäbt-ifch, mainpeift, töln 
et — Klopſiod · iſch, Schille 


rſonennamen auf er: 

&, biäter-ifch, heuchler-iſch, ſchbpfer 
—8 

1. Nach dem Vorbilde folder 2 
tiven auf eriſch gebildei, 3.8. „u 


2. Auch frembe Abjeltivnen 
eretan et, afatiie“, · phyſite 
tral · iſch· u. 


3. Die meiften Abjeltiven 


auf 
ab: „arab-ih”, „lrandiäe, 
einige andert. 


ojeltiven auf ifch Haben tm 
aͤchtlichen oder Tadelha 


bifch, Herrifch, Höftfc, 1 I} 
Br Gehe Tencge I &gt fer 


eben: 
ent · men · ſchen, ver · deut · ſchen. 


Ableitungen mit Zung 
d, t, ſt, ud. 


Jei den Ableitungen, welche 
‚ iſt die Lautverſchiebung bi 
icht nicht immer dem goth. 1 
. Schon im Ahb. tritt zumell 


eben n&-d-al-a („Nabel“), abb. 
3) neben t6-d, goth. däu-th-us „si 


» ImNe deutfgen hat 
ee 
> 
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, „Schul-b" ; aber „Spal=t“, „Zel-t”. Nach n ſteht 
abb. win-t), „Scan-d+", „Land. Wenn die Wurzel 
ıuslautet, fo fält er vor dem Ableitungstonfonanten 
tt ſchon im Abb. Häufig t ein, & 2. „Saat (ah. 
bb. sej-en „fäen"), „Brut“, afd. pruo-t (vgl. db, 


abgeleitet: 
ven: ' 


th [aus ath], ith, ahd. d, t, Id): Tod (ost 
ı), Mun-d, Dra-th (abb. dr&-t von drähan „breien”), 
‚ dgl. ahb. muoht „Mühe”) — Held (ah. hal-id, vgl. 


1, ah. t, it): Hor-t (afb. hor-t „Scag"), Ort 
1, Bart (vgl. „Borfte' unb lat. barba), Wir-t (vgl. 
0, „Wald“, Spalt, Schild (ahb. scil-t), Wald (at. 
:ansd, Grun⸗d, Hun-d (fat. canie), Ran-d, Saneb, 
Yined, Gar-ten (mid. gar-t-e) — Hechet (ah. hach-it). 


hm“ (af. zan-d, vgl. Tat. dens, dentis, ©. 48. 59, 
t ber Ableitung abgeworfen. Über Hageftol-z (ahb. 
Anmert. 2. Hierher gehört and ba® mhb. der har-t 
als Name eines Gebirged „bie Hart“ im weiblichen 
doch fagt man „der peffart“ (mbb. Spähteshart 
tame „Harz“ fheint aus einem mißverftandenen 
dorte® in „Harzburg“ (Hartesburg „‚Waloburg”) ent- 


ih [aus ath], ith, ahd. d, id, t, at): Gr-de 
0, Mag-b (ahb. mak-at), Na-th (vgl. mhb. neejen, 
ed, Blü-t-e (urfpr. Plural von mhd. daz bluot, vgl. 
a’), Brust, Öluet, Sin. Saat, Roth, Lfa-t (vgl. 
3, srjen, niuwen, tuon, „brauen“, „glühen“, „fpilen“, 
% „ıhun“), Zeit, @e-bur-t — Bür-d-e (ahd. bur-d-t), 
nde Ebene“, „Heibekraut“, vgl. mhb. heien „wachfen‘‘), 
), @esbersbee (ahb. ka-pär-id-a), Ge-fähr-bre (5. 85, 
Be gier · dee, Berhör-b-e, Be-jhwer-bt, Gesmein-bet, 
ogl. Cm. vdebben 

A, ahd. t): Gerste (ahd. ker-ta), Scar-te (vgl. 
Bar-te (vgl. wär S. 75), Her-be (ahb. har-ta), ge 
» Bahr-t, Yur-t (mhd. der vart, nicht Ablautsform 
‚ aber damit verwandt, S. 85), Ge-wal-t, Schuld 
6), Schan-d-e, Stun-b-e (vgl. „Reben“ ©. 85), 
‚ Hand, Bin-b-e, Lin-d-e, Rinde, Win - d⸗e 














th, ath, ith, ahd. d, t, ad, Id): Stu-t, 
84), Sol-d (ogl.gelb ©. 76), Rin-b, Bil-d(afb. pil-ad-i, 


B. „Drath”, iR nur Dehnungszeichen (©. 56). 
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©. 97). — Gehößte, Ge⸗ſchäf-t (S. 89, 0), 
Gerlübebze, Fa RN —& 
Gebãn · dee 

ß. auf t, d (goth, d, ahd. t): Kin-b (af. chin 
Band, A Wor⸗t, Gelsb, Zelst, Haupt (ge 
haub-id-is, af. hon-pit). 

In einigen Subftantiven hat fi auch im NE 

Ableitungsvokal erhalten ($. 50, Anmert.). 
Mon-at (ab. man-st), Zier-at (&. 93), Arbzeit ( 
arb-ja „Erbe‘), Heim-at (ab. heim-uot-i), Ein-db- 
Klein-ob (mÄb. klein-öt von ahd. chleini „fein, zier! 
Anmerl „Armut“ ſcheint eine Zufammenf: 

und „Muth“ zu fein. Über „Gegend“ vgl. ©. 115, Anu 


2. Adjektiven: 


a. auf d, t (goth. th, ahd. d, t): wer⸗th (ahd. 
— wer ©. 75), mannig-fal-t, kun⸗-d, ge⸗ſchwin⸗ 

. 89), Tau-t (vgl. „Leumund‘‘ ©. 84 und 115), to-bt ( 
mil-b (S. 90), fran-b (©. 77), Ind (vgl. Tat. Ien- 


ß. auf d, t (goth. d, ahb. t, ut): zart (ahd. za 
go al-jan „näßren“, Tat. al-ere), falst (©. 48), 
unt „[Hwarz und weiß gefledt oder geftreift“, aus 
von „binden“, alfo „mit Ahner Binde verfehen, ftreifig 
(ab. nahh=ut). 


3. Berben: 


a. auf d, t (goth. th, ith, ahd. d, t): funb-e 
, (ogl. mhd. sinden S. 91), rüsten, be-haup-ten u. 


ß. auf d, t (got. d, ahd. t): Härten, ver⸗ſchw 
blen⸗ d⸗en, er-fal-t-en, ahn · d⸗en u. a. m. Koel ſtan⸗ d 
Anmerl „Ahnden“ gi, an-ad-On heißt: „feinen 
bethätigen“, ſtrafeu“ umd „ſchinerzlich nahe gehen‘, von a 
„go“, 3. B. „hat ih bir fo wenig, was wilft bu’ fo 
2 es ahndet bich auch, daß es ihr nicht gelingt.“ Klopftoi 
man fon im Myd. anen, vorzüglich aber im Nhb. „ahner 
„eine Vorempfinbung von Etiva® haben“, j. B. „Ahnen 1 
fanfte, füße Fruhlingslieder?“ Uhland. In ber neueiten 
ahuden“ nörupemeife in der Bedeutung „Nrafen‘. Bei 
Derfelben Wurzel anzugeören (vgl. goth- an-an „athmen 
an-imus), 

In vielen Wörtern hat ein ableitendes t in 
mit ch, | oder f der Lautverfchiebung widerſtan' 
t dem lat. und goth. t entſpricht (S. 51, Anmerk. 


Diefe Ableitungen haben ſchon in ven ätteften 
Bormen feinen Ableitungsvolal. 


Anmert Über bie Berwanbelung von g & 


* p unb 
f, ferner über bie Verwandelung von d, t vor £ in 


vgl. 
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iven auf t: 


ht), Specht, Dodyt (mb. täh-t ©. 45,5), Berrichet, 
t (©. 51, Anmert. 3), Widet (mıhd. wih-t „Geihöpf” 
wihen „weißen“, vgl. „nicht“ ahd. nio-wiht, urfprüng« 
: „Wigtelmännden‘). 

t („Brember"-&. 49), Geifet, Mifst, Froſ⸗t, Ver⸗luſ⸗t 
er-en, ©. 81), Rofet und Rölst (mbD. ros-t und rös-t 
aufen”“ vgl. „xoth“), Trofst, Wufet, Zwiſet (gl. „awet” 
0), Durfet (vgl. „bürre”, goth. thaurs-us ©. 117), 
restus „Bannwald“, vgl. Lat. foris „vraußen“), Horjet 
„Gefträud‘‘), Gerwinzfst, Wanf-t, Dunf-t (vgl. myd. 
jet (für Banfet von bind-en ?), Hufst-en (nihd. huos-t-e). 
ı), Dufet (mhd. _tuf-t), Zeil-läufstre, Ranft (ahd. 
impfen, ©. 91), Stift („Stadel”, „Dorm“). 


, mie. saf) hat erft im Nhd. ein t angenommen. 





Zucht, Ur (add. ab-ta), Obradert, Trade, Wadet 
— (vgl. „Lcht", ©. 84), Ricrter, Flecrtee. 





luſ⸗t (ogl. mhd. klieben, © 84), Trifrt (vgl. „treiben“, 

inefet (ogl. mhd. zömen, ©. 77), Brunsfet (vgl. mb. 
und „brummen“), An-tunef-t vgl. founmen), Ber- 

men”, ©. 59, Anmert. 1), Bot-fhaf-t, Hilf⸗i⸗e (ur« 

Me gie Huft" aus mb. diu huf), Sünfetse (mb. 
—* 


«tee iſt niederd. Form file ahd. nif-tila, ©. 51, 
Ohnmacht“ beruht auf dem Mißverflänbniß, als ob 


ammengefegt wäre. Man fpricht in ber Regel richtig: 
3orfilbe & aus am bezeichnet wie nhd. un einen Ge» 


tdeutſchen Gpradie. 11. Aufl. 8 
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(abd. röh-t), Amt (goth. and-I 
gi-slah-t-i), ©estidhet, Geefechet, 
Sesflechet. 

(ab. nös-t), Gerrilfste (ahd. 
1, ©. 86), Gesfpin-fet. 

) (ab. kif-t, von „gebe: “, ngl 
Shaus“, vgl. „Stab“), Hesfrt 
ft (8. 84), Werft (ogl. „ 
ırf. 1. Ableitungen auf # Tieg: 
hd. tug-en, „taugen“, Suyarne) 
*, Tat. sor-or flatt sos-or), "s 
ıbd. lah-s-t-er von lah-an „ihr 
inhd. daz tres-t) — „bluterit 
ın rinnen). 


ext. 2. Über „Gefhäft“ dgl. ! 


Adjektiven: 


vn: räh-t), gertedhet, fchlechet, u 
), leicht (ahb. lih-t-i), dich⸗t (v 
sigen, ©. 80), feucht. 


1b. fas-ti). 

ahd. haf-t) 3. B. fand-hafet, | 
ert „Echt“ if urſprünglich 
o-haf-t „rehtögültig", „ehelid 
Bejeh" „Ehe”. Bol. ©. 56, 9 
ft". (©. 51, Anmert. 3.) 


Berben: 

n, fledjetsen, äch⸗t⸗en, rich-t-en, fd 
m (S. 75), burfetsen, fafst«en, 
n, lüften, Hafet-en, bufstsen u 
erk. Die Berben „fehten“ „fer 
U fie micht auf einen einfade 
ver ablautenden Komjugatio 
verben aufgeführt. (Bgl. 8. 47. 
Konfonanten ch, f, f, 

Ören entweder zur Wurzı 
„Brofet" „Laft” „Rift“ 
w älteren Ableitung ı 


mehmen, wenn vor bem 
+ 3 B.', Furch⸗t“ (ahd. fo 





hf“ i i . fächlt J 
ee a or 
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‚ 66, ober von let. stultus), Schwanz (vgl „T 
Tean Bůb (mh. blicze’von ahb. plich „Ola 
zrbleihen“ ©. 79), Hirfd (af. hir-uz. ©. 54 
*, ©. 89). Hierher gehören ferner: Pils &: 
artius), Shure Nr mb. schurz, wol „abgelhr 
‚chern? ©. 74), Kürb⸗ iß (aus lat. encurbita ©. t 
'ip8 (af. phiph-iz, aus mittellat. pipita, von fat. 
upfen“), Sims (mb. daz eim-ez, ©. 65, 66). 


liche: Wur- (ahd. war-z), Warsze, Stel⸗zoe 
‚Wolle” ©. 90), nee, Schanze *) („Befeft 
9), Pieffer-min-z-e (md. min-z-e, aus uLvda). 
i, nieberb. die milte, vgl. agf. mältan ſchmel 
«el. Hierher gehören ferner: Eir⸗itze (ein Filh, d 
ı* af, elira „Cler“) Icht, mfb. erling), Horn 
Him* ©&. 89), Bin-fre (5. 64, 66), Exbefre (c 
srvum), Amelfee**) (bb. amei-za, vgl. abd 
‚66), Gem-fse (mhb. gam-z, vgl. ital. camozza, 
‚len Ableitungsootale vgl. $. 50, Anmer! 


ert. „Die Lef-zre* ift urfprünglic ber Plu 
Fe frzre® iſt urſprunglich ber Pi 
iche: Har-z, Sale (vgl. Tat. sal), Holsz (1 
ee. 
I, Hera (afb. hör-z-a, ©. 48). 


ert. „Erz“ (afb. aruzi) ſcheint mit lat. ru 
waben” verwandt. 


Adjektiven: 


=, tur·z (ahd. chufz und kurt, aus lat. curtus) 
3? vgl. Stoh ©. 115), eingeelen (urfprlinglich 
von ab. ein-az ©. 58 Anmert.). 


Berben: 
ren (S. 87), wälszen, [hlirezen, ſchwär⸗z-en, ex 
ren (ogl. inhd. anal „ba8 Schnelien“ und m 
en, falsjeen u. a. m.; ferner einige Verben au 
eine verflärkte ober oft wieberholte Thät 
‚en (von „inch“ vgl. „juchhe*, mhd. juw-ez-en, 
nsb. w in nbd. $, ©. 56, Unmerk. 4), Ich 
)» Shlucezeen bon „Schlud*), ſchmatz⸗en (von 
un (3. 88), feuf-j-en (mb. siuf-z-en, vgl. abb. 
„[hlürfen“ „faufen“), gauszen bat „Gaumen“ 
nhb. grinnen und grinen „greinen“ ©. 80), bueprei 
norganifgem Umlaut: ächezen (vgl. „ad“), t 
ihd. kroch-z-en aus lat. crocitare); ferner mit 
„Duden“, vgl. „taucen“), drudefsen, mud-fren (a 
in“, vgl. lat. mugire „Brälen“). 





sanze* in ber Mebensart „Etwas in bie Sd 
ve „Gllidswurf* aus fr}. chance, vgl. „Mumm 
Madermagel leitet ahb. A-meiz-A von ahd. & (‚ 
hmeiben“ ab, vgl. „Meißel*. 
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leitung enz (ad. enz) bildet man im Nhd. 


vih,r. 


‘ ablautende | geht zuweilen in über (S. 54, 
fen in r (©. 57). 3 ich 


(ahd. 8, is, us) werben gebildet: 


ıntiben: 


‚Hal-8*) (ahd. hal-s , vgl. lat, collum), Dach-s, Fuch-⸗s 
„nuch«8“), Lachs, Luc — —* — ng 
yvıyos), Buch·s (aus zrufos), Schöp-s (aus böhm. skopec), 
‚ census), Bur-fd (aus mittellat. bursa „Beutel“ „gemeine 
zur Unterhaltung von Schülern [bursarii]* „Genofienfhaft 
1; vgl. „Börfe“ „Gelbbeutel” und „Berfammlung von 
yirzf-e (ah. hir-s-i, nieberd. „die Hirfe”), Odp-fre (vgl. Iat- 
»e (abb. Sah-s-0 ‚Mefferträger” von ahd. sah-s „Dieffer" 
„sch „Seh“ „Bflugihar“ und ahd. säg-ensa „Senfe*) — 
-ie), Jitis (abo. illit-is-o). 





Brem-fse**) (ahd. der pr&mo, „bie Breme*, vgl. „brums 
(„Dandelsinnung“, af. han-s-a „Schar“), Eibehefre (add. 
‚xejee (niederb. „Rind“, vgl. „Karte“, ahd. farro), Flehejee 
, derefre (abd. fer-s-ana), Gan-s (vgl. xnv), Adefre (aus 
jchee (a8 fat. cerasum), Fin-fre (aus Tat. lens). — Em-s 
Ent, Et⸗ſch lahd. Et-is-a), Hüfsfee (vgl. mhd. hln, ©. 76), 
ner: Nire (afb. niech-essa von nichus „Wafiergeift“, s 
en“), Here (af. häz-isse au8 hagazissa , emeiß* (0) 
„umfeiebeter Wald“), Art (ab. ahhus, ©. 52, Anmerk.). 


Befpe“ if durch Umftellung aus ahd, wef-s-& entflanden, 

Über „Lefze“ vgl. ©. 116, Anmert. die Ühre” 
ı abd. daz ah-ir, goth. ah-s, Gen. ah-s-is) ift das ab» 
jegangen (8. 57). 


Waghs (vgl. „weben" S. 75), Be-fim-fse (S. 65), Ge 
mad" ©. 86). 















tiven: 


i für ir-si, ©. 57 und 60, vgl. lat. errare), bür-re (goth. 
. „Durfl“ und „Darre” ©. 89), mor⸗ſch (nieberb. murs, 
md mhb. mörn „einmeien“), fai-ſch (©. 33). 


d. häls „Mann“ erflären fi die Zufammenfegungen 
18” „Schreihals“ u. a. m. 

fe” zur Bändigung ber Pferde und zum Ginhalten bes 
nmen mit neuniederl. preamen „preſſen“. 
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en: 
86), börer-en (vgl. „Darre”, € 
üpefsen (vgl. „raffen“), wichefet 
lihh-is-On, ©. 64), ginde 
en (abb. her-is-ön), mirefdhe 
am (mhb. veil-s-en, ©. 54, A 
Birfen“ (mb. birsen) To 
n“ „teeffen‘. 

d. ans) wirb abgeleitet: 


niß. 
t der Endung niß werde: 
tiven: 
Be⸗dräng⸗ niß, Ermepfänger 


Merenig — Kenntenig, Er⸗ ke 
mmenig, Beforgeniß, Besfu 


Ereeigeniß (5. 46), Er-forber 
Ber-hängeniß, Berszeig-niß, & 
Emp-fängeniß” „Ber-fäumenif 
"werben fowol weiblich als 


g niß iſt durch dopp 
m und ass, iss ober US 
‚Im Gothiſchen bildete man ı 
he auf uss-i vorzugsweiſe vor 
eik-in-ass-us „Hellung‘‘ von 
thſtantiven auf iss-a, uss-a, 
»Tiche auf iss-i, ass-i, uss-i; u 
auf in-Ön, unb von Bartizipi 
tet wurben, 3. ®. fünt-an-iss 
van-iss-a („Wint” von ahd. 
jon im Ad. baran, das nı 
dete Wörter wie: tougal-niss 


Im dem nöd. niß iſt A in 
nfterniß" und „Binfternifje‘ € 
niß drüdt nicht nur al 
Te ans; am häufigften | 
oder einen Zuftand. 


(bleitungen mit Lip 


mit Lippenlauten ge 
mb im Einzelnen läßt fic 
m Stamme oder zur Abl 
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‚leitungen auf b (ahd. aw, i 
> zwar 


iven weiblichen Geſchlechte 


ww-a, vgl. Tat. parere), Nar-b-e (mb. 
zufammengefügt‘), Schwal ⸗b⸗e, Milsb-e 
6), Witteib neben: Wit⸗wee (ahd. wit- 


m: 

den. val-aw-es, vgl. lat. pallere), gel-b 
digen Wörtern ift ber ableitende Konfe 
me" (ahd. sön-aw-a) „Datte” ſahd. d 


gemäbet wirb”, nl. mb. mejen „mi 
Veen, ©. 76) „Scatte" „foßl” „tape, 


-w-en, vgl. „gären“, ©. 74), wölhsen ( 
wäl „rund“), falsben (ahd. sal-b-On, 
‚Shmußig” „trüb”), färben (mhd. ver 


bgeleitete Endungen. 


tiven auf heit (keit), ſchaft, th 


bgeleiteten Endungen find 
)). Da fie aber die Bedeutung vı 
ıben, indem fie nur die Formen 
ten wir bie vermittelft berjelbi 
ufammenfegungen (8. 67), fonbe 


iteten Endungen heit (feit), fd 
tralte Subftantiven gebilbet. 


yeiblihe Subftantiven auf I 


ıennamen: 
heit, Mann-heit, Kindheit, Chriſten ⸗h 


iven oder Partizipien: 

it, Kargeheit, Krant-beit, Kühu⸗heit, Ke 
räg-heit, Ro-heit ($. 318), Dummheit, : 
u. a. m. — Beſcheiden-heit, Gelegen-! 
am. 


Ableitung. 8. 65. 


während im „Ribnheit” „Zrägheit” „Sa 
e Abjektivenduiig 
‚heit, träg-heit. 
vert. 2. „Allwifensheit” und „Unmwifjenehe 
Bräfens abgeleitet zu fein, dgl. ab. „wizze 
ıerk. 3. Das ahd. und mhd. Subflantiv hi 
„wachen“, ©. 106) bedeutet: „das Weler 
3 an und in Zufammenfegungen gebra 
heit). 

ert. 4. Die Endung keit iſt zunächſt durc 
endung ig mie. ee) oder lich mit heit 
umd süczekeit für süezec-heit; fie wirb ab 
im NHd. aud bei folden Ableitungen gebrau 
3 (mhd. ee) oder Kid} zu Grunde Liegen, 3. 


Apjeltiven mit einer Ableitung 
die Endung Feit an. 
‚teit (vgl. Anmerk. 4), Lieblich-keit, Heifer-t 
Duldſam · keit. 
genommen: „Sicher-heit ¶ Dunkel · heit⸗ 
Ihjeftiven auf em abgeleiteten Wörter, z. B. 
„Zrunten-heit“ „Zroden-heit" „Bejcheiden-h 
Adjeftiven ohne Ableitungsendung rn 
nit Zeit die Endung ig an. Dur) 
ht Afterformen (©. 29). 
geteit, Leicht⸗ig leit, Spröd-igefeit, Miüd-ig-fe 
D — Geſchwind⸗ ig ieit — Standha 
„ Gottlofeigeteit. 
Subftantiven auf heit werben « 
yaften gebraucht (©. 6). 
ert 1. Die vom Adjettiven abgeleiteten Ab 
d. fehr zahlreich, und fie find vielfach an die 
94) getreten. „Vgl, mb. schoene, aücze, a 
” Sühigefeit" „Düdig-feit” „Stätigeteit”. 
ert. 2. Wo Formen auf e und auf Heit ı 
unterſcheideu fie fh in der Regel durch bi 
> „0 it“, „Hläde” und „Flachheit· „Sc 
je“ unl „Sihl keit“, „Raubeit” und „Raub 
’, „Cinheit” uud „Einigkeit“, „Neuheit“ un! 
. Man bilvet weibliche Abftrafta a 
mn Berfonennamen. 
tfdaft, Ritterihaft, Graf-ihaft, Mann ⸗ ſchaf 
Iber-faft (mıfb. bruoder-schaft), Wirtefcha 

ac, Spin, Seele In 

alt, Sippe] , Geuoſſen⸗ſchaft (inhd. 
1 Subene, Behderr, Burlgenefäaft. ee 


ert. 1. In "the ift das urfprünglich 
erzeugte Umlaut geblie 
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tiven ober Bartizipien: 


ſchaft, Baar⸗ſchaft (S. 74), Gemein-[haft, Bereit ⸗ ſchaft 
Verwandt · ſchaft, Gefangen⸗ſchaft, Hinterlaſſen⸗ſchafi. 
ungen mit ſchaft von Sahnamen und Verben 
thören ‚großentpeits erft dem Nhd. an, 3. ®. „Exbeichaft” 
Ihaften” — „Wanber-fhaft“ „Reden-Ichaft". Die Wörter 
Bifjen-fhaft” feinen aus dem Partizip des Präfens 
t Ausfogung des d gebifbet, zu fein. In „Dorf-fchaft” 
ft” bezeichnet „Dorf” „Oxt” „Land“ die Einwohner. 
18 weibliche Subftantiv ahd. scaf, mhd. schaft (vgl. ahd. 
16) heißt „Beichaffenheit” und wirb im Ahd. und Mid. 
Zufammenfegungen gebraudt. 


ven auf ſchaft bezeichnen eine Befhaffen- 
weiſe den kollektiven Begriff (5. 6) von 


ften Subftantiven auf thum werben ebenfalls 
ımen, einige au von Sachnamen over 
itet. 

R-thum, Priefter-tHum, Ritter-thum, Herzog-thum, Bis- 
F-tuom , mhd. bis-tuom), Chriften-thum, — 
Beweis⸗thuͤm, Beſitz thum — Rteich-thum, Eigen-thum, 
thum, Sieh-thum. 


lter⸗thum“ iſt erſt ſeit dem 16ten Zehghunder gebräud- 
Ibet, wie ba8 von Jahn erfundene „Bolt-8-thum“, 

08 ahd. und mb. tuom (männlich und ſächlich, vgl. 
132) heißt „Madıt“ „Stand“, 3. ®. kristenlichez tuom, 
zeit ımb schaft für fi allein und qufamımengefegt ger 


ven auf thum find ſächlich. 


ven auf thum bezeichnen Stand und Würbe 
Zuftand von Perfonen. 

erthum, Sisgerthum, Chriſtenthum; vgl. Judenſchaft, 
erſchaft, Chriſtenheit. 


ſeit (keit), ſchaft, thum werden zuweilen 


iven auf bar, ſam, lich, haft. 
eltiven auf bar werden abgeleitet 


itiven, und insbeſondere von Abſtrakten: 


‚ar, ehr-bar, fdein-bar, fireit-bar, wandel⸗bar, fiht-bar, 
dt-bar, mann-bar. 





Ableitung. 


on Verben: 

vieß-bar, eß⸗bar, trag-bar, brauch-bi 
nmerk 1. Bon Adjektiven 
"Über „offenbar vgl. & Ta. 
nmerf. 2. Die Endung bar (al 
mm „tragen“ „heruorbringen‘‘, ngl. 
ıd MED. vorzugsweiſe in ber Zui 
Hi. Bol. — mbb. süczer v 
ı bere „zum Zweitampf fähig“. 
ie von Verben "abgeleiteten 
öglichkeit einer Thätigfeit. 
icht⸗bar, gang⸗ bar, trag-bar, eß⸗be 


. Mit der Endung ſam leitet 


on Subftantiven: 


beit · ſam, wonnefam, fitt-fam, furch 
m, tugend-fam, ehr-fam, lobe- ſam 
on Adjeltiven: 

emein-fam, lieb⸗ſam, wad-fam, eiı 
nmert. 1. „Gleichſam“ „genug- 
n gebraudt. 

nmert.2. „Rang-fam“ (ahd. 
ng des ah. langseini („nad und 


angenommen. „Selt-fam” (ahb 
mit fam gebilbet. 


on Verben: 

geſam, bulb-fam, empfind-fam, fo} 
Awe-sam von grüwen, „grauen”). 
nmerk. 1. Die Kormen auf fa 
scheinen erft dem Nhb. anzugehöre 
nmerk. 2. Das Subftantiv „G 
und erft burd) Abtwerfung der Enb 
i heißt ahb. gihörsami und ift ahd. 
nmert. 3. Das Abjeltiv sam („ 
1 NHd. ausſchließlich in der Zufam 
>. sama, mhd. sam „gleichtoie”', 3 
x thun“, ferner: „zufamnen“ „fän 


ie Abjeftiven auf ſam bezei 
Thätigfeit und insbeſondere bi 
gfam, Ient-fom — buld-fam, fur 
inige Adjeltiven auf bar u 


adurh, daß die Form fam 
se Bedeutung hat. 


BE 
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und furdtbar, heilfam und heilbar, empfinbfam ımb empfinb- 
um umb achtbar. 


ettiven auf lid} werden gebilvet: 


ı Subftantiven: 


ehe⸗lich (&. 56, Anmerk. 4), geiſt-lich, gött-lich, menfch-lich, 

fürpelich, grünb-tich, glumpfslich (von mb. der gelimpf-„An- 
ir), miß · lich, brüder lich, redelich („vernünftig „ber Rebe 
m ahd. reda „Rebe’' „Vernunft“, vgl. Tat. ratio), iag- lich trügelich, 
(urfprünglich „vertraut“, von mb. heim „Haus“, „Wohnort“, 
el-heim” und ahd. hijen „fi verheiraten“ und „Heirat“‘), flatte 
Staat, Tat. status). 


n Adjektiven und Partizipien des Präfens: 


hexr⸗lich (uhd. her-lich von her „hehr“), Teib-lid („mas man 
n“ von „feib'), Tieb-lich, gemäc-Tid (von „gemady“, d. h. „zu 
macht" „bequem" &. 77), gräß-lih (vom mbD. graz ‚„‚tilthend” 
der von niederd. gräsen „jhaudern”, vgl. das mundartiſche 
'„ engl. er, pär-Lch (von ahb. spar, harfam), treu⸗ lich 
mwohn-fch, gemöpn-lich (von mhd. gewon gewöhnt), weient- 
wesen, ©. 78), wifjent-liy (mhD. wizzenlich und wizzentlich), 
‚ boffent-lich, Teibent-Fidh. 


1. Im ben Ableitungen, welde von Partizipien gebildet 
im NHb. der harte Laut £ erhalten, ber im Mhd. auslautend 
8 weichen d getreten war (©. 51). 


2. Nach dem Vorgange biefer Formen und bes Wollauts 
) if in einigen Ableitungen nad n ein unorganifches t ei 
oͤffen⸗i· lich· Ink. offen-lich), „geflifien-tstih" „gelegen“ 
“ „verfcpiebenet-lich" „namenst-id” „orben-t=lich” „wöcen . 
ih“ aus dem Bart. Bräf. von mÄd. eigen („Haben“, vgl. Zyeı») 
18 Anjeftiv gebrauchten Part. Prät. (eigen) besfelben Serie ge⸗ 
16 nicht entfheiben. Wat. md. eigenlich. „Grtenntelig” 
rät. abgeleitet (mhb. erkant-lich), 


Berben: . 

lich, empfinbefich,, unfägelih, ziemlich, deut ⸗ lich, Jerhrech-lich, 
. verfängelich, bebent-lih, fhid-lich, ſerb-iich greu-fidy (mid. 
b von mb. grüwen Fe vgl. ahd. grüwi-sön „graufen“ 

















18-Fich” 66), vergäng-Üich (vor ahb. gangan „gehn“), ver« 

‚son ahd. stantan ehe) uam. 5 
1. Die von Verben gebildeten Ableitungen find in ben g 
tem felten, haben aber im Nhd. fehr zugenommen. 


2. Nach dem Borgange von Ableitungen, bie von Berben 
find, wie „veränber-Fich” „unverbefier-Fich" „ärger-lich” u. a. m. 

HD. unorganifche Formen gebildet, wie „Iefrer-lih“ „fürdteere 
xelih" und „meiner-lich“ feinen von „lähern‘ „weinen“ · 
.) abgefeitet. 

3. Die Endung lich entfpricht dem ahd. Adjektiv lih 

h) ober dem davon abgeleiteten Abverb ahd. lihh-o (mh. 
beide nur im ber Zufammenfegung vorlommen, und dieſeibe 


4 
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i ihnen abgeleitete „gleich“ 
a an N ET ee „Or 
2 „gleigen‘ ©. 79. —— 

ſbleitungen auf Hd gehor 
PR er) und „[ot 6 — 
Mich (mfb. ane-lich von bem Aue 
eon mfb. sament, samet „sufammen‘ 
‚d. Kat Mih in Verbindung mit 
5, —F— bie Bebeutung „Seber", 
Feneg von allen Dingen‘ a von den H 
galten in: „männ getig" „jede 
9a" (af. Lo-gaiih. mfb. jegel 
DE abverbiater aufs zu goth. aiv 
“ie ©. 





he‘ 
lich nehmen im NED. de 
a en Subftantiven oden 
Diejenigen, welche von mehrſilbigt 
iſo die von Verden abgeleiteten. 


Kö, Höfetich, töd⸗lich münd-tc, 9 

—B 

KR: mpfelich — jänmer 

gli, mm — 

der: wunder-[id, herſoſamr lid, Be je 
Tiog, abfonder-Tic, verbau-tig 

UK 

mbt 


cig ftatt lich vgl. S. 104, Anl 
n auf lich bezeichnen die Ark, 


Sie werben baher vorzugsweiſe ale 
Subftantiven ober als Abvı 









2, brüerlicge Liebe, heimliche Freude, ein 
im lieber Freund), eine deutliche Antwort 
arbeiten, treulich auepatten (ogl. der treue 
beharrfidh Teugnen, eiblich Berbeuern , (hin 
Mönch gie reichtich. Sch. Er fei der Bi 
Hagt. Sch. 

iele Wörter auf lich werben baher nur ale 
lich“ ꝓleiqht· lich· „freistich” „mahr-tc” „ti 
Sbelich”" „fiher-lich”" „Lebig-lich" „weiß-tich" 
in&befondere gebraucht man als Abverbie 
auf ig gebilbet find, wie „ernig-fich” „Iedig 
— „uüchtig -lich“ oder tie „mit 
ſaniſches ig angenommen haben. 


‚en viele von Adjektiven abgeleitete 
yeutung einer verminderten 9 


u⸗lich, grän-lic, füß-lich, ſäuer⸗lich, ält- 
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sie: „grünlicht“ „Füglicht” find nicht mit lich ger 
te „grlineln” (&. 100, Anmerf.) mit der Endung 


erfonennamen gebilbeten Formen hat 
eutung von iſch angenommen. 

» 5. bes Kaiſers Heer), bie königlichen Beamten, 
as großberzogliche galt, der gräflie Kammer- 
dtiſche Zeughaus, Die Homerifchen Gebichte, der 


Vebrauch entipricht nicht der eigentlichen Bebentung 

vegriffe und nicht Individuen bezeichnet (S. 4). 

n tönigliger Cinn. Ss ift daher zu tabeln, wenn 

Pi gebraucht, 3. B. „bie flaatlichen Interefien“ 
ei 


Unterfehieb von „meib-Fich" und „weib-ifch” u. ſ. w. 


haft werben gebilvet: 


Hiven: 

«haft, Ratte haft, fünb-baft, tugenb-ı 
1 Habı-haf (von mit, nat ahrkng? © 39 
öst „Mangel*, vgl. „berften“, ©. 75), wahr⸗hafi 
heit‘) u. a. m. 
ven-baft" (ahb. scatu-haft) „fagsen-haft“ „riefren- 
haft“ ift ein unorganifches em eingetreten. ©. 58, 


en; 
ter-haft. 


) naſch-haft, ſchwatz - haft, flatter-haft. 
Adjektiven oder Verben abgeleiteten Formen 
n Nhd. ar. 

Börter auf haft haben noch bie Endung ig au⸗ 
ig pebeithafteg” „leib-hafteig". Ba. „Wahr 


bung haft ift uriprünglic ein von „Haben ab« 
haft bedeutet „gefangen“ „von einem böfen Geifte 
unb in ber Zufammenfegung „Etwas habenb“, 


ezeichnet Häufig bie Weiſ e, und insbe⸗ 
zu einer Thatigkeit, ober eine Ähn- 


haft, haft — ft, rbaft, 
— fe 
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Anmerf. Ro bie Formen geft und lich neben 
braucht man bie Form Haft von jonen, die auf lich 
Man vergleiche: „Eine ernfihafte Perſon“ und „ei 
„ein glaubhafter Gewährgmann“ und „eine glaubl 
a in Frantfurt wohnhaft” und „ein wohnliches H 

ind“ und „die fhredlihen Folgen“. 


viertes Kapitel. 


Von der Zuſammenſetzun 


1. Zuſammenſetzung der Begrif 


8. 67. Die Sprache zieht häufig zwei Ber 
ein Satverhältniß bilden (8. 16), in Ein Wor 
geiffe in Einen Begriff zufammen; und biefer 
das durch biefen Vorgang gebilbete Wort, w 
fegung genannt. 

Königsfohn (Sohn eines Könige), Schreibſeder 

FH 1 le ben Bein) i art ‘ 


Wie das Sapverhältniß, aus dem bie Zu 
vorgeht, fo befteht auch jede Zufammenfegung 
dern, nämlih aus vem-Hauptmworte (Köni; 
feinem Beziehungsmworte (Sohn, Feder) (8. 
wort hat insgemein ben Hauptton und geht 
worte voran. 


Hauptwort und Beziehungswort find oft, ji 
der zufammengefegt; aber die ganze Zufammen| 
als eine folhe aufgefaßt werben, die aus nid, 
Gliedern befteht. 

Nußbaum⸗holz, Handwerld-zeug, Buchſtaben ⸗ſchrift 

Korn-branntwein, Hergbentel-waflerfucht, Luftröhren 


Arten der Zufammenfegurn 
8. 68. Jede Zufammenfegung brüdt, wie 


(8. 16), nur Einen Begriff aus; fie unterfi 
ver Bedeutung von einem Satverhältniffe dat 
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hnet, welche nicht erft in dem Augenblide ber 
en, fonvern als Begriffe von Dingen 
vorhanden und bekannt find. 


ißbrod, Krummftab, Wirtshaus. Waiſenhaus, Nachte 
y Königsfohn, Veitstanz, Kinderſtube, Stubirftube, 
it. 


Yingen, die nicht als Dinge eigner Art ge 
t man nicht durch Zufammenfegungen, fondern 
rältniß aus. 

blinner ober ein gerader Stab, das Haus des Bruders 
8, das Beben ber Hand, der Sohn bes Nachbars, ber 
t, die Stube des Vaters oder ber Mutter, krank vor 


‘Haft ift daher ber Gebrauch von Zufammenfegungen, 
offnung, Königsgeburtstag, Königeleihe, Provinzial» 


Igpungen find nad Form und Bedeutung 
ich: 


riffswörter werden unmittelbar zu Einem 
nd die Zufammenjegung brüdt einen Begriff 
nfaher Begriff gedacht wird. Eine ſolche 
» Berfhmelzung*) genannt. 

vetuch, Finger-jeig, Kiefelsftein, Wein-triufer, Langebart, 
haus, Weih⸗ nacht, graß-grün, todsfrant, ruhm⸗voll, 
exig, vollegäplig. 


tiven, namentlich ſolche, welche auf g, d oder 
ı ald Hauptwörter einer Berfchmelzung zur 
: ober i. Diefe Vokale find aus den urfprüng- 
3oolalen ($. 49) a, 1 ober_u hervor 
deren in ven älteften Mundarten Subftantiven 
sie haben jich in ber Zufammenjegung erhal» 
einfache Subftantiv ſchon im Ahd. den Ab» 
verliert oder nur in der Deklination hervor» 


tag-a-wärh, dgl. tag „Zag“), Hageftol; (adi 
mert. 2, vgl. inhd. hac), Wegerrich (ahd. wi 
ot-a-lind, von lind „Schlange“), Babesgaft, Tage-buch, 
htiegall (ahd. nahta-galä, nahtigald, von ah. naht, 
» vgl. agf. galan „fingen“), Belutiogam (ahb. bräti- 
rät „Braut“ und gomo „Wann“, ©. 49), Mäufe-falle, 






eigentlige Kompofition genannt. 
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Anmerk. 1. Biele Berfcpmelzungen, welhe im € 
den Ableituugsvolal bewahrt hatten, haben ihm im Nhd 
veina-gards „Wein-garten“, ahb. stara-plint „ftaat-blind' 
haus“ vgl. ahd. pẽta „Bitte*. 


Anmerl. 2. Berihmelzungen können nicht, 
beſchadet, in ein Satverhältnig aufgelöft werben, wie 
‚bitterer Klee! — „Er ift gott-lo8” im „er if Gott Ti 
bleitungen als new gebildete Wörter fr neue einfc 
i7 077 - ann" „Wartefrau‘ „Par 
verglichen mit „Lörfter“ 
y „Hänfling“. Im einig 
einer feinbaren Enbung 

Endung angenommen. 
\, Wimper (aus mio. w 
i ‚Nreitebar” „wadefam“, 
j ig" „wad · eꝰ „höf⸗ iſch· 


Anmerk 3. Die Benennungen für neue Entdec 
gen, fo wie bie in den Künften und Biflenfgaften angenoı 
werben meiſtens burd bie Belgmenung gebildet, 
„Eilswagen“ „Eifen-bahn“ „Gas-beleuhtung” „Schäbe 
„Blau-fänre" " „Stein-brud” „Staff“ „Hauptswor 
„Staub-faden" „Wirbelsthier". 


Anmert. 4. Jnsbeſondere werben durch bie Verſch 
namen (©. 6) und Namen von Thieren, Ländern, 
„Sott-lieb" „Gottewert” „Der-mann“ (afb. Hari-ma 
„Dilbesbrand” (mb. Hilte-brant, vgl. abd. hiltja „Kc 
Brand” „Schwert‘) „Wolfegang” „Neid-hart” (mbr 
„30rn’); „Klein-[hmidt” „Großmann „Langebein“ | 
affe“ oth-[hwänzeen“ „Schnee-huhn” „Laubefrofch” 
burg“ „Eber-bad” „Hrieb-berg „Cjd-born" „Dan 
„Salg-dng” „Shtwarz-burg". 











B. Die Glieder eines Sagverhältnifjes wı 
zu Einem Worte zufammengegogen, daß br 
Flexionsendung behält. Die Zufammenfeg 
in ber Regel einen Begriff aus, welcher noch ı 
Begriffen zufammengefegter Begriff 
fie wird eine Zufammenfügung genannt. 


Furften · kind, Landes-vater, Wirts-frau, Kalbs«fell 
tropfe. Goittes · furcht. Tobed-angft, geifte8-arm, ba 
vol, forgenefrei, Weiber-feind, Kinder-freund, Fr 
ſtreich Geheimer-rath, Lange-weile, Mitternacht. 


Anmerf. Die meiften Zufammenfügungen könt 
unbeſchadet, wieber in ein Satverhäftniß aufgelöft wer! 
Fürften“ „Vater bes Landes” „grau des Wirte’ u. f. 
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‚che folgende 

:lzungen und Zufammenfügungen: 
mann Lanbesherr 
met Landesart 
leute Lanbesfärft 
nerſtrahl Donnersberg*) 
nerwetter Donnerstag*) 
reiber Eſelsohr 

mann intsbiener 


ernoth Waſſersnoth 
rtaufe u fahr 
haut örnerich 

aule ilberbienft 


nfügungen nehmen die Bedeutung von Ver— 
an, wenn urfprünglich zufammengefete Begriffe 
face Begriffe gedacht werden, aber auch wenn 
zen eine ganz andere Bedeutung erhalten und nun 
nlichleit oder nach irgend einer andern Beziehung 
8 Benennungen von Dingen eigener Art ge 
Dies ift insbefonbere ber Ball bei den Namen 
änbern und Ortern. 
Lanbg-mann, Kriegs-gott, Teufeld-terl, Manns-bilb, Rathe- 
Benoth, von Kindes-beinen, Winds-braut („des Windes Ge- 
tübels-führer (ugl. Bali „Räbel* Kreis" „Reigen“ von 
ig8-fohn, Bäder&-frau, Glüds-Find, Bolismiih, ods · bart, 
n, Löwen-maul, Königsberg, Lubwigs-Luf, Grafen⸗ort, 
% 
menfegungen find nach ber Art der Beziehung, 
Hauptwort zum Beziehungsworte fteht, zwiefacher 


ive Zufammenjegungen, in denen das Hauptwort 
ut iden Beziehung fteht. 

auer · klee, Langertveile, Könige-fohn, Fürft-bifchof. 

: BZufammenfegungen, in benen das Hauptwort 
iven Beziehung jteht. 


ſchaden · froh, fonnen-Har, ehr-vergefien, frieb-Tiebenb — Haus- 
‚teinter, Fuchs · jäger, Nacht-wächter, Nacht ⸗ wandler, Zurm- 


Bir ‚begreifen unter ben objektiven Zuſammenſetzungen 
ımmengefegten Subftantiven, im denen ber ff des 
ine Thätigfeit bezogen wirb, bie enttueber dur daS Bes 
außgebrüdt, ober bei dem Beziehungsworte hinzugebacht wird. 
Blut · durſt, Ruhm ⸗begierde, Nacht-wanbler, Marlt⸗ſchreier, 
ct — Baum · wolle Erd· beere Laub ⸗ froſch —e—— Morgen- 
fer, Sonnen ⸗ſtaub, Windmühle, Weinsglas, Blau-fäure. 


nd „Tag bes Donnergottes“, ahd. Donar. 
uch ber deutſchen Gpradje. 11. Mufl, 9 
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Attributive Zufammenfegun 


69. Unter den attributinen Zufan 
ammenfegungen mit dem attributiver 
melzungen, theild Zufammenfügun 


wigmelun a aosegleng, —X Mor 
. mb. m&ne „Donb“), Bein-bruch, Bieh- 
tigereich, Meer · ſchaum. u leur 


HMammenfügung: t8-topf, Bauern- 
uines · kraft, —E ee Weiber⸗thri 


nert. 1. Die Zuſammenſetzungen mit dem a 
1b zum größten Theile Zufammenfügungen 
nerk. 2. In vielen Zufammenfügungen 

benitivendung em behalten, 3. B. „Hahnen-faı 
'g. hanin), „Sonnen-[&ein“ (og. mbb.'sunne, Gen 
gl. ahb. sterno, Gen. stern-in), „Linben-blatt” 

„Brauen-Meid“ vgl. „Manns-tHeib*), Katzen⸗ fe 
ints· diener·). Dagegen gehört das em zur Abl 
Ehd. hraban Rabe“)„Küchen -ſchelle· (mb 
eld· (mb. versenFerſe“). 

merk. 3. Durch Zuſammenfügung mit be 
tele Ortsnamen entflanben, welche zum Theil ı 
gebraucht werben, AB ‚Königs-berg“ „Frauen-f 
übe" „Sriebrict-felo" „Larols-felb". Da man ! 
€ Bräpofition (ahd. az, zi, in, nhb. „in“ „zu” 
vgl. an 2& demo Oberenhove, mhD. diu stat : 
aan fid allmählich ben Ortsnamen auch ohne Bräl 
Anmert. 2), 3. 8. „Erings-faufen“ (ahd. Iri 
„Edartö-berge" „Greifd-walde“. Diefe Zufammenf: 
‚heil die Betonung bes attributiven Satzverhä 
n find, und das Veziefungsmort bat ben Haupt 
nd „an bes Königs Hofe”. Bol. ferner „Beteri 
ers, bes Lorenz Cohn“ 

merk. 4 Bufammenfügungen mit bem ! 
: „ber allerbefte” „allerihönfte" m. f. f.; fem 
et” „Jahrestag. 


ie Zufammenfegungen mit einem attribu 
ßtentheils Verſchmel zungen. 

rweile, Jung⸗ frau Altegefelle, Krumm-ftab, I 
Meter. Sodyyeik, Eben-bil, Grofrnater, Böfen 
jmweinesbraten (älter Schweinenbraten von ahd. 9 
Imerk. 1. Hierher gehören einige Bexſchmelzu 
abjektivifd gebrauchte Stamm eines Verbs ift, 3.2 
Springebrumnen‘ „Näßr-ftanb“ „Duälsgeif” „Car 
haus" Gum Schildern, mit dem Silbe Wade 

merk. 2. Durh Zufammenfügung eines 

Beziehungsworte find viele Ort 8- und Berfone 
Iten=ftein” „Weißenfels „Hohen-Tinden” „Rangen- 
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„Rothen-ticchen” „Ralten-born“ u. a. ım. Im ber Regel 
ort ben Hauptton. 

In Mitternacht If ebenfalls bie Endung des attri« 
ten geblieben, aud wenn man bie Zufammenfegung nicht 
Bing. gebraudt. Mhd. fagte man: mitte naht, mitter 
Tages) umbe mitte naht („um Mitternadt”). 
„Rangesweile” „Rrauferminze” „Geheimer-rath" „Hobere 
Sufarımenfegun, en gefhrieben; aber fle haben w en 
us meifeinde Fegion des attributiven Adjeltivs ber 
ıngeweile" „ber Langentweile”, unb finb daher nicht als 
a betrachten. Bgl ferner die Eigennamen: „Guter-mann” 


PR der Appoſition zuſammenge⸗ 
n find ebenfalls Verſchmelzungen. 

onau-fluß, Manl-thier, Reh⸗ lalb, Mutter-pferb, Rind⸗vieh, 
baum, Kieſel-ſtein, Ehriſt-kind, Gott menſch, Mann⸗weib, 


} 
5), «bil „ Brinze t, Thatef n bt. 
FIR hen! "Siier ann, Daunen, 


Imelzungen biefer Art werden zumeilen flatt eine ein · 
ht, wenn befien urfprüngliche Bedeut: nicht mehr 
nDieb-ftagl” „Wal-füh” (nihd. wal „Wal-filh“, vgl. „ber 
ül⸗eſel“ (inhd. mül „Daufthier“ aus lat. mulus), „Linde 
Schlange“ und wurm „Schlange“, vgl. die mhb. Gigen- 
e-Jint), Eid · ſchwur“ „Salsweide" (5.108) „Sob-brennen” 
ftebote”‘ (mhb. dienest „Dienft“ und „Diener“). Bgl. 
mal“ „Frohn ⸗ dienfi“ (mb. vröne „Herrenbienfi” von 
„seiie“ ugl. vrö „Hert“), „Schalt-necht" (ogl. mhb. 
6). 


eftive Zufammenfegungen. 


nigen objeftiven Zufammenfegungen, in benen 
it dem Beziehungsworte in einer ergänzen» 
eht (©. 15), find theild Verſchmelzungen, 
nfügungen. 


iſetzungen eines Adjektivs ober Partizips 
iden Objelte find: 

ungen: heil-los, gott-lo8, berz-lo®, chrevergefien, 
nf Tifen, hr tig, rubmeoall. seen, 
fügungen: Iebens-froß, fieges-beroußt, Tiebend-würbig, 
«voll, lobens · werth, arındelang, kinder⸗los, gottergeben, 
eil · bringend, ſchmerj⸗ſtillend, liedeathmend, hals-brechend. 


nmenfegungen von Subſtantiven, beſonders 
n und bon Subſtantiven der Formen er und 
itiv eines Objektes find: 

9* 
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a Verſchmelzungen: Blut-gier, Ehrſucht, Efr-geiz 

Fifh-fang, Rath-gever, Schuit / heiß (tiihd, schult-heize „be 
en auferlegt, befieblt“, —* „Schulze“ und „Scußz”), 

ilsnahme, Her⸗berge (vgl. mbb. her „Heer“ „Menge“ 
taufe, Dank-fagen, Blut-vergteßen, Ehe-breden, deder - leſen 
Beg-weier, Waffer-trinter, Boffen-reiger, Schuhmacher, Bilt 
jüger, Erd ⸗beſchreibung, Haus-haltımg. 

b. Zufammenfügungen: Gottes-furdt, Herren-bient 
Ratten-fänger, Grillen«fi un Todten · graͤber, Leibeg-üt 
Auberung, Epren-rettung, Staats-verwaltung — Ahnen-! 

e 


Diejenigen objektiven Zuſammenſetzungen, in 
Hauptwort in einem abverbialen Verhältniffe (©. 
in dem Verhältniffe des Orts, der Zeit, ber | 
rundes, Zwedes ober Stoffes fteht, find ind 

ſchmelzungen. 

Drt: Feuchu in, Laub ⸗ froſch, See hund, Waſſer ⸗ſchne 
als-banb, Hand-fhlag, Meer-weib, Feid⸗maus, Bergeftraf 
seesfahrt, Schild⸗wacht („bei dem aufgehängien Schilde“) 

Fingersreif, Morktefepreier, Land⸗ haus Waldweg, Himmel; 


Zeit: Nadt-wächter, Morgen-toth, Abend-ftern, Racıt-te 
Tagerwert, Nacht · mal, Winter-torn, Ofter-ei, Sommer:rod, 
friſch gefallen, alt-baden. 

Weiſe(Ahnlichkeit): Staub-regen, Schnel läufer (8.313) 

Bunber-zeihen, raben · ſchwarz (©. 130), ſchnee⸗ weih, grad 

blau, fuchs· xoth, nuß-braun, bettel · arm, Nein-hart, butter-m 

feber-leicht, bad⸗warin, maus · ſtill, pfeil-hnell, baumeftart, fi 
geehrt, wolsgeboren. 

Grund (Mittel, Stoff, Zwei): Frof-beule, Bri 

fleden, Hitz⸗blatter, Stid-wunde, feestrant, monb-heil, ı 

auft-[hlag, Bingerezeig, Hanbsfgrift, Hand-wert, Würfel-| 
ımpfeboot, Windmühle, Nabel-ftih — Stroh-fad, Buch⸗ 

lich Zweig der Buche, auf dem Rumenzeichen eingeritzt w 

band, Golbd · berg, Silber-fhmieb, Belz-wert, Leinwand, Moc 

terze, Stroß-dah — Korn-tammer, Feuer-ftein, Schlafetrun 

Wein ⸗glas, Jagd-dund. 

Anmerk 1. Obiettive Verſchmelzungen werben I 
efonbere in ber BVoltsiprace gebraucht, um bie Intenfität 
hervorzußeben, 3. B. „blut-wenig" „allemäctig‘ „all-waltend“ 
grund⸗ ehrlich· „erngefund“ „rein-toll” (aus ge. ragin „Ra 
Reinhart, ©. 59) „®elt-[hande“ „funtel · nagel · neu „pecelohl: 
„Mutter-jeelen-allein“. 


Anmert. 2. Berſchmelzungen bes Partizips der Be: 
mit einem Objekte finden fi im ber älteren Sprade felten unt 
neueren Voltsſprache freind: aber fie werben häufig von den n 
angewendet, 3.8. „gott-begeiftert“', monnestrunten“ „moo8-bebedt“, 
„mutheentflammt“ „himmel-feigender Staub“ (Klovſtock) „bes 
tragende Säulen? Sch. Die Anwenbung folder Zuſammen ſetzun 
bem Xugenblide der Rebe gebildeten Begriffe if jedoch; in ber B 
tabeln, weil fie nicht Begriffe eigmer Art bejeichnen ($. 68). 


> 
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m objektiven Verſchmelzungen gehören ferner diejenigen 
FA welche mit bem fubftantieie gebrauchten Stamme 
8 zufammengefegt werben. 


ie, Bratpfanne, Reit-bahn, Gieh-tanne, lüreriemen, Rode 
— Colt, Drrefen erril 


rt & Das Hauptwort ſolcher Berfhmelzungen bezeichnet in ber 
we: 


ı2 te id ie: „Beichnen-buch* 
Ba An 


ven werben nicht mit Begriffswörtern zuſammengeſetzt. 


tt. 1. Ausgenommen find bie mit voll (ahd. folla „Fülle*) zu⸗ 
en Verben, 3. 8. „voll-bringen“ (mhd. volle-bringen) „vollziehen“ 
" yoollsenden“. Bol. das Partizip „voll-fommen“. Diefe Zufam- 

ben ben Hauptton auf dem Peyiehumgsmort, Sönls oh⸗ 
$ in bie Hände fi lagen; benn „loden“, ab. locchön, heißt ur= 
nit der flachen Hand Hopfen, freigeln"), twill-fahren”‘ („Semanbes 
en“, vgl. mhd. vAren „Böfes im Sinn Hasen“ „ins Auge faflen” 
gl. Anmert. zu „fahren S. 85). Bol. die Vorſilbe miß ©. 145. 


rt. 2. Zufammenfegungen wie „rathefhlagen” „fchnl-meiftern” 
„brand-[hagen“ „muth-maßen" „argwöhnen® „wetter-lenchten“ 
öter-leichen nmgebeutet, vgl. mhb. leichen „hüpfen“ „tanzen“, leich 
bebrechen*_„Lobspreifen” „früh-ftüden“ „Lang-weilen” ieb-tofen” 
it et von Subftantiven wie: „Rathefhlag“ So huf-meßer" uff 
rt 3. „Eherbrehen" „hohn-laden“ „felb-meffen“ „wahr-nehmen" 
ver „Acht”) „freisiprecen“ „Io8-fagen" „geringfhagen" u. a. m. 
Zufammenfegungen mar im Infinitiv, af fubſtantiviſch 
. 131, B). Bgl.: „Du folft nicht ehe⸗brechen? umb „er bricht bie 
: das Gericht muß ihm freifprechen" und „es fpricht ihn frei". 





Berjehmelzungsenbungen. 


In den Zufammenfügungen hat das Hauptwort, 
n Subftantiv ift, in der Regel die Endung bes Ge— 
gular oder Plural eB, em oder ex, 


bebienft, Gög-enebienft, OBtt-ercbienft, Grafeentein, Grafen-bant, 
vlrde (S. x, Alert, 2). ion 


dem Vorgange diefer Zufammenfügungen find im NED. 
yen eß, en, er auch in vielen Berſchmelzungen 
‚wo fie nicht als Flerionsendungen, ſondern als Ver⸗ 
igsendungen aufzufaflen find. 

1% d mbb. tint-horn), Höllsen-fahrt id. 
E hanreriiie Oak Ziele, Dienraetag Info der 
Augeen-brane (m&d. onc-pra), Ehr-en-fänle (vgl Schand-fäule), 
a (vgl. Eſch⸗bach), Tannenbaum (min. ‚tan-boum), Linbsette 
(ogt eihsaum), bären-fart (ogl. Baumeflark), firfcheen-toth (vgl. 
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b. Eine Bräpofition wirb mit ber anbern z 


vor⸗an, vor · bei, vor⸗ aus, vor · über, vor⸗auf, mit · ur 
aus, zu-bor. 


In dieſen Zuſammenſetzungen iſt das Eiu 
hältniß dem andern untergeordnet; und dieſe U 
durch bie Unterordnung ber Betonung bezeichnei 
tonte Glied folgt nicht, wie in ben zufammen, 
wörtern, dem betonten Glieve nach, fondern geht 

* aufwärts, ab-wärts u. f. f. ausnimmt, immer ve 


Bon ben Zufammenfegungen der Formwörten 
fceiden die Zufammenziehungen ver For 
ſolche find insbefonbere zu bemerken die Zufamn 
Präpofition mit dem nachfolgenden ober vo 
monftratid= oder Interrogativpronom. 

indem, nad.bem, zu-bem, feitebem, aufer-bem, um 

bar-an (aus ahd. där — bar-in, bar-aus, ba 
ah. dar „da*), paauı ba-mit, bar-ein (vgl. ahb. dar 

hierein, Yier-aus, Hierauf, hie-mit, hernadh u. ſ. f. 

Ao1 hm each, vor: nalcheb under, wm 

2.,f— 2 "hin, det, 

Bin, mitshin, Hinter-her, Biß«her, ba-ber, ba-hin, 

Auch vie Formen über-all, übersein, 
anber, als-bann, al⸗ſo, den-noch, je 
ob»fhon u. a. m. gehören hierher. 





3. Zufammenfegung ber Begriffsw 
Tormwörtern. 


8. 74. Ein Begriffswort, z. B. fteigen 
Vormworte, z. B. auf, ab, be, zufammengejegt 
das Formwort ausgebrüdte Beziehung in ben $ 
men und ein neues Wort für einen neuen Beg 
Das Begriffswort ift entweder ein Verb ober ei 
gebildetes Subftantin oder Adjektiv, und de 
ſtens eine Präpoſition, welche eine Richtun 

an⸗ſehen, aus ⸗leſen, vor-fpringen, aus / geben, ent · wer 

ſicht, Aus-leſe, Vor⸗ſprung, Ausgabe, Entwurf, Be 

Anmert. Wörter wie: „Besdeutung" „Er-tenntniß 
find nicht durch Zufammenfegung, fondern durch Ableitı 
geletsten Verben entflanben, wie: „berbeuten" „er-tennen" 
_ vielen Gubftantiven bleibt e8 zweifelhaft, ob fie vi 
Berben abgeleitet, oder ob fie durch wirkliche Zufamır 
find, z. 8. „Anslunft” „An-fiht” kann von „anlommen" 
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Aummengefeh fest aus „An’' und „Runft” (vgl. mhb. diu kunft „das 
„Sigt". Die meiften mit Präpofitionen julammengeiegten 
— Abjektiven Linnen nicht als von einem Verb abgeleitet ange 
”B.. — * „Madehut” „ „Antec ‚Über-rod“ „Beisname”“ 
„Aufsgeld" „Abgrund“ „Wugebeute‘‘ —"„über«reif” „vorlaut“. 


viefen Zufammenfegungen muß man unterfcheiden bie 
nziehungen einer Präpofition mit bem von ihr 
aſus eines DBepeiflemortes, wie: zufrieven, vorhanden, 
insgeheim, vorlieb, Vormittag u. m. a. 


jufammenziehungen biefer Art Haben größtentheils 
ang von Formwörtern angenommen, wie: anftatt, 
eifammen, fürwahr, insgemein, insgefamt, überhaupt, 
folge, zugleich, zurüd, zufammen, zuweilen, zulegt u. m. U. 


fo Haben viele Zufammenziehungen ver Pronomen und 
mit Begriffswörtern Die Beveutung von Formwör— 

wmmen, wie: damals, vermalen, bergeftalt, dermaßen, 

yeimal, jemals, niemals, allemal, allezeit, allerdings, 

1, ‚eiigermaßen, Teinesweges, vielleicht, einerlei, zweier 
um. \ 


Anmer!. Bufammenziefungen wie: „ener-lei” „allerlei find ur⸗ 
Pe „aus Genitiven des Singulars ober Plural$ von mpb. leie „Art“ 
entflanben. 


Trennbare Verben. 


8. 75. Im ben mit Formmörtern zufammengefegten Verben 
bezeichnet das Formwort oft die durch einen Gegenfag ber Rich⸗ 
tung unterfciedene Unterart bes Begriffes; das Formwort 
hat alsdann ven Hauptton. 

b- und zuet fl 1b ab-fleigen, auf d 

0 Make een unb aubrgehen, vorfnger dab nad u 

a t Die 68 id 
einanber eutgegengefeht, 2 ————— *. Di ve 
gebrädten tungen. Im biefen ‚Bufemmenfegungen, bei dt das Formwort 
gewiffermaßen, wie ein Begriffswort, dem eigentlichen Begriff des Wortes, und 
das Berb gewiffermaßen, wie eine er nur nod bie Yorm bes Begriffes 

Dad Verb wird daher aud häufig ganz ausgelafien, . „Die Thür ift 
FG KW eieloffen), Er iſt rga (gefommen), Bl Eee (gefen), 

„Cs vorbei” „Es ift aus‘ 


Zufammengefegte Verben diefer Art werben in der Konſtruk⸗ 
: de Satzes unter genifen Umftänden wieber getrennt; und 
‚aber dieſe Verben au trennbare Verben, und bie 

mit denen fie zufammengefegt find, trennbare 
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Die trennbaren Tormwörter find größten 
tionen, welde bann bie Bedeutung von Adverl 
Die Sonne geht früh auf. Er flieht bie Ay 
mid an. 
Die Richtungswörter her und hin wert 
Präpofitionen, mit Verben zufammengefegt; ur 
zufammengefegten Verben find ebenfalls trennb 


Sage ben Sprud her. Er gibt Alles her. Gil 
Es reiht nicht hin. 8 ’ 


Vorſilben. 


8. 76. Wenn in ven mit Formwörtern 
Berben das Formwort nicht bie durch einen G 
tung unterſchiedene Unterart des Begriff 
ein auf eine unbeſtimmte Weiſe gebachtes B« 
hältniß bes Begriffes bezeichnet; fo hat das d 
geozbnete Betonung. Die Formwörter 

orfilben, und .bie mit ihnen zufammengefei 
trennbare Verben genannt. 

beshalten, er-halten, ver-halten, enthalten. 


Die Vorfilben find meiftens urfprünglic P 
bezeichnen mern ebenfalls die Rich tung bei 
ausgedrüdten Thätigleit. Sie bezeichnen die Ri 
eine unbeftimmtere Weife als die trennbare 
und meiftens nicht mehr als eine räumlich g 
Unter den Vorfilben begreift man: 

a. ge, be, er, ver, ent, zer, bie jegt nur r 
gebraucht werben. U 

gehören, be⸗weinen, er ⸗wachen, ver-lieren, entgehen, 

b. durch, Hinter, über, unter, um, t 

miß und voll, wenn fie mit untergeorbne 
mit Verben zufammengefegt find. 

durdefuchen,, hinter-gehen, über-legen , unterenehmeı 


Reben, wieder-holen, mißefallen, miß-gönnen, miß: 
voll · ziehen, volleftreden. 


A. Zuſammenſetzung der Verben mit 
ge (6)· 


8. 77. Die Vorſilbe ge bezeichnet in ganz ı 
bie Dauer und ben IH ber Afätigtet. ’ 
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Im dem Partizip ber Vergangenheit, 3. B. „gerfehen” „ges 
N Die Boslüie ge ebnjle De Dauer und Foltendung 


en Verben bewirkt die Vorſilbe ge eine paffive 


(mib. ge-bröchen „abebrechen‘ vgl. „es wirb mir Abbruch ger 
gebricht mir“), gerathen („e3 wirb mir gut gerathen, es ge= 


Verben, insbefonvere in folgen, melde von Sub— 
je gebilbet find, wird die Bedeutung durch die Zu- 
mit ge nicht verändert. 
gesgiemen, gerwähren (mhd. wern, vgl. mhd. wer ©. 75), 
ab. ga-Iaupjan, vgl. ie ©. 84), gebäten (mh. bärm 
ge⸗bllren, geönnen (ahd. unnan ©. 91), gelüden (von „Gelüd“, 
—* „foden“), geleichen S. 79), gerlüften, gesfellen (ngl. 
. 76) 

1. „Rniden” („bie Knie biegen“ „breiien“) ift von „Knid“ 
itet. gl. neunieberl. der knik unb knicken, ferner nieberl. 
t dem Kopfe niden”. Vgl. bie Ablautsform „Inaden“, ferner 
zeigen”. 

2. Die Vorſilbe ge heißt goth. ga, — gs, gi, gö, und wird 
nnbares Forınwort ge act Ihr Urſprung ift diuilel. Biel- 

gam, gan entſianden gl. lat. cum, con-, co- ($. 88). 


vb Gey. 


Die Vorſilbe be bezeichnet im Allgemeinen bie ⸗ 
tigkeit auf ein leldendes Objekt. Durch dieſe 
das intranſitive Verb in ein tranſitives ver⸗ 


wachen, be⸗ lachen, besweinen, besfprechen, besfteigen, be⸗ ſcheinen 
jeefingen, bestranern. Die Mutter weint über ihr Kind, und 
inet ihr Kind. Ich feige auf ben Berg, unb Id be» 
1 Berg. Sie beforgten fic felbk nnd {fr Pferd. ©. 
oud leuch:ete, aber hatte Nicht zu beleudten. ©. 


ıfig werben im Nhd. vermittelt diefer Worfilbe ven 
en und Adjektiven tranfitive Verben gebilbet, 
Zufammenfegung gar nicht vorkommen. 
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besfeßben, besgaben, be⸗ mannen, hesnamen, bermänt 
mühen, en beseitigen, bergüinftigen, besftätt 
muitern, besfreien, besengen, bestei , beefänf tige 
Anmert Bon Pat —8X ſaglicher Subftanti 
bildet: „berwölfern“ „ „‚Desitem“ nam; 
ratio ves Abjektivs: ee gem“ 


Wenn das Verb für ſich ſchon ein tranfitive 

Borfilbe be der tranfitiven Beziehung eine anber 
Stro) St Bäum ' 
ae te einen en 
pflanzen, 


Intranfitiv werben im Nhd. nur wenige 
in benen der Wurzelbegriff durch bie Zufamn 
verftärtt wird, nämlich: berftehen, beginnen ( 
be-barren, e8 beliebt mir (mhd. lieben „gefa 
be:gegnen, be⸗wachſen, be-fommen (es befömm 
mid besbäntt. 

Anmert. 1. Über „er-brarmen” vgl. ©. 103, üb: 

Anmert. 2. Das so. bi („um“) wird als Br! 
Dativ und in ber Zufammenfegung gebraudt. Daraus 
jerehnte Ben et bei (ab. bi, bi, mh. bi) entwich 
Finnen I Hauptton Bet, ie durch Abſ 

orfilbe De a bi, mbb. be), welde nur in ber 

brancht wird. t ſich * — räum 

halten; be ar eh allgemeinere Beziehung angenomme: 

—* „bei· ziehen“ und „ — , bei ⸗gel 
und 


er. 
79. Die Vorſilbe er bezeichnet urſpri 
tung ‘von unten nad oben. 
erbauen, erblühen, erscheinen, Seeigreten (auſ· 
weden, etewwachfen, aufrerefiehen, erheben. 


Sie bezeichnet jedoch meiſtens die einer Bei 
de te Richtung einer Thätigkeit. Die Perfon 
Subjelt ver Thätigfeit felbft, ober ein Objelt 1 
wird entweder durch den Dativ ausgebrüdt, ober 


Bei folhen Umgebungen barf man fich nicht einen 
warten. ©. ur On R — Ve etortaten wir 
Er erreläten B bie sale. G. (Die Stal 
warzig Stunden Bi et. G. Dann em geni 

— wenn ih mirs jeden Tag aufs neu’ erbeut 

x er· jeigen, ergeben, er-Hären, er-jeten, er-theilen, er- 
bie Strafe elaffen. Sch. Ruhig mag ih Euch er 
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tung ber Thätigfeit wird jedoch oft auf eine ganz 
Beife nur als eine dem menſchlichen Leben über» 
dete Richtung gedacht. 


ilbe er bezeichnet insbefondere: 
!rgang in einen andern, ober bie Rückkehr in 


hen Zuftand. 

er-blinden, er-bleihen, er-harten, errgrünen, er-müben, er- 
mähnen, exfahmen, er⸗ ſchlaffen — erzquiden fol. mad. quöc, 
ı, lat. vivas „lebenbig”), ſich er-holen, er-löfen, ex-fegen, er- 
inern, er · neuern. 

„Er⸗g88eu (uhd. or⸗getaen) iſt das lauſative Beh, 5) 
jen „vergefien“, und heißt aljo „vergefien machen“ (S. 45). 


inn einer Thätigfeit: 
e-glühen, er · zittern, er-barmen, er-flingen, er⸗ ſeufzen, er-gehen. 


olg einer Thaͤtigkeit: 

er⸗ lernen, erreichen, er-ziwingen, er-tennen, er-bliden, er-finben. 
ı muß erliften, erraffen, muß wetten und wagen, das 
tjagen. Sch. Erfchlichen if ber Brief. Sch. 

Die Borfilde er ift durch eo ihwäßung aus goth. us (©: 3 
ntfanden, und bat urfprünglic bie Bebeutung „aus". 

ber Zufammenfegung und getrennt gebraucht, 3. ©. Beide 
rg („er ging heraus au® biefer de Dr gleidjbebeutenbe 
9u8 if entflanben aus bem goth. Abverb. ut, abd. az, und 
ch leden von goth. us, ahb. ur, ir,’ar, nhb. er. 


ver. 


die Vorfilbe ver bezeichnet urfprünglich die Rich» 
em Orte weg. 

ver-treiben, verebrängen, ver · ſenden, ver-fliegen, ver-fliehen, 
en. 


chnet jedoch meiſtens die von einer Perſon abge- 
tung. Die Perſon ift entweder das Subjekt der 
ft, ober ein Objekt derſelben, und wirb entweber 
iv ausgebrüdt, ober nur Binzugebacht. 


ver · ſchenken, ver⸗ſchwenden, ver-bitten, ver⸗werfen, ver-faufen 
nah des Kpieres Lende mit Rarter Fauft ben Sper ver 
$. Unter folgen Bebingumgen zu leben verwünſchte man. 
bieten, ver· ſchweigen. ver-weigern, ver-benten. Den Kampf, dem 
verlaget, haft Du mit festem Muth gewaget. Sch. Was 
’e Tiefe da unten verhehle, das An keine a 
Zeele. Sch. Aus Mitleid wohl verbarg ſie's Eud. © 


Bi} 
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tung ber Thätigfeit wird oft auf 
nur als eine von dem menf 
ibgewendete Richtung gebacht. 
erden: ver · ſchwinden, ver · nichten, ver · 
lles Zell, an Nichts verzagft Du. S 
mg vergraben. Sch. 


ifbe ber bebentet insbeſondere: 
sehen und Verderben. 


ver · wachſen, ver· wellen, ver-brennen, D 
oer· weſen/ verszehren, ver-baden, Derethei 
»bauern, ver-alten, freien (©. He ‘ 
pn. Sch. Mit langfam abgemeßnem Sch 
tergrund. Sch. 


ieren. 
veretrinten, ver-fpielen, ver⸗ ſchlafen, ver- 


Angefiht berräth bie That. Sp 1 
aſchen bes Lebens Frucht, fo lang er hie 


ließen und Hindern. 


‚ ber-bauen, ver⸗wachſen, ver⸗halten, ve 
ver · ſiegeln, ver-renuen, ver-fhließen. 


'rthum. 


üben, ſich ver-gehen, ſich Berereäimen, ſi ſich 
legen. Ihr verkennt mid. 


Vorſilbe ver werben Häufig von 
ven — beſonders von bem Kom 
ben gebilvet, welche außer ber 

iefe Verben bebeuten insge 


versetzen, ver · bauern, ver⸗ krüppeln, ver w 
ver-ebeln, ver⸗ hittern, ver-dunleln.ver⸗eit 
-{hlimmern. Der Drache, der das Land 
fen zu ver nlafen, Sch. Der Schönh 
Denkt Ihrs mit Golde — vergüten. 
ner noch vergrößern. 


1. Die Vorſilbe ver ift hervorgegangen € 
far, un ver (vgl. lat. prae, pro, per) 
heint „fort“ en Bol. „fremd" © 

. Die duch ver bezeichnete re, if 
n Richtung & 79) Antpegengee tt 3 B& u 
X und „ber-blüßen“. „Man hat mehr 
v. „Weißt Du, daß Du bem Freund 
5. Dieler Segenfag der Bebeutung ift 
ſich erft fpäter im ber deutſchen Sprache 
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häufig ein Schwanten zwiſchen er und ver in: er⸗lbſchen, er- 
en, er-flummen, ev-frieren, erefhreden und ver-löfhen, ver- 
jen, ver-flummen u. |. f. 

3. Berfchiebenartige Bedeutung Kat ber in „Eines Stelle 
Einem ben Weg ver-treten” „ein Kraut ver=treten” „fh 
reten“; ferner: „fich mit Gelb ver-fehen” „fi einer Sache 
in Bersfehn begehen“; „er iſt ver-wachfen und fdief” 
serswachfen"; „ein Geſchenk ver-fprehen" „fh ver⸗ 
ı Spreden irren“ und „fih verloben“); „durch Fäulnig ver- 
mt ver-wefen" (8.78). Bgl. ferner: ver-ehren und ver- 
rerschampt („ber fi) nicht mehr fhämt“ „unverfhäimt“) und 


ent. 


Bei ben mit ber Vorſilbe emt zufammengefegten 
olgende Bedeutungen zu unterjcheiben: 


rfilbe bezeichnet mit der Bedeutung der Präpofition 
ihtung nad einem Objelte. 


entrichten, ent-fprechen, ent-falten, ent-werfen. Bamberg und 
m in der Runde entbieten Euch ein tauſendfaches: Gott 
ol G.Laßt's Eurer Huld empfohlen fein! Sch. Unb 
mit Morbverlangen bad Todesopfer zu empfangen. Sc. 


Bor anlautendem f geht ent insgemein in emp über (S. 59 c). 


# Bedeutung bezeichnet emt oft ven Anfang einer 
ı den Übergang in einen andern Zuftand. 
ent=zinden, ent-fpringen, ent-blüben, ent-glimmen, ent · ſprießen, 
nem, ent-[&lafen, ent-züden (vgl. „ziehen“ ©. 82). Darol 
it im Roberts Bruſt, des Jägers, gift'ger Grol. Sch. Und 
Inn Zom entflammet. &6. Ct teinigt er das Heilige 
dann entfernt er fi. Sc. 


filbe bezeichnet eine Trennung, nämlid: 


filbe ift mit einem fchon vorhandenen Verb zuſam⸗ 
bezeichnet. alsdann, je nachdem das Verb intranfitiv 
ift, eine Trennung des Subjeltes ober Objeftes 
em einfachen Verb ausgebrüdte Thätigfeit. 
ent:laufen, ent · fliehen, ent-fagen. Doch bem war kaum das 
fahren. Sch. Lind eh’ ihm noch das Wort entfallen. Sc. 
ter fliehenb zu entfpringen, geflügelt find wir ba. Sch. — 
‚ enteziehen, ent-jegen, ent-reißen, ent-wenben. Ihn entbinbet 
od. Sc. Und bie entltegen mi mit Ieerem Trofl. Sch. 
ihren Biffen fih entwinbet, raſch erheb' ih mid. Sch. 


filbe ift mit einem Verb zufammengejegt, welches 
ubſtantiv oder Apjektiv eigens für die Zufammen- 
t iſt; fie bezeichnet alsdann die Trennung bes 
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duch das Subftantiv ausgebrüdtten Seins, und ba 
des durch das Abjeltiv außgebrüdten Zuftandes. 


ent-fräften, ent-blättern, ent-völfern. Leben gab ihre 
Fabel, die Schule hat fie entfeelet. Sch. Nach bı 
enthanptet werben. ©. — fih_entblöven. So mi 
Bande wol entlebigen. Sch. Soll ih mid entfdı 


Anmert. Die Borfilbe emt ift aus dem ge and, 
mhd. ent, en hervorgegangen unb beißt url} ring! ih gege 
lat. ante, ferner: goth. andeis, ahd. enti „ “ Das gotf 
als trennbare Präpofition gebraucht. 


zer. 


8. 82. Die Borfilbe zer bebeutet, wenn bas 7 
ift, ein Zerfallen, und wenn es tranfitiv ift, eiı 


ver-aeten, gerefließen. Wenn bie Form jerfprang. | 
auf Welle gerrinnet. Sch. — Zerefchlagen, zergegen 
ſprengen. m zerbrecht mir bas Gebäude. Sch. 
geſtört, dies gerfiörten wir. ©. 


Anmerk. Die Vorfilbe zer ift aus goth. dis, ahb. : 
weilen zi-ar), mbb. zer (z&) hervorgegangen, und ſcheint zufe 
goth. /b. za, zi und gpth. us, afb. ar, ir, ur (©. 141). 
dis-. Sie bebeutel uriprünglih „auseinander“. 





Vorſilben in Afterformen: 


8. 83. Die Vorfilben be, er, ver, ent, zı 
mit zufammengefegten Verben verbunden. Die Verl 
beauftragen, verantworten, verurtheilen, verabſch 
faffen u. ſ. f. find nicht von ben Berben obadhtı 
antworten, urteilen u. f. f., ſondern von den Su 
acht, Auftrag, Urtheil u. ſ. f. gebilvet. 


Mit Vorſilben zufammengefegte Verben wert 
meinen nicht mit Präpofitionen zuſammengeſetzt. W 
einige durch eine folhe Zufammenfegung gebilvete 
ansbefehlen, anerkennen, an-vertrauen, ansberaumen 
vorenthalten, aus-bedingen u. ſ. f. Allein biefe V 
Afterformen (8. 21) anzufehen. 


Anmerk. Der Gebrauch biefer Verben ift Überhaupt 
ſehr viele, wie 3. B. anebelangen, aufeerftehen, aufeerbauen, ı 
exlefen, auß-erwählen, Lönnen, wenn bie Rebe bie Trennung 
von bem Verb fordert (8. 75), gar nicht gebraucht werben. 
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r, unter, um, wiber, miß, voll. 


Präpofitionen durch, Hinter, über, 
eder) mit Verben zufammengefegt find, 
haben; jo gehören fie zu ben Borfilben, 
n fo, wie biefe, auf eine unbeftimmte 
ein Objet aus ($. 76). Die mit ihnen 
find meiftens tranfitin. 


jen, überreden, übersgengen, untersnefmen, ums 
iterbrechen Sie mid nicht. G. Das hat Dich 
erlegen Sie mid. ©. Und ſchweigend um⸗ 
zeund. Sch. Doc) alle Streiche find verloren, 
irchbohren. Sch. So hab’ er's Hinterlaf- 


hriſtgebrauch unterſcheidet bie Präpofition wiber 
leder („nochmals“) ©. 155, Anmerk. 2. 


miß und das Abverb voll find in ber 
ben als Vorſilben anzufehen. 


» miß-handefn — vollenden, vollziehen , volle 
ıwt. Prät.). Wenn ber a mißlang? 59 
: verftoßlen des Mordes ſchwere That voll» 


(be miß it aus goth. missa, ah. missi, misse, 
oeiche nur in ber Zufammenfegung vorlommen. 
ien Wechfel ober Irrthum. Bol. das goth. 
das ahd. Adjektiv mis oder missi T verieiedene 
din misse („Jrrthum“) und das nhb. „miffen“ 
3). Über „voll“ vgl. ©. 133. 


Bufmmenfegung mit Berben Hat im Nhb. bie 
brigen untrennbaren Formwörier in ber rel 
16). Dagegen nimmt e8 ben Hauption in 

‚ bie fon mit einer untreundaren Vorfilbe zu⸗ 
es ben Gegenfak ber Art bezeichnet, 3. B. 
„miß · empfehlen· (Boß) „mißsernten“.” 

ı, fo tritt im Bart. Perf. bie Vorſilbe ge uns 
3. „mißegeaxtet” „mißegefpaffen“ „mißegeachtet‘, 
" (@iefanb) „mifegefälldert“ (fing) „mige 
och fagt man zuweilen: „germiß-braudt” und 
iorfilbe miß ben untergeon meten Ton Hat, fo 
Iuefiie ge might an, 3. B. „mißebraudt“ „miß- 


m Abverb wieder in wieberholen. 


Präpofitionen: buch, Hinter, unter u. f. f. zu 
€ nicht mehr bie beftimmte Raumbeziehung 
jonft außbrüden, 3. B. Gr if von einem großen 
Er durhläuft bie Stadt. Man hat ihn bei 
ix Bat bas Gefeg Übertreten. Er überjegt 
Bettlern Überlaufen. — Der Stich ift in bie 
ſchen Sprache. 11. Aufl. 10 
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wmt, bem ber urfprüngli;e Ableitungsvotal ij er- 
zt), fehlt im ben neugebilbeten Wörtern: „Ge- 


. beren Bedeutung dur bie Zufammen- 
inbert wird (©. 139): 


‚biet, Gerbund, Gerfang, Germad) (mid. ge-mach 
abb. machön „maden” „rüften“), @-limpf (mb. 
jehmen“), @snabe (af. ki-näda dgl. „nieder“, 
Gesbreien_(mbb. ge- bröche vgl. „‚ge= brechen” 
. „berften” ©. 75), @-laube (vgl. „lieb” ©. 84) — 
abb. dultan und mh. doln „dulden“, Lat. tuli, 
icht, Ge⸗ſchwulfi 


m⸗ge · ſchlacht, gerwahr (vgl. mhd. wär, ©. 75) — 
zähnt — —* (vgl. mhd. heim „, “ und 
[. oben „Germad‘), gesfund (vgl. mb. sinden, 
ahd. ga-nehen „genügen“‘), gesnehm, ge-ftreng, ger 
Itmord. hyr, „milbe'), getecht, gerade (mhd. ge- 
acht, vgl. got. rathjo „Bafl“ „MRebe“), gerbrange 
5 ge-drange be8 Abjeltioß ge-drenge), ge-nau 
vgl. näch „nahe” ©. 78), getob (mhb. ge-rob), 
3, Anmert. 3). 
ie Vorſilbe ge vgl. ©. 139, Anmerk. 2. In „ger 
gam-Sin) hat fid) daS urfprünglie m des Form» 
enfegung mit dem Zahlworte ein (goth. din) er 
aus com und unus zufammengejegt (?). Bal. 
und „Iiflen von mhd. gan-eiste „une“ aus 


ı findet fi die Zufammenfegung mit ge ohne 
tung neben bem einfachen Worte, 3. ®. ne 
bb. ringe und ge-ringe „leidht”, „Lind“ und „ger 
» swinde. 


jegung mit gegen werben Gubftantiven 


d, Gegen-twinb, Gegen-brud u. a. m. 


sfition gegen (ahd. kakan) ift vielleicht aus ge 
lat. cum, con- und contra. 


be (b), bei. 
ufammenfegung mit Subftantiven be- 
fe das Zufammenfein im Raume, 
gemeinfter Weife ven Begriff verftärkt 


10* 


ung. 8. 88. 
i bildet man: 


Beifall, Bei⸗ſteuer, 2 
Jeisname, Beirleid, Be 
«lod (vgl. mhb. lüchen, 
xeiſchluß und Be ⸗ſchluß 





ander, besunder, ©. 42 
ende („bei der Hand“, 

mbb. be umb hende, bi 
„ und zuerft als Abverb, 
bange, aus mfd, be u 
‚eng“, 8. 200, urfpräng! 
‚befage (mbr. ae ii 
artizipien haben, w 
x m. Über benebfitv 


oon be und bei vgl. $. 
m „bieber“ (vgl. „verber 
1e "bivouse aus miebert 
2 aus bi-giht, vgl. je 


fort, border. 


ser bildet man Sul 
Begriff zu verftärt 
beizulegen (8. 80). 
er · band — Ber-badit, ! 


jnet in ber Zuſamn 
Berhältniß des Or: 


‚mann, Bor-hard, Bol 
manus, munio, d- u 
t (vgl. mÄb. wer 

or-lauf, Borebote, 8 
anb. 


ſich bie urfpränglie K 


hnet in ber Zufamr 
auf einen Zwed u 


her (obexb. „Für«fpredh‘) 
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Die Präpofition für (ahb. furi, mhb. vür) wurde urfprünge 
vor (ahb. fora, mÄb. vor) auf vom Raume und ber Zeit 
„Büretuch” „ nz „für und für“ und bie Zufammen« 

Abverbiums Fiir (ab. fari, mhb. vür, 8. 74) in „frbaß” 

Im NH. tritt zumeilen Bor Matt für ein, 4. ©. Bormit 

vor«nehm (mhd. vür-neeme). 





rt und border werben Subftantiven zuſammen⸗ 


t, Hortegang, Fort · ſchritt — Borberzahn, Borber-mann, Borber« 
der · thür 

Fort (mhd. vort) und vorder (ahd. fordar, mhd. vorder) 
umd von abd. fora „vor“ abgeleitet: In „fort" hat 16 der im 
ide Rarte Auslaut F Matt D erfalten (&. 51. gl. „werth‘“ 
bie Schreibung des anlautenden v in vor, ver, border 
aus bem mbb. Särittgebrang Die Zufammenfegungen mit 
ber gehören erſt dem hd. an. 


ab, aber, after. 


Ab bezeichnet in ber Zufammenfegung bie von 
enftande meggewenbete Richtung. 

!beglanz. Ab · bild, Ab · weg, ſab Ab-fland, Ab-hang, Ab ſcheu, 
A ‚gott — ab-bolb hatten ©. 9). abetrännig den 
ec, vom mhd. trünne „Schar, vgl. mhb. trinnen „davon 
nd das davon abgeleitete faufative „trennen“‘). 

» 1. Im „Aberebe” „Ab-ficht" bezeichnet ab die Richtung auf 
Bgl. „versabsreben” —— Ab · karten —E 


verb und in der Qufammenfegung. im Nyd. nur in ber 


Gryphind. Den Gegenfag ber Kihtung begelämen: „an 
unb an und ab“, 3. B. „bergan, bergab”. Vgl. 8. 95, 


3. Eine Ableitung von ab if das in mb. Munbarten ges 
ht” (über die Annahme des t ngl. ©. 59, Anmert. 2) „abih" 
ıb. ebich „verfehrt"). 


4. In „abſcheulich“ hat ab den untergeorbneten Ton. 


enſetzungen mit aber, after find: 


Wer-glaube — Afterserbe, Aftermiete, After-heu, After-Iehen, 
— After-bilb, After-glaube, After-könig, After-glanz, Ater-Tiche, 
nam 
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milation zu m geworben (©. 59.0). 
fammengefegte Adjektiven find: 

— einsgebent. 

a im find innig (m&b. innic von inne 
von ahb. innön „in fi aufnehmen‘). 
nmörter ig und eim find aus ber goth. Bin 
und dem Abverb inn hervorgegangen. Abd. 
der Prapoſition in bie Abverbiem ahd, inna, 
"gl. „inne werben“) und mhb. in („hinein“, 
ber aus in entflanden, wie bi aus bi (S. 140, 
U duch bie Einwirtung der Betonung gebehnt 
e Zufammenziehung ver im Abb. als Präpofition 
ıg inin. Aus ahd. in ift nhd. eim geworben 


Zufammenfegung „Imbiß“ (mb. nbtz „Ehen“ 


igen Aufammensiefungen G. 137) wird 
en Abgefhwächt, 5 8. mfb. en-bor (vom bor 
* „gebären” ©. 74), das durch Affimilation 
ferner mhd. en-gegen „en-t«gegen“ und mhd. 
a). In „neben” (mp. en-ben ©. 154) und 
ı hat fi} von ber Präpofition in, en nur das m 


nwörter an und un fheinen Ablautsformen 


ans, außen. 


ſition aus bezeichnet in der Zuſammen⸗ 
von einem eingeſchloſſenen Raume nach 


FW Ausbeute, Aus-bımd („das für ben Käufer 
x), Aus · ſchuß, Ausweg, Aus-fand, Aus-fteuer, 


nd ein bezeichnen einen Gegenſatz ber Rich⸗ 
mb „Ein-gang”; ebenſo aus und an, indem an 
ft, und aus das Aufhören bezeichnet, z. B. 
Anfang“ und Ausgang“. Bol. „Aus-baner‘ 
‘ und „augegehen“, „ansfaulen” und „aus-faulen”, 
nen“, 


5. ut wirb nur als Adoerbgebraudt. Im Ahd. 
. 03 vorzugsmeife als Präpofition gebraudt. 
uthers Vorgang das anslautende 8 ftatt B üblich 


us abgeleiteten Adverb amfjen werben 
engejeßt. 
Außen · land. 

* ahd. d. i 
ee ice {ap HR a — er 
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über brüdt Häufig das Hinausfchrei= 
18 Raumverhaͤltniß und insbefondere über 
18. 


€, Überfiht, über-ſchuß, Über-muth, Über-bruß, 
8 — über-groß, über-laut, überereif, Über-voll, 


abb. oba, mhb. obe wird tm Ahd. und Mhd. als 
ion und in ber Zufammenfegung gebraudt. 
3räpofition nur in ber Sprade der Dichter und 
ralten, 3.8. „Ihr feid serwunbert 05 bes ſeltſamen 
SE. „Sherrad ob der &ne” „Obmahenn, 
ber und über / goth. ufar, ahd. ubar, upir, mhb. 
ıtioformen von abd. oba (vgl. „nieder“. Ober 
ils Präpofition gebraucht. 

abb. oba und ab, ahd. aba find Ablautsformen 
affe, welde einen Gegenfag der Richtung bezeichnen. 
3 ber goth. Präpofition uf, die jevod wie ab bie 
Anet. il. goth. uf („unter“) und ufar („iber”), 


imd ine. 


mit umter find; 
ter, Unter ⸗ſchrift, Unter-welt, Unter-haus, Unter- " 


zung von nuter, 2% undar, ahd. undar, untar, 
l. ©. 110, Anmert. 2). Vielleicht iſt e8 mit ahd. 
tert. 2) verwandt, vielleicht von ber Wurzel in, an, 
. 157. ®gl. Tat. inter. 


dur, um. 


sofitionen durch und um bezeichnen einen 
in Beziehung auf das Innere und Außere 


Er Durd fätag, Durch ·ſchnitt, Durch⸗ reiſe, Durch⸗ 
‚fang, Um ⸗ſchweif, Umweg, Umeriß, Umfrage. 


mmenfegungen von Gubflantiven mit ber Präpo« 
em NHD. an. — 

iſetzung mit Adjektiven dient durch dazu 
sten. 

elch, durch· naß, durcelaucht (urſprünglich Part. 
durch-liuhten „durcheleuchten”, dann als Abjektio 
audt). Bgl. bie Zufammenziehungen 6. 73) 
eg" durch· ab. 

Sbefonbere auch den Übergang in eine ber 
tgegengefegten Richtung. 

m·ſchlag, Um-ſturz, Um-fag, Umstaufd, Um ⸗bruch. 





Zufammenfegung, 


erk. 1. Durch, goth. thairh, a 
wen Mundarten wie im Nhb. a’ 
menfegungen gebraudt. ®; 
Teigw. 
ext. 2. Der Urfprung bes a’ 
efammenfebung gebraud, 
Tat. amb-, 3. ®. amb-ire „u 
(„um“), ferner lat. ambo und o 


t, eben, neben, famt, 
wider, twieder 


Mit drüdt in der Zuft 

e Thätigfeit aus. 

rbeiter, Mitsglieb, Mit-bürger, 

Huld, Mit-leid, Mitsefier (nad 

$ Würmden in ber Haut) u. a 
ert. Mit if aus bem gotf. ı 

ervorgegangen. Bgl. uera. 

[3 Sepelänet eine Öleichhe 
neben für eben eingetreti 


bild, Eben⸗maß — Neben-me 
‚mann. 


;ilen bezeichnet neben das 
ıtergeorbnete. 


gen, Neben-weg, Neben-abfiht 


ert. 1. Eben, goth. ibns, ahd 
und feeint ein Partizip Prät. 
fein (vgl. Eben, S. 78, „ab“ 6. 8 
mhb. in, en (©. 137) ift bie | 





ext 2. „Eben-holz“ if aus der 

Gemeinfdaft ver TI 
rch famt, gefamt, zufamı 
‚legen, Samt-gut, Samt ⸗ jagd - 
tmenchang, Bufanimenetunft, 


ert. I. Gamt (ge-fammt), g 
ıet, und aujammen, ahd. zi sa 
„saman, imyd. samen) find abgele 
£, sim-ul, sem-el, sem-per, ua 


ert. 2. Die Formen „Zufamt 
ri 5 
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bezeichnet in ber Zufammenfegung ben 
genfag gegen eine Bewegung unb daher 
ıg einer Thätigteit. 
ilt, Widersrebe, Wiber-fpruch, Wider ⸗ ſacher, Wider- 
bersfpiel (mh. spil „Vergnügen“ „Wettlampf”) — 
$b. spanan, ©. 86) wider-wärtig (vgl. „werben“ 
t, Wieder⸗kunft, Wieberstaufe, Wieber-geburt, Wie» 


r Wieder), goth. vithra, ahd. widar, mh. wider 
r" eine Romparativform zu ber im Agf. erhaltenen 
or" „mit“, ögl. engl. with. SBielleicht ift e8 vere 
„mit“, ba8 mb. auch in ber Form bit vorkommt. 


R im vorigen Jahrhundert im —— ein⸗ 
a wider („gegen“) nnd wieder (‚„urüd” und 
ver Aofammung, noch in ber Ausſprage begründet. 
ie Begriffe Gegenfages unb ber Bieberfolung 
Wieber-hall und „Wiber-fhall”, „Wiederſchein' 


egung mit dem Formwort amt werben im 
ıtiven Ant⸗litz und Ant-wort gebilbet, 
prüngliche Bedeutung gegen behalten hat 


itz (ahd. ant-luzi, mh. ant-lütze, ant-litze) ift von 
an „anbliden” abgeleitet: Das ahd. u fcheint durch 
leicgbebeutenben, aber einer andern Wurzel angehö« 
ant-lütte (au8 goth. ludi oder Indja „Angefigt‘) 
»ort (ahd. ant-wurti, mhd. ant-würte) ift von ber 
(&. 87). Bl. ah. ant-wart „gegenwärtig“ und 
Gegenwart”. 

bie Einwirkung des Hanpttons Bat das Gorm 
nfegung mit Subftantiven den vollen Vokal a 
mfegung mit Werben if e8 zu emt abgeſchwacht 


iR duch Zufammenziefung und Affimilation 
[0 —E— G. 114, Pu a). N 


zu, nad. 


oſition zum bezeichnet in allgemeinfter Weife 
inem Öegenftand. 
Zugabe, Zu⸗ſpruch, Zurunft, Bumahme, Zur 


ihd. zuo, mÄb. zuo) ift durch Dehnung (vgl. bei 
3 goth. du (ftatt tu) hervorgegangen und würde in 
orzugsmeife al8 Abverb und Zufammen- 
hrend die derſelben Wurzel angehörenden Formen 
za, zi, ze, mbb. ze al Präpofitionen vei- 
8. 82, Anmert. oo. 
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fine 3ufammenziehung (8. 187) ı 
Kaufen ‚An Be l 


met in der Zufammenfegung in 
folge in der Zeit. 

helefe, Nach ruhm, Nad-fommer, No 
«theil, Nac-piel, Nad-welt, Nad-tomn 


Eine allgemeinere Bedeutung hat ar 
ig" „Nadriht” („wonach man fid zu 


Die Präpofition nach ift aus dem 
d. näch, aögetünt na hervorgegangen 
em Adberb goth. n&hra, ahd. nähc 
Dal. mb. ge-non, Gen. ge-nouwes | 
Angliche Bebeutung hat in „Nach-⸗ 
merk. 1) erhalten. Als Bräpofitior 
Formworter goth. at, ahd. az („zu”, 
r „Hinter „nach“ verbrängt. 


um, miß. 


3 Formwort un bezeichnet in 1 
tantiven etwas Widerwärtig 
(mbb. un-bilde „was nicht zum Bor 
ig“, m$b. billich, ahb. bilith-lich ©, 
©. 74), Unefug (mfb. diu unvaoge, 
8 Un · menſch, Un-thier, Un⸗kraut, Un« 
Mangel” „NRoth“), Ungeit, Un-flat 
n vieen „wafden“), Un«muß (mfb. un-z 
un-tät „maß entftelli” „leden“, vg 
ewitter, Un-geftüm, Unsgeziefer*). 
„Umgelb“ neben Unsgelb (mhb. un-g 
m Bertauf ber Lebens-mittel” „Bert 
| ungälten““ Bertholds Predigten. — 
mehr verſtandene Wort umgedeutet, 


nmenſetzung mit Adjektiven bej 


ſatz ber Art. 


1), unsbequem (läftig), un · edel (gem 
6 74) — — layhd. Air 


mbb. eme „fanft” „ill“ von a 
„ unswilfend, un ⸗geſtraft u. a. m. 


inung bes Begriffes. 
äglich, ungählig, unmöglich, un-want 


ig von „Ungefhlm‘ und „Ungeziefer“ i 
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st nicht einen Gegenfag ber Art, fonbern 
des Begriffes ausbrüdt, fo Hat es 


vie: _ber-unsehren, ver-umsieren, ver-unsglimpfen 
om Bufammenfegungen mit un, 3. ©. Une 


mwort um, goth. ahd. mÄb. un, ift Ablautsform 
‘©. 151, Anmerk. 1, ©. 150, Unmert. 2). Bol. 
\ &v-&xdoros („nicht ausgegeben"), ferner „ohne“ 
ev), Die dem Präteritum entipredienden Ab» 
wellen ben Gegenfak zu ber_im ber Wurzel 
m biefe als vergangen und heendigt gedacht wird. 
n war und jett offen ſteht“, von ahd. lühhan 
lahd. pleih von plibhan „glängen“), „leer („mo 
abb. läri, mhb. leere von lesen „lefen”), „Eh“ 


beutenb mit un und, berfelben Wurzel angehörig 
be & (au an, vgl. @- und av-), bie fi in bem 
jb. ä-name  Sklmpfname‘) erhalten hat. Bgl. 
115). Das mhb. &-maht ift durch Bribung des 
nmacht“ geworben. Man ſpricht in der Regel 
Ohmacht⸗; und bie Schreibung Ohnmacht 
ıbine zu beruhen, bafı e8 mit „ohne” zufammens 
ne Sulammenfegtingen mit ee — Ebenfo if 
a „Summe ©. 27, c) aus mhd. &-mät 
jervorgegangen. 
erbien „ohnslängit" ohn · erachtet· find durch Ab« 
un-längit” anhd. un-langes, adverbial. Gen. Sing. 
mert. 2), „unserachtet” entitanben. „get “ 
ig (S. 137) aus mhb. An gevere („ohne Betrug 
*, vgl. die Anmerk. zu „fahren“ ©. WR welde 
d fubftanttvifh gebrandt wird, Man jagt jet 
o wie „uneractet” „unslängft". 


et miß (8. 84) werden Subftantiven 
mengejegt. 
xt, Miß-gefhid, Miß-gunf, Miß ⸗ muth, Miß ⸗ 


Ribeton, Dibrjahr, Niferthat (mb. misse-tat) — 
m$b. missa-höl, von afb. hällan „hallen“ „Hingen“ 


her, Hin, hinter. 


hin bezeichnen ben säunfigen Gegenſatz 
d don dem Sprechenden ($. 8). 

weg, ang — Hin⸗fahrt, Hin⸗reiſe, Hin- 
a dueen — vorihn 
hera, mb. hör (vgl. Tat. cis) und him, ahd 
ſtrative Abverbialpronomenzund verwandt 
. hier, hie, afb. hiar, hia, mhb.’hie,; 


erb. 8. 102. 


ter Abſchnitt. 
irten und ihrer Flexi 


ſtes Kapitel, 


ı dem Berb. 





n bes Verbs. 


yeibet bie Verben nach ihrer 


verben 18. 89), 3. B. trin 
(8. 49 fg.), 3. B. tränten, fi 


de Berben, z. B. trinfı 
efegte Verben (8. 74 fg. 
a, anbinben, verftärfen. 


Verben nach ihrer Bed« 
fprechen, laufen, fchlagen, u 
»a8 Ausjagewort fein und 


r bie Begriffswärter i 
en, weinen, wachfen, und ı 
des Rathes), helfen (dem € 
ı (vie Pferde), beweinen ( 


x ben objektiven Verben 
Berben, z. B. tränfen, bew 
ı Verben, als diejenigen 
en tranſitiven gehören, z. 
erben (8. 5). 

find fubjeftiv ober objeltiv 
Die meiften abgeleitet« 
nmengefegten Verben 


Verb. $. 108. 


: Borfilben zufanmengefegten, ' 
insbejonbere die mit ben Vorſil 
:r, unter, um, wiber (wieder) 
ten meiften® tranfitiv (8. 78. 84). 


Reflerives Verb. 


Viele urſprünglich tranfitive 
dem Akkufativ eines Neflerivspron 
verbunden und brüden immer ben 
Thätigfeit aus. Man nennt diefe V 


ve, fih_ wundern, ſich weigern, fidh frener 
fih befinnen, fih Daneben, ſich getrauen 
Ach ergeben, ſich entfchließen, ſich entfinner 

ich wiberfegen, ſich erwehren, ſich fehnen. 

nicht, ihr Werk nur halb zu thun. St 
Was ſich ber Tell getraut, das konn 
x migeziegt ſich dem Befehl des Bogı 
nal ca efinnt Eud eines Beflere 


Verben, bie für fich allein als tr« 
den, nehmen in ber Verbindung m 
intranfitive Bedeutung an, 

it von ganz anderer Art aut 
acht, find fie ebenfalls als vefl 


'en Hiemen), ſich fügen, ſich zutragem (gel 
— Yeteße Haaren 1% 
w an n Perenafen, „1 art 
en (ten, ent n, ‚verfel 
Rage fie) beffer auf ln Sun, SH. & 
db. Statt dag wir hier uns Ängf 
1 vühmA Die) Deines fidern Btidb. © 
in jever ritterlichen Tugend. Sch. Des 
e fpät als Greife no erinnern. Sc. 


braucht bie tranfitiven Verben oft i 
um ben Begriff bes Verbs als ı 
uch als einenfpaſſiven (8. 104) 3 
ael bebedt fid mit Wolken. Der Schlüfft 
e Erde drehet ſich. Soll ber Frevel fı 
en? Sch. Es fpinnt fid Eimas geg 
bie Feſte denn fi nennen, bie Ihr de 

Einige Berben werben ohne Unterfhieb 
> reflerin gebraucht, z. B. enden, eilen, 


Berb. $. 104. 106. 161 


lexives Verb im Plural mit dem Alkuſativ 
iv des Reflexivpronoms gebraucht wird; fo 
'ziprofe, d. h. eine wechjeljeitige, von wei 
if einander gerichtete Thätig! eit, 

ı fi. Die Knaben ſchlagen Die ide 
ae Mutter A en dis, umfenset 
armung. enn fich bie Fürften befehben, 
) mor r und töbten. Sc. möüffen Herz 
sanken. Leif. Was fich liebt, das nedt fr 
n mir uns jehen folln. &&. — Die Brüber 
man fi im Lande laut —8 Sch. Vie 
ihre Kunde zu? Sch. Die Tyrannen reihen 


ve Form des Verbs. 


terfcheibet bei allen tranfitiven Verben 
3 Aftivum) und eine paffive Form (das 
tiven Form wird das Präpifat als eine 
tes bargeftelft, 3. B. „der Hunb beißt“. 


Form bezeichnet das Präbifat nicht bie 
tes, fonbern bie Thätigleit eines an- 
is leidende Objekt biefer Thätigfeit wird 
Subjelt. 


hiffen (vom einem anbern Hunde). Ward er 
’ geboren? Sch. Alle Bölter um ben A 5 
Leon ben Bataviern übertroffen. Sch. 
werben von Abermigigen und küßnen —* 
ra warb von meinem Water viel gepriefen. ©. 

b bie Welt regirt. Sc. 


a Baffivum wirb immer ein Sein als ein Objelt, 
Ei Inangehadit, Das ‚Fafftvum {ft daher als ein 
1,3. B. „Nicht Deiner Treu’, der Unmacht 
von ignen). Sc. „Da Dir bie Ein ſchon 
(von Deinen Feinden). Sc. „Wer nicht ver« 
eben". Sch. „Dann wirb bas Haus gefchlofien, 
Kaifer ift ermordet". Sch. 


thifche Sprache befaß für das Präfens bes —8 
tada „er wird eben höitäidau „er werde ge 
m Mundarten bilden das Paſſiv durch Bufakte 


verfönliches Be 


3erben brüden eine Thätigfeit aus, welche 
er Thätigfeit gebacht wird. Diefe Verben 
n Perſon des Singulars mit bem Perfonal- 
ſchen Sprache. 11. Aufl. 11 





jerb. 8. 10 


a8 in bem 
e werben ur 


» 88 Bligt. 


Berben, wel 
sbrüden, find 
. Anh bie A 
wird dei" um 


m Begriffe, 
find, nehn 


an ſich eı 
? obne ein 
ıperfönlih g 
ichte Refler 
vwird getanzt. 
Halt {16 9 
un; 
der Sch. ! 
‚ saltatur, ven 


ucht auf dieſe! 
btranfitine 


hätigfeit wir 
Satzes nicht 
und das V 


kflet mid. € 
n Brode. 


Formwör 


Verben, w 
fe, ſondern 
den Formwð 
n, bie Hül 
Modus ($. 


Das Verb 


dem Sate 
Anjeltiv od 


Verb. $. 108. 109. 163 


zben biejenigen Beziehungen des Präbifats, 
Berb Durch Sleriondendun jen bezeichnet wer- 
ıgewort fein ausgebrüdt ($. y 14). 
bin Bü ihn, flatt: Er et. 
ie find —X EN ne 
det wad, flatt: wadren, wach- ie, wage, 


emwort fein nimmt bie Bedeutung eines Begriffs 
Bea] bet Dafeins (der Eriftenz) oder eines Auf 
B. „Es {ft ein Gott". „Geendet nad langem ver- 
Yaiferlofe, bie ſchrecliche Zeit; und ein Richter war 
Es fan night fein“. Sch. „Da if der Kahn und 
ibt, wo Ihr feib“. Sch. „Niemand if, ber ihn vor 


hülfsverben ver Zeit. 


Jülfsverben der Zeit bezeichnen das 
8 Präbilats ß 10. 14). Die deutſche 
jer dem Verb fein auch die Verben haben 
sverben ber Zeit. 


bi lien. abe gefhlafen. 
— PR fen. 94 Habe 


‚Hüffsverb werben wird zugleich als Hülfsnerb ber 
‚ih werbe getragen ($. 104). 

n (vgl. „heben“ ©. 86) und werben (©. 87) 
»örter; und fie werben auch jetzt mod Häufig ale 
B. „Ih babe Nichts als mein Leben”. Sch. „Ich 
1, ben nahm mir Gott“. Sch. „Der wilbe Strom 


r Bollsſprache gebraucht man aud thun als Hülfs 
ſchöne tHät er fingen“. Wunberhorn. 


ilfsverben des Modus. 


en Hülfsverben des Modus begreifen wir 
,‚ bürfen, mögen, müffen, follen, 
Yiefe Verben bezeichnen Modusverhält⸗ 
28, nämlich die Möglichleit und Noth= 
“ Sie werben baher nie für fich allein 
ben nur eine Bedeutung in ber Verbinbung 
b, das als Begriffswort hinzugefegt, ober 


Er kann fhwimmen. Er kann nicht (ſchwim- 
n Wein nicht (teinten). Die Regimenter wollen 
11* 


Verb. 8. 111. 


So muß ich fallen in bes Feindes Hand. Sch. 
Utflos, und verzagen. Sch. Meifter muß fih imm 
ft Ihrs fagen und ih muß es wiflen. Sc. Es 
ein, die gute Tage können ertragen. Sprich w. 


life Nothwendigkeit (8. 10), welche vo 
Befege abhängt. 

de W⸗ it reden. Ein Oben t in. € 
al jingern weichen. Er —A 
re Sicerh:it ‚pemäbren, Sch. Der Mann muß hi 
m, muß wirken und ſtreben. Sch. 


3enn bie moraliſche Nothwendigkeit verneint wirb, 

indgemein brauden als ein Hülfßverb bes Mob 
nit der neuen (Zeit) nicht mehr braucht zu lebe 
en braucht fie (bie Thaten) zu verfünden". S 
gar nicht jr, zu eilen‘. Sch. „Nie braudte 
wegzuwerfen‘. Sch. 


he Notäwendigteit, d. 5. Gewißheit b 
IB 


am abgereifet fein. Er muß fehr krank fein. Eir 
nd dennoh muß bem fo fein. Sch. Wie mußt’ 
iten. Sch. Es muß fehr arg fein, daß fie ſich fo 
3ache verfiedt. G. 


ezeichnet: 


life Nothwendigleit, welche von dem 
abhängt. a: © 
u am Kreuze bereuen. Sch. Meine Unterthanen v 
rem Hinftigen Wol folT ich mic opfern, aud me 
Bingeben. Sch. Sterben ſohl fie! — Er folt 
5 ihr fallen. Sch. Diefe Furcht ſoll endigen! il 
Ih will Brieden haben. Sch. Diefe Namen, 
t, die mich durch ihr Gewicht zermalmen follen. 
stüd follten Du ben Namen hergeben. Sch. 


He Nothiwendigfeit, welche fih auf bie 
vet. 


18 fein. Der König foll geftorben fein. Es ſoll 
ı fein. Her Shan joll_irren_im Gebirge. € 
U ber Kriegehelb fertig fein. Sch. 


egeichnet: 
il iſche Nothiwenbigfeit, welche von dem 
abhaͤngt. 


reifen. Sie wollen tanzen. Du willſt, ich ſoll T 
wieder vergefien, weil Sie bod nit wollen, d 
3. Was wollte Du mit dem Dolde (tfun?), | 
bie Stadt vom Tyrannen befreien. Sch. 


Verb. 8. 112. 167 


he Nothiwendigfeit, welde fih auf bie Ausſage 
3 gründet. 
ben. Die Leute wollen es in ber Zeitung 
BE zit ihn in einem guten Zwede Betrogen oben 
for will, er fei Im Umlehren. Sch. Sie pries ben fieben- 
4, bem fie als Kind wollte Beigewoßnt haben. ® 


vem Sollen entfprict Immer ein Wollen, 3. ®. 

Ga mitt es "or foll'in der Clobı Kin Die Gate 
n haben“. Golfen brüdt bafer oft fo viel alß bedeuten 
foTT_(debeutet) der Hut?" Sc. (Was wollt Ihr damit 
aber ſoll der Lelch da auf der a SH „Was foll 
n biefem Orte des Tobes?“ (a8 wollen bie Leute 
It ex überall in ber —E Sch. 


werb laſſe n brüdt ſowol eine moraliſche 
reine Zulaſſung), als eine moraliſche Noth- 
nen Befehl) aus. Es unterſcheidet ſich von ben 
ven des Modus dadurch, daß es nicht das Mobus- 
von dem Subjelte ſelbſt ausgefagten Thätig- 
ıe Thätigfeit außbrüdt, welche als bie Thätigleit 
8 bargeftellt wird, und diefe al® eine von dem 
ever zuge elaffene, ober befohlene bezeichnet. 
ı biefer Bedeutung, wie bie anbern Hülfßverben, 
Ir? fondern immer in Verbindung mit einem ans 
ucht. 
& oft is ‚meine Macht, und Tieß burd eine San 
4 in 


ie deutſche Sprache bildet vermittelft bes Ba Taffen 
onoms eine ihr eigenthumliche Baffivform, melde das 
dem Subjelte ‚gewolltes ober doch —A— 


* Gr läßt 
% ie — la ine Durdlandtigteit 


der alte Unterhänbier hat fid) je Mirzlich 
In“, 3 


Konjugationsformen. 


Man nennt bie bem Verb eigenthümliche Flexion 
ton bes Verbs; und man unterfcheidet in ber 
yaffiven Form bed Verbs nach den verfchiebenen 
tungen, welche buch bie Flexion an bem Verb 
verven, drei Arten von Formen, nämlich: 


Berb. 8. 113. 
yusformen für das Modusverhältniß ver Aus- 
8. 


opener für das Zeitverhältnig bes Prädilats 
0). 


lonalformen für bie Perfonalbeziefung ($. 10). 


n bes fleftirten Verbs brüdt zugleich biefe drei 
iehungen aus, 3. B. bu red⸗et⸗eſt, er fpräcse. 


A. Modusformen. 


In der Konjugation des Verbs werben folgende 
ormen (8. 9) unterſchieden: 


kativ al® bie Form für ein Urtheil ober eine 
Spredenben. 

und träumen bie Menfchen viel von beſſeren Hinftigen 
einem glüdlichen goldenen Ziel fieht man fie rennen und 
Welt wird alt umb wieder jung; doch ver Menſch hofft 
jefferung. Sch. Der Wahn ift kurz, bie Keu' ift lang. Sch. 


unftiv als die Form für einen von dem Sprechen- 
enen Gebanten. 


eulende Tiefe ba unten verhehle, das erzählt feine lebende 
“ Den Cänger vermiß id, bem Bringer der Luft, ber mit 
ıg_mir bewege bie Bruft, Sc. Sie fleht zur Aphrodite, 
n Ortan gebiete. Sch. Er eilt heim mit forgenber Seele, 
nie Friſt nicht verfehle Sch. Den werft mir in bie Hölle 
x zu Äſche gleich vergehe, und ihm mein Aug’ nicht weiter 


yitionalis als die Form für einen Gebanfen, 
Wirklichleit entfpricht, fonbern in dem Bers 
von bem Sprechenden nur angenommenen Wirk 


glich? Könnt’ ich nicht mehr, wie ih wollte? Ich müßte 
ollßringen, weil ich fie gedacht? Sc. Unb wärfit Du bie 
r —7— und fprähft: wer mir bringet bie Kron', er foll 
und König fein; mich gelüftete nicht mach dem theuren 
Da Bing ber Becher an ſpitzen Korallen; font wär’ er ins 
efallen. Sch. 
ratin als bie Form für ein von dem Sprechen 
eſprochene Perfon gerichtetes Geheiß. 
r eitle Ruhm bewegt; drum wende Di; aus meinen Bliden. 
von aler Deinen Eakyen Ben Herı am böäten map ere 
nimm, mb wirf'& in biefeß Mer. Sc. Iekt Gem 
t mir das Gemilh. Sch. 


rb. 8.114. 116. 116. 169 


„ Zeitformen. 


itformen bes Verbs find entweder ab» 
? Beitformen. 


en Zeitformen wird das Zeitverhältnig bes 
die Gegenwart des Spredenben 


degenwart), z. B. „Er tanzt“. 
(Vergangenheit), 3. B. „Er hat getanzt”. 
unft), 3. B. „Er wir tanzen“. 


en Zeitformen wird das Zeitverhältniß bes 
uf eine andere Begebenheit bezogen. 


HP 3 B. „Er ſchrieb 
a ihm kam“. „Er ſchrieb ven Brief, ehe 


perfelt (Vorvergangenkeit), 3. B. „Er 
&rieben, als ich zu ifm am". „Er war 
18 ich anfam“. 

raktum (Borzulunft), 3. B. „Ich werde 


haben, wenn Du anfängft”. „Ex wird 
elegt haben, ehe Du abreifeft”. 


. Berfonalformen. 


tfonalformen bezeichnen an dem Präbi- 
!ziehung des Subjeltes ($. 10), und 
i grammatifhen Perfonen als die erfte, 
Berfon des Singulars (ver Einzahl) und 
zahl) unter fchieden. 


Heft, ex Ipripet, wir ſprech - en, ihr ſprech- et, fie 


ıt nur für die zweite Perfon des Singulare 

ie Flexion des Verbs gebilvete Perfonal- 
ſprechet. 

thiſche hatte neben dem Singular und Plural 
ea: ular und Punel mod 
Mittelwörter, 


vem Werb werben befonbere Wörter gebilbet, 
Ausfage ausprüden ($. 4), aber noch 





Verb. 8. 117, 


8 Verb felbft, eine objeftive Beziehung zulaffen 
fe Wörter werden Mittelwörter genannt. 


ımmelnde Biene, das mit Stroß gebedte Haus, das 
füentte Bus, Laſſe mich ben Br Tefen. Ich fehe ihn 
en. 


wörter find zweifacher Art, nämlich: 


ien, welche vie Begriffsform eines Adjektivs 
mmelnd, gededt, gefhentt. 


ritiv, welcher die Begriffsform eines Subftan- 
leſen, pflüden. 


ya in ber Konjugation des Berbs bie zufammengefeßten Zeit- 
ıffioform durch die Mittelmörter gebildet werben, jo werben 
yation des Verbs als befonbere ergänzende Formen aufs 


wörter ſchwanken häufig zwifchen aftiver und paſſi⸗ 
audy werden nicht felten der Infinitiv und das 
ander verwechielt. 


> Kind Kartenhäufer bauen, und: Ich laſſe ein Haus 
mt werben). Auch in Meißen hört man Euch Herrn nicht 
eifen. Sch. So oft mußt’ id die Larve rühmen hören. 
du den Ducftenberg bewaden faflen? Sch. fefte fah ich 
n. Sc. Der ift fein Ehrenmann, der ben Gebieter Täßt 
Ih hort's immer fo erzählen. Ed. Ein unterrid- 
rter Mann (der unterrichtet ift. geehrt wird) und ein 
„ein pflihtvergefiener, ein verfhmwiegener Menſch 
der dergeſſen hat, ber verfhmeigt). Und er fam zu 
n und er fand fie fblafend. Luth. Und Aurora fand 
n. ©. Die Früchte ſehe ih vor mir reifen und gereift. 
mmt gelaufen, geiprungen. Er geht baden, ſchla— 
t leicht pelast- Da if ſchwer helfen. Etwas uner- 
berüdfigtigt, ungeftraft laſſen. Einen rufen laſſen. 


Infinitiv. 


ver Infinitiv wird ald Mittel wort gebraucht: 


ülfsverben werden (al Hülfsverb des Future), 
dürfen, können, mögen, wollen, follen, 
n. 


oerden blutig untergehen. Sch. Wort muß ih halten. 
x aud bringen mag, er barf den Meutern nicht in bie 
n. Sc. Ihr follterleihtert werben Sc. Ich mag's 
dt glauben, daß mid der Mag verlaffen faın. Sc. 
ie berſchleßen. Sd. 

Im Gotb., Ahd. und Mit. wurde das Hülfaverb werben 
p des Präfens verbunden. 


. 8.117. 171 


atze s. 


ben und nicht ſehen, das iſt ein Un- 
eicht de nken ſchiwer, nah dem Gedachten 
einmal ein Wunder hoffen, hieße Gott 
ger Tob, verbrennen. Leif. Begreifft 
Hwärmen leichter als gut Handeln it? 
nicht, als bettelm, fo wie leihen nicht 
eff. Frei athmen macht das Leben nit 
I zufehen, fi mit Hoffnungen ſchmei— 
‚ etwa einmal breinfhlagen, wie im 
t fi verbächtig machen? ©. 


jedoch als Objekt nur gebraucht: 


a, nennen, helfen, lehren, 


? Sch. Zu fhiffen in dem wäth’gen See, 
wen, da® beißt Gott verfugen. Sc. 
mid [hweigen. ©. Ungleid vertheilte 
mpfen. Er Im großes Unglüd lernt 
Sch. Das Leben Iehrt uns weniger mit 
1 Som Sugenb auf job’ id gelernt 
te bein Geift fih fammeln, benfend in 
vohe Güter [hägen. 66. Hilf mir 
:beiten. 


hun in befondern Ausbrudsformen, 
Dier ift nicht gut fein.” Sc. „Es 
.Sd. „Er ift gut köpfen“. ©. 
e foll man fiegen, wenn man nichts 
en’. Sch. 


8 Bräfens: 
en, fehen, fühlen, finden, 


bören, daß — Sch. Er hört bie nahen 
5%. Hört ibr jene Brandung ftürmen? 
tot! menbigteit verfhwinden, und Reht 
feben. Sch. Noch leinen fah ich fröplidh 
bi feh’ ih blinken und das Mörberauge 
ı meine Seele Dich, ich fühle bie Deinige 
Std. Und Aurora fand mih fhlafen. 
Sſch. Der Kafus macht mih laden. ©. 


ftehen, legen, reiten, fahren 
ie „Sch bleibe figen“. „Er geht 
„Wußt' ich nicht, daß ich mit einem 
„Was fteht Ihr horchen?“ Sc. 
r reitet, er fährt ſpaziren“. „Er 


Verb. 8. 117. 
et am Halfe Hangen“. „Er hat 1 


‚finitiv Tann auch als ein Subfta 
nicht mehr, wie das Mittelwort 
äßt (8. 116). Der Infinitiv wird 
antiven, befinirt, und nimmt insg 
el an; man nennt ihn dann zur Un 
ſchen Infinitiv. 

Tanzens müde Des Fragens war 
nb Blarren ertennft bu ben Narren. D— 
Dfieber. Beim Überfegen muß man bis 
©. Bor dem Handeln, im Handeln E 
e, ben Verſtand glich zu erhalten. ©. 


ftantivifche Infinitiv unterſcheidet 
he ben abjtrakten Begriff einer Thäti 
i8) dadurch, daß er biefen Begriff 
Beife ausbrüdt, und nicht durch bie 
ser Objeft eine befondere Unterart 
widuelle Thätigfeit unterfcheidet. Eı 
ı unbeftimmten Artikel (8. 10) und 


n erhigt. Das Stehen wird mir fauer. zu 
as Anlommen ift angenehmer als das Abrı 
ıb bes Befuchens mübe. Er ſpricht von bem 
Nermit: Der Biß eines Hundes, ber 2 
bes Bogels, bie Ankunft bes Bruder 
Cifenpammer, bie Fiucht nah Agyp 
vig, bie Erziehung der Kinder. 


ubftantivifhe Infinitiven brüden jeb 
Begriffes und fogar ein Konkretum 
nn au den unbeftimmten Artikel un 
ıd werben auch mit einem Attribute v 


ngen, ein Beſtreben, ein Betragen, ein We 
e Leiden, bie ergeben * Kin gutes Mitte, 
eim Schreiben des Gefandten, theures 7 
n. Der Erben Weinen if ein heimlich € 
t ift es, den fubftantivifchen Infinit 
Mittelmortes. 


umteifer Apfel nd das Sqhlafen in geheitı 
att: „Unzeife Apfel effen unb img chten ‘ 
ober: „Es iſt ungefund, unreife lo zu 


es vorkanbenen Subftantins, m 
sung ($. 56). 


Berb. 8. 118. 


onne fehen. Er ahmt das Singen ber I 
ılommen des Freundes Er erlie das 
ıt von dem Reifen nach London; ſtatt; 
ie Ankunft, ben — von der Rei 
ber Kinder, vom Berbreiten nütlicher 
Unſchuld, fatt: „Erziehung, Verbreit 


venn fein bem Begriffe entſprechendes 
ı ih) ben Gebraud) des fubfiantivifchen 
ı mol ein Attribut, 3. ©. „das Weinen 
Slafe”, „das Lefen m Lite". „Du € 
ın beitereg Blinfen“? Körner „Un 
tlichem Wellen”. Sc. 

ebraucht jedoch richtig ben Infinitiv, we 
hung mit demſelben in Einen Begriff ı 
}. „daB Kuchenbaden”, „das Briefſchreib 
Haufen" u. f. f 


Supin. 


x Infinitiv in dem Sage bie $ 
8 Attributes hat, fo nimmt er, h 
ichneten Fälle ausnimmt, immer 
eſe Form des Iufinitivs wird das 


ten. Geneigt zu glauben. Zeit zu 
sem Say trauen. Sch. Des Gef 
zu erfüllen. Sch. Durch Huggeman 
Kampf zu fiegen. Sch. Der verſtän 
äßigen, fo it er auch glüdlih. ©. 
im iſt urfprünglich der Datio eines ber 
3 ®. abd. zi minnönne „lieben“, u 


nit einer trennbaren Präpofition 7 
wird zu zwiſchen bie Präpofition 
Zeit aufzuftehen und bie Arbe 


jedoch oft auch ſtatt des Infin 
eft eines Satze s auszudrücken 
ſtens das Supin dem Präbilate n 
mmt die Stelle des Subjektes ein. 
bie &ı . SH. t e8 an, 
age lee, Ki sah u Ki 
?3, ben Schleier aufzuheben? & 
ten. Sch. Wehe thut’S, bes Lebens 
ch. 68 iſt eine Wolluſt, einen großen —-—— „— 


zerb. 8.119. 


biefe Weife das Supin vorzüglich als. 
uicht ſchlechtweg, wie in „Handeln ift 
nad dem Gedachten handeln un« 
vr Beziehung der Möglichleit ober 
Etwas, bas gefchehen Tann ober ſol h) 


ch, über ben Strom gu fahren. Es ER - 
nizbſiſch zu Ternen. Cuc allein gebürt 

. ©Sd. Leicht war e8 ihm, bie Mauer zu er— 
zt ob, bie Iufel auf das (Sleurigfe Ay räu= 
8 ber Feinbin endlich gelingt, den Mordſtreich 
.Sch. Euch zu gefall en war mein höchſter 
en, war mein letzter Zweck. ©. 


artizipien. 


Sprache hat ein Partizip des Präfens, 
itums und ein Partizip bes Futurs. 


Bräfens hat aftive Bedeutung. 


m, Die liebende Mutter. Ein reifender 
Eiſen. Fließendes Wafler. 


äteritums hat, je nachdem das Verb 
ft, paſſive ober aktive Bedeutung. 
ie ghotfte Ernte. Das gelobte Land. — 

8 gefhmolzene Blei. Die geron- 


Iräteritums brüdt meiftens, befonbers 
ift, und das Präteritum mit dem Hülfs- 
Vergangenheit aus. 


Der gefallene Schnee. Das gefhmol- 


feine Vergangenheit aus. In biefem 
ebraucht, wie in „pas geliebte Kind“, 
in verehrter Mann“, ober es wird 
emen mit dem Formwort fein, ober 
ie mit Hülfsverben gebraucht werben, 
acht, gewillt, bemüht, beftrebt 
meint, Privilegien zu ſchonen“. ante. 
1, geritten", „Das Kind kommt in 
„etwas unberührt laffen”, „fich ge- 
ın gehen“, „geſchrie ben ftehn“, „ver« 


Verb. 8. 119. 175 


ı wirb es flatt bes Infinitios oder Supins ge- 
:Korben, als verborben‘, „Jung gefreit, fi 
efagt" ‚Ieiht getfan“, „Ba® beilt Miles n 
Aonben unfriedlih gehandelt. Luth. „Das ift 


8 Suturs Bat paffine Bedeutung, und 
dothwendigkeit over Mögligtelt aus. 
nur von tranſitiven Werben gebildet, und 
ı im Auslaute immer ein d an. 


trafen (foll beftraft werben). Eine reiche Ernte ift 
gedeft werben). Miit des Gefcides Mächten ift fein 
echten. Sch. Da mar, überall nichts mehr zu 
as zu beftrafen-dre Kind, bie zu boffen-b- 


ttigip bes Futurs if urſpringlich das abjektivifch ge» 
" Schon im Mhd. tommt neben dem Eupin auf 
de vor, 3. B. ze sparnde ‚zu fparen“ (vgl. ©. 61, 
at bem vorigen Jahrhundert wird biefe Form al$ 


nbung biefes Partizip mit den Verben fein 
vefondere Formen gebilvet, welche die Ver— 
Hleit und Nothwendigkeit ausbrüden. 

ı finden. Dies ſtolze Herz ift nicht zu breden. 
ift zu verlieren. Sch. Kein Stembild if zu 
3 Bolt IR Länger nit zu bändigen. Sd. Bol 
vas zu glauben ifl. Sch. Der Ruhm war mol- 
— Ih habe hier zu walten. Sch. Was haft 
mund zu hüten. Sch. Du haft Nichts mehr zu 
aßt mich willen, was ich zu fürdten, was zu 
« Ih habe mit der Königin zu reden. Sch. Du 
ser zu vergeben. Sch. 


em Formen wird flatt bes Verb fein oft ſtehen 
t zu Wellen „Es ſteht nicht zu ändern“. Sc. 
im“, . 


ien bes Präteritums haben nicht mehr bie 
elwortes, und find nicht von andern Abjek⸗ 
}. 116), 3. B. gelehrt, erfahren, verſchwiegen, 
ewandt, befannt, verbrofjen, verlegen, ver= 
ıldat. Bon diefer Art find insbefondere: 


eflexiven Verben. 


n, befonnen, befliffen, betriibt, entſchloſſen, ergeben, 
verſchworen, verſchiafen, von: fih beſcheiden u. ſ. f. 


Verb. 8.1: 


jetzt nicht mehr g 
en, angefefien, verſchie 


Verben, welche außerdem in ber Sprache nicht 
eigens nur für bie Bildung eines Partı 
t find (©. 147, 2). 
„ geftiefelt, geſtirut, gehörnt, bejahrt u. f. f. 
38 zu einem Adieltiv gemorbene Partizip wir 
bie Wortform unterſchieden, 3. B. beſcheiden 
vanbt, berebt, gemohnt, verberbt, neben: gejd 
m, geivendet, verwenbet, berebet, gewöhnt, ver 
on tranfitiven Werben gebildete Partizipien 
iſe zu Abjeftiven werben, leicht aktive Bebe 
m, ungetrunten, erfahren, gelernt, gereiſt, ver 
[orgt, vergefien. 
as Parkip des Präfens Emmt, oögleidh fel 
vor, 4 B. „mein tragenbes Amt‘, „meim 
„eine ſitzende Lebensart”, „eine melten 
er Zeit‘, „Kahrende Habe”, „Nah ein 
G. „Wir haben hier keine bleibende Stätt 
fe". ©. „Eine ſchwindelude Höhe", „eine 


onjugation bes Verbs. 


Mobuss, Zeit- und Perfonalformen bei 
werben gebilbet: 


face Konjugation, indem das Ver 
iprang, reb⸗et⸗e. 5 


mmengefegte Konjugation, indem 
yort mit einem Hülfsverb zufamı 
e geredet, ih bin gefprungen, id 
e gefehen. 


end und Imperfelt wird durch bie Fl 
et: alle andere Zeitformen werben di 
et. 


BVräfens wird im Goth., Ad. und Mhd., uı 
St, um bie Zufumft zu bezeichnen, 3. 8. 


Verb. 8. 120. 177 


des Verbs ſelbſt geſchieht entweder durch Ab= 
durch eine Veränderung bes Vokales (8. 39) 
), band, ober durch Endungen, welche mit 
inden werben 3. B. bind-et, tebzet=e ($. 13), 
zugleich 3. B. band⸗et, fhlief-eft. 


Modusformen hat nur der Indikativ alle oben 
tete Zeitformen. Dem Konjunktiv und dem Kon— 
It das Imperfekt und Plusquamperfeft; und ber 
12 das Präfens. “ 


» und Zeitformen bes Verbs find nach ihrer Be— 
nder Zufammenftellung georonet, in der um ber 
heivung willen von jeder Zeitform bie dritte 
geführt ift. 


\ 


& ber beutfäjen Sprache. 11.7 Aufl. 12 


8. 120. 


Verb. 


Einfache 


Beitformen. 
Imperfekt. 
Perfekt. 
Plusquam · 
perfekt. 
Bufammen- j 
geſetzte 


Beitformen. Futur. 


er ſprach 


er vebete 


er hat geiprohen er habe gefprochen 


er hat gerebet 


„er hatte gefprochen 
ex hatte gerebet 


er wirb fprechen 
er wird reden 


er habe gerebet 


er werde ſprechen 
er werbe reden 





er hätte geiprochen 
er hätte gevebet 


er würbe fprechen 
er würde reben 


Verb. 8. 121. 
ıfade Konjugation. 
made und unregelmäßige. 
ıterfcheitet in ber Flexion bei 
: ftarfen Form als bie ber 
fanden Form als bie | 


ige Konjugation, in welcder 
ı auf eine anomale Weife mi 


fe ber Zeit Haben einige Wurzelverber 
Verben bie ftarte En angenonmm 

gen“ „Ichmiegen“ — „hinten 
urfpränglih der ftarfen Form - 
fprünglid der ſchwachen Form ang 
indartiſch und in bie nhd. Schriftſpra 
: „feug” „tief“ fatt der urfpränglis 


unterſcheidet fi von der ſchwac 
‘änderung des Stammvolald im 
h im Partizip bes Prät 
. 40. 119) oder Rebuplifati 
pricht, er fprad, er hatge 


en in bem Partizip bes P 
ruf⸗en. 


(8. 31) in dem von dem Im 
räjens des Ronpditionali: 
tten Perſon Singular de 
fpräde — flug, Ihlüge 
‚ bu gräbft, er gräbt — id 
laufe, du läufft, er läuft. 
ıgen ber zweiten unb britten Berl. 
„ bie des Konbitionalis i, is, i, dh 
laut. 
der Berfonalenbung in db 
Singular des Imperfeft Indikc 


12 


ent 


Verb. 8. 123. 181 


Erfte Klaffe. 
[0] a o 


fte Klaſſe umfaßt urſprünglich nur ſolche Verben, 
e des Stammes einen einfachen Schmelz- 
der einen afpirirten Laut haben. 


ie Laut i Hat fich nur in ber zweiten und 
Singular des Präfens Indikativ und 
8 Imperativ erhalten; in ben übrigen 
s8. Pi Ausnahme des Konditionalis, tritt durch 
3.40), " 


e Brechung des i im & it im Ahd. durch bie Ein- 
Endung hervorgerufen, und hat fi auch nach ber mhd. 
© (©. 42) erhalten, wie machftehende Überficht zeigt: 


App. Mhd. Nyd. 
eprich-u sprich-e ſpreche 
sprich-is sprich-est fprichft 
sprich-it sprich-et ſpricht 
spröch-am&s spröch-en ſprẽchen 
spröch-at spröch-et ſprechet 
spröch-ant spröch-ent ſprechen 
spröch-e epräch-e fpräde 
spröch-8s spröch-est ſprẽcheſt 
spröch-e spröch-e ſpreche 
sprch⸗ẽmẽs spräch-en ſprechen 
spröch-&t spröch-et ſprẽchet 
spröch-en °  spröch-en ſprẽchen 
sprih sprich {pri 
spröch-at spröch-et ſprẽchet 
spröch-an spröch-en ſprẽchen 


spröch-anti spröch-ende ſprẽchend 


18 ahd. & der Enbungen bes Konjunktivs entiprist 
virt ebenfalls bie Brechung bes i in & Im NEb. if 
in bie erfte Perfon Singular des Indilativ 


Verb. $. 128. 


ııt. 2. Im einigen Berben der uhd. Schriftgebraud 
elgfoffenen € en ä gelegt, N nd — Ei Ann 
if 8 für & eingetreten. . den Übergang bes Umla 


rt. 3. Einige Verben haben im Imperfelt ben Ablaut di, zu 
ammen, 3. B. „gor" „Ichwor“, mhd. gar, swar. 
‚rt. 4 Der Nblaut o bed Bartizips ift durch Brechung eines 
"s erfinden. Xgl. goth. numans, ahd. nomaner, mhd. genomen 
r£ 5. Der Stammoofal ift urſprünglich turz. Nur im Plus 
mperfeft und in bem daraus abgeleiteten Konbitionalis ift 
vofal iin Goth., Apb. und Mäb. lang. Mal. afb. ih stil-n, ih 
I-um8s, ih atäl-i, mfb. ich stil, ich, stal, wir, stäl-en, ich stel-e. 
jat ber Ronbitionali® und da8 ganze Imperjekt einen 
ambofal. Im „foht* „fochten“ „füchte" „flocht* „flochten“ „föchte” 
of“ wird der Votal Fury gefprocen; weil er nicht vor einfachen 
Reit (S. 43). 
tel. 6. Auch im ben Übrigen Formen if ber Stammvolal burd 
ber Betonung zuweilen lang geworben, unb zwar vor einem 
Konfonanten außer vor ch. In einigen Werben bezeichnet 
hriftgebrauch bie Länge durch bie Dehnungszeichen e oder h. 
furge Votal vor urfprünglich einfachen gonfonanten erhalten hat, 
tb. ber Konfonant verboppelt gefärieben (©. 60), . 8. 
mmt“ „nimm“ „genommen“ (mh. nimst, nimt, nim, genomen). 
m“, 





:rften Klaffe gehören folgende Verben: 


Imperfett. Partizip. 
Sing a Plur. a o (aus v) 
“ a (o) o 
ebiert i) gebar geboren 
t gor gegoren 
iert) ſchor geſchoren 
chwiert 1) ſchwor geſchworen 
itiehlt 1) stahl geitohlen 
nimmt ®) nahm genommen 
kömmt, fam gefommen 


Ein Degmansepigen dm Rep” finden fi alle zwei 
müngszeichen. * wei 
oppelun⸗ onſonanten et J 
bdes hammeotals fih erhalten we ©. — 
» quẽman, ih quimu, bann durch den Einfluß des u (S. 45) 
cumu, mhd. komen, ich kum. Munbartifch in Mittelbeuticland: 
Das urfprünglihe qu if erhalten in „bequem“. 


Verb. 8. 123. 183 


bewog bewogen 
erwog erwogen 
pflag, pflog gepflogen 
Kondit. pflöge 
) erſchrak erſchrocken 
brach gebrochen 
ſprach geſprochen 
ſtach geftochen 
ſtak geſtocken (mundart.) 
focht gefochten 


flocht geflochten 
barft u. borſt ®), geborften 
Londit. bärfte u. 


börſte 
droſch gedroſchen 
loſch (er):tojchen 
wob gewoben 
traf getroffen 


„Bären“ „bewegen“ „erwägen „pflägen“ 
Bräfens Indilativ umb ben Imperativ nad 


en (S. 184) in bie erſte Klaſſe Übergetreten. Bol. 
2, Kran; pflige, pflac, pflägen, gepflägen, wibe, 
. Die, farten — von „bervögen“ gebraucht man 
„zu einem Gntihlnß beftimmen“. „Bewegen“ in ber 
" fegen“ und „mägen* find abgeleitete faufative 
), und werben nad) ber ſchwachen Form tonjugirt. — 
. aud das Imperfelt und Partigips meiften® nach ber 
n „wẽben“ wirb bie-ältere Form bes Partizips „ges 
$ gebraucht 3. B. „gewäbene Strümpfe‘. Das o in 
“ it fi) aus dem Einfluß des w (S. 45). „Wer 
va. 
ın, mfb. erschricken, gefört urfprüngfich ber ſchwachen 
cht es in das ſtarke Verb erschröcken über, und wird 
e arten Form flektirt. Das faufative Verb, „Einen 
boniugirt Ebenfo geht ahd. stecchen, mhd. stecken 
haften“) nad) ber ſchwaͤchen Form und man gebraucht 
ıchen Formen von „fteden“ in intranfitiver Bebeutung 
Formen; das Partizip Heißt in ber nhd. Schriftfprade 


ten“ „berſten“ gehören uxipränglich ge bten glaſſe 
Go. In bie erfte Maſſe Übergetreten. Mgl. ahd fähtan, 
ıhb. vöhten, vaht, Plur. vahten umb vähten; a 
lahtume@s, mhd. vlehten, vlaht, Plur. vlähten; ahb. 
‚ustum&s und fpät af. prästum, mhb. brösten, brast, 
: Umfegung bed x in „berften” ogl. S. 57, Anmert. 1. 
a und Strömen das Grundeis borfi“. Bürger. 
bb. tröften, traf. 


Verb. 8. 124. 


ichen Form, und Haben, im Inbitat. „gärt" „beinägt” „erwägt“ „pflegt“ 
‚em PH beige” ya er u. |. fe — Neben „gebiert” K — 

* fagt man au nac ſchwachen Form „gebärt” fein „Aöwärt” 
bas [hert mid Fr was [dert mid Kind" Heine 


ımert, 2. Zur erſten Klaſſe re u bie Partizipien panger- 
„gerochen“ von ben Berben und „rächen“, weldhe im Nhd. 
Wache Form übergetreten find. 


8.124. Zweite Klaſſe. 
1 a € 


e Verben ver zweiten Klaſſe Haben im Auslaut des 
es ursprünglich einen einfachen ftarren Konfonanten, 
nten over Zifchlaut. 


r Laut i wird durch Brechung zu €, wie im ber erften 
S. 181). Auch der Ablaut € des Partizips ift durch 
g aus urfprünglichem i hervorgegangen. 


merk. 1. Das Partizip der Vergangenheit heißt goth. gibans, ahd. 
mbp. gegeben „gegeben“. 


mert. 2. Das Imperfelt und ber Konditionalis befnen 
nmoofal, wie in ber erften Kaffe (©. 182, Anmerk. 5). Vgl. mbb. 
w. gäben. Auch in ben übrigen Formen iſt im Nhd. der Voial 
worden (S. 182, Anmert. 6), außer vor ß (M). Bol. ©. 43, An« 
Im „erittn“ „tritt“ et „gibt“ „gib“, und in „bitten“ 
hat fh bie urteinglige ige erhalten. And „ÜieR“ und‘ „liegt“ 
b vielfach kurz fi eiptochen. In dem älteren Nhb. waren bie turzen 
el Thicht“ „Fit“ üblich past „geißgieht" und „fieht“, und fie 

im der Diunbart des Woltes dis heute erhalten, z. B. „Was Du 
In" dag Dir gefhicht, das thu' auch feinem Anbern nicht“. 
» „So auch m& der Liebe, der treuen geſchicht, fie wegt ſich, fie 
und ändert fi ner, 0. Die Sgpreiöung „giebt" „giebt iR Jept 
jr gebräudjlic. Über die aus bem ziiserb. eiigenrungene Brehung 
zung des # in ie vgl. ©. 44, Anmerk. 


r zweiten Klaffe gehören folgende Verben: 


18. Imperfelt. Partizip. 
) Sing. a Plur. & 
i) a € 

liegt 3) lag gelögen 
siegt?) ſah geſehen 


19), geichieht) geſchahe Beicjähen 


Das e IR Dehuungszeichen (©. 44. 45). 
das b gehört zur Wurzel. Bol. „Geſicht“ „Geſchichte? (S. 55, 





Verb. 8. 126. 185 


%, tritt trat getreten 
) bat gebeten 
aß gegeſſen 5) 
ergißt vergaß vergeſſen 
t fraß gefreſſen 
t maß gemẽſſen 
ſaß geſeſſen 
las geleſen 
6) genas genejen 
ward) geweien 
gab gegeben 


Bon Berben, welche urfprünglih zur zweiten Klaſſe ger 
ih, erhalten bie ftarfen Partizipien „gejäten“ „geineten 
tn”, von mhd. verwögen („Überwiegen“ „fh auf die Glüdg- 
ch aufs Gerathewol entjhliegen”). 


Dritte Klaffe 
ei ide) 1 (ie) 


Diejenigen Verben ber britten Klafje, deren Stamm 
rten ober afpirirten Laut auslautet, und außer» 
en und leiden, haben im Imperfekt und Partizip 
‚ bie übrigen ein langes i (ie) zum Ablaut. 


Im Ad. und Mid. war ber Laut des Präfeng 1. Der 
ıperfeft war bei allen Verben ber britten Klaſſe für ben 
ie den Plural Furzes i; das Partizip hatte ein kurzes i, 
‚ treip, tripum&s, tripan@r und krifa, kreif, krifum&s, krifaner, 


iräfensformen „bitten“ „Sigen“ Liegen“ gehören zur 

unb feinen abgeleitet zu fein. gl. abb. pittan, durch 
3 pitjan, goth. bidjan entflanden (©. 0. ebenfo ah. sizzan 
b. bitten, sitzen, aber ligen. Bor ber durch Affimilation ent- 
‚ppelung ber auslautenden Konſonanten bleibt der Laut i, wie 
en Berben, ungebroden. 


selung bes Konfonanten, zur Bezeichnung der Kürze des Vo— 





wtigip „gegäffen“ ift gebildet von einer Zufammenfegung 
“ mit ge (g); vgl. mbb. gaz („aß aus ge-az). Dal. ferner 
glaube 19 S — “ 

k n” bildet im Nhd. das Präfens nah ber ſchwachen Form, 
‘5b. nach ber ftarten. Vgl. ah. ginisu, ginösen, mhb. genise, 


8 Praſens von „gewẽ ſen“ braucht man im Nhb. „bin“ 
n“. Die Lautform der Wurzel ift erhalten in bem ng 
n Infinitiv „Wefen“ und in dem ſchwachen Verb „vermeien“. 


? Verwandlung von f in r vgl. ©. 57. 





Verb. 8. 125. 


reip, triben, getriben und grifo, greif, griffen, gegriffen. Im 
ie Stelle des mbb. 1 der Diphthong ei getreten. gl. mhb. min, 
„Greis”. Im Imperfelt Hat der Ablaut des Plural i den Ab ⸗ 
ıgular ei verdrängt, wie dies aud in ber erfien unb zweiten 
n ift (©. 182, Anmerk. 5, und S. 184, Aumert. 2). Der 

Imperfetts und PBartizips if dann weiter bei einigen 

dem Einflufe ber Betonung ($. 19. 81) gebehnt worden, und 
ı Behmunges ichen ie geichrieben. Wo das ı furz geblieben, wird 
3 Voials durch Verdoppelung des Konfonanten bezeichnet. Aus- 
nd bie Verben mit außlautendem di; weil dh mie verboppelt 
ieb. Der weiche Laut D wird nach kurzem Vokal zu £ gefhärft 
x Ablaut i erleidet im Partizip feine Brehung. 


w britten Klafſe gehören folgende Verben: 


Imperfett Partizip 
Sing ei ($Pluri Ä 
Epete® ie 

ſchien geſchienen 
ſchwieg geſchwiegen 
ſtieg geſtiegen 
erblich erblichen 
glich geglichen 
ſclch geihlichen 
ftrich geftrichen 
wid gewichen 
gebieh gebiehen 
lieh geliehen 
zieh geziehen 
litt ®) gelitten 
mied gemieden 
ſchied geſchieden 
ſchnitt ®) geſchnitten 


ört urteigig ge Ionasen Gm, „u i sem“, ai B- kaltb- 
ihjan, hd. gelichen ift von „ abhd. mbd. gelicl 
leitet, und heißt urfprünglic „gleih machen“. Bgl. lat. aequare 
en“ und ‚glei in") Nah bei Eucher heit 6 
r feinen Gbelltein. „Weifen“, ahd. wissan aus nn, inhd. 
n „weile“, abb. wisi, mb. wis abgeleitet. „Breifen“, mbb. 
—* „Preis, mäb. pris, und dies if aus bem jrz prix, lat. 
Shut. 








h gehört zur Wurzel. 
voppelung des Konfonanten zur Bezeichnung ber Kürze bes Vokals. 
heiben“ ahd. skeidu, skiad, skladumes, akeidaner, mÄd. scheide, 
‚den, gescheiden gehört urjprünglic zur tebupligirenden Konju= 
Fr gaben and das als Aojektio gebrauchte Partizip „beicheiben“, 
len (©. 195). 


187 


geglitten 
geritten 
geſchritten 
geſtritten 
befliffen ®) 
gebiſſen ) 
geriffen ®) 
geſchiſſen ®) 
geiglilfen ®) 
geichmiffen 3) 
gepriefen 
gewiefen 
geblieben 
geſchrieben 
getrieben 
gegriffen 
gefniffen 
gepfiffen 
geichliffen 
geſchrien 
geſpien 


6. Vierte Klaſſe. 


ierten Klaſſe haben im Präſens ben 


»e8 Bräfen heiht urfprlnglich iu, dc 8. ahd 
RR In denjenigen Formen, welche nad 


Endung ein a 


tten, geht der Laut iu durch 


d. ie über, 3. ®. ahd. giozan, mhb. giezen, 
d. wurde ber Diphihong ie-in der Ausſprache zu 
); doch hat man in dem nhb. Schriftgebraud 
‚en. Der Laut ie if aber im Rhd. auch in bie= 
} eingebrungen, welde im Abb. und Mhd. ben 
n; 3 B. „ich gieße” „er giet”. Nur in ber 
einige Verben in ber zweiten und britten 
Bräfens Inditativ und im Singular 
wächten Diphthong em behalten, ber dem mhb. 


d. biule „Beule“), 3. 8. 


uch?) ein zu meinen 


. „Be 
Du Quell, draus alle — die ſich 


.\scriban, mfb. schriben, und pfeifen, mhd. 
&, mh. pfife [deinen von dem lat. scribere unb 
werben aber fon im Apd. und Mid. nach ber 


n Auslaute zu dh. Bol, ©. 51. 
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Fr tribe, treip, triben, getriben und grife, greif, griffen, gegriffen. Im 
Nhd. ift an bie Stelle des mhd. i der Diphthong ei getreten. Bgl. mbb. min, 
gris „mein“ „Greis“. Im Imperfelt hat der Ablaut des Plural i den Ab⸗ 
laut de8 Singular ei verdrängt, wie died auch im ber erften und zweiten 
Klafie geichehen ift (S. 182, Anmerl. 5, und S. 184, Anmerk. 2). Der 
Ablant i de8 Imperfekts und Partizips ift dann meiter bei einiger 
Berben unter dem Einfluffe der Betonung ($. 19. 81) gebehnt worden, und 
'wirb mit dem Dehnungszeichen ie gefchrieben. Wo das i kurz geblieben, wird 
die Kürze des BVotald durch Berboppelung bes Konfonanten bezeihnet. Aus- 
genommen find die Verben mit auslautendem di; weil dj) nie verboppelt 

efehrieben wird. Der weiche Laut d wird nad kurzem Volal zu t gefhärft 
(o. 52). Der Ablaut i erleidet im Partizip feine Brechung. 


Zur dritten Klaffe gehören folgende Verben: 


 Bräjens Imperfekt Partizip 
myd. 1 Sing. ei () Pluri Ä 
— Ar ie, i 
ſcheinen ſchien geſchienen 
ſchweigen | ſchwieg geſchwiegen 
ſteigen ſtieg geſtiegen 
erbleichen | erblich erblichen 

“ gleichen !) glich geglichen 
ſchleichen ſchlich geſchlichen 
ſtreichen ſtrich geſtrichen 
weichen wich gewichen 
gedeihen) gedieh gediehen 
leihen ?) lieh Ä geliehen 
zeihen ®) | zieh geziehen 
leiden litt ®) gelitten 
meiden mied gemieden 
ſcheiden) ſchied geſchieden 
ſchneiden ſchnitt ®) geſchnitten 


1) Gehört urſprünglich zur ſchwachen Form. „Gleichen“, ahd. kalih- 
han aus kalihjan, mhd. gelichen ift von „gleich“, ahd. kalih, mhd. gelich 
(>. 79) abgeleitet, und heißt urfprünglich „ Teich machen“. Bgl. lat. aequare 
„gleiy machen“ und „gleich fein”). Noch bei Luther heit e8: „Ich 
gleichete ihr feinen Cbelftein”. „Weifen”, ahd. wissan au® wisjan, —3 — 
wisen iſt von „weiſe“, ahd. wisi, mhd. wis abgeleitet. „Preiſen“, mbd. 
prisen fommt von „Preis“, mhd. pris, und dies iſt aus dem frz. prix, lat. 
pretium entlehnt. 


2) Das h gehört zur Wurzel. 

8 Berboppelung des Konfonanten zur Bezeichnung ber Kürze des Bolals. 

ı) „Scheiben“ ahd. skeidu, skiad, skiadum&s, skeidaner, mhd. scheide, 
schiet, schieden, gescheiden gehört urſprünglich zur rebuplizirenden Konju- 


gation (S. 194), daher aud das als Adjektiv gebrauchte Partizip „beicheiden“, 
mhd. bescheiden (©. 195). ° 


EP — 
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glitt ®) geglitten 
titt ®) geritten 
fritt®) gefchritten 
ftritt ®) geltritten 
beflig beftiffen 
biß gebifjen ) 
riß geriffen ) 
ſchiß geſchiſſen ®) 
ſchliß geſchliſſen *) 
ſchmiß geſchmiſſen 9) 
pries geprieſen J 
wies gewieſen 
blieb geblieben 

ſchrieb geſchrieben 
trieb getrieben 
gift 2) gegriffen 

ff?) gefniffen 
pfiff) gepfiffen 
ſliff) geſchliffen 
ſchrie geſchrien 
ſpie geſpien 
126. Vierte Klaſſe. 
au) o o 


vierten Klaſſe haben im Präſens den 


ut bes Bräfeng heißt urſpruuglich in, 3: B. abd 
! („ich gieße“). In denjenigen Formen, welde mac 
3m Der Gnbäng ein 2 batten, geht Der Baut iu bu 
mhd. ie über, ®. abb. giozan, mbb. giezen, 
Er Id. murbe ber Sipfigong ie in ber Ausſprachẽ zü 
45); doch hat man in dem nhd. Schriftgebraud 
halten. Der Laut ie ift aber Im MD. auch in bie= 
ſens eingerrungen, welche {m Abd. und Mid. ven 
atten; 3 gie er geht Nur in der 
ku 1 —* der zweiten und britten 
H Kr — — — be mb, 
ige tem bon; a ;ehalten, ber bem mi 
win biule Ben : KR Dh zu meinen 
„Du One, draus er Weißgeit f Arte die fi 


ahd.'seriban, mÄd. schriben, und pfeifen, mhb. 
pfifa, mhb. pfife fcheinen von bem lat. seribere und 
— — mt; werben aber ſchon im Ahd. und Mhd. nach ber 
r ff“ - Form lonn ingi 


} Berpärtung des h im Auslaute zu ch. Bgl. ©. 51. 
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me Seelen geußt”. Mid. Schirmer. „Ergeuf 
age, Freudenthränen“ Klopftod. „Das wird fe 
t und fleugt“. Sch. „Der —F ſendet mich hie 
n Dianens Gruß und Heil. ©. Ebenſo: „beugt * 
und „leugt” „treugt von „biegen“ „fliegen“ „ 
gen“ „trügen“. 
m Imperfelt und Bartizip Haben bi 
ten Klaffe, deren Stamm auf einen af 
(S. 49, Anmerk. 3) ausgeht und außerdı 
3 0, bie übrigen ein langes o zum Ablaut 
nmert In Ahd. und Myd. hatte ber Singula 
aut ou ober ö, ber Plural ein kurzes u, 3. B. ab 
, guzum&s, m$b. bouc, bugen und 803, gu3gen, , 
‚goflen“. Das Bartizip datte urfpränglid ein 
d Mhp. durch Brehung in o überging (©. 162, 
gans, abd. pokaner, mhb. gebogen, „gebogen”. I 
} Bartizip® in dem ganzen Im perfekt burg 
3) und unter bem Ginflufe dev Betonung in 1 
t worden. Bgl. 182, Anmerk. 5, S. 184, Anmert. 


Zur vierten Klaffe gehören folgende $ 


ne Imperfelt 
Din Fe ou, 6 Pluru 
p) fror 
n!) verler 

bog 

flog 
) wog 





Verſchieden von dem ſchwachen Verb „beugen“, a 
welches von dem Ablaut des Sing. Imperf. ahd. 
„und burh Umlautung des mhd. ou in nhb. e 
'AyD. friusu, frös, frarum&s, froraner — liusu, 16s 
u, chös, churum&s, choraner; nf. vriuse, vrös, 
verlös, verlurn, verlorn — kiuse, kös, kurn, gekoı 
I fin r(&. 57, vgl. „Weien” ©. 185), die bei 
n Abb. und Mhd. nur nad kurzem Voial eintrit 
rmen burcgebrungen, ausgenommen in dem veral 


Gehört urfprünglih zur zweiten Klaſſe, vgl. 
wegen („wiegen vom Gewicht gebraucht). Der La: 
„wiegt“ „wiegen“ neben mhb. wige, wögt, wöge 
dringen jchrader Formen in das Vräſens (vgl. „e 
nit aus ber Bredung und Abſchwächung eines ır 
durch bie Dehnung des kungen i, wie in „gebier 
©. 182. 184). Bielleiht hat die Verwechslung in 
ige) abgeleiteten ſchwachen Verb „wiegen“ („mit 1 
ızu beigetragen, daß der Laut im NED. nicht zu &; 





erb. 


ngl. 

iant 

der weiche Konjonanı nam rurzem om um 
5. 52). Bgl. „fneiden” (©. 186). 
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haben bie zweite 
t(&. 19), Der 
v — + iin 
igeſtof M 

eiahre" it 
Unglich kurze Laı 
4 Gans ‚gemorl 


bb. unb mhb. no t 
n (©. 45). Bol 


e gehören bie ! 
perfekt 


uo Plur. uo 


ur u. ſchwor 
8 . 


u. fand, Kond 
ünde u. ftände 


hen. 
Fnitatten ©. 5 
"enden ve 
S&wören“ gehbı 
PATER 
aus dem Ein] 
12, Anmerl. 7. 
uorames, dagegen 
nlhwor“. Das $ 
‚ ebenfo im NHb. 
1, mb. laden), v 
NHb. das Imperf 
ın das einer and 
(ahb. ladön, mh 
Sorm, fo daß im 
in fagt im beibeı 
Das ꝛerfelt n 
draudht. 
un iſt durch Ableit 
. Vgl. lat. sta 
Zip sten, un 
Im Neo. iR ı 
r Konbitionaliß_, 
unorganifgen Ft 
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ub gegraben 
ıb u. bob gehoben 
ruf geihaffen 


:n Berben, welche urfprünglich ber fünften Kaffe 
einzelne ſtarle Formen erhalten, wie: „gemalen“, 
nhd. maln, muol, gemaln, „malen“) neben „ges 
von ahb. mälön, mhb. mälen), „gebaden” und 
aden“. 


Sechſte Klajfe. 
a (o) u (0) 
m ber ſechſten Klaſſe haben im Auslaute 


»oppelten Schmelzlaut ober . einen 
‚em ftarren.Ronfonanten. 


abung ‚mehrerer Konfonanten im Yuslaute bes 
‚ baß bie Verben ber ſechſten Klafie von Wurzeln 
eleitet find (8. 47). Die Verben mit boppeltem 
tboppelung ſchon im Goth. 3. B. goth. rinnen 
ermuthen, daß die Werboppefung durch die ffir 
n Konfonanten entftanden ift ($. 36). Cie ift 
eben von berjenigen Berboppelung, welche bei ben 
en eintritt und nur dazu bient, die Kürze des 


wie in ber erften und zweiten Klaſſe 
rechung in € über, wenn er vor r ober l 
t er ungebrochen. 


Hblaut des Bartizips m hat fih nur 
‘halten, deren Stamm auf m mit einem 
lautet: in allen übrigen Verben wird 
zu o (S. 182, Anmert. 4). 

» und Myd. Bleibt das m des Partizips, 
', ungebrochen, wenn es vor m ober m fleht; im 
auch bei den auf ein doppeltes m oder m auß- 
ngen. ®gl. ahb. runnaner, mbb. gerunnen „ge- 
nbb. swummen „geftonmen", 


ın“, goth. hafjan, af. hefan, mfd. heben iſt, 
he Form. Der urfprünglice Ablaut des Par- 
fih im Nhd. nur in dem Abjektio „erhaben‘ 
ht man immer „gehoben“ und auch im Imperfett 
Dal. jedoch: „Die Huben an auf ihn zu Idhießen‘” 


in ſchwacher Korm und ohne Umlaut. Das ftarte 
uf” „geihaffen“, mhb. schaffen, schuof, ahd. 
hervorbringen", 3 B. „Im Anfange ſchuf Gott 
Die ſchwachen Formen ſchaffete“ 4* haft“, mhd. 
Won bezeichnen „arbeiten“, „beroitten" 3. 8. „oa 
[haffete Enth. 





Verb. 8. 128. 


Anmert. 2. Das Ab. und Mhb. Hat für den Singular bes Im- 
ı?t8 den Ablaut a, für ben Plural u, 3. ®. ahb. half, hulfum&s, mhd. 
hulfen. Im Nhd. ift der Ablaut des Singular aud in den Plural 
tungen, 3. ®. „half“ „halfen“. Nur „werben Kat ben Plural „wirc- 
behalten, und neben „warb“ gebraucht man im Singular „wurbe” mit 
Ablaut des Plural und ber unorganifhen Enbung e. Cinige Verben 
im Jmperfelt den gebrochenen Ablaut des Partizips angenommen, z. B. 
a" ‚Ihmolz‘ (©. 182, Anmert. 3). 

Anmertk. 3. Der Konditionalis wir urfprünglid vermittelt bes 
ites aus dem Plural des Iımperfetts gebildet, und hatte daher im DR. ü 
!Hb. hat ſich ber Laut ü mur in wenigen Verben erhalten, wie: „würbe* 
e* u. f. fe Die meiften bilden den Konditionalis mit 8 ober 8 


Zur ſechſten Klaſſe gehören die Verben: 


fens Imperfelt Bartizip 
i (8) Sing. a Plur. u u(o) 

ie a (0) a(0) 

1, birgt barg geborgen 
:n, wirft, wird warb, -wurbe, wurden, geworden 


Kondit, würde 
‚ben, verdirbt verdarb, Ronvit. verbürbe verborben 


n, ftirbt ftarb, Kondit. ftürbe geftorben 
n, wirbt warb, Kondit. würbe geworben 
n, wirft warf, Kondit. würfe, geworfen 
wärfe 
n, quillt quoll gequollen 
n, fallt?) ſcholl geſchollen 
len, ſchwilit ſchwoll geſchwollen 
en, befiehlt) befahl, Kondit. beföhle befohlen 
‚gilt galt, Kondit. gölte, gälte gegolten- 
n, ſchilt ſchalt, Kondit. ſchölte geſcholten 
(gen, ſchmilzt ſchmolz, Kondit ſchmölze geſchmolzen 
„hilft half, Kondit. hülfe, hälfe geholfen 
ıen begann, Kondit. begönne begonnen 
begänne 
ı rann, Kondit. rönne geronnen 
! fann, Konvit. fönne gejonnen 
n ſpann, Kondit. ſponne geſponnen 


') Ahd. sköllan, mhd. schällen. Für das Präſens braucht man im Nhb. 
18 face Berb „hallen* „Ihallt“ „gefhallt" (mhb. schallen). 

) Abb, pifelahan, mh. bevälhen. Das wurselhafte h wirb in der nh 
ache nicht mehr vernommen. Daher tft der Stammvofal als vor einem 
en Konfonanten gebehnt worben (&. 43) und bat in „befiehlt das 
ngenien 5 angenommen (©. 44. 45). Über die Umfegung des h vgt. 
. Anmert. 
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gewann, Xonbit. gewönne, gewonnen 


gewänne 
dang. bung gebungen 
drang gebrungen 
Hang geflungen 
gelang gelungen 
rang gerungen 
fang gefungen 
ſchlang geſchlungen 
ſchwang geſchwungen 
ſprang geſprungen 
zwang gezwungen 
jant geſunken 
ſtank geſtunken 
trank getrunken 
band gebunden 
fand gefunden 
ſchwand dgeſchwunden 
wand gewunden 
glomm geglommen 
klomm geklommen 
ſchwamm, Konbit. geſchwommen 


ſchwömme, ſchwämme 


m Klaſſe gehören. auch die Partizipien perwor ren 
1“ „oerbumpfen“ (ogl. dimpfen ©. 91) „geihunben“ 
»gl. dinsen ©. 91). Mundartiſch: „genunten“. 


duplizirende Verben. 


ıplizirenden Verben Haben im Imperfekt 
den Yaut des Praͤſens. 


ut te it durch bie Aufammensiehung des Stammes 
entftanden. Vgl. ©. 92, Anmert. 


tamm ber rebupligirenden Verben hat zu: ‚zum Theil 
> im Auslaute einen verboppelten Schmel He be ober 
m flarren Laut; zum Theil hat er einen langen 
(a, ei, au, o, u) unb im Außlaute einen einfachen 
daher von Ablautsformen (9. 40) abgeleitet zu 


dingön) von „Ding* (mhd. dine „Sade* „Ber- 

frfnatig que ſchwechen Form, und wirb auch im 
fi 

— werben im Nhd. auch im ber ſchwachen 


atſchen Sdraqhe. 11. Aufl. 13 
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rt 2. Das Ad. und Mhb. hat für ben Singular bes Im- 
en Ablaut a, für ben Plural u, 3. ®. ah. half, hulfumes, mhb. 
1“ Im NHb. iſt der Ablaut des Singular aud in ven Plural 
B. „a halfen“. Nur „werben“ hat ven Plural „wur- 
n, und neben „warb“ gebraudt man im Singular „wurbe” mit 
des Plural und der unorganifhen Enbung e. Cinige Berben 
nperfelt ben gebrochenen Ablaut des Partizips angenommen, 3. B. 
hmolz* (S. 182, Anmert. 3). 

rk 3. Der Konbitionalis wird urfpränglic vermittelt des 
18 dem Plural des Jmperfetts gebildet, und hatte dafer im Mhb. ü. 
t fi ber Laut # nur in wenigen Verben erhalten, wie: wurde 
f. fr Die meiften bilden ben Konbitionalis mit d oder &. 


echten Klafje gehören die Verben: 





Imperfelt Bartizip 
Sing. a Plur. u u(o) 
a (0) u (o) 
zt barg geborgen 
eft, wird ward, wurde, wurden, geworden 
Kondit. würde 
cerbirbt verdarb, Kondit. verdürbe verborben 
bt ftarb, Kondit. ftürbe geftorben 
rbt warb, Kondit. würbe geworben 
ft warf, Kondit. würfe, geworfen 
wärfe 
it quoll gequollen 
alt ?) ſcholl geſchollen 
hwilit ſchwoll geſchwollen 


fiehlte) befahl, Kondit. beföhle befohlen 
galt, Kondit. gölte, gälte gegolten 

ilt ſchalt, Kondit. ſchölte geſcholten 

chmilzt ſchmolz, Kondit ſchmölze geſchmolzen 
half, Kondit. hülfe, hälfe geholfen 
begann, Kondit. begönne begonnen 


begänne 
rann, Kondit. rönne geronnen 
fann, Konvit. fönne gefonnen 
ſpann, Kondit. fpönne geſponnen 


. skällan, mhd. schöllen. Für das Bräfens braucht man im Nhd. 
sache Berb „Ihallen” „Ihallt" „gefcallt“ (mhb. schallen). 

pifelahan, mfb. bevälhen. Das murzelhafte 5 wir in ber nhd. 
nicht mehr vernommen. Daher ift ber Stammvoial als vor einem 
nfonanten gebehnt worden (©. 9. und bat in „sefiehlt” das 
ven € angenommen (©. 44. 45). Über bie Umfegung B vgl. 
at. 5. ö 
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gewann, Konbit. gewönne, gewonnen 


gemänne 
dang, bung gedungen 
drang gebrungen 
Hang gelungen 
gelang gelungen 
ang gerungen 
jang gefungen 
ſchlang geſchlungen 
ſchwang geſchwungen 
ſprang geſprungen 
zwang gezwungen | 
jant geſunken 
ſtank geſtunken 
trank getrunken 
band gebunden 
fand gefunden 
ſchwand eſchwunden 
wand gewunben 
_ glomm geglommen 
klimmen ©) Homm geflommen 
ſchwimmen ſchwamm, Konbit. geſchwommen 
= ſchwoͤnme ſchwämme 


Anmerk Zur ſechſten Klaſſe gehören auch bie Partizipien „verworren“ 
neben „verwirrt“, „gemolten“ „verbumpfen“ (vgl. dimpfen ©. 91) „geihunden“ 
beffommen“ „gebunfen“ (vgl. dinsen ©. 91). Munbartifh: „gewunten“. 


b. Reduplizirende Verben. 


8. 129. Die rebupfizirehden Verben haben im Imperfekt 
ie, und im Partizip ben Yaut des Praͤſens. 


Anmerk. 1. Der Laut ie if durch die Zufammenziehung bes Stammes 
mit der Rebuplifationsfilde entftanden. Vgl. ©. 92, Anmert. 


> Anmert. 2. Der Stamm ber rebupligirenden Berben hat zum Theil 
ben kurzen Bolal a und im Auslaute einen verboppelten Schmelzlaut ober 
einen Schmeljlaut mit einem flarren Laut; zum Theil hat er einen langem 
Bokal, ober Diphthong (a, ei, au, o, u) und im Auslaute einen einfachen 
— Sie feinen daher von Ablautsformen ($. 40) abgeleitet zu 
fein . 





Dingen“ (ohd. dingön) von „Ding” (mhd. dine „Sade* „Ber- 
), abgeleitet, sehe urfprünglich zur jhmwadien Form, und wirb aud im 
in der Regel weh —** J 
qj „Olimmen” und „Himmen“ werben im Nhd. auch im ber ſchwachen 
gebraucht. 
?7’8 Qanbbudh ber deutſchen Sorache. 11. Aufl. 13 
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Ir: Die zweite und britte Perjon bes Präſens Indikativ hat ven 
E:, Umlaut (S. 179). 

allen, fällſt, fällt — fchlafen, ſchläfft, ſchläft — Laufen, läufſt, läuft — 
we oßen, ftößeft, ſtößt. 
Be, . Ausgenomm en: ‚rufeſt“ „ruft“ — „haueſt“ „hauet“. 

Anmerk. Im Ahd. nimmt nur das kurze a, im Mhb. a, A und zu⸗ 
weilen 6 den Umlaut an: dagegen lauten bie Dipbtbongen ou, uo nicht um 
3. 8. mhb. houwen, houwet — ruofen, ruofet. Im Nhb. hat „Laufen“ 
Umlaut angenommen; doch gebraucht man neben „läufft” „läuft“ auch 
nicht umgelautete ‚laufſt“ „lauft“. 


Zur reduplizirenden Konjugation gehören folgende Verben: 


—X 
22 
—— 
er 1 N end Bu Prien I 1 pe 
Ban u E en 
. ö ... D 5 in 


Präjens Imperfekt Partizip 

—J mbb. a, A, ei, ou, 6, uo je a, A, ei, ou, O, uo 
E::. nbd. a, ei, au, o, u ie a, ei, au, o, u 

re: fallen fiel gefallen 

—J halten hielt gehalten 

ir 2 bangen ding N) gehangen 

Fe “ fangen ?) fing !) gefangen 

A gehen ®) ging?) gegangen 

J rathen 4) rieth gerathen 

J— braten briet gebraten 
laſſen 5) ließ gelaſſen 

R: blafen blies geblafen 

— heißen hieß geheißen 

= hauen ®) hieb gehauen 

3 laufen lief gelaufen 

J— ſtoßen ſtieß geſtoßen 

Br. . zufen rief gerufen 

E: ») Der urfprünglihe Diphthong Te iſt durch den Einfluß ber darauf fol- 
* genden zwei Konſonanten kurz geworben (©. 43), und an rein jetzt nach 
Be. nittelbenticher Weiſe und der Ausſprache gemäß einfaches i (©. 44). 


) Neben „fangen“ gebraudht man auch die —*5* Form „faben” 
Glãhet ¶) ahd. fähan, mbb. vähen, aufammengegogen vän. 
Br: ) Das ahd. gangan ift im Mhd. zu gan zuſammengezogen. Dafür 
k*: Brauch man aud gen, ich gen, du gäst, Er gät; und dies wurbe in ber 
J— md. Mundart zu —* edehnt G. 56, Anmerk. 6). Im an. wirft auch 
| bie erfte erion 2 Praf. Indik das n 8* Vgl. ‚ſtehn“ ©. 181, 4. 
i 1œ ehnungszeichen. (S. 5 
J 5) Dh, — Der urſprünglich lange Vokal ift im Präſens und Par⸗ 
J tizip kurz geworben (S. 43, Anmerk. 1), unb man bezeichnet bie Kürze bes 
bi dr! dur Berboppelung des auslantenden Konfonanten (©. 61). 
% *) Mhd. houwen, hiu, ahd. hauwan, hiu. Über bie Auswerfung bes u 
Ti (prüngtigen w in „hauen”, und die Verhärtung zu b in „bieb“ vgl. ©. 


- 
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* welche urſprünglich zur redupligirenden 
[3 fih erhalten die Partizipien geipe ten“, 
und „befheiben“ non bem in bie britte ab 
‚feiben“ (©. 186). Über „thun“ „that“ gl. 


onjugation ſchwacher Form. 


3 wu. ww abgeleiteten, fo mie die aus fre 
Sprachen entlehnten Verben, Tonjugiren nad) ber ſchwachen 
@. 121). Die Konjugation "mager Form wird ohne Bi 
rung des Stammvokals bloß durch Endungen bewirkt ($. 

mern, grübeln, zürnen, wärmen, jammern, handeln, beften, 
richen, rat] fchlagen — regiren, ſtudiren, fafteien. 
Anmert. Die fhwaden Berben find buch potetifge a 
gelte ($. 49). Die urfprä Ingligen Ableitungsvolale, ahd. i, 6 
bb. und NED. zu e adgefhwächt, und werben häufig aukgemerten. 


Das Imp erfeft und das Partizip bed Präteri 
werten mit der Enbung et (t) gebilvet, an welche ſich b 
Imperfekt die Perſonalendungen anfügen. 


Anmert. Das Imperfelt und das Partizip des Bräter 
find urfprüntig durch a nd he H U n 


als Hür bꝛu bt l. 1 
Fi Eu — gi | a thun (abo. mon, vgl. Tat. da-re 
Goth. Ahd. Mir. 
Sing. salb-ö-da salp-ö-ta salb-et-e 
salb-ö-des salp-ö-tös salb-e-ter 
salb-0-da salp-ö-ta salb-e-te 
Blur. salb-ö-dedum salp-ö-tumds  salb-e-ter 
salb-5-deduth salp-ö-tut salb-e-tet 
salb-6-dedun salp-ö-tun salb-e-teı 


In dem Plural zeigt Ing Goth. noch bie rebuplizirte Form bes! 
tum (ogl. ã im Eng —* fo wie a Im at, Mob. u 
ae ven if (6 92, Yumet Die Bildung Inperte 
ip8 entipriht alſo 2 "im —52— und in deutſchen Munda: 

ten Umſchreibung, 3. B. engl. I did sing „ich that fingen“. 


Die Verben brennen, kennen, nennen, ver 
ben, wenden haben im Imperfelt und Partizip bra 
nte, nannte, vannte, fandte, wandte unb 
ant, gefannt u. ſ. w. 

13* 


N 
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Anmerf. Der Stammoolal biefer Verben Heißt miprünglid a und 
wirb durch ben Einfluß des Ableitungsvofals i (5) in e umgelautet (©. 41). 
&gl. goth. brann-j-an, kann-j-an, namn-j-an, aht. prennan, chennan, nemnjan 
(nemnan}, mhb. brennen, kennen, nennen (Affimilation &. 60). Im Impere 
fett und Partijip wird ber Ableitungsvofal ausgeftoßen und das urfpränglide a 

ibt erhalten, 3. B. ahd. pranta, chanta, nanta, mfb. brante, kante, nante, 
Sm as. gain bieß bei bem meiften mit ben Mbleitungsoofal i gebilbeten 
Berben, z. B 


wermen, warmte — welzen, walzte — setzen, sazte — hüllen, 





hulte (©. 60, Anmert. 1) — wsnen, wänte — hanen, hönte — vüeren, 
vaorte — liuhten, lühte. gl. mabgefämadt, wolbeftalt, wolgeftalt, 
ungenaltt vor „Igmeden, fiellen‘. Im Mb. Haben mar bie oben bezeich- 
neten Verben beit uriprüngligen Laut a behalten, unb man gebraucht zuweilen 
and fenbete, wendete, gefendet, gewendet, ggnennet mit bem Um» 
laui. Der Konditionalis wirb immer mit € gebilbet, 3. B. ſendete. 


Die ſchwache Form Hat in ber zweiten und dritten Perſon 
Singular des Präfens Indikativ und im Konbitionalis feinen 
Umlaut. 


agen, fragft, fragt. „Wer fragte wol"? 
Ei enonndn ig Füree 


Das zur ſchwachen Form gehörige Verb haben zieht in 
dem Präfens Inpifativ die zweite und dritte Perfon des Sin- 
gulars, und in dem Imperfekt und Konditionalis alle PBerfonen- 
formen zufammen, und bilvet Haft, hat ftatt Habeft, habet, 
und hatte, hatteft u. f. f., hätte, Hätteft u. j. f. ftatt 
babete u. f. f. Der Konjunktiv Präfens wird nicht zufammens 
gezogen. 

Anmert. Der urfpränglich kurze Etammoolal von „Kaben“ ift in ben- 
jenigen Formen, welche nicht Anfainmengegogen find, im Nyd. gebepnt, worden 
(©. 43). Dagegen haben die zufammengezogenen Formen einen kurzen Stamm« 
vofal. Man vergleiche Dagegen m$b. Präf. ich hän (aus haben), du häst, er 
hät, Imperf. häte, hete oder hete, Konbit. hæte, hete ober häte, und baneben 
ich habe, du habest, er habet, habete u. f. f- 


Ronjugationsenbungen. 


8. 131. Die Konjugationsenbungen ver ftarfen Form und 
der ſchwachen Form find, wenn man das Imperfelt, ven Im— 
perativ und das Partizip der Vergangenheit ($. 121. 130) ause 
nimmt, nicht don einander unterjchieden. 

Das Präfens des Konjunktivs wird von dem Präfens bes 
Indikativs, das Präfens bes Konbitionalis von dem Imperfekt 
bes Indilativs, und ber Imperativ von ber zweiten Perfonalforn 
im Präjens des Indilativs gebilbet. 

Die Konjugationsendungen der jtarken und ſchwachen Form 
laſſen fi in folgender Weiſe zufammenftellen. 





| 
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Präſens. 

Konjunktiv Kondit 
ſtark 

_e _e 

— eſt — eſt 

_e e 

— en — en 

— et — et 

— en ea 
Imperc 

ſchwach Rart 

— et⸗e 

— et⸗eſt — 

— et⸗e 

— et⸗en 

— et⸗et — et 

— et⸗en 

Partizip Präſ. Partizi 
ſtart f 

— end ge—en | 


jugationsendungen eft, et, en 


chieht dies in der zweiten und t 
bifativ bei denjenigen Verben fta 
: Bräfens durch Umlaut oder Bı 


fällt, brichſt, Bricht, gibſt, gibt, beutſt, 


iehung findet jedoch in der Regel 
ng irgend ein ' auslautender 
ſch), und wenn vor ber Enbung 
ht, 


eiß-eft, tanxeſt, ſib-eſt, weile, file 
zeit, geblutset. 
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In birſt, ficht, licht, gilt, ſchilt, tritt, hält, 
räth, brät ift die Endung et mit dem auslautenden t in 
Einen Laut verjchmolzen. erden bat pie Berfonalformen 
wirft und wird. 


Auch die Endung eft wird zuweilen mit einem auslautenden 
| over ß zufammengezogen, 3. B. du lief’t, du läß't, vergiß't. 


Bei ven abgeleiteten Verben auf elm (el-en) und ern (er:en) 
wird in ber erjten Perjon Singular des Präfens das e ter En- 
dungen el, er, tin allen anderen Formen aber das e ber Flerions- 
endung ausgelaſſen. " 

Sch hand⸗l⸗e, ich mwandsr-e — handsel-ft, hand⸗el⸗t, hand⸗el⸗t⸗eſt, gehand⸗el⸗t, 

wand⸗er⸗ſt, wanb-erst, wand⸗er⸗te⸗ſt, gewand⸗er⸗t. 

In dem Konjunktiv werden die Perſonalendungen nie 
zuſammengezogen. (Vgl. „habeſt“ S. 196.) 

Damit du ſprech⸗eſtl, geb⸗eſt, deck-eſt, damit ihr ſprech⸗et, 

geb⸗et, ded=et. 

Die zweite Perſon Singular des Imperativs hat in der 
ſtarken Form urſprünglich keine Endung z. B. nimm, ſprich, 
ſieh, tritt, geuß, zeuch, wirf, laß; aber diejenigen Verben, 
welche im Präſens keine Brechung erleiden, bilden den Imperativ 
meiſtens nach der ſchwachen Form, 3. B. ſteig-e, Schneide, 
riedh:e, fahr-e, wachſ-e, fpinn»e, ſing-e, ſchwimm⸗-e, 
fang-e, hau⸗-e, ſtoß⸗e, rufe. 

Anmerk. Werden hat werd⸗e. Auch gebraucht man ein unorga⸗ 
niſches fieh⸗e ſtatt ſieh, und ebenſo brechse, verſprech-e, fleht-eu.a.m. 
über thu und thue vol. S. 200. | - 


Borfilbe ge. 


8. 132. Das Partizip des Präteritums nimmt die Vorfilbe 
ge an. 
Ge⸗ſprochen, ge⸗ſehen, ge⸗ſchienen, geszogen, gesgraben, gefangen, ge-babet. 


‚ _Anmert. Die Vorſilbe ge ($. 77. 86) ift für die Bildung bed Par⸗ 
tizips ber Vergangenheit nicht weſentlich, und im Ahd. wird das Partizip bald 
mit, bald ohne die VBorfilbe ge gebildet. Im Mhd. und vorzüglich in ber uhd. 
Schriftſprache ift die Bildung bes Partizipd mit ge zur Regel geworben. Im 
älteren Nhd., in der Sprade der Dichter und in oberdeutſchen Volksmundarten 
bildet man jedoch das Bartigip Pk ohne ge, und zwar gefchieht dies bei Ber- 
ben, die mit einem flarren Konfonanten anlauten, 3.8. „Es ift das Heil ung 
tommen ber’. „Wo fie von ung geweſen wären, fo wären fie bei uns „blie= 
ben’. Luther. „Das Werk zulegt iſt doch vollendet blieben“. ©. Wie ” id 
Ihr ſo jung geblieben, und id Bin worden fo alt”. Uhland. 


Diejenigen mehrfilbigen Verben, welche nicht auf der eri n 
Silbe den Hanptton haben, bilden da® Partizip ohne die Vor Je 
ge, nämlich: 
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enigen Verben, welche bie fremde Endung iren haben: 

ven, buchſtabiren, hauſtren (S. 99, 2). 

nigen, welche mit tonlofen Vorſil ben zufammengefegt 

— ei 

len, gehören, befommen, erfahren, verderben, entfernen, zerreißen, 

bohren, hintergehen, überfallen, unternehmen, umarmen, twiberrufen, 

erholen, mißlingen (©. 145, Anmert. 2), volleuben. 

ben, bie mit einer trennbaren Präpofition (8. 75) ober 
mit einem anberen betonten Worte zufammengefegt find, nehmen 
immer die Vorfilbe ge an: doch tritt fie alsdann zwifchen bie 
Glieder der Zufammenjegung. 

Anfegesrufen, abgegangen, ein-gefhlagen, aus-gestrunten, vor-ge-tragen, 

zurü · ge⸗rufen. 

Anmert. „Offenbaren“ „willfahren“ frohloden“ (S. 133, Anmert. 1) 
ben ben Hauption nicht auf ber erflen Silbe, und nefmen daher bie vor⸗ 
be ge nicht an. 

Von diefen zufammengefegten Verben muß man jeboch 
bie von einem zujammengejegten Subjtantiv ober Adjektiv abge- 
leiteten Verben (S. 133, Anmerk. 2) unterfcheiden, welde im 
Partizip die Vorfilbe ge annehmen. 

Antworten, argwößnen, früßfüden, handhaben, Tiebäugeln, Tiebtofen, 

muthmaßen, quadfalbern, rathichlagen, rechtfertigen, urtheilen, wallfahrten, 

Beilagen (&. 65), tetteifern, wetterleuchten u. a. m. 

Die von den Hülfsverben dürfen, können, mögen, 
wollen, follen, müfjen, laffen mit ver Vorfilbe ge ges 
bildeten Bartizipien gedurft, gekonnt, gelaffen u. |. f. 
G. 134) werden nur alddann gebraucht, wenn das Begriffswort, 
zu dem bas Hülfsverb eigentlich gehört, ausgelaffen wirb, und das 
Partizip des Hülfsverbs den Hauptton hat. 


Außerdem aber nimmt das Partizip diefer Verben immer bie 
Form des Infinitivs an. 

Er hat nit geburft. — Sie haben viel auffaden dürfen. Lied. — 

Ich Habe gemwoltt, aber niht gefonnt. — Ich habe kommen wollen, 

aber nit kommen können; er hat warten müffen, Hab’ ich denn 

eher wieber kommen wollen und wieder tommen können? Leffing. 

Sefin, der alte Unterhandler hat ſich ja kürzlich wieder bliden Taffen. Sch. 


Ebenfo nehmen die Partizipien der Verben heißen (befehlen), 

machen, ſehen, helfen, hören, unb zuweilen lehren, 

rnen, fühlen, wenn fie mit dem Infinitiv eines Verbs ver- 
aden werben, die Form bes Infinitivs an. 


Ber Di ißen? 1 beit Ifen._Er hat 
Di Yanyen 1ehlen? I base ih Ben) Tagen Tahlen ot vom 


Verb. $. 135. 





hab ich vom Reich ganz anber& denken lernen. Sch. Ihr habt fie umter 
uch aufmachen eben. Sh. Ihr Habt mid weidlich fchmigen 
madhen ©. Ich hab’ e8 oftmals rühmen hören. ©. 


Anmerk Dürfen, lönnen, mögen, wollen, follen, müjfen, 


ES Laffen, heißen, fehen find in biefen Veiſpielen wirtliche Bartizipien 

Br: ber ftarten Konjugation. Da fle aber in der Form mit dem Infinitiv überein- 
Eu. flimmen, fo hat man ſchon im Mhd., ver Analogie folgend, auch von helfen 
ne bören u. ſ. f. den Infinitiv flatt der Partistpien gebraucht. 

Ei. Auh werden nimmt, wenn es als Hülfsverb zur Bildung 
J des Paſſivs gebraucht wird, die Vorſilbe ge nicht an. 

3J Er iſt reih geworden. — Er iſt getödtet worden. | 

—J C. Unregelmäßige Konjugation. 

8 133. Die Verben bringen, denken, dünken bilden 
J— die Imperfekte und Partizipien brachte, dachte, däuchte 

A— (altnhd. dauchte), gebracht, gedacht, gedäucht, und ben 
J Konditionalis brächte, dächte, däuchte. 
Bi | Anmert. Unorganifh ift das im Nhd. zumellen vorkommende Präfens 
3— däucht. Neuerdings gebraucht man auch die Formen dünkte, gedünkt. 
VF Thun hat im Präſens Iubilativ thue, thuſt, thut, 
Be thun, thut, thun, im Konjunktiv thue, thueft u. ſ. f., 
= im Imperativ thu und thue, im Imperfelt that, im Konditio⸗ 
Ei nali8 thäte, im Partizip des Präteritums gethan. 

4 Anmerk. } Der Indikativ de Präſens heißt im Ahd. tuo-m, 
— tuo-s, tuo-t, tuo-m&s, tuo-t, tuo-nt, im Mhd. tuo-n oder tuo, tuo-st, tuo-t, 


AIJ tuo-n, tuo-t, tuo-nt; der Konjunftio ahd. tuo-e, tuo-ês, tuo-e u. ſ. w., 
mhd. tuo, tuo-st u. |. w.; der Imperativ abb. tuo, tuo-t, mhd. tuo, tuo-t. 
7 Im Nhd. f das ahd. mhd. o zu e abgeſchwächt und wird meiftend aus⸗ 
geworfen. Über das ahd. m, mhd. n der erſten Perſ. Sing. bes Präſ. Ind. 
vgl. „bin“ S. 203, Anmerk. 1. 


— Anmerk. 2. Das Imperfekt heißt im Indikativ ahd. täta, tär-i, 
A. töta, tät-umds, tät-ut, tät-un; mhd. tẽte und tät, teet-e, töte und tät, tät-en, 
tät-et, tät-en: der Konditionalis ahd. tät-i, mbb. teet-e. Diefe Kormen find 
A durch Reduplikation (8. 129 und ©. 195, Anmerk.) gebildet. Vgl. lat. da-re, 
* de-di? r/-In-u. Im der Volksmundart und bei nhd. Dichtern bat fich neben 
IJ that” noch die Ältere Form „thät“ (mhd. tet) erhalten, i B. „das ich zum 
änzchen pflanzen thät”. Bürger. „Aus ber Tiefe thät ihn mahnen ein 

wunberbarer Geſang“ Uhland. 


Gönnen hat neben ber regelmäßigen Konjugation ſchwacher 
Form auch gonnte, gegonnt. 


u — — *8. 
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‚, Können, mögen, müffen, follen, wollen, 
wiffen. 


34. Die Hüffsverben dürfen, fönnen, mögen, 
follen, wollen haben nebft bem Verb wiffen eine 
ndere Form umregelmäßiger Konjugation. Das Prä- 
3 Indilativs dat, jedoch nur. im Singular bie 
'varf, fann, mag, muß, foll, will, weiß mit 
nalformen eines Imperfelts ftarker Form, z. B. 
rfit, darf (wie warf, warfit, warf). 


tert. 1. Das Beine diefer Verben ift ber Form nad ein Im- 
arter Form. gl. lat. novi, olda „id weiß” und lat. memini 
: mi”. Sie nehmen deshalb in ber erfien und britten Berfon bes 
‚ine Endung an (©. 179, d), unb haben im Plural zum Theil 
»eren Ablaut (©. 72). Sie bilden den Infinitiv, und mit 
von wilfen, ein Bartizip ber Sergangenpeit (&. 200, 
!chlautenb mit ber erften Berjon bes Plural. Dürfen, können, 
affen haben im Plural bie form bes Konbitionalis und 
it. 


rt 2. „Ih darf“ „wir bärfen“, goth. tharf, thaürbum, ahd. 
ads, mbb. darf, dürfen gehört zur echten Kaffe ber ablautenben 
128, vgl. „verderben ©. 87). Ebenſo tonjugirt „bebitfen”. 


ert. 3. „Ih kann“ „wir Können“, goth. kann, kunnum, ahd. 
inum&s, mp, kann, kunnen und künnen gehört ebenfalls zur 
fie. Der Übergang des mhb. ü in nhd. ö in „Lönnen” erflärt 
derbeutfhem Einfluß (S. 45), wie in bem von berfelben Wur- 
ten „Rönig“. Bol. „Kind“ S. 91. „Rund“ ift urfpränglid das 
Bergangenpeit. 


4. „Ih mag“ „wir mögen“, gotf. mag, magum, ahd. 
ı&, unb’banıı magum, mÄb. mac, mugen unb mügen, md. mag, 
* urfprünglich zur 3weiten Klaſſe ($. 124), ift aber wie „pflegen“ 
m" (&. 75) in bie erfte Arafte (8. 123) übergetreten. Bgl. „ich 
7. Im Plural ift 5 für DB eingetreten, wie bei „Lnnen“. Vgl. 
Wie , moͤgen“ fonjugirt „vermögen“. 


re 5. „Ih muß“ „wir müffen“ goth. möt, mötum, abb. 
zum&s, mbd. muoz, min gehört zur fünften Kaffe ($. 127) 
eswegen im Plural den Ablaut des Singulars. „Miüfjen“ iſt ver- 
nd, muoze „Muße“ „zugemeffene freie Zeit” „Mögli 

333en „meffen“ und mhd. mäze „Maß“ unb bezeihnet alfo „durch 
a zugemeffen fein“. Die zweite Berfon Singular heißt „bu_ mußt 
nbb. muost (S. 62 und 66, 2, a). Der urfprünglid lange Stamm« 
NED. verfügt (5. 43, Anmerk. 1). Bol. „laflen“ ©. 194, 5. 


‚rk 6. „Ich foll“ „wir follen“, goth. skal, skulum, ahd. 
1s, mhD. sol, suln unb süln —* zur exften Kaffe ($. 123). 
S. 76. Die Berboppelung des I im Nhd. dient nur zur Bezeich- 
Inge bes Votals (5. 60). Im dem mit bem Ablaut des Plural 
nfinitiv und Partizip, ahd. scolan, mhd. soln ueben suln 
das u durch Brechung (S. 40) in o über, und ber Laut o bringt 


teit“, ferner 





{ 
3 
£ 
3 
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im ur in ben Singular, und im Rob. auch im bie übri igen i Formen bes 


Berbs * „quellen“ „quoll“ „ſchwellen“ „ſchwoll „ſchallen⸗ 
Io“. "es n"" nt in feiner Form den Umlaut. Die zweite Berfon 


u Singular heißt im Mhd. solt. Bgl. „Du folt nicht töbten” Lutber. 


Anmerl. 7. „Ih will” „wir wollen”, goth. viljäu, vileima, ahd. 
willu, wällömes und "wollem&s, mbp. will, wällen it im Goth. nad Ablaut 
und $lerionsenbung ber von bem Plural abgeleitete Konditionalis einer 
Wurzel ber britten ablautenden Klafie ($. 125). Im Ahd. und Mhd. geht das 
Verb allmählich in bie Form des Imdilatio über, und man bildet davon mit 
Drehung bed i zu © (©. 40) einen neuen Ko njunttiv ahd. wölle, wellen, 
mb. wälle, wällen. An die Stelle des & tritt unter Einwirkung des w (©. 45) 
im Ab. zumeilen, im Nhd. durchgehend o ein. „Wollen” nimmt wie „follen” 
nie den Umlaut an. Atterihlmlich i8 „Du wid“ (mbb. wilt) neben „bu 
willſt“. (Bol. „Wille ©. 76.) 


Anmerk. 8. „Ich weiß” , ‚wir wiffen”, gotb. vsit, vitum, ahd. 
weiZ, wizumes, mbb. weiz, wizzen "gehört zur dritten Klaſſe (3. 124. Bol. 
„ich weiß” ©. 81). Die zweite Perfon Singular beißt „du weißt” (mbb. weist, 
vgl. ©. 62 und 66, 2, a). 


Das Imperfekt diefer Verben wirb mit dem Ablaut bes 
Plurals und nach der ſchwachen Form gebildet, und ebenfo ein 
Partizip des Präteritums, nämlich: durfte, fonnte, mochte, 
mußte, follte, wollte, wußte und gedurft, gefonnt, 
gemocht, gemußt, gejollt, gewollt, gewußt. 


Anmert. 1. Über bie Verwandlung bes g in dh in „mochte” „gemocht“ 
vgl. ©. 52. , ' 
Anmert. 2. „Wollte bat ſchon im ahd. wolta und im mhd. wolte 
den Bolal o angenommen. 
Anmertl 3. Das Imperfelt von „wiſſen“ heißt goth. visse, ab. 
wissa, wessa und westa, mbb. wässe und wäste (S. 66. 2 a). Das no 


„wußte „gewußt“ erflärt fih wol aus dem Einfluß des m (S. 45). Bol. 
„bewußt” von dem veralteten „bewiſſen“. 


Anmert. 4. Über ven Gebraud ber flarken unb freachen „Parthipien 
„dürfen“ und „gedurft“ — „können“ und „gelonnt” u. f. f. vg 


Der Konditionalis wird von dem Imperfelt gebildet und 
bat den Umlaut, ausgenommen bei wollte und jollte. 


Nur von wollen und wiffen wird ein Imperativ 
wolle und wife gebraudtt. 


Anmert: Gönnen (abd. gi-unnan ©. 91 und 139) und taugeı 

(&. 83), welche urfprünglich ebenfo, wie vorftehende Verben, konjugiren (abt 

an, unnum&s, onda oder onsts und touc, tukum&s, tohta, m&b. g-an, g-ünnen 

— und touc, tügen, tohte) geben tm Näp. ganz nad der ſchwachen 
orm 
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Sein. 


“ Die Konjugation des Verbs fein iſt in fo fern 
ig, als fie aus mehreren Verben zufammengefegt ift. 


Präfens wird auf folgende Weife konjugirt: 


dikativ Konjunktiv 
Plur. find Sing. ſei Blur. ſeien 
feid feift feiet 
find ſei ſeien 
aperativ Infinitiv Partizip 
Blur. ſeid fein feienb 


tt. 1. „Bin“ „Bi“, ahd. pim, pist, mhd. bin, bist, gehört zu 
Tat. fui erhaltenen Wurzel. In „bin“, buch Abſchwächung (©. 58, 
pim entftanden, hat fi die urfprängliche Endung ber erften Perfon 
‘3 erhalten, welche fih nod im ber abd. ſchwachen Konjugation 
salp-0-m, hap-&-m. Bgl. el-uf, dldu-uı, Tl9m-w Tunt-o-ue 
‚am, am-a-ba-m u. |. f. Sl rer ahd. tuom, mhd. tuon, ie 
attiſch noch jegt „ih thun“ (S. 200). 


it 2. „IR“ „fei” „fein“ „find“ gehören derſelben Wurzel, 
Her Anlaut fi nur in „iR“ erhalten hat. Bgl. 2o-zt, Tat, es-t, 
sam ©, 57) und lat. s-um. 


rt. 3. In „find“ (goth. sind, af. sint, mihd. sint) ift ber ur⸗ 
aut t, wie auch fonft geichieht (S. 110, Anmert. 2) im Nhd. nach 
wben. Die Endung ber dritten Berfon Plural bes Präfens In- 
; in den älteren Munbarten und nod im Mh. bei allen Verben 
ides t, 3. 8. goth. haldand, ahd. haltant, mb. haltent „fie halten‘. 
ıant, sunt. Das Nhd. hat das t abgeworfen, und dadurch ben 
m Konjunktto glei gemacht. Nur in „Simb‘ hat fi der aus- 
ngenlaut erhalten, und ift fogar in die erfte Berfon des Plural 
‚ welde mhd. sin heit. 


rk 4. Im der zweiten Berfon Plural bes Indikativs „feib“ 
ıt der nhb. Schriftgebraud; ein unorganifches d eingeführt, ihrend 
junttio das richtige t ſchreibt. —ã— mollte man daburch 
belung mit ber Präpofition feit vorbeugen. 


. ober sige, 
UNHb. if bie zweifilbige Form „felen“ „feier“ af im 
) geivorben, umb neben „feift“ gebraucht man auch „feieh“. 


204 Verb. 8. 136. 


Anmert. 6. Der Singular bes Imperativ „fei" if erſt im Nhb. 
aufgefommen, bie Form „bi®”, mhd. bis ift veraltet. Val. Bis zufrieben! 
Luther. Bis milllommen! Fleming. Bis mwolgemuth! Bürger. Der 
Plural „feid" if von dem Konjunktiv entlehnt. 


Das Imperfekt, der Konditionalis und das Parti- 
zip Präteritum werben regelmäßig nach der ſtarken Form ver 
zweiten ablautenden Klafle (8. 124) von dem nur fubftantivijch 
gebrauchten Infinitiv Wefen gebildet, und heißen war, wäre, 
gemwejen. (Vgl. mhd. wäsen, ©. 78.) 


Anmert. 1. Über die Verwandlung von f in x vgl. ©. 57. 


Anmerk. 2. Das Partizipium des Präfens von „Wefen‘ wird nur 
adjektivifh in den Zufammenfeungen an⸗ und abmwefend gebraudt. 


U. Zufammengefegte Konjugation. 


8. 136. Das Perfekt und Plusquamperfelt, die beiden Yuture 
und alle Zeitformen des Paſſivs werden durch Zufammenjegung 
eines Mittelmortes ($. 116) mit einem ber Bülfenerben haben, 
fein und werden gebilvet, und auch der Modus und die Ber- 
fonalbeztehung werden alsdann durch die Flexion des Hülfsverbs 
ausgeprüdt. 


In dem Aktiv werben Perfelt und Plusgquamperfeft entweder 
mit baben oder mit fein, und beide Future mit werden zus 
fammengefegt, indem haben und fein mit dem Partizip des 
Präteritums, und werden mit dem Infinitiv (in dem Futurum 
eraftum mit dem Infinitiv des Präteritums) verbunden werben. 


Anmerk. 1. Haben (ahd. hapen und nocd häufiger eigan „befiten‘‘)- 
und fein werden erft im Abd. und zwar feit dem neunten Jahrhundert zur 
Bildung bes Perfelts verwendet. Im den romanifchen Sprachen iſt die Um⸗ 
[nreitung mit „haben“ fchon einige Jahrhunderte früher üblich geworben. 

gl. Tat. compertum habere — De Cesare satis dietum habeo. Urfprünglic 
wurde das Partizip flektirt. Vgl. ahd. sie eigun mir ginomanan liobon 
druhtin minan fe haben mir meinen lieben Herrn genommen‘), uns sint 
dag furifarane („ung find die Tage dahin gefahren“). Im Mhb. foirb es 
wicht mehr flektirt. 


Anmert. 2. Die Umfchreibung des Futurums buch werben (> 87) 
ift erft fett bem 14. und 15. Jahrhundert in Gebrauch gekommen. Urfprüng- 
lich bezeichnete man bie Zukunft durch das Präfens, 3. B. ahd. ih kibo dır, 
sö is zit uuirt „ich gebe Dir, jo bazu Zeit wird’; und man gebraucht noch im 
NED. in ber Regel das Präfens, wo andere Sprachen das Futur fegen, 3. B. 
‚ih gebe morgen in die Stabt”. Im Abd. und Mhd. umfchreibt man dann 
Das uturum burch follen und in der erften Berfon anch durch wollen, z. B. 
mhd. han ich getriuwer iemen, die sol ich niht verdagen, disiu starken 
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ich minen friwenden sagen „Habe ich von Getreuen irgenb Einen, 
ich s nicht, verſchweigen, diefe ſchlimmen Geſchichten will ich meinen 
agen“. Nibel. Lip unde guot, Er unde leben wil ich bie bi dir 
rorschen noch gevrägen sol ich ae lande niemer „Leib und Gut, 
deben will ich hier bei bir wagen, forſchen unb fragen will ich im 
mer“. Kour. v. Würzburg. Auch im Nhd. wird wollen noch 
nb zumeilen auch follen zur Bezeichnung Zukunft gebraucht, 
as will aus bem Kinblein werben?” Luth. „Auf dien Felſen 
neine Kirche bauen“. Luth. „Aber es will'und wird beſſer wer⸗ 
> „Was will — was foll baraus werden ?“ „Sie fing an zu 
> fprad: wie follen wir num aus dem Walde tommen?“ Mär- 
{8 ber Mond aufgegangen ift, dann wollen wir ben Weg ſchon 
ärchen. Doch bezeichnen follen und wollen alsdann nit bloß 
Itniß ber Zeit, fondern zugleid eine moralifgeNothwenbig- 
9 Ebenfo bezeichnet werben zuweilen bie log iſche Möglich- 





tert. 3. „Werden“ wird urſprünglich nicht mit dem Infi: 
it bem Partizip des —X verbunden. z. B. mhd. di 
öhende („bie werben Gott ſehend“) und ad sie got ansähende 
da fie Gott anſehend wurden“), wart gedenkende „warb ge- 
Im Mb. und mit Beginn bes Nhb. tritt an die Stelle des Par- 
©. 171, e) ber Infinitiv, 3. ®. Und dA bi wart man sieer- 
„und dabei hat man fie erlannt”) Berthold. 


dem Perfeft und in beiden Futuren hat das Hülfsverb 
& dem Modus entfprechende Form des Präfens. 


tt: er hat gerebet, er ift gefallen, er Habe gerebet, er fei gefallen, 

itte gerebet, er wäre gefallen; Futur: er wirb, er werbe, er 

— nn; Futurum eraltum: er wird, er werbe, er würde ge— 
aben. 





dem Plusquamperfeft hat das Hülfsverb die Form des 
6. 


atte geredet, er war gefallen. 


Infinitiv des Präteritums ift aus dem Partizip des 
ms und dem Infinitiv des Hülfsverbs zufammengejegt. 


tbet haben, gefallen fein. 

Paſſivum. 
37. In der Paſſivform des Verbs wird das Hülfsverb 
durch alle Modus⸗, Zeit- und Perſonenformen fonjugirt; 
3artizip ber Vergangenheit bleibt unverändert (8. 104). 


ird, er werbe, er würde geliebt; er if, er jet, er wäre ge» 
worben; er wärbe geliebt werben u. ſ f. 


< 


Verb. $. 188. 


ei ber Konjugation des Paſſivs wird von dem Hülfsverb 
n als Partizip des Präteritums nur die Form worden 
3orfilbe ge) gebraucht ($. 132). 


merk. 1. Im Goth. wirb bie Vergangenheit (S. 161, Aumert. 2), 
werben alle Formen bes Baffivs durch Zufammenfegung gebildet, und 
rauchte man als Hülfsverben fein, goth. visan, ahb. wäsan, und 
‚goth. vairthan, af. wärdan. Aber ſchon im Mb. wiirde wäsan 
see für das Perfekt und Plusquamperfeft gebraucht. Val. mhd. wirt 
zu („wird verfauen‘‘), wart gewäfent („wurbe gewaffnet”), ist geseit 
‚at wWorben“), was gevüeret („war geführt tworben“‘). Auch im Mhb. 
nan häufig fein ohne werben zur Bildung bes Perfekts und Plus» 
eits, 3.8. „Die Ruhe ift wieder hergeftellt". „Die Schlaht war ver« 
Der Imperativ des Paſſivs wird Immer mit fein gebilbet „Ges 
id mir, eble Herm“. ©. 


merk. 2. Die Umſchreibung bes Paſſivs buch kriegen if aus dem 
itſchen eingebrungen, und wird In ber nhb. Schriftſprache felten au⸗ 
3.8. „Es ift unrecht, daß man aufgefagt Iriegt”. Immermann. 


vebraud der Hülfsverben haben und fein. 


138.: Die zufammengefegten Zeitformen der Vergangenheit 
bei allen tranfitiven, wie auch bei allen refleriven 
3) und umperföntigen (8. 105) Verben und bei den 
ben des Modus ($. 109), buch das Hülfsnerb haben 
z. B. „Ih habe getrunten” „Ich Habe mich erinnert“ 
t geregnet“ „Ic Habe gekonnt“. 


i ben intranfitiven Verben werben biefe Zeitformen 
3 durch haben gebilvet, wenn fie zu ben objektiven 
(8.5) gehören, 3. 8. „Er hat mir gefallen" „Er hat 
gefpottet”. Nur begegnen, folgen und weiden 
als Ausnahmen fein. 


merk. 1. „Vegegnen" wirb in mb. unb oberb. Munbarten auch 
en verbunden und anweiten als tranfitines Verb gebraudt, 3.8. 
em Traurigen Hab’ ich begegnet”. Sch. „Gin Gärtner hatte ben 
bort begegnet”. Sch. „Beide hatten einander auf der Bahn des 
ind am Throne begegnet" Sch. Bol. „Wiffe, daß bir Gott begegnet 
jricola. „Klagen und Vorwürfe, bie er benjenigen machte, welche 
fo vieler Graufamteit begegneten” Leffing. 


merk. 2. „Folgen“ wirb im Myd. faft immer mit haben ver- 
ind bieß gefi ent noch zumeilen im Nhd. 4.8. „Wir haben nicht ben 
bein gefolgt“. Xuth. „Der Geſchichtſchrelber dat einer Sage gefolgt” 
ım. „Das Kind hat mir nicht gefolgt”. 


Bert. 8. 138. 
jeltiven Verben ($. 5) fordern folge 


ren Begriff als eine Veränderung 
i wird, wie: 


genejen reifen ſchwind 
gerathen reißen ſprießen 
jerinnen ſcheitern fterben 
jeſchehen ſchmelzen trodnen 
zlüden ſchwären wachſen 
heilen ſchwellen werden 


en auch die mit den Vorſilben er, v 
nd bie mit trennbaren Präpoſitionen zuſ 
‚en Verben ($. 75), welche eine Veraͤ 
ıten. 


ıen, erlöfchen, erfchlaffen, erſchreden, erftarren, 
ven, verborren, verlöfden, veröben, verweſen; en 
nen — einf&lafen, aufwachen, auf«, an: und ak 
ven, abftehen (verderben) u. m. A. 


danche Verben biefer Art forbern bag Hilfen 
rb haben forbert, z. B. erfrieren, erſchelnen, € 
einten, verblüͤhen, verbrennen, verdutiten, ver 
rauchen, verzagen u. m. A. 


ı8genommen find bie Verben, welche ein An 
men, Pr „Das Fieber Hat abgenommen — i 
Das Spiel Hat wyigefangen — angehoben — 
r bat ausgehoben”. 


elche die Bewegung nad ober vor 
vie; 


lagen rüden ftoßen 
tommen ſcheiden ſtreicher 
limmen ſchießen treiben 
kriechen ſchleichen treten 
anden ſchlüpfen umherir 
laufen ſchreiten waten 
quellen ſchwimmen weichen 
teifen ſegeln ziehen 
reiten finfen 

rennen ſpringen 


rinnen fteigen 





Verb. 8. 189. 


Hierher gehören auch die zufammengefegten fubjektiven Verben 
abprallen, abjchweifen, abfigen, abjtammen, anlangen ,. einfehren, 
eintreffen, umfehren u. m. A. 


Anmerk. Auch „Bleiben wird mit fein verbunden. 


Wenn jedoch die Verben eilen, fahren, fließen, hinten, jagen, 
Hettern, riechen, landen, laufen, quellen, veifen, reiten, rinnen, 
jegeln, fchiffen, ſchwimmen, jpringen, ftoßen, treiben, wanvern, 
nicht eine Bewegung nach oder von einem Orte ausprüden, fo 
fordern fie das Hülfsverb Haben. 


Er bat viel gereifet. Er bat lange gehinkt. Du Haft vor ihm ge— 
rochen. Er hat diefen Morgen geritten. Er hat ausgeſprungen, aug- 
geflettert. Alſo hat's diefen Mördern auch gangen. Luth. Sie ad 
ewandert. Agricola. Der Kutiher hatte in Wien zehn Sabre ge- 
Fahren Leſſing. 


Alle andere ſubjektive Verben z. B. bellen, lauten, lachen, 
weinen, ſcheinen, glühen, blühen, heben, fechten, ſtehen, ſitzen, 
liegen u. ſ. f. fordern das Hülfsverb haben. 


Anmerk. 1. „Sitzen“ „liegen“ „ſtehen“ „bangen” wurden 
früher meiſt mit ſein verbunden: jetzt gebraucht man in ber Regel haben, 
B. mbd. dör künic was gesözzen „Diejenigen, fo In feinem Amte geſeſſen 
ind“. Möfer. „Eine Frau, bie neben mir gefeflen Hatte”. ©. „Er ifl 
im Walde gelegen”. Agricola. „An Gotte8 Gegen ift Alles gelegen“ 
Barum follte e8 an dem engen Theater gelegen haben”. Leſſing. So 
Tange es Irrlichter gibt, Hat noch feins weber gefeilen noch gelegen”. ©. 
„Gedenke doch, wie ich vor Dir geftanden bin”. Luth. „Ich bin vor hohen 
denen nie geftauden”. Sch. „Das Waller Hat im Keller geſtanden“. „Als 
ei er am Galgen Fangen“. Seb. Frank. „So wahr hat noch Niemand 
an mir gehangen“. G. 


Anmerk. 2. Dasfelbe Verb kann in unterſchiedenen Bedeutungen bald 
fein, bald haben forbern, 3. B. „Ich bin fortgefahren“ (von einem Orte) 
und „Ich babe fortgefahren” (im Lefen) „Das Wafler iſt gefroren” und 
„Ich babe gefroren‘‘ „Die Thränen find auf die Wangen geronnen” und 
„Das Gefäß hat geronnen" „Er ift zum Regiment geſtoßen“ und „Ich habe 
an den Tiſch geftoßen” „Das Schiff if ans Ufer getrieben” und „Das Eis 
bat Tange getrieben” „Das Waſſer ift durchgedrungen“ und „Er bat auf 
eine Antwort gebrungen‘. 


8. 139. Folgende Mufter mögen dazu dienen, eine Überficht 
von der ganzen Konjugation der Verben ſt ar ker und ſchwacher Form 
nach ihren Modus⸗, Zeite und Berfonalformen und Mittelwörtern 
zu geben: 


\ 


Verb. 8. 139. 
a. Konjugation ſtarker Form. 


Iatio. Konjunktiv, Konbiti 
Ak en®. 
pringe fpräng 
pringeft (fpringft) ringe {präng 
—— (ringe) _fpringe präng 
ſpringen präng 
beindet (fpringt) ſpringet {präng 
pringen fpringen ſpräng 
Imperfekt. 
Ir 
wandeft 
sang 
yrangen 
wanget 
rangen 
Berfett. 
In gefprungen fei [prungen wäre gi 
ft. nein) ji wärefe, 
t " fei fi wäre 
nd ri feien ri wären 
Do. feiet 3 wãret 
DD. felen 3 wären 
Blusquamperfelt. 
ar gefprungen 
areſt (warft) gefprungen 
ar gefprungen 
an „ 
we „ 
nm. 
Tutur. 
erde fpringen werbe fpringen würde | 
kt. werbeft „ mwürbeft 
fd . were „ würbe 
erden „ werben „ würben 
erbet „ werbet „ würdet 
erden „ „werden „ würben 
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210 Verb. 8. 139. 
Indilativ. Konjunttis. Konditionalis. 
Futurum exaktum. 
S. ich werde werde würde 
du wirſt werdeſt bien] 
er wird Igefprungenwerve |gefprungenmwürbe |gejprungen 
BL. wir werden fein werben würden([ fein 
ihr werdet werdet würbet 
fie werden worden würden 
Imperativ. 
ſpringe 
ſpringet 
Partizip. Infinitiv. Supin. 
Präſ. ſpringend ſpringen zu ſpringen 


Brät. geſprungen geſprungen ſein 


geſprungen zu ſein 


b. Konjngation ſchwacher Form. 


Indikativ. Konjnnktiv. 
Präſens. 
S. ich höre höre 
du höreſt (hörſt) höreſt 
er böret (hoͤrt) böre 
PL. wir hören hören 
nn —* (hört) höret 
hören 
Imperfekt. 
S. ich hörte 
du höorteſt 
er hörte 
Pl. wir hörten 
ihr hörtet 
ſie hörten 
Perfekt. 
S. ich habe gehört habe gehört 
du haſt habeſt n 
er bat „ habe ” 
BI. wir haben boben „ 
ihr babet „ babet „ 
fie baben „” baben „” 


Konbitionalis. 


börte 
hörteſt 
hörte 
hörten 
hörtet 
hörten 


hätte gehört 
hättet „ 
bätte n 
hätten „ 
hättet „ 
hätten „ 


au 


— — — — —* 


— ———— — —— — 


Berb. 8. 139. 


Konjunktiv. 
usquamperfe 


Tutur. 
werbe hören 
werbeft „ 
werde „ 
werden „ 
werbet „ 
werben „ 


turum ſexaktu 


n werde gehört he 
werbeft „ 
were „ 
werden „ 
werdet „ 
werben 


Imperatio. 
böre 

höret 
Infinitiv, 


hören 
gehört haben 


ıtion des paffive 


Konjunktiv. 
Bräfens. 
werde gehört 

werdeft „ 
werde „ 
werden „ 
wervet „ 


werden „ 


Berb. 8. 139. 


Konjunktiv. Ronbitionalis. 
Imperfett. 
t 
Berfett. 
orben fei gehört worben wäre gehört worben 
n et nn warf „  w 
„ Mon we nn 
” feien „ ” wären „ ” 


aa 7 vwaret 
„ denn u wãren .„ 


Blusquamperfelt. 
worben 
Butur. 
werbe würde 
werbeft würbeft 


drt werde gehört würde gehört 
ben werben (werben würben (werben 
werdet würdet 
werben würben 


werde würbe 
ir BEIDE | gegpee METER | gehört 


den worben worben 

P werben ey wärben h 

in endet | fein mürder | fir 
werben würden 


ubſtantiv. $. 140. 141. 
"Imperativ. 
werde gehört 
werbet gehört 


Inſinitiv. Subin. 
äſ. gehört werden gehört zu wert 
ät. gehört worben fein gehört worden 


Zweites Kapitel. 
on dem Subftantiv. 


’ 





en ber Subftantiven. 


interfcheivet die Subftantiven in 
ımen z. B. Mann — Baum (8. t 
onfreta und Abſtrakta z. B. 
ig, Freiheit (8. 6). 
t_ endlich die Konkreta in Eigenn 
©emeinnamen z. B. Kind, Stabt 
Sand, Wafler (8. 6). 

find fämtlich Begeiffemörten. 
n ben Begriff eines Seins zwar nicht 
ein Sein durch. feine Beziehungen zı 
en (8. 10), jo nehmen fie oft als 
vörter die Stelle von Subftantiven « 


let der Subftantiven. 


Subftantiven wird das natürliche 
ſchlechtloſigkeit des durch das 
Seins unterſchieden ($. 103; und man 
ubftantiven, in fo fern das Sein a 
3 oder füchliche8 (gefchlechtlofes) im 


Subftantiv. $. 141. 


ve bezeichnet wird, das gramme 
ftantiven 3. B. der Mann, bie Frau, daı 


den Perfonennamen unb bei ben 

bei denen die Sprache das natürlich 
Tale das grammatiiäe Gefchleht ı 
Geſchlechte zufammen 3. B. ber Brude 
f, die Wölfin. 


in unterſcheidet ben Gegenſatz des nı 
tes 


ch befondere Wörter verſchiedener U 


tfonennamen: 
ich weiblich 


nhd. man ber „Dentende‘, Frau (ahd. froı 
5b. minne „Andenten“, afb. 16 „Hen") 
nm „maßnen?, —X „Sinn“ 

ne-mini, moneo, mens). 

3. 86). Mutter (irn 
Do mhd. sun, m. Tochter (‚ta 


ahd. pruodar, ınfb. braoder, Schweſter du 


ee Ren, Wihte (ab 

neva ſte e (ah. 
aupt „! Berwandter”, vgl. Tat. „Verwandte 
). dgl. lat. ne 


rforänglich „Batersbruber Baſe (mid. ba 
dersfohn" dgl. „Bater‘ ©.56 


3 51, A, a). 
. Shin, mb. dem „Rut- Mubmz Gmb. 1 
ber"). ter“, 
Mi Mm [a — 

d. knöht , . 
gern ei en 
ahb. chnunt „ nRraft" un 
05, YEvos, yeyvaantır. ia 

» gnasei, Cognoscere). 

iernamen: 

ch weiblich 

id. henigst), Gaul . Stute (ahd. 
br 23.8 —8 — 
Tier”). — 


mb. mere € 


Subftantiv. 8. 141. 


weiblig 
"(abb. stior (ab. 
u es 
XD. varre). 
Geiß (abd. ca 
kadue), } 
zige). - 


unbhöber, Gau (mid. s 
g05, und 


, li . 
Eu Hinde (agb. ı 
blautsformen derſelbe 
& han) unb Ein (abhd. has 
Ing. Bol. auch Schwein und 
‚en von berfelben Wurzel 


nännlichen ober fächlichen: 
aus han-ja A 
dv. March. —— 


Schwägeret 
—* NEE 


weiblichen: 


ge (ahd. chaza, mhd. katze, 
n8 lat. catus), Kat-er (mhb. 


nfegungen: 

fan, Reh-bod, Reh-geil 
dal ——— —* u N 
86 ‚Dingeric 
3. 80). 


ei, wii 
se ennamen BR 


vei Perfonen ober Thien 

urn und man Bee 
fählihe Form. 

orte ale —X 


Subftantiv. $. 141. 


oß (ahd. hros, mfb. ros), Schwein (mhb. swin), Lamm (mhd. lamp), 
af (mhb. schaf) — Kind (©. 91), Kalb (mid, kalp aus ka-leip 
»08 Rachpelaffene von beliben „bleiben”), Rind (af. hrind, mÄb. rint, 
. „Hora“ „Him"_&. 89), Füllen, Foblen (ahb. vullin von ahb, där 
ılo, mhb. vol, zölos, lat. pullus) umb bie Deminutiven (S. 100): 
erlel (ahd. farhelt, mhb. verhelin von ah. farah, mh. varch, lat. 
ırcus), Zidfein (mÄb. sickeltn, Deminutiv von zicht, bem Deminntiv 
m zige „Ziege"), Hänfel (S. 109, Anmert. 1). 

nmerki. „Weib* iſt ſächlich. Bgl „das Menſch“. (S. 109, Anmert.) 

\ 

numert 2. Bei benjenigen Thieren, welche nicht wie bie Hausthiere 
‚meiften jagbbaren Thiere in unmittelbarer Beziehun, Ik dem menfch- 
‚ben , toirb das natürliche Geſchlecht nicht unterjchleben, und man 
X fle wie Sachnamen. 


te Sprache bezeichnet bie Geſchlechtloſigleit der lebloſen 
durch die f aqua: Borm. Aber viele lebloſe Dinge 
in der Sprade als belebte Wefen gedacht und bar- 

‚ unb man unterfcheivet an ihnen alsdann, wie an ben 

en und Thleren, das männliche und weiblide Ge— 

t. Ebenſo find die Namen ver meiften Thiere männ- 

w weiblich, je nachdem fie in ihrem Wefen Ahnlichkeit mit 

tanne oder Weibe zeigen. 

amerf. Diefer Borgang beruft auf einer Berfonifitation ber 

velche beſonders im ber heidniſchen Götterlehre Ichendig hervortritt. 

t ber Donner (ahd. thonar) am Himmel auf einem Wagen. So faht 

ade aud) den Pflug und das Sciff als belthte Wejen und unterfceibet 
” ’ I. m m 

‚Kran Welt“ (wer er v. b. Bogelm.). 

'ännlid find insbefonbere: 

e Namen ver Säugetbiere. 


alf, Bär, Fuche, Dache, Luchs, Hafe, Hamfter, gitis 
I8genommen: Maus, Ratte (mhb. dr rat, md. die ratte), Rate 
‚älter nhd. ber Ray), Wiefel, Dtter. 


e Namen der meiften größeren und ftärkeren Vögel. 


e, &bler_(mhd. adel-are „Evel-aar”), Geier (S. 80), Kalte, Habicht 
. 107), Sperber (&. 83, Anmert.), Rabe, Specht (©. 78), Kauz. 


e Namen ber meiften Fiſche. 

ht, Stör, Hering, Lachs, Aal, Barſch, Karpfe. 

eiblich find: 

€, Namen der meiften Heinen Vögel, insbeſondere ber 
yel 

walbe, Eule, Krähe, Drofiel, Amfel,.Meife, Lerche, Nachtigall. 
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amen der meijten Infelten. 
Yaus, Schabe, Wanze, Ameife, Biene, Hummel, Wespe, Fliege, 
Dpinne. 


tamen ber meiften Bäume und viele Pflanzen- 


kiche X te, Böhre, Erle, © Ulme, Ruſter, r 
ae Be Bi Fähre, Erle, Birke, Ulme, Küſter, Linde, 


ich find: 
iiten Stoffnamen (8. 6), insbefondere die Namen 


at ett, Schmalz, Mel et Brod, DI, Bier, Salz, Zeug, Ho) 
"os, Oirohr, Heu, Tot — BG 
&, Elln, Sb ehe ns Bin, Kupfer, Zint. 


ammelnamen. 


ME, Bieh, Geroitter, Gelichter, Gelächter (S. 98, b). Gedan 
ee ori icht ihter ( 2 irme, 


nber- und Ortsnamen. 


Zachſen, Franken, Schwaben, Schweden, Spanien, Thllringen, 
m, Um, Wien, Soden, Haile, Kiffingen, laris, London, 
Rain, da8 alte Rom. 


nommen: Die fremben Ländernamen auf ei z. B. 
„Türkei“ „Wallachei” „Tartarei” find weiblich. 
Schweiz“ „die Laufig” „Die Pfalz“ und „die Krimm“. 
' bleibt bem utjprünglichen Gebrauche des Wortes 
hac „Einfriedigung“ „Stabt”) gemäß männlich. 
kiſaß (ahd. Alisßzo, mhd. Elz n „ber anbere, 
tz ber Ulemannen, vgl. gotg. alis, 5, lat. alius). 
1. Der fächlice Gebrauch der Länder- und Ortsnamen euflärt 
aß Land ımb Ort bäufg Dur, den kollektiven Begriff ber 
eichnet werben (S. 105, Anmerk. 1 und 2). 
“2. Zufammengefegte Stäbtenamen behalten im Ab. unb 
hlecht — Bei nz (&. 67). Im Nhd. werben fie alle 
ucht y 8 ‚Stralfund“ a „Greife- 
tholm roman „Baberborn* ſurzbürg“ „Erankfurt“ 
Dersfelb* " MRarienfhloß”. 


eminutiven (vgl. ©. 100. 108). 
räulein, Rinblein, Büchlein, Bündel, Söhnchen, Thchterchen, 


F schen. 
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e. Die fubftantivifchen Infinitive und die ſubſtantiviſch 
gebrauchten Adjektive, infofern fie nicht eine Perfon be— 
zeichnen, insbeſondere die Namen ver Farben. 


Leben, Eſſen, Trinten, Weſen, Herlommen, Anfehn, Berlangen, Erbarmen, 
Beſtreben, Dafeln, Bewußtfein, das Gute, Boͤſe, Alte, Neue, das But, 
das Recht, das Duntel, das Roth, das Berliner Blau, das Schweinfurter 
Grün. „Alle da8 Neigen von Herzen zu Herzen”. ©. 


f. Alle Wörter, welche, obne eigentliche Subftantiven zu fein, 
ſubſtantiviſch gebraucht werben, ebenfo ſubſtantiviſch gebrauchte 
Säge und die Namen der Buchftaben. 


Das Soll ımd Haben, das Fichtefhe Ich, ein Tautes Ach, bas 
Hüben und Drüben. Das Morgen, das Lebehodh, das Ver⸗ 
iß meinnicht, das Gerathewol (S. 150). das Habedank. „Der 
un, der das Wenn und das Aber erdacht, bat ficher aus Vüderling 
Gold gemacht“ Spridw. „Das Nein erftarb ihm auf feiner Zunge 
„Aber, und leider ein großes Aber, die Berfe find gm abſcheulich“ ©. 
‚Ih bin das A und das DO, ber Anfang und das Ende” Luth. 


Ausgenommen: „ber Zeitvertreib” und „ber Willlomm“ 
und fubftantivifch gebrauchte Säge, welche Perſonen bezeichnen, 
3. B. der Gottſeibeiuns u. a. m. (5. 158). 


Geſchlecht ver abſtrakten Subftantiven. 


8. 142. Unter ven abftraften Subftantiven find diejeni⸗ 
gen, welche nur durch den Ablaut ($. 40) gebildet find, zum 
Theil fächlich, zum Theil werben fie, wie die übrigen Sachnamen, 
männlich ober weiblich gebraucht. 


- Lauf, Stoß, Stich, Sang, Zug, Kauf, Schmerz — Zahl, Gabe, Kalte, 


Anmerl. Die durch bloßen Ablaut gebilbeten Abftrafta bezeichnen 
meiften® Tonkrete Dinge, und werben beshalb wie konkrete Subftantiven be= 


handelt (3. 72), vgl. „Eifenbadnzug" „Schellenzug"” „Gewehrlauf" „bie Läufe 
des Hafen” „ein Stoß Holz“. 


Die durch Ableitung (8. 48) gebilveten Abſtrakta find 
zum größten Theile weiblich, einige find Fächlich. 


Weiblich find: 


a. Die von Mpjeltiven abgeleiteten, abſtrakten Subſtantiven 
anf e (S. 9, b). 


Süte, Größe, Länge, Breite, Höhe, Tiefe. 


Subftantiv. 8. 143. 


enden Wörter mit ber Ableitungsenbun 
en Analogie gebilveten deutſchen Subftan 


Abtei, Poeſie, Alchemie, Ziererei, Gärberei. 


jftrafta der Form ung (©. 105). 
Yang Nahrung ‚ Werbung, Handlung, Bezeichnung 


er “iR urſprünglich ein 
ERNST I 


Subftantiven auf niß (S. 118). 
Fäufniß, Bewanbtniß. 


ubftantiven auf heit (keit) und ſchaft ( 
it Werhent Kügnheit, Reinlichteit, Üppigteit, Ci 


ich find: 
iſten Subftantiven auf ni (S. 118). 
Behältniß, Vermächtniß, Begräbniß, Erfpamt 


t. Die Eubflantiven auf niß find im Got! 
d. zum Theil —A Theil ſachli 
blecht, Aberwiegend. Cinzelne Subſtantiven 
dd ch lich gebraudt. Nbd find die meiſ 
„Erxtenntnig* und „Argerniß“ werden A 
ung weiblig und fählih gebrandt 3.8. 
Äinbet fie nicht; aber dem Werflänbigen if bi 
er Baum bes Ertenntnifies Gute® und Bi 
altiſches Extenntniß — und biefe Erfenntniß’ 
„ mein Erienntniß rein, und heilig meine 
ch festigen Fire gan jolge raſche That 
ern bien rgerniß gerathen“ 
mo te — —— — J 
— fes Eee wollte fi regen" ©. 
Iegerniß zu vermeiden" G. (S. 118, Anın 


ubftantiven auf thum (©. 121). 
a, Bisthum, Eigentfum, Altertum. 
tommen: „Der Reichthum“ „ber Irrtum‘ 





bes Geſchlechts — Subftantiven 
Geſchlechtern. 


Das Geſchlecht der Subſtantiven hän 
g ab. Da nun die meiften Wortforn 
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‚ fo findet man in ber Regel in jever Wortform alle 
echter vertreten. - 


Neb-frafl, und bie Schar; ber Sproß und bag Schloß; ber 
„ bie Wand und das Band; ber Wille, bie Minne und das 
ber Nder, bie Aber und das Alter; ber Hagel, bie Nadel und 
Rah (af. mahal ©. 100); der Negen und ba8 Beiden; ber 
nd die Burg; ber Drath, die Saat und das Blut; der Bart, 
ihrt und das Schwert; der Schacht, bie Macht; ber Geifl, 
ft und das Net, der Herbft und bie Angft; ber Leumund 
Ausb; der Stu, die Wurz und bas Hey; bie Gans und 
achs 


| treten. daher Subſtantiven aus einem Geſchlecht in 
über, ohne daß die Wortform verändert wird. 


ufrußr (äfter nhd. bie A, mhd. diu ruor, vgl. die Ruhr „Bau 
die Bachbunge (mhb. dör bunge "Knollen? die Blindfclei 
dör blintsliche, älter nhd. der Blindfchleice), die Blume (ahd. 
ıomo, aber auch diu bluam&, mfb. der und diu bluome), ber 
1 (dia egele, älter nhd. die Eigel), bie Gewalt (mhb. dör ge- 
die Leiche ahd. daz lich, mÄb. diu lich), die Luft (ahd. und 
igr laft, mb. die luft), bie Niere (mhb. där'niere), die Boffe 
ıfb. ber Bofle, ©. 65), bie vracht (mhb. där braht, älter nhd. 
at, ©. 75), die Rippe (mbD. daz, felten din rippe), ber Saft 
taz saf, ©. 113, Anmerk.), bie Schlange (md. dör, felten dia 
‚ die Schwiele (mb. daz und der swil), der Sper (mh. daz 
bie Spur (mfd. daz und zuweilen der spor), bie Tenne (mbb. 
w aud diu tenne), die Traube (mhb. där trübe, Alter nhb. und 
tif ber Traube), die Wange (md. daz wange), ber Zweig 
123, zumeilen dör zwie). 


sielen Subftantiven, welche vorzugsweiſe in der Mehr: 


cht werben, hat man aus ber Form bes Plural einen 
sweiblihen Geſchlechts gebildet (vgl $. 145, c). 





die 
in sül, 





tanden Subftantiven ſchwankt das Geſchlecht und zum 
die Wortform. Die Sprache hat dies zuweilen benugt, 
jiebe der Bedeutung zu bezeichnen. So gebraudt man: 
Angel und die Angel. (Beide Geſchlechter werben ohne 


ber Bebeutung Fiſchhaten“ und Thurhalen gebraucht. Cigent« 
iR „ber Angel”, mbb. nur dör angel). 
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ıt und da s Armut (one Unterfeleb ber Be 
d mhb. armuote, armuot find weiblih, daneben gilt mhd. 
enſo mb. armöt, Stenfo im Rhd. ai ‚Betrübe den Dürf- 
ner Armut“ uch. „Das Ont des Welpen if feine fee 
men maht ba8 Armut blöbe” Luth. „Mag bas Armut 
okeb" Leffing. „Stolz auf biefen König gab ber Bauer 
mt hin" &dh. „Ja, wenn ih mein bishen Armut ger 
2 Man gebraucht jet vorzüglich das weibliche Geſchlechi). 


braue, Augenbraue, Augbraune, Augen- 


18 Augbraun, Augenbraun (mid. diu ouchr& 
mhd. dia wintbra „bie Wimper“). 


und mittelventfch die Bach (mihb. der bach, mb. 


fe unb weniger gut bie Bade (mh. aer backe). 


d und das Band (mhb. nur daz bant. Erft feit dem 
gebraucht man „ber Band”, um benjenigen Theil eines 
n, ber aufammengebundben if, ober auch le „Eintand"). 


‘d umb zuweilen das Borb („Rand" „Schifisrand” 
mb. der (?) bort). 


:te, jegt gewöhnlich bie Borte (mfb. där borte). 


Ten und aus dem Niederb. die Braffe („en 
rahsem). 


ab und das Bund (nhd. der bunt. Erft im Nhd. 
seilen „das Bund“ in ber Bedeutung von „Bündel“ z. 8. 
[} aufzuheben, muß man feine Maſchinen in Bewegung 


2 und das Ehor (mb. där kör, aus lat. chorus, 
lechter werben ohne Unterf&ieb in ben Bedentungen „Sänger- 
iger Geſang“ „Emporliche” gebraudt, 3. B. „ben — — 
Das unfihtbare Chor fiel in die letzten Worte ein” G. „und 
enblg ben Chor" Luth. „Einen fhönen runden Ehor an- 
er). 


er und ber Eiter (mfb. daz eiter). 

und das 18 fur. Slöße „ mengebunbene® 
er 
w gebraucht, nur munbartifch fogt man no „da8 Flip“, 
* zur Bezeichnung einer Straßenrinne). 


ı und der Gau (mfb. daz göuwe, göu, mb. gou). 


Börter, vgl. 8. 145. 
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Die Mit- Gift, das Gift und munbartifh, ber Gift 
diugift if Al und bebeutet foot ante als „Gift“. Erſt im 
wird Kr fäghlich gebraudt, und wie mfb. diu vergift und daz 
: ausf&lieglih von einem verberblihen Mittel gebraucht, wit dem Einem 
den“ wird. „Der Gift" bezeichnet „giftige Wuth”). 


Der Haft, bie Haft um Das Haft d, där_haft 
% HN " und ml ft mb. diu % fe toten mis, „Das 
— Ten unb begeichnet die „Eintagsfliege”). 


Der Karre, Karren und zuweilen bie Karre (af, ddr 
‚ und häufiger diu charrä, mhd. d@r karre, nieberb. „bie Karre*, aus 
at. carra und lat. carrus). 


Der Knreuel und das Kneuel (mi. daz kliawel, Deminutiv 
jb. daz olin, ©. 58). 


Der Lohn und felten das Lohn (ſchon ahd. und inhd. där 
a3 ln). 


Der Menſch und das Menſch (S. 109, Anmert.). 

Der Ort und das Ort (ahd. daz ort „Spite‘, mb. daz ort 
Er ort „Spige" „Ende” „Standpunkt“, nhb. in ber Regel männlich. 
jraudt man da8 Ort fir „Degenfpige” und munbartifch für „Orticaft*). 


—X Pflugſterz und die Pflugſterze (uhd. der stärz, 
Die Pfoſte?) jetzt gewöhnlich ver Pfoſten (mb. der pfost, 
t. postis). 


Die Pfrieme und zuweilen ver Pfriem, Pfrieme und 


emen („© um Bohren“, ofne Unterfäieb ber Bebentung, ml 
hrieme, —E der priem, Luther eis Bfrieme‘'). 8 bb. 


Die Pfrieme und zuweilen ver Pfriem („Binfter" ohne 
Sieb ber Bedeutung und nit mit vorfteßendem „Pfriem“ verwandt, 
iu pfrimmi 


Der Pfühl und das Pfühl (mid. der phulwe, mb. där 
1 pfal aus Tat. pulvinus). 


Der Quaft*) und die Quaſte (nhd. dör gquast und din 
aus Tat. castula). 


Die Quelle und in neuerer Zeit auch ber Quell. 


der Ras und die Rage ober Ratte (af. der rato und 
—S der rat, dör und diu ratte, erſt nhd. „Rat“ und „diatze“, 





Fremde Wörter, vgl. 8. 145. 
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Ritz und bie Ritze (mhb. der riz „RIE“, ©. 80. 94). 
Salbei*) und bie Salbei (mhb. din salbeie, fat. salvia 


Scherbe und „ber. der Scherben (ahd. din scirbt, 
hirbe, schörbe, &. 74). 


Sao an Da6 SOHLE up. ddr seit, und ER id. 
Ei Teak Bebeitung Bes Sl derberze.. gu 


Schranke und der Schranken (mid. der schranc „ver« 
Vet » 8 „Er machte einen Hof für die Prieſter und einen 
anken u 


Squxz und bie Schürze (mfb. där schurz, von afb. 
ſchnitien·) 


zı. Schwulſt und der Schwulſt quhb. ain swulst. Iu 
at⸗· VSinne gebraucht man nur „ber Schwulk”). 


See und die See (uhd. der se. Im Nhd. bezeichnet „ber 
Binnen", und bes aus bem Sieberl, aufgenommene LBort 
8 


Spalt und die Spalte (mb. der spalt). 


Spelz*) (lat. spelta, ahd. där spälzo, gewöhnlich diu spälsa, 
nd bie Spelze („Getreibehülfe" vgl. ahb diu spälta „Ühre”). 


Sproffe over Sproß d. 5. „Sprößling“ und bie 
„ar der Leiter (afb. der sproggo, mihd. där sprozze bezelinet 


Steuer d. 5. Beiftener, Abgabe, und das Steuer 
(afd. din stiura, mhb. diu stiure bedeutet „Stuͤte“ „Stab ⸗ 
nd „Steuerruber*). 


Streif, ber Streifen, Eſgmales Städ“ „farbige Sinie 
ab, der strife, 3.8. „Mein Sohn, bag if} ein Nebelftreif” ©, 
ht” „geftreift”) ) unb bie Streife ( Sireifzug“, 3. B. „Bor rag 
— — Streife mein Bein“ Bieffet; mb. der streif, ter 


ı Theil und der Theil (ohne unterſchied ber Vebentung 
daz umb dör teil, vgl. „Du haft da beß're Theil ermählt”. Er a 





emde Wörter, vgl. $. 145. 
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der Trupp*) und bie Truppe (aus fr. I troupe, von Tat. 


h E umd bie Tüd . dä mbefti “. 
der tuf umb d e Tücke (mid. der tuc „Seftiger Schlag“ „Arge 


DerUngeftäm, au das Ungeftüm (m$b. din ungestüeme). 


der VBerdienſt d. h. Geld, das man verdient, und das 
‚ienft d. 5. das, wodurch fich Einer verdient mocht (mid. 
id daz dienest). 


Die Wehr db. 5. Waffe (4.8. Ein gute Wehr und Waffen. Luth.) 
as Behr im Stufe (afb. diu wart, mb. diu wer, in beiden 
ungen) 


Die Wiefel und das Wiefel (mäb. din wisel). 

Der Zeug und meiftene das Zen der ziue „Stoff“ 
Ba en efiane” Bene Bee ne „Ol 
Pat Drangfal, Mühſal werben weiblich und fäd- 


finige Subftantinen, welche von verſchiedenen Wurzeln ges 
find, ober fi) früher durch die Wortform umterfchieden 
find im NED. gleichlautenb geworben, und man erfennt 
unit ber Bedeutung nur noch an bem Gefchlecht. 
r gehören: 


arn, au Barre, Barren bie Barıe (Stange „Sclagbaum“ 


drippe“ „Raufe” „Kurengerätg“ 
ıb. dör barn, von goth. baris 
erfle“ und fo Senonnt, weil 
m die Ye mit Gerfte fütterte 


del („Rüden* „Höder“, erft 
dem "16. Sahrgunbert ger 

iuchlich, und von mhb. bücken 

mieberl, bucken abgeleitet, vgl. 

egen“). 

auer („Lanbmann”, mhb. ba- 

sre und büre). 


I Grembe Wörter, vgl. 8. 145. 


bbant, bie das Einlaufen 
—E m&b. diu bar und di 
Barre, vet. Fey. Im barros bahe? 


Barre laufen, barlanfen). 


die Buckel (‚erhabener Metall- Ber 


{&lag“ auß fr. boucle, und bieß 
Em von mhb. buc „Stoß* 
abgeleitet). 


der und das Bauer („Bag ade 


bauer“ ah. dr pr, m 
Pr ImmiD, auch ti geben and, 

in Jeber hat feinen Bauer“ 
Site —— ie were 
8 Bauer [hön if, unb ber Bogel 
darin fingt nicht fGön“). 
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der Ohm (Oheim“, mbb. ocheim 
©. 214). 


der Schenfe, Schenk („ver Wein 
einfchentende”, ahd. scencho, mhd. 
schenke). 

der Stift („Stachel „Dorn“ „ber 
Bleiftift“, mhd. der stift, vgl. mhd. 
steppen „fteppen“ aus nieberb. 
stippen, unb mhd. stupf „Punkt“ 
„Stihel” und mb. stupfen, 
stüpfen „ftopfen“). 

ber Thor („Narr“, mbb. der töre, 
vgl. „Thler", ©. 83). 


ber Weihe („ein Raubvogel“, ahd. 
wiho, wiwo und wijo, mbb. wie. 
©. 56, Anmerk. 4). 


8. 144. 


die und das Ohm (Fluffigkeits⸗ 
‚maß“, mhd. diu öme, auch der 
und daz öme aus mhd. Ame ©.33). 
bie Schenfe (‚wo Wein geſchenkt 
wird"). 


das Stift (‚Stiftung” „Bau” „Got 
tesbans“, mbd. dar und diu 
und zuweilen daz stift, vgl. mbb. 
stap „Stab”). 


das Thor („große Thür“, mbb. daz 
tor, vgl. ahd. turt, mhd. tür, 
lat. fores, Iupa). 

bie Weihe („Heiligung“, ahd. diu 
wiht, mbd. diu wihe, von mhd. 


wich „heilig“, vgl. „weihen“ S. 56, 
Anmert. 3). 


Geſchlecht der Zufammenfetungen. 


8. 144. Zuſammengeſetzte Subftantiven haben das Geſchlecht 
des Beziehungswortes. 


Der Kirfhbaum, die Hausthür, das Weinglas. 


Anmert, 1. „Die Heirat”, mhd. dör und diu hirat (eigentli „Zu- 
rüftung zur Vermählung“) tft eine Zufammenfegung von mhd. hien „fi ver⸗ 
mählen” und mhd. rät „Rath“ „Zurüftung”, welches aud im weiblichen Ge⸗ 
fchlecht gebraudt wurde. Ebenſo fcheint das zuerft im Nhd. auftretende Sub- 
ftantiv „Scheu“ auch männlich gebraucht worben zu fein, und daher fagt man 
„der Abſchen“, älter nhd. jevoh auch „bie Abfcheu” 3. B. „eine ſolche 
Abſcheu“ Opig. — Die mweiblihen Subftantiven „Armut“ (S. 112) „Der 
mutbh’ ©. 104) „Einmuth“" „Sanftmuth" „Schwermuth" „Weh- 
mutbh" find von zufammengejeten Adjeltiven gebildet, wie mhd. diemüete 
und diemuot, einmüete und einmuot u. f. fe — „Anmuth” (mhd. der 
anemuot „Begier", vgl. „anmuthen”) ift erft im Nhd. nad Analogie ber vor- 
ftehenden Subftantiven in das weibliche Gefchlecht übergetreten, und hat bie 
Bedeutung „Reiz angenommen. Bol. „aus eignem Anmuth und Willen“ 
Seb. Frank. „Er belebt duch feinen Anmuth jede Gejellihaft" &. — 
„Der Bereich“ ift von mhd. bereichen „erreichen“ abgeleitet. 


Anmert. 2. Einige Zufammenfetungen haben nach ihrer Bebeutun 
ein anderes Geflecht angenommen. —* gehören: ß 


1. „Der Mittwoch", nad Analogie der andern Wochentage, in denen 

das Beriehungsmwort „Tag“ männlich if, ahd. diu mittawEch& (vgl. ©. 45, 4) 

und der mittich, mhd. diu mittewoche und där mittich; ferner „ver Lor- 

beer” nad Analogie der Zufammenfetungen „Kirihbaum” „Birnbaum“ u. |. f. 

bat. abo: daz peri, mbb. daz ber „bie Beere“, und abb. daz lörperi, mhb. 
a3 rber. 





von wumavayı 
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inber- und Stäbtenamen, ausgenommen: 
tmart* „bie Wartburg" „ber Rheingau“. 
Stelle „Vas Rheingau”. Zgl. „das und ber 


wie: „der Langohr“ „ber Langbein“, welde als 
tem gebraucht werben.” ” ige 


— Dagegen find Aufammenfegungen mit ad. aha, 


R „ber 
int if ($. 51, 1, A. a), Männlich find ferner 
Flußnamen „ver Rhein“, ahd. Hrin, mh. Rin, 
Löch (a. ahb. löhhan ? "„tropfen“), in nieber- 
(&. 51, Anmerk. 3), und einige Flußnamen, welche 
: „ber Main“, mhd. Möun, lat. Meenus, „ber 
„der Bo”, mb. Pfät, fat. Padus u. |. & Andere‘ 
Analogie der, einbeimifchen in das weibliche Ge- 
die Donau“, ahd. Tuonowa, mhd. Tuonouwe 
t. Danubius), „bie Rhone“, ahb. der Rotan, 
in Diermaitis ber Rotten“ aus lat. Rhoda- 
eris u. fe f. 








t der fremden Wörter. 


Subftantiven behalten gewöhnlich bei der 
: Sprache ihr Geſchlecht. 


wer), ber Karfunfel (carbunculus), ber Zins 
insula), bie Tafel (tabule), bie Pforte (porta), 
u8 lat. pœna), das Klofter (lat. claustrum), das 
Regifter (mlat. registram au® dem Plur. regesta 
Sold (mlat. soldus von solidus „jet“; alfo „bide 
en (mlat. denarius grossus „Didpfennig"), Die 
Semmel (lat. simila), bie Stoppel (mlat. stupula, 
ichter (mlat. tractarius von trahere), der Tiſch 
(miat. tunna), die Truhe (mlat. truca von lat. 
i (fg. Te triomphe, Tat.‘ triumphus), bie Tünde 








15* 
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Doch haben viele Subftantiven beim Übergang in bie beutfche 
Sprache ein anderes Gefchlecht angenommen, indem fie nach der 
Analogie anderer fremder oder deutſcher Wörter behandelt wurden: 


a. Weibliche Subftantiven der griechifchen oder Tateinifchen 
Sprade auf us, os werben im Deutfchen nach ver Analogie ver 
übrigen Wörter auf us, os wie lat. campus, Aöyos, männlid 
gebraucht. 


Bortitus, Apoftroph, Dialekt, Diameter, Diphthong, Paragraph. 


b. Männliche franzöſiſche Subftantiven der Endung -age 
oder e werden nach Analogie ber auf ein ftummes e ausgehenven 
franzöſiſchen Subftantiven wie: la cage, la rage, la directrice 
weiblich gebraucht. | 


Bagage, Bandage, Eonrage, Etage, Equipage, Mariage, Paflage, 
Caprice u. a. m. 


c. Sächliche Subftantiven ber griechifchen oder Tateinifchen 
Sprade, welche Häufig in der Form bes Plural auf a gebraucht 
werben, find in den romanifchen Sprachen, und ebenfo im Deut- 
chen nach der Analogie der ahd. Subitantiven auf a, A, wie ahb. 
körta „Gerte“, frow& „Frau“ weiblich geworden (S. 220). 


Amphibie (Tat. amphibium), Bibel A.$Alov, mlat. biblia, mhd. biblie), 
Butter (Bovrvpov, ahd. butra, oberbeutih auch „ber Butter“), Epiſode 
(Enesoödıov), Sefafıhe (vasculum, mlat. flasca, ahd. flascä), Kelter (calca- 
torium, Abd. calcatürk), Kirche (xvosaxov, ahb. chirichä), Geſte (gestum 
Erzählung“, mhd. geste), Idyll (eidvARsor), Kapuze (mlat. caputium), 
Chronik (yoovıxov, mlat. cronica, mhd. kronike), Latwerge (electuarium, 
mbb. lattewarje), Matrate (mlat. matratium, mhd. der und daz matraz), 
Meile (mille, ahd. mila), Orgel (ooyarov, ahd. organa ©. 58, 2), Pfalz 
(pelatium, ahd. phalanza ©. 51, Anmert. 4), Pacht (pactum, ahd. phaht), 
Pfründe (mbb. phruonde, mlat. provenda, lat. providenda darzureichen⸗ 
der Unterhalt”), Sandale (frz. 1a sandale, avdalor), Schrift (lat. serip- 
tum), Stite (ital. schizzo, lat. schedium von oy&dıog „nahe“ „baldig” 
„eilfertig”), Soda (lat. solida „feſt“ „aus ber feiten Aſche von Strand» 
pflanzen gewonnen”), Speife (mhd. spise, ital. la spesa, aus lat. expensa 
„Ausgabe“; in der Bedeutung „Mörtel? mundartiſch „ber Speis“), 
Trophäe (roorrasov), Botabel (vocabulum), Xenie (£evsov); ferner Kraui- 
und Sruchtnamen wie; Kirſche (cerasum, ahd. chirsa), Quitte (cydonium, 
ahd. chutina), Lupine (lupinum, ahd. Iuvina), Mispel (mespilum, ahd. 
mespilä), Peterſilie (petroselinum, mhd. p£tersilje), Pfirſich (gewöhnlich 
„der Pfirfich“ persicum), Pflaume (prunum, ahd. phrüäma), Birne (pirum, 
ahd. pirä); vgl. ferner Im Nhd. „das Prämium“ „bie Prämien” „bie 
Prämie”, „Stubium” „Stubien” und „die Studie”, Hymnus“ „Hymnen“ 
und „bie Hymne”, „Nero“ „Nerven“ und „die Nerve”. 


d. Nah dem Borgang des Mittellateinifchen, ober der romani- 
fen Spraden, in denen man nicht mehr ein fächliches Gefchlecht 
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Jefchlechte unterſcheidet, treten fächliche 
an liche Gefchlecht, und zuweilen männ- 
er. 


, Balfam (balseamum, ahd. balsamo), Brief (brevo, 
am, goth. akeit, ab. ezzich), Fenchel (foeniculum, 
dagellum), Kerbef (cerefolium), Xrebit (creditum), 
d. chumin), ein (linum, ahd. lin), Loldh (lolium), 
6b. mantal), Moment (momentum), Moft (mus- 
Palaft_(palatium, mhb. daz und dör palas), Pelz 
‚ Bleffer (piper, 03 phöi wo Bet (pilum, afb. 
m, ahb. phirsich. ©. 228), Preis (pretium, frz. 
t (panctum), Samt (mbb. A samit, aus mlat. 
Sattel (sedile, ahb. satul), Schemel (scamellum, 
(scrinium, mb. daz und dör schrin), Segen (sig- 
1f (otvamı, ahd. sönat), Spiegel (speculum, afb. 
am, mhd br und der tömpel), Thermometer 
'vinum, ahd. win), Bebter (sceptrum, mhb. z&pter), 
fat, zucharam) — da8 und ber &for (choras), 
‚ Ries („Baptermaß“ mlat. riemus aus dgısuög), 
‚ ital. catafalco „satafalt*, von altfpan. catar 
are, unb ital. palco „Ballon? ans afb. dör palcho 
lum, ahb. dör sägal), Spalier (fry. espalier, von 
spatule, Deminut, von Tat. spatha, ona&dn; vgl. 

libat (cwlibatus), Konfulat, Proletariat u. a. m. 





iehmen ein anderes Geſchlecht an nad 
er Wörter von gleicher ober ähnlicher 


: urfprüngfic weiblichen Sußftantiven: Ätna, 

Katheber (cathedra, vgl. Stuhl), Kopf (cuppa, 
vgl. der stouf „Beder” & 33;, Makel (macula, 
ı, marche , vgl. Weg), Pomp (pompa. vgl. mfb. 
il. brechen S 75), vuder (fe 3. la poudre, vgl. 
[% Sin) Oi (ogt. Stuß), —X 167 ge dans, 

any"), Zurm (turris, mhd. turn ©. 

ia, vgl. Stein) — ferner die ring all 
.. Rarmor (marmor, vgl. Stein), Körper und Ka- 
rpus, cadaver, vgl. Leib, Leihnam), Tribut (tributum, vgl. Zins). 
Weiblich werden bie urjprän, lich männtligen Subfantiven auer 
(murus, ahb. müra, vgl. and), Nummer Gumeras dal. Eau Rhone 
und Xiber (Rhodanus, Tiberis 3. 227), Rofine (racemus, ft}. raisin, 
vgl Bere), Tour (frz. tour, vgl. Reife). Siylih werben bie urfprüng- 
lich männlichen Subflantiven: Kamel, Chamäleon, Krotobil (camelus, 
chamzleon, crocodilus, vgl. Tier), Kruzifiz (crucifxus, ngl. Bild) — 
kat bie urfpränglig) we bliden Subftantiven: Cotragee, 1 BPodagra 

bel, Weh), Wenfter (fonestra, abd. fenstar, vgl. Lo), Kreuz (crux, 

N —2 vgl. Holz und goth. trin „Baum“, vgl. geale-träöv „ Po "2 
Bed (piz, vgl. Harz), Pulver (pulvis, vgl. imho. stüppe „Staub“ „Arzne 
Hulver“), Rapier (fty. rapiere, vgl. Schwert), Rhinoceros (1 {. Nashorn), 
ferner die nhb. Anba- und Orisnamen wie: Europa, Afrika, Troja, 
Rarthago u. |. f. 





baver ( 
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Hlihe Subftantiven der lat. Sprache auf -arium, 
ium und -orium werben männlich nach Analogie ber 
n Perfonennamen auf ahd. Ari, ari, mb. wre, er, 


(altare, ahd. altäri, altari, mhb. altere, alter), Becher (mlat. bi- 
m, aus baccharium, ahd. pächäri), Kalender (calendarium, mhd. 
ıdener), Keller (cellarium, abb. chällari), Letter und Lettner („Eim- 
the“ ans mlat. lectorium „Lefepult in ber Kirche”, ah. lectäri und 

lectionarium „Buch mit Lejeftüden"), Mörfer und Mörtel (ah. 
Ari umb morter, beibe8 aus Tat. mortarium, ©. 58), Bfalter (psalte- 
‚ ahb. saltärı), Söller (solarium, ahd. solari), Speicher (spicarium, 
spichäri), Keller (mlat. tellerium, aus ital. tagliere „Ricdenhad- 
*, von ital. tagliare „[fneiben“), Weiher (rivarium, ahb. wiwäri). 


ge Subftantiven haben ein anderes Geſchlecht angenom- 
& daß ſich ein beftimmter Grund bafür erkennen ließe: 


tännliche werben weiblich: 

t (o@ßıv$og, ahb. araweiz), Frucht (fructus, ahd. fruht), Hyazint 
Sinthus), Kanzel (eancelli> ab. chanzella), I und ber Fr 
eulus), Narzifie (nareissus), Pfüe (puteus, af. puzza, phuzzt), 
(fg. röle, mlat. rollus, rotulus, Deminut. von fat. rote „Hab“). 
blone (mittelnieperlb. schanıpelien „Vorbild“ aus fr. champion 
npe”, mlat. campio „Kämpfer“ „Muftergewict" von lat. campus), 
Imel(mfb. din schalmte, fr}. chalumeau von Iat. calamus), Snde 
soccus, mbb. där soc, äkter nfb. „ber God“). 


deibliche werden männlich: 

€ (ancora, ab. ancher), Bol, Bolzen (catapuita, ahd. polz),"Klaum 
aa, mh. diu pflüme), Kampfer (yapover, mhb. gaffer), Kürbis 
ırbite, ahd. Shi Lattich (lactuca, ahd. ladducha, Iadduch), 
yran (maiorana), Play (frz. place), Rahmen (miat. rama „Stange 
lat, ramus „Zweig“, mhd. diu ram), Xettig (radix, ahb. rätich), 
ıt (ital. salata, insalata, von ital. salare „jahen“), Cpatel (spatula, 
229), Stopfen (stuppa Werch), Striegel (strigilis, ahb. der stri- 
Troß (mlat. trossa „Gepäd” von mlat. trossare „paden“ auß lat. 
ıs vom torgaere), Trupp (frz. la tronpe aus lat. turba), Bettel (sche- 
‚ nÖb. diu zedele). 


Beibliche werben fäghlich: 


tteuer (fg. aventure, mb. dia Aventiure), Almoſen (eleemosyna, 
—* alamussan), Banner und Panier (fr. danniere, mhD. 
ere, banier). 


Artikel, 
146. Die Gemeinnamen werben indgemein mit bem 


nten ober mit dem unbeftimmten Artikel (8. 10, 
verbunden. 
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Das Demonftrativpronom (©. 13) ber, die, bas wirb 
und Abd. als befimmter Artitel anı t, aber ber 
eftimmten Artitels Mt im Myd. und befonders im Nhb. viel 
wng gewonnen. Ein, eine, ein wirb im Goth. nur als 
23). im Ab. unb mehr noch im Mfb. und Mhb. mit untere 

als unbeffimmter Artikel gebraudt. Der Gebrauch 
Im bemfelben Maße zugenommen, als fid bie Blerionsenbungen 
3 unb bjektiven Gogelhmächt haben (8. 149). 


timmte Ürtilel der, bie, das bezeichnet, daß 
n Individuen, deren ganze Art das Subftantiv aus» 
eftimmtes ober auch mehrere beftimmte Inbi- 
t find. 


x erlangt ‚Hülfe e en die Türken. ©. Der Knecht Bat erſtochen 
Herm. Upi. Wi Veise ber Wald hier vor ung? Sch. Das 
tfich ergeben; bie Bölter des Tyrannen weichen fhon. Sch. 


Man bezeichnet insbeſondere ein von dem Spredenben 
tes Imbivibuum in ber nachfolgenden Rebe immer mit bem 
el, 3 ©. „Es war einmal ein Kind, unb feine Mutter war 
ba® Kind Hin u. ff” ©. „Und eine heil’ge Eiche ſteht 
vieler Wunder Segenstraft berühmt. Und in ber Eiche te 
"64. „Du thaiſt ein brünfiges Gebet zu Gott. Laß 
‚ und ich nenne bir ben Inhalt bes Gebets“ Sch. „Leute, 
Woltgat gleich ohne Bebenten annehmen tännen, find ber 
ürbig edfing 


Der unbeftimmte Artilel ein, eine, eim bezeichnet, baß 
nit ein beftimmtes, fondern nur irgend ein unbeftimmtes 
Individuum der ganzen Art gemeint iſt. Wenn mehrere unbe: 
ftummte Individuen ber ganzen Urt gemeint find, fo wird fein 
Artikel gebraucht. 


Es war ein König in Thule. ©. Ein ebler Menfch zieht edle Men- 
{den an. ©. Ein guter Banın kann nicht argt Früchte bringen, 
und ein fauler Baum fan nicht gute Früchte bringen. Luth. 


Eigennamen bezeichnen ſchon an fi beftimmte Indi— 
viduen; und Stoffnamen brüden ein Sein aus, in bem 
fein Individuum - unterfchieven, wird (8. 6). Eigennamen und 
Stoffnamen nehmen daher insgemein feinen Artifel an. Das 
Wort Gott verhält fich wie die Eigennamen. 


Ein frommer Knecht war Fridolin. Sch. Zu Diomge dem Tyrannen 
ſchlich Möros den Dold im Gewande. Sch. Franten if ein gefege 
nete8 Land. ©. Ex lam zu einer Schmiebe bald; ba fah er Eifen und 
Sta hi genug. Uhl. Zukimburg wohnt ein ebler Graf; er trug ein 
Bas Son deder — ein Trintgefih von Buchs. u hl. Nehme Holz 
vom Fichtenſtamme. Sch. Cine Mar Goldes. — Flrgte Gott und 
halte feine Gebote. Luth. Ein Kind Gottes. Bei Gott! 
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serk. 1. Zuweilen werben Gemeinnamen gebraucht, um beftimmte 
zu bezeichnen, unb nehmen alsdanu enlade feinen Artitel an, 
Shen hat fid verbrannt, KLöHKen weint, Tplirhen narıt 
„Ruabe ſprach: ich breche Di ©. 


vert. 2. Wenn Eigennamen mehrere Individuen, umb wenn 
men mehrere Unterarten eines Stoffes bezeichnen, fo verhalten fie 
‚meinnamen ($. 6), 3. ®. ein Nero, bie Stuart, bie.Weine. 
dem Golbfehmieb, bag er einen Gott daraus made. Luth. Sie 
den Gott Israels. Luth. 


Anrede bezeichnet ein Individuum nicht als zu einer 
ı Art gehörig, und bebarf daher nicht des Artikels. 


Bater, mir ein Schwert! Uhl. Alter Freund, immer getrener 
lafl &. Schöne Welt, wo bift bu? Kehre wieder, holdes Blüten- 
e ber Natur! Sch. 


enigen Abftrakta, welche Namen von Zuftänden und 
haften find (8. 6), verhalten fich wie die Stoffuamen, 
ten insgemein feinen Artikel an. 


ertrauen If Friede. Sch. Ordnung lehrt Euch Zeit ge 
en. 


tert. Namen von Handlungen ($. 6) verhalten fi) wie Ge 
‚und nehmen inögerneim einen Artifel an 3. B. „Erlafet mir ben 
5d. „Das war ein Schuß“ Sch. „Die legte Wahl fieht auch 
ichften offen; ein Sprung von biefer Brüde macht mic frei 
x foll mir's zeigen, ob bie Fahrt zu wagen?“ Sc. 


n das Individuum fehon durch ein vorangehendes Ad» 
tonom ober buch ein vorangehendes Subftantin im 
Nals ein beftimmtes bezeichnet ift; fo nimmt das Sub- 
inen Artikel an. 


Waffen dumpfes Kaufen unterbrad, ber Runden Ruf ein- 
ig nur bie Stille. Sch. Und keuchend Tag id, wie ein Sterbenber, 
ten unter ihrer Hufe Schlag. Sch. Der Wenſchen Thaten umb 
anten, wißt! find nicht wie Meeres blind bewegte Wellen. Sc. 
ich des Menfhen Kern erſt unterfucht, fo weiß ih auch fein 
FB u in Handeln. Sch. Des Dienfgpen Wille, das ift 


beftimmte Artitel Tann jedoch auch bei Stoffnamen und 
ı ftehen, wenn ber Begriff durch ein vorangehenbes Ad⸗ 
ı andern Dingen derfelben Art unterfchieven wird. Mit 
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Gemeinnamen und auch Stoffnamen und Abftralta fordern 
immer ben beftimmten Artifel, wenn fie mit einem verglei- 
henden Superlatin verbunden find. 


Baris ift der ſchönſte Ritter. Uhl. Mid treibt bes höchſten Jammers 
Ihmerzlide Gewalt. Sch. Wir wollen trauen auf den höchſien Gott. 
Sch. Nimm den Kellerfchlüffel und hole vom beften Wein. ©. 


Gemeinnamen werden ohne Artilel gebraucht: 


a. wenn fie nicht ein Individuum, fondern als Prädikat die 
Art ausprüden. 


Er iR Soldat. Er handelt als Freund. Der Herr if Räder 

über das alles. Luth. Dein Sohn ift wenig oder Sklav, wie Du 

lebſt oder ſtirbſt. Sch. Der Schmetterling iſt Sinnbild der Unfterb- 
lichkeit. Uhl. Namen find und Dunft. Uhl. Ws Knabe flieg ih 
in die Hallen. uhl. 

Wenn jedoch ein Gemeinname nur die Art ausdrückt, und 
mit der Präpofition zu bei Einem der Verben: werden, machen, 
wählen, ernennen u. f. f. ftebt, jo nimmt er ben Artikel an, ber 
dann indgemein mit ber Präpofition zufammengezogen wirb. 


—J Verräther werde nicht. Sch. Zum Fallſtrick habt Ihr ſelber ſie 
ie Alte) gemacht. Sch. Zum Oberſten des niederfächſiſchen Kreiſes 
ernannt, hatte er u. ſ. f. Sch. Die entfchiebenfte Mehrheit erflärte ibn 
jum Kaiſer. Sch. Die Reich 8berfommnlung zu Prag erwählte Friedrich 
ven Sänften zum Könige. Sch. Aber das Übrige macht er zum 

ott. Tuth. 


b. wenn ber Gemeinname in ber Verbindung mit ber Präpo- 
tion zu eine Abficht oder die Weife einer Bewegung be 
zeichnet. 


Zu Tifche, zu Bette, zu Markte gehen (um zu eſſen, zu fhlafen, zu Taufen). 
Zu Waffer, zu Lande, zu Schiffe, zu Pferde, zu Fuße, zurüdteifen, —8 
zu Dank machen, zu Theil werden, zu Grunde gehn. Ich muß RT Selb, 
mein Töchterlein. Uhl. Der König Karl ſaß einft zu Tiſch. Uhl. 


c. wenn zwei oder mehr durch und verbundene Gemeinnamen 
eine Geſamtheit ausprüden. Die rhythmiſche Form des Aus- 
drudes fordert in biefem alle Die Auslaffung des Artikels; und 
fie hat insbefondere immer Statt bei ber Verbindung allite- 
rirender oder gereimter Subjtantiven ($. 38). 


Mit Herz und Seele, Muth und Blut. Arndt Weit hinter ihm liegt 
Sorg’ und Noth und Weib und Kind und Herb. Körner. Ihm * 
fie Thron und Hand. Sch. Du ſollſt Bater und Mutter ehren. Ihr 
ſeid bie Gefegneten des Herrn, der Himmel und Erde gemacht bat. Ruth. 
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x Buſch und Thal fill mit Rebelglanz. G. „Mit Hant und 
it Mann und Maus“ „mit Stumpf und Stiel" „Haus 
Und Roß, umd feiter fah id) niemal8 wieder. Sch. Der 
erb und Hof mit Freuden fehten. Sch. Wir ziehen frech 


ſche. ©&d. Gelb und Gut fann er konfijiren. Sch. — 
Schritt” „Stern an Stern? „Hand in Hand’ „Welle auf 


Gemeinname al® bloßer Titel vor einem Eigen- 
8 Büdertitel, überſchrift u. f. f. gebraucht 


:, Frau Mulles, Bruder Luftig, Schweiter Henriette, Vetter 
or Gall, Kaiſer Karl, König Heinrid, Herzog Gerhard, 
1 — Börterbuh, Gefangbug), Borrede, Einleitung. 

Im Myd. gebraugte man in biefem Ball Häufig ber 
hörre Sun a künec Buzel, ib, a PAR] nd 
er König Karl ſaß einft zu Tiih" Uhl. „Der alte Barba- 
Friederich⸗ Rüdert. 

» Haus wird in ber Bebeutung von Heimat immer ohne 
» B. zu Haufe, nach Haufe, von Haus. 


U bei Eigennamen und Stoffnamen. 


Eigennamen von Perfonen nehmen den beftimm- 
wenn bie Berfon als ein Dee, Verwandter, 
efannter des Sprechenben joll bezeichnet werben. — 
Hand gebraucht man bei Eigennamen immer ben 
kel. 


ven Johann. Grüße bie Marie. Der Tell gefangen gr 
Den Terzty trefit Ihr bier, ben Tiefenbach. 4. Ich 
wil's nicht glauben, bag mich ber Mar verlafien fann. Sch. 


offnamen nehmen ven beftimmten Artikel an, 
‚chende einen Stoff von andern Stoffen berfelben 
et. 


den Kaffee. Reihe mir das Waſſer. Gib mir das Gelb. 
Ks en Kalt, ben Mörtel zugefahten! Sch. Du gabſt 
‚olb. 5 
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Die Eigennamen der Slüffe, Seen, Berge und 
der, wie au die Namen ber Monate nehmen immer ben 
ımten Artitel an. 


Der Rhein, ber Bobenfee, ber Broden, ber Harz, ber April. 


Anmert. Nah dem Vorgang bes mhb. ze Rine, bi Rine fagt man 
‚Blalzgraf bei Rhein” „Großherzog von Heſſen und bei Khein“. 


‚Tel zur Bezeichnung ftubftantivifcher Beveutung 
des Rafus und Geſchlechts. 


8.149. Man gebraucht insgemein ben beftimmten Artikel, 
ein Wort, das fein Subftantiv ift, als ein Subftantin foll 
jmet werben. 


Das Für und Wider. Der Mann ber. bas Wenn und das Aber 
bat. Hier if da s Mein und Dein nicht mehr zu fonbern. Sch. 


Man gebraucht insbefondere bei dem fubftantivifhen 
initiv (8. 117) und bei den fubftantivifch gebrauchten Ad⸗ 
iven fädlichen Gefchlechts ven beftimmten Artikel. 


Das Höcfte, wozu der Menfch gelangen fann, ift das Erkennen feiner 
et u. f. f. ©. Das Bermitteln nahm _auf dem Theater überhand. ©. 
Das Regiren iſt eine Schwere Kunft — Schaufpieler, welche bie Drama- 
Kfce Kunft nah dem Sittlichen, Anfändigen, Gebilligten und wenig- 
tens ſcheinbar Guten hinzogen. ©. Der Grund aller theatralif Kuuſt 
f das Wahre, das Naturgemäße. ©. Cr iſt alsdann gewiß, daß er 
»a8 Schöne zum Bebeutenden gejellt. ©. 


Der fubftantivifhe Infinitiv wird jedoch, beſonders nach Prä- 
men, auch oft ohne Artikel gebraucht. 


Br benft nur an Effen und Trinten. Er befchäftigt ſich mit Lefen, 
nit an Jetzt rede mir Keiner mehr von Bleiben, von Ber- 
vergen. Sd. 


Eigennamen, Stoffnamen und Abftrafta nehmen 
en beftimmten Artikel an, bamit ber burch bie Flexion 
5ubftantivs nicht Begeiäete Kafus bezeichnet werde. Insbe⸗ 
re wird burch den Artikel der Genitiv und Dativ bezeichnet. 


Der Tob bes Sokrates. Wär ih bem Ferdinand gnelen, was Dctabic 
nir war. Sch. CS lam ber Thetiß buntes Heer. Sch. Eudt bie Ber- 
üther in bes Gallas Lager. Sch. Dem folani gen au auch getraut. 
Bd. Die Armee frißt den Ochſen lieber, al® ben Orenftim. Sch. Das 
eicht man in tiefer Devotion bem Piccolomint. Sch. Des Biccolomini 
ohe Gnaden! Sch. Er zieht Waller ber Mild vor. Zerriß er mit ben 
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bt nur nicht bie Zügel der Scham. Sch. Höre bie 
iths an der Vernunft. ©. Es blühet Tugend aus 
en. ©. 


jedoch bei dem Genitiv ber Abftraften und 
h den Artikel, obgleich der Kafus durch bie 
t. 


jes, ber Vorthell des Fleißes, Mangel bes Eruftes, 
vn, bes Hafies, der Werth des Geldes, ber Mangel 
eines. 


tiv wurch eine Präpofition angedeutet ift, ge⸗ 
nlich feinen Artikel, es fei denn, daß der 
sofition kann zufammengezogen werben. 


Schmerz, mit Liebe, in Ruhe, ein Mann von — 
zu Waſſer werben. Er ſpricht von Sotrates; hin⸗ 
im. Zorne, im Ernſte, zur Ruhe, zum Lohne, vom 
ne beraufcht, vom Waller feucht. 


dv mirb nicht burch den Artikel bezeichnet, es 
ithig wäre, um einen Doppeljinn zu verhüten, 
Sokrates“ und „Den Hektor hat Aneas 


den Eigennamen forbern heſonders diejenigen zur Be- 
n Artitel, welche vermöge ihres Auslautes Feine Deflie 


welche im Singular den unbeftimmten Artifel 
Plural zur Bezeichnung des Kafus ven bes 


168 Pferdes — Das Wiehern der Pferde. Das Neft 

— Die Nefler der Störde. — Lodenb ift bie Gunft . 
© kann nit leben in dem Hauch ber Grüfte Sg. 

wird durd ein gutes Wort ber Frauen weit ges 

!abyrinth ber Sonnen und Planeten. ©. 


Eigennamen der Länder und Städte, melde 
Regel (8. 141. 144) abweichend, männlichen 
hlechtes find, bedient fich die deutſche Sprache 
ch das Geſchlecht zu bezeichnen. 


te Schweiz, bie Lauflg, die Türke, die Wartburg, 
vacpenfel®. Bat. Die Hohe Rom. Kleift. Die heilige 
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Unter den Perfonennamen nehmen auch die Familiennamen 
zen Artikel an, um das weibliche Gefchlecht zu bezeichnen. 


Die Walter, die Müller (S. 256, Anmerf. 2). 


Plural der Subftantiven. 


8. 150. Nur Gemeinnamen nehmen bie Pluralform ($. 10) 
on, Eigennamen, Stoffnamen und Abftrafta nehmen 
nur alddann die Pluralform an, wenn fie, wie die Gemeinnamen 
mehrere 4 A olbuen oder Unterarten derſelben Art: bezeichnen 
(3. 6. 146). 


Die Stuarts, die Salze, die Erben, bie Säpigteiten, die Ähnlichkeiten, 
bie waileeeike, bie Auftritte — die Verbrechen, Die Vergeben, bie Leiden, 
e Weſen. 


Anmerk. Zu den Stoffnamen gehören auch manche Pflanzen- 
namen, z. B. Moos, Heide, Flachs, Hanf, und insbeſondere die Namen der 
meiſten Kuͤchen⸗ und Futterkräuter z. B. Kohl, Spinat, Klee, Gras. Der 
Plural dieſer und ähnlicher Subſtantiven, wie Geld, Papier, hat oft eine 
andere Bedeutung als der Singular, z. B. Gelber (Geldſummen), Papiere 
PA und Schriften), Mooſe, Heiden, Gräfer (Arten von Moos, Heide, 

ras). 


Unter den Abſtrakten nehmen die Namen ber Hanp- 
Iungen ($. 6) aud bie Pluralform an. 


Bänge, Schläge, Schüffe, Sprünge, Thaten, Würfe. 


Manche Namen von Handlungen, beſonders folche, welche 
nur dur Ablautung gebildet find, wie Betrug, Dank, Drud, 
Zug, Glück, ft, Lob, Bein, Rath, Raub, Rauch, Streit, Sturz, 
Zaufh, Troft, Verdacht, Verdruß, Wille, Zank u. m. U. nehmen 
jevoch feinen Plural an; und man bedient fich, wenn man einen 
Blural bezeichnen will, ftatt berjelben insgemein verwandter Ab- 
- leitungen, 3. B. Betrügereien, Bebrüdungen, Befugniſſe, Räube⸗ 
reien, Streitigfeiten, Tröftungen, Verdrießlichkeiten, Zänfereien. 


Auch mande Subjtantiven, die jegt eine konkrete Bedeu—⸗ 
tung baben, wie Einkommen, Vermögen, Schmud, Lohn, Raub 
(Beute), werben indgemein im Singular gebraucht. 


Anmert Im Ahd. und Mhd. werden auch Abſtrakta wie „Minne‘ 
„Gnade“ „Wonne“ „Hulb* „Treue* „Reue „Pflege im Plural gebraucht, 
nnd dies hat ſich in einzelnen nhd. Ausdrücken erhalten, wie „in Ehren halten“ 
„Dir zu Ehren" „in Gnaden entlafien” „aus Gnaden“ „von Gottes Gnaden 
„Em. (Euere) Liebden „Em. Hochwürden“ „Em. fürſtliche Gnaden“ „zu 
Schulden kommen laſſen“ „Bergib uns unfere Schulden”. 


4 
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Nur im Plural gebraudte Subftantiven. 


| 8. 151. Einige Subftantiven werden nur im Plural ge: 
braucht. Dieſe find: 


a. ſolche, die wirklich eine Mehrzahl von Individuen bezeichnen. 


Ahnen, Alpen, Blattern, Eltern, Gebrüder, Geſchwiſter, Gliedmaßen, 
Hoſen, Leute, Maſern, Rötheln, Niſſe („Lauseier“) 


b. ſolche, deren Begriff urſprünglich in der Mehrheit gedacht 
wurde. 


aflen, Ferien, Oftern, Pfingſten, Weihnachten (weil dieſe Feſte mehrere 
age dauern), Ränke (‚Windungen“ vgl. „ringen“ ©. 88), Zeitläufte 
(„Ereignifle”). 


C. ſolche, welche durch die Pluralform einen ftoffartigen Be— 
griff bezeichnen. 


Briefihaften, Einkünfte, Gefälle, Koftlen, Mollen, Sporteln, Txeber, 
Trümmer, Zinjen. 


Anmerl. Leute (abb. liutt, mhd. liute, Plur. von abb. und mäb. 
der unb daz liut „Boll“, vgl. app. liudan ©. 84) drüdt eine unbeſtimmte 
Mehrheit von Perſonen auf die aligemeinfte Weife aus, ohne Rüdficht auf bie 
Art, die durch Menden, und ohne Rüdficht auf das Geſchlecht, das Durch 
Männer bezeichnet wird. Daher die Bluralformen Landlente, Eheleute. 

oflente, Epdelleute, Kaufleute unterfchievben von Unmenſchen, 
Dalsmenigen. und von Ehbemänner, Ehrenmänner. 


Gemäßnamen nad Zahlwörtern. 


8. 152. Wenn die Benennungen von Zahl, Maß un 
Gewicht nah einem Zahlworte ftehen, fo wirb an ihnen häufig 
ber Plural nicht ausgebrüdt (S. 27, Anmerf.). 


Drei Pfund, ſechs Loth, fieben Mark, zwei Sand, Fuß, Schub, Zoll 
hoch, ſechs Schritt Tang, neun Nies, Buch Papier, fin Faß, Stüd, 
nlaf, Ohm, Eimer, Maß, Duart Wein, zwei Ader lang, mit vier 
aib Brod, zehn Stein Wolle, mit zwanzig Paar Schuhen, Hundert 
Manrı Soldaten. 


> Anmert. Im Mhd. gebrauchte man ven Plural 3. B. drier hende 

breit, siben vüeze lanc. Die ſächlichen, Faß“ ‚„Maß“ „Buch“ „Pfund“ „Baar“ 

bilden im Abb. und Mhd. den Plural immer ohne Enbung, und- „Mark“ 

(m&d. marke und mark) wirft im Nominativ und Aktufativ des Plurals im 
die Endung e ab 3. B. mhd. zwö marc von rötem golde; aber im 
“ig umd Dativ behält e8 die Enbung 3. B. maneger marke. 


An weiblichen Benennungen der Gemäße wirb jeboch der 
ral ausgedrückt. 
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Sieben Ellen Tuch, vier Meilen, ſechs Ruthen, brei Hufen Laub, zwei 
Kannen Bein. 


Anmerk. Da die VBenennungen der Zeitmaße und Münzen zu- 
gleich den Begriff des Gemeſſenen bezeichnen, fo wird an ihnen in ber Regel 
ber Plural ausgebrüdt 3. B. „Drei Jahre" „vier Monate? „acht Tage” „vier 
Srofchen“ ‚with Pfennige". Doch fagt man auch: „zwanzig Jahr alt" „vier 
Monat“ und zufammengeggogen „fiebenmal”. 


Dellination der Subftantiven. 


Kaſus. 


&. 153. Man nennt die Flexion des Subſtantivs, durch welche 
die Beziehung eined Seins auf eine Thätigleit bezeichnet wird 
(8. 11), die Dellination des Subftantivs, und bie beſonderen 
Formen bes fleftirten Subſtantivs Kaſus. 


Er bedarf des Wein⸗es. Das Buch gehört dem Sohn⸗-e. Sch begrüßte 
den Hirt-en. 


Die deutſche Sprache hat drei Kaſus, nämlid: 
a. ven Genitiv 3. DB. des Sohn⸗es, 
b. ven Dativ z. B. dem Sohnse, 
c. ven Akkuſativ 3. B. den Fürft-en. 


Die nicht fleltirte Form des Subftantivs 3. B. der Sohn 
wird der Nominativ genannt. 





Die Form für die angerevete Perſon 3. B. „mein Sohn” 
(der Vokativ) ift in ber neuhochdeutſchen Sprache nicht von dem. 
Nominativ unterjchienen. 





Anmer!. Im Ab. findet fih noch ein beſonderer dem Tatelnifchen 
Ablativ (Lolativ) entfprechender Kafus, der Infirumentalis, ber jeboch 
feit dem Ende des neunten Jahrhunderts außer Gebrauch gelommen if, 3. 8. 
ahd. allü dind herzä „mit deinem ganzen Herzen”. 


a PR 
+. & Kun 


Dei jedem Kaſus wird der Singular (die Einzahl) von dem 
Plural (der Mehrzahl) unterjchieven, 3. B. der Sohn, dem 
Sohnse — die Söhn⸗e, den Söhn⸗en. 
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Anmert. Obgleid der Nominativ und Bolativ nicht eigentlih Kaſus 
(Bormen eines Objekts) find, fo werben fie doch auch gewöhnlich Kafus 
genannt. . 
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II. U-Dellination. 





Männlich Weiblich Sächl 
Goth. Ahd. Goth. Ahd. Goth. 
Sing. N. sun-us sun-u Sohn hand- ns hant-a Hanb*) fafh-n 
©. sun-£us sun-es  hand-Aus hant-d fah-ius 
D. sun-in sunja hand-su hantin fath-cu 
X..sun-n suna hand-u hant-u faih-u 
Blur. NR. sunjus sun-t hand-jas hant-iu 
G.sunive sunjö _ hand-iv& hant-iö 
D.sun-um sunim hand-um hant-ım 
%. sun-ans sun-t hand-uns hant-iu 


Anmert. 2. Der unterſchied dieſer Deflinationen ift im Mh 
durch bie eejmägung, aller Endungsvotale in e (©. 42) vermil 
amd man erkennt im dehd. nur noch die Einwirkung bes früherer 
bung an dem Umlaut, ber fi im Plural erhalten hat, 3. € 

‚Balg“, Blur. pelki „Bälge“, chraft „Kraft“, Plur. chrefti „Krä 
ben im NED. viele Subftantiven den Umlaut angenommen, wel 
fpränglich nicht Hatten (8. 160, Anmert,). 


Manche Subftantiven ftarker Form haben im Pl 
Endung er angenommen, und haben bann ebenfalls 
laut ($. 158). 


Anmert. Die Enbung er, ahd. ir, mhd, er gehört urfpri 
ur Flerion, fonbern if als Ableitungsendung (8. 45) zu 
te nimmt daher im Ahd., wo fie zuerft an fählihen Subfk 
tritt, noch Fleriousendungen atı, j. ©. hüs Haus, Nom. Plur. 
hus-ir-ö, Dat. hüs-ir-am. Vgl. ©. 109, Anmert. 2 und $. 156. Ir 
Nhd. bilden einige Subftantiven den Plural mit und ohneer, z. & 
umb kleider „Kleider“, tuoch und tüecher, „bie Tude‘ unb „bie 


In der ſchwachen Form haben alle Kaſus des ( 

mit Ausnahme bes Nominativs und alle Kafus des P 

Cnbung en. Die ſchwache Form hat im Plura 
mlaut. 


Anmert. 1. Dasn ber ſchwachen Form ſcheint ebenfo, wie 
Plurals (f. vorſtehende Anmerf.) der Ableitung amugehören. 
und Ab. ift der Ableitungstonſonant m durch verſchiedene Vota 
Stamme verbunden (S. 97, Anmert) Im Mhd. und Nhd. 
Endungsvolale in e abgeſchwaͤcht (S. 42). Man vermuthet, daf 
Form urfpränglih durch Zufammenfegung mit bem Stamme 
ftratiopronom& goth. j6in-s, ahd. gön-£r, hd. jener „jener“ er 
Bgl. die Bildung der ſchwac Konjugation ©. 195, Anmerl In 
Abb. treten an biefe Ahleltungsenbung in einzelnen Kafus no 

lerionsendungen. Dagegen haben anbere Formen fein 
jongenbung, unb einige haben auch das ableitenbe 2 abgew 
tom. Sing. goth. han-a, ahd. han-o „ber Hahn“, At. Sing. go 


*) In bie IDeflination Übergetreten. 
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It“ „vor Jahr an, Tag" geltine, „an dem felfen 
n Wind entge „Und vielen Spöttern warb bie 
in Dies ig insbejonbere, wenn das Subſiantiv 

Abſtrattum ift und ohne Artikel gebraucht wird, z. B. 
dei" „von Steht „mit Gift” „mit Sleiß* „mit 
„mit Berfland“. 


der ſchwachen Form ftoßen in allen Kafus 
aus, wenn fie eine tonlofe Enbfilbe Haben, 
ußgeht. 


Hbar-n, Nabelen, Ungarn, aber: Heiraten, 
a, Barbarren. Herr hat im Sing. gewöhnlich 
lur. Herrsen. 


ubftantiven ftarler Form. 
ver ftarken Form befliniven: 


eutſchen Subftantiven männlichen und alle 
echtes. 


8. 159. 


die Monatsnamen „April” „Merz „Mai“ find im Nhd 
om in bieftarte Übergetreten. Ebenfo „Ein- 
frorner Than“) „Herzog“ umb „Hahn“. Dod wird 
wach beflinirt. er bie Suöftantiven „War“ (abb. 
unb ahd aro, mäb. ar ſchwach), „Abler“ nhd. art 
am‘ (abb. balsamo, mhb, balsame ſchwach unb mhd. 
born“ (af. einhurno, mÄd. einhärne flark und mbb. 
ı7® (abb. chövero jawach und chövar art), „Mond“ 
ne, möne, unb bavon abgeleitet mände, mönde, ſchwach; 
ınbb. mandt, mänet, mänt ‚„‚Monat” ftart), „Nabel 
abele fÄtoad und m$b. nabel Nark), „Schelm“ (a 

ne fwad) und mÄb. schölm flarf), „Schwan“ (mib. 
ran na, „Stern“ —8 störro, störno, mhd. större 
rn flarf). die Zu ammen(igungen mit bem 
5. 130, Anmert.) „Ahremberg” (Affimilation &. 59, c) 
ienberg” „Käfernthal" „Mondenfcein‘ „Sternenglanz“ 


men, un en bann wie bie Ateitungen Fr en, } 8. 
xt beffinirt, 3. . B. ‚u ‚Nom. der balke, boge, bräte, 


„Rahmen” —* ehe ae 
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„Spaten „Stollen‘‘ „Wa! en („Rofen“) „. ". Der Rom. auf e 
Heben dem Auf em ken Bel Be, Be und , Bu dneh? 
(©. 132), „Briebe" an — mhd. vride fiark und fi Fuu ke 
„Bebante ee — a Bin 10 —* 
der hirsi ftaı tel „Die I ame* 
Same Shader "X kopfer mitten " 





b. bie weiblichen Subftantiven: 


Angft Gruft Macht +) Stabt‘) 
Ausflucht and 2) Magd Toter) 

At ut Maus Wand 

Bantt) uft Mutter ®) Wurft 

Braut Kraft Naht) icht 

Bru Ruh Vati ft - 

Fau Kunſt Noth ſammen⸗kunft 
Feuers⸗brunſt Laus Nuß 

Gans Luft Sa”) 

Geſchwulſt Luft?) Schnur 


nebft den nur im Plural gebräuchlichen Einkünfte mb Zeit- 
Tä — gun den weiblichen Ableitungen auf fal ($. 52) und 
niß (. 63). 


Anmert. 1. „Bank“ Plural „Bänte“; baneben „bie Werhfel-banten“, 
vgl. ınfb. dör wähselbane ne „Eh bes Wedßlers” vom {tal il banco, franz. 
Io banque, welches aus bem beutfchen „Vant“, mhb. der unb dia banc ent 
lehnt if. 


Anmert. 2. Mäb. diu hant, Gen. und Dat. Singular dör hend, 
daher bie gu femmeniehung behenbe”, mhd. behende d. h. bi hende, „Bei 
Hand“. Der Plural Heißt ah. henti, nihd. hende, baneben aber im Darts 
. hantum, hanton, mb. handen, aber bie Zufammenziehungen vorhanden‘ 
m /b. vor handen, unb „abhanden“ umb ber Ausbrud „zu Handen“, ahd. ze 
hanton, mb. ze handen (©. 148, 2). 


Anmerk. 3. . dia und der Inst. Älter nhd. und dest nod in Mittel- 
Setratane ift neben „Die 2uft“ and) „der Xufen“ gehrändlic, 3 ©. „Ich habe 
feinen Luſten“. 


Anmert. 4. Die Zufammenfegungen „Ohnmadt” (S. 1857, An- 
merk. 3) unb „Bollma v’ Bilden im Nhd. den ſchwachen Plural „Ohn- 
madten‘' „Bollmachten”. 


Anmert. 5. Der Plural von „Mutter” und „Lochter" nimmt erft 
im fpäten Ib. den Umlant. 


Anmert. 6. Ahd. naht, Plural naht und nahtt, mhd. naht, Plural 
nehte, juellen naht und nahte, — in noch 05 munbati in Mitteldentje- 
land tm Gebrauc. Cin ſtarter Genit. Sing. männlichen Gejglehts „Nachts“ 
und „das Nachts“, ah. nahtes, mb. nahen, dös nahtes, u nahtes wird 
abverbial gebt: und ſcheint ber Analogie von F und „des 
Tage" gebildet zu ſein. Ebenſo gebrauchte man ben mhd. Da lur. nehten 
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Anmert. 2. Abgott, Ort und Wicht wurden früher fählich ger 
Braut. Trümmer ift der Plur. von Trumm, mhb. drum „Enbe" „End- 
ftüd*, vgl. „Zrümmel*. 


Anmert. 3. Das mhd. man „Mann“ wird im Sing. und Blur. auch 
ohne eriomeenbumgen 9 ebraucht, daher noch uhd. „hundert Mann (©. 239). 
Der ſchwache Blural_„ Wannen“ wird im Nhd. in ber Bedeutung „Bafallen” 
gebraudt, ex findet fh fon im mhd. Genitiv Plural mannen. Der Vlural 
„Männer” wird erſt im Nhd. gebraucht. 

Aumert. 4. Im Ahd. und Mhd. nahmen die ſächlichen Subſtan- 
tiven der ftarten Form im Plural in ber Regel feine Eudung an. Dieler 
Gebrauch findet ſich noch im älteren Nyd. und in einzelnen Außbrüden, J. 

„Und feine Brüber neibeten ihn, aber fein Bater behielt biefe Wort“ Zr 
"Rinde Kind werben beine Werk preifen" Luth. Kinder und Kindes Kind. 
Mb. „die Haß“ „drei Stüd” (&. 239, Anmert) 


Subftantiven ſchwacher Form. 
8. 159. In ver ſchwachen Form beftiniven: 
a ‚die männlichen Berfonen- und Thiernamen, welche bie 


Endım € haben, oder welde fie früher gehabt, aber im Nhb. ab- 
geworfen Haben, wie: 


Barbe Farre Knabe) Rieſe 
Bote Gatte Knappe ?) Schũtze 
Bube Göotze Neffe Staar 
Buhle fe Ochſe Waiſe 
Bürge ide Nabe?) Zeuge 
Erbe irte 2) Rappe 9) 

Falte ge Rede 

Ahn Geck Lump Spatz 
Bär Geſell Menſch Thor („Narr“) 
Bauer ?) jageftolz Narr Vorfahr 
Fink eld 4) Ochs 

düurſt ert Schent 


Anmert. 1. Ahd. birti, ihd. hirte, hirt gehörte zur ftarten Form; und 
mhd. hörte wurde ſtark und ſchwäch dellinirt. 


Anmert. 2. „Rnabe” und Knap rad Rabe” und „Rappe“ 
find urfpeängfig nicht verfhleben (S, 52). Abd. hraban, mhd. raban wurbe 
art, bagegen afb. rabo, mb. rabe jchwach beffinirt. 


Anmert. 3. ib. gipüro iſt ſchwach: daher uhd. „ber Bauer Gen. 
„bes Bauern“. Aber ahd. gipür und püari, mb. büwsere ift Nat. Daber bie 
Bufammenf sung „Bauersmann“ und ber Gen. „bes Bauers”. Der Plıral 
ixb im NHb. immer ſchwach gebildet. Vgl ©. 224. 


Anmert. 4. Mhd. heit wird ſtark, helde ſchwach beffinirt. 
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idene Bänder. 
Wechſelbanken (8. 246, a 
b. h. dunkel und unbeftimmt vorg 


n", 3. B. „Nicht vergebene zeigt fi 
„and Gefidter. 


und eimelne Hörner eines 
iederdeutſche Form des Plurals | 
ind aud Kam. gebraudt, z. 
iden zum Verſchliehen ber Fenſt 


er G. 248, Anmerl. 3). 
“ mb Örter „Sleden und DS 
en (&. 247, Anmert. 7). 

je" „Streit" und Strauße, obe 
1e* „Hanptfüde”, Stüden ;. 
ta (©. 248, Anmerl. 4). 


tel Worte machen“ und einzelne $ 
e Wörter —* “ 


rden bie verfchiedenen Forme 
er Bedeutung benugt, z. 2 


nder Dornen 
hter Semben 
äler aue 
ige ähne 
heiter jalme 
eiler 

träucher 

yäler 

icher 

ichter 


on. .aber fremden Suftant 


8. 163. Die fremden Subftantiven verhalten 
ng ber Deflinationsform im Allgemeinen, wie t 
tigen Subftantiven. Insbefonbere werben biejer 
n, welche beutfche Form und Betonung angen 
ı wie deutſche Wörter behandelt. 


Subftantiv. $. 163. 


meiften männligen und ſächlichen Subftantiven 
ı in ber ftarfen Form; und .alle weibliche Subftan- 
liniven nur im Plural und in der ſchwachen Form. 


der ftarfen Form befliniren im Singular und Plural: 
meiften männliden und fählihen Sach namen: 


n, Pfeil, Bund, DI, Pult, Ornat, Senat, Magiftrat, Tempel, Meteor, 
Int, Problem, Diadem, Majorat, Dokument, Theater. 


ige männlide Berfonennamen, insbeſondere die— 
welche die aus ben lateinifchen Endungen alis, arius, 
d inus heroorgegangenen Endungen al, ar, an, aner 
: haben. 


‚ Arzt, Biſchof, Engel, Kapitän, Kellner, Beer. Küfler, Major, 
ador, Magifter, Meiiter, Mesner, Mönch, Müller, Offzier, Babft, 
on, Pfarrer, Pilger, Proßß, Schufler, Gigrif, Spion, Teufel, Bogt, 
ine Kardinal, Abmiral, Bilar, Kaftellan, Kaplar, Dominikaner, 
biltiner. 


nert. Man gebraucht jedoch auch die Plurale Bitarien, Rota- 
mmiffarien. 


ı Blural auf er ($. 158), haben nur die Subftantiven 
al, Spital, Kamifol, Kapital*), Pfand, Re— 
ı Umlaut nehmen, außer ven Wörtern, welche ben 
uf er bilden, die Subftantiven: 

Choral Kardinal, Markt Balart Probſt 
rucht Lloſter Marſch m Sad 
Fr ee ae 8* 
Kaplan Mantel ri Bla Bet 


nerl. Bei Generalund Tribunal ſchwankt der Sprachgebrauch 
der ſchwach en Form befliniven: 
weibliche Subftantiven: 





Rapital” ober „Kapitäl‘, Tat. capitellum, ital. capitello „Säulen- 
yenen bifbet „Rapitaf”, mittellat. capitale „außgelichenes Gelb” 
X Rapitalien“, 
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d. Blur. birn des mhd. bir, ahd. bira, aus 
. Brille, Mafie, Pianne, Straße, Tinktur, 

otiz, Fakultät, Nation, Eguipage. 
* Blur, „Fruchte“. 
n Berfonennamen, nämlid: 

at, ant, ent, if (fat. atus, ans, 
it, ot und e. 

* 

roteſtant, Student, Klient, Katholit. Phantaft, 


„Feſuit, Idiot, Laie, Slave, Elebe, Konfir- 
Antipode, Burſche, Pathe, Pfaffe. 


„Mohr, Tartar, Unger, Prinz, Tyrann. 


tom, graph, arch, krat und ähn- 
fammengefegten Subjtantiven: 


m, Lithograph, Patriarch, Ariftofrat, Anthror 


tnamen: 
ephant, Greif, Pfau, Schbps, Strauß. 
iven: 

%, Komet, Dutat. 

Singular in der ftarken und im 
m: 

fonennamen auf ein tonlofes or. 
roturator, Rektor, Prätor. 


amen: 
wir, Präfelt. 


Subftantiven, welche noch jegt ober 
ſche Entung ium haben, und viele 
al und il (lat. ale, iler. Sie Haben 


ilium, Abverb. Partizip, Prinzip — Kapital, 
Soffil, —S— Stubien, Abver- 
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ferner: 
Lyeum, Muſeum, Individuum; Plural: Lyzeen, Mu 


Anmert. Aud bie nur im Plural ghrandten Ku 
malten, Aufpizien, Naturalien, Mobilienu. |. f. 


c. Die männlichen und ſächl ich en Subftantiv: 
Diamant, Fafan, Kapaun, Import, Mustel, Pantoffe 
Staat, Thron, Traktat, Zins — Infelt, Pronom, St 
vi au Plinat gebrauchten Afpelten, Ehepalten, T 

ierher. ' 


Anmert. 1. Die fühlihen Subftantiven anf tiv, | 
den Plural meift nad ber ftarken Form, 3. 8. „Bomitive” 
tatine* „Regulative” „Präfervative”. Einige bilden ihn nac 
Form, 3. 8. „Subflantiven” „Abjektiven“. 


Anmert. 2. Diele Subflantiven, welche bie frembe ! 
ändert beibehalten haben, werben im Gingular entweder go 
3 B. „Rafus" „Mobus" „Tempus“ „Kultus“, oder fie neh 
mitio_ein 8 an, j. B. „Saltum* „Inbiolbuum*. Im Blur 
Subftantiven entweber bie fremde Pluralform, wie „Rafus' 
pora”, oder nehmen eine deutſche Pluralform an, wie „Kulte 
dioibuen“ ¶ Kriſenꝰ. 


Die aus der franzöſiſchen ober engliſchen Spr 
menen männlichen und ſächlichen Subſtantiven behal 
mit der ausländifchen Form und Betonung zugiei 
diſche Pluralform auf 8. 


Die Genies, bie Fonds, bie Metallits, die Honneurs 
Pubbings, bie Klubbs. 


Anmert. Nach ber Analogie dieſer Wörter gibt maı 
auf 8 auch andern, mit einem Botal auslautenden Subftan 
urfprnglid nicht zutommt, 5. 8. „Rouleau's“ „Solo’s“ (ital 

‚Duo’s“ „Intermezo’8* „Kabi’8" „Sopha’s” „Rolibri’s“ 

beutfhe Subflantiven nehmen mißbräuchlich und nad d 
nieberbeutfchen Mundart im Plural zuweilen ein 8 an, 3. 
wie bie Kerls über einander purgelten" ®. „Die vollen 
Burſchen und Mädels‘ ©. „Alle Ju ngens traten ins € 
„Die Damens“ Lichtenberg. „Die Fräulein an ber 
dorff. „Das in ihre Hand, ja, das finb ihre U'8, ihre X 
Schlegel 


Dellination ber Eigennamen. 


8. 164. Wenn Eigennamen von Berfor 
gebraucht werben, fo werben fie al8 Gemeinnamen 
ebenfo, jedoch ohne Umlaut, beflinirt: die männli 
ſtarken und die weiblichen nach der ſchwachen Foı 


Die Helnriche, die Wolfe, die beiden Leonoren. 
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m ſchwach en Form bildet man „die Ottonen“ „bie 
„pie Gracchen“, mit der Endung er „bie Fabier“ 


werben beutjche und frembe Eigennamen in 
enitiv, und zwar nicht nur die männlichen, 
ten weiblichen nach der ftarfen Form dekli— 
ofal e wird ausgelaffen. 
Göthes Werte, illerd Gebichte, Leſſings Fabeln, 
gene Jagd, ee ae Babel, 
fe, Evas Tochter. 


nliden Namen im Auslaute ein 8, ß, ſch, 
iher im Genitiv fein 8 annehmen fönnen, jo 
ıg ens an. Ebenfo bie weiblihen Namen 


Röſchens, Margens, Franzens — Sophiens Reife. 
am zu Ebuarben. ©. dem or f 
Ahd. und Mb. beffiniven bie männlichen, wie bie 


il ber flarfen, il der ſchwe 
Henn ee Ban Zo. neg der ſhpeen 


t Schwach 
Weiblich Männlich Weiblich 
Kriemhilt Otte Uot-e 
Kriembilt-e Ott-en Uot-en 
Kriemhilt-e Ott-en Uot-en 
Kriemhilt-e Ott-en Uot-en 


ingt bie Endung en, ahd. an, welche im ber ſtarken 
dem Attuiativ bes männli Geſchlechts zufteht, auch 
bie weiblichen Namen, welde urſprunglich ftark bekti» 
die ſchwache Korn, indem fie im Genitiv, Dativ 
18 bie Endung en annehmen. Diefer Gebrauch ber 
od im Näb., gilt aber gt für veraltet, 3. ©. „Der 
ie Hand" ©. „Reumt Ihr Adelberten von Weiß- 
ge, die id in Gebanten flog, ich ſetze fie Birgtlen 
ih Apollen bat, das gun Geleit der Rade- 
e abzunehmen“ ©. „Der Sieg auf dem weißen Berge 

den Befig aller feiner Staaten” Sch. „Da fah ih 
tem Erler weinend flehn‘‘. Sch. Der Genitiv ber 
Endung en hat fid noch in vielen Zufammenfegungen 
em“ „Boden-heim“ „Buben-heim‘ (Wohnung des ahd. 
aus Burec-hart, Buobo) „Orten-berg” „Batten«berg“ 
atto) „Ufen-born” (Born des ahb. Uso) „Appen-robe“ 
8 bes ahd. Appo, Hatto) „Belten-haufen” (Häufer des 

(Hain des abb. Atzo) — „Marien-fhlog" „Marien- 
oroteen-firafe” „Augufien-burg”. Bol. ©. 130, An« 
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merk 2. Die Genitivendung ens bei weiblihen Rı 
1 dem Nhd. an. Bei männlichen Namen ber ſchwachen Form f 
bon in dem 14. Jahrhundert in zufammengefetten Ortsnamen, 
ht bloß nad auelautendem s, 3. ®. Tutilins-heim „Dübeleh 
bes ab. Tatilo), Buodins-heim „Bilbeheim” Wizzen: 
dr „des Garten" ©. 245, Anmert, 2 unb „Frauens=perfon” ©. 
‚v ben goth. Genitio ber ſchwachen Fotm des männlichen Geſchl 
‚bes Hahın-en“. 


merk. 3. In einigen beutfchen Namen haben fiyimRominativ di 
en vollen Endungsvokale ber ſchwachen Form erhalten, ı. ®. Ps 
', md. Otte, vielleicht von abd. öt „Gut“ „Habe”) „Bruno“ ( 
mbd. Brün „der Braune”) „Hugo“ (mbb. Hüc, vgl. mho. | 
„Bertha“ (af. Pörahta, mfd. Börhte „bie @länzenbe*); ebenfo 
ih ftarke Minna“ (ahd. minne, mhb. minne „Liebe‘). Bei an 
‚fondere bei denjenigen, melde als Familiennamen gebraucht weı 
abung zu € abgefamäit oder abgeworfen worben, z. B. „La: 
„Weihe „Hefle” „Schwabe — „Kurz“ „Braun“ „Schwarz“ „Er 
Sufammengefete beutiche Namen werben häufig in ber Weife ab 
daß an bie Cie. det Beiefungeimorieß die be je () ober 
cher Art {che (fh) tritt, 3. 8. „Deinze” „Heinz“ (Heinrich) „Rı 
„Böge" „Böy" (Botifrieb) „rite" „Erih” „Beitfche‘ „Bri 
) „Per „Ber (Bernhard) „Bol“ (Volkmar) u. a. m. 





im — 





? Slerionsendung der Eigennamen wird auch im Gen 
abgeworfen, wenn ver Kaſus aus vem Zufamm 
nd namentlich aus der Verbindung mit einem Attr 
erkannt wird. Insbeſondere nehmen Eigennamen in 
ung, mit dem Artikel gewöhnlich feine Endung 
149). 


nic, des wen. Karl des Großen Standbild. Des Birgers 
machers Friedrich Gottfried Hirt ehelich ledige Tochter. In Sa 
Karl Johann Hofmann. Die Romane der Friederile Bremer. 

ste des Johann Sebaftian Bad. 


merl. 1. Werben mehrere Gigennamen zur Bezeichuung Ei 
it einander verbunden, fo werben fie wie Aufammenfe un 
und man flettirt nur den legten Namen, 3. ®. „Johann Geba| 
derte" „Serbinand fuhr fort, Guſtav Adolfen dem königlien 9 
ern’ Sd. 

merkt 2. Die Ableitungsenbungen im (en) unb nieberbeutfd | 
deren man früber weiblide igennomen bildete, wie: „I 
tüllerin“ „die Neuberin Leif. „Vecker⸗ſche“ werben im ber 
ade nicht mehr gebraucht, und man bezeichnet das Geſchlecht im 
& ben Artitel, ober durch ein Attribut, 3. 8. „bie Sand“ „F 
„gräuein Stahl“ „Jungfer Schneidewind* „die Fürftin Lichtenftı 
jeb Karl“. 


:mde Namen mit auslautendem 8, ß, ſch, x, 3, 

3 diejenigen, welche eine tonloje Endung haben, nehı 
tio feine Endung an; und der Kafus wird bei ihnen 
dur den Artikel bezeichnet. 
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b. nad ihrer Beziehungsform in präpilative z. B. „Der 
Feind tft mächtig”, und attributive 3.9. „ver mächtige 
Feind” (8 11). 


Anmert. 1. Die Abjeltiven angft, bereit, Brad, feind, gar, 
gänge, gebe, gram, Aa irre, fund, leid, noth, nüß, quer, 
nitt, fhabe, chuld, jo wie abhold, abfpenftig, abmwenbig, an⸗ 
Deifdig, anfıhtig, ausfindig, eingebent, gedent, etroft, ge- 
wahr, gewärtig, Habhaft, Hanbgemein, theilhaft, theilhaftig, 
unpaß, verluftig werden nicht anders ald prädikativ gebraudt 3. Fi 
„Sag ibm, er fol Bereit fein” ©. „Sie iſt bob auch ſchüld“ ©. „Die 
mußten, was ihnen nüg war" ©. „Eins iſt noth“. — Angft, leid, 
noth, Schade, ſchuld find urfpränglich präbilativ gebrauchte Subflantiven, 
das Abjeltiv brach ift hervorgegangen aus ber Redensart „brach Liegen“, älter 
uhd. „Brache liegen" und „in Brache Liegen‘ (mhd. dia bräche „die Brache“ 
„Umbrechen des Bodens“). Vgl. „Beichte ſitzen“. ' 


Anmert. 2. Dagegen werben nie ober felten präbdilativ gebraucht: 
a) Die Superlative ber Adjektiven. 

b) Die einen Stoff bezeichnenven Abdjeltiven mit ber Ableitungsenbung en 
(em) 3. 8. golden, filbern, gläſern (S. 102). Vgl. jedoch mho. daz vingerlin 
was guldin („ber Fingerring mar golden“). 


e) Die meiften von Perfonen- ober Ländernamen abgeleiteten Apjeltiven auf 
iſch 3. B. „buhleriſch“ „diebiſch“ ſpaniſch“ (S. 109). 


d) Viele Adjeltiven auf lich z. B. „anfäuglich“ „nächtlich“ „ſtündlich“ 
„endlich“ „mündlich „wörtlich“ (S. 123). 


e) Alle adjektiviſchen Kormmwörter 3. B. „dortig“ „hieſig“ „viel“. 


Die Partizipien werden ebenfalls als Adjektiven gebraucht; 
ſie unterſcheiden ſich aber von den eigentlichen Adjektiven dadurch, 
daß ſie die Begriffe nicht in Gegenſätzen darſtellen. 


Der gefallene Schnee, ber ſchlafen de Knabe. 


Das Partizip des Präfens wird in ber Pegel nur 
attributiv gebraucht. Das Partizip des Präteritums von 
benjenigen intranfitiven erben, melde das Hülfsverb haben 
fordern ($. 138) z. B. geichlafen, gewacht, kann weder prävilativ, 
noch attributiv gebraucht werben. 


Flexion des Adjektivs. 


8. 166. Das attributive Adjektiv hat eine Flexion, welche 
als Geſchlechtsflexion das Gefchlecht, und als Deklination 
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Starke Forı 


Minnlid: Weiblich 

Goth. Ahd. Bo a 

Sing.R. blind-s plintr “blind-e pl 
©. blind-is plint-es blind-4iads pliı 

©. Bind-amma plint-ema blind-& pl 

X. blind-ans plint-an blind-a  pli 


Blur. N.blind-ä  plint-® blind-6s pli 
©. blind-Siz plint-Erö blind-&ia6 pli 
2. blind-4im plint-£m blind-im pli 
%. blind-ans plint-® blind-ds pii 


Schwade For 


Sinn. blind-a  plinto blind-0  pli 
ER lind-ins plint-in blind-öns pli 








®. blind-in plint-in blind-ön pli 
9. blind-an plint-un blind-ön pli 


Blur. N. blind-ans plint-un .blind-öns pli 
©. blind-ane plint-önd blind-ön6 pli 
D. blind-am plint-öm blind-öm pli 
®. blind-ans plint-un blind-Ons pli 






Der Sprachgebrauch hat ftatt des 
dem Singular des männlichen und ſäch 
den Genitiv ſchwacher Form angenomme 


Orogen Theile. Eine aſche alten 
Broted. Es mwallt ein ger Be 
eblen Geflihles. &. Die 


Anmerk Der Genitiv, flarler Form i 
Ausbrüden wie „gutes Muthes⸗ „gerah 
nteinesfalls" „reines Herzens“ „heutig 


Wenn Adjektiven eine ber Endung 
verliert meiftens bie Ableitungsendung 
der Flexion den Vokal e. 


Der Tempel Heitre Wände. Sch. Eir 
gar ut. ht el. Muntres Hen 
bist hränen. —X Aus ber 

Größres Lob. Schentenborf. — 

Belt. Schlegel. In dunkler Rad. 

Schentendborf. — Berborgne Mach 

Zied. Die offne Tafel hält. UBt. 

Die goldne La. ©. Ein of fnes Bo 
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ster), für ben Superlativ ahb. minnist« 
n tritt ſchon im Mhd. zuweilen, im NHb 
nbef". Bol. „Jemand“ „Niemand (S 
8 Partizip „zu fparen-de” (©. 175). „I 
Regel als abjettivifche ober abverb 
omparation von „wenig“ gebraucht (8. 


€" Hat die Komparation „näher“ „näd 


yt“, ahd. lezist, mhd. lezest und lest (vgl. „beft" 

von abo. und mhb_ az age „träge“ (ae lassus). 
lärt fi) aus bem Nieberbeutfchen, welches das t ber 
tem hat. gl. altfäch]. lezt und letst. „Legt” wird 
abjeltinif des oder abverbiales Formmort 


iven ohne Romparation. 


en, deren Begriff feine Steigerung zuläßt, 
nparation fähig. . 


johl, Teer, ſtumm, abefig, unb bie von Stoffnamen 
olden u. |. f. 


gt jedoch zuweilen Abjektiven, welche vermöge ihrer 
te Komparation zulafien, wie z. B. leer, Rumm, 
begriff ober eine bildliche Bebentung bei, durch welche 
werben 3. B. „ber leerfte Kopf“ „Sein Betragen 
„Und Hoßler und hohler Hört man es Heulen“ 
ı von allen tragiſchen Dichten“. Leffing. 


n als ſolche find der Komparation nicht 
Partizipien bes Präteritums&, welche gänz- 
orben, und nicht mehr die Bedeutung eines 
3. 119), laſſen größtentheils auch die Kom- 


wiegen, beſcheiden, betrüßt, berebt, ergeben, erhaben. 
affen auch bie Partizipien bes Präfens, indem fie 


raucht werben, bie Komparation zu z. B. reizend, 
d, bedeutend. 


!omparative und Superlative. 


‚mparative und Superlative werben eben fo 
m Adjektiven z. B. füß-er Wein, bes 
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nmert. Der vergleihende Superlatid wird oft durch bie Zufam- 
ng mit bem Genitiv von Alle hervorgehoben 3. 8. „allerliehft“ „aller 
er allerreichfte Mann“. . 


er abfolute Superlativ bezeichnet einen fehr hohen Grab 
Thätigfeit ohne eigentlihe Vergleichung ($. 10) 
iefer wird immer buch bie zufammengefegte Form aus« 
t. 


ei Höhn befheiden, eine Höhn wich ti ge Nachricht, ein 58 
en Bud, a ee ac wär 
nmert. 1. Der abfolute Superlativ wirb nicht nur durch höchſt, 
aud durch fehr, recht, überaus, üußerſi bezeichnet 3. ©. „ein 
R dummer, ein überaus luger Men”. rüber gebrauchte man 
„fat“ ahb. fasto, mfb. vaste, vaat, welches das Abverb it von bem 
abb. fasti, festi, mhd. veste, vest, mb. ohne Umlaut vast „fen“, 5 ®. 
R far mätig in der Sammlung ber Heiligen“ Ruth. „Areueten ih 
fat ſehr“ Lüth. Jetzt bedeutet „af“ foviel wie „beinahe”. 

nmert. 2. 66 in fehterbeft, wenn man ben abfoluten Superlatio 
e einfache Form ansorüdt * . Sharnhorft ſprach in iangſam gebehntem 
ühnfte Gedanten aus. Arndt Trefflichſte Männer. * war ein 
mächtiger und gewaltiger Leidenſchaften, bie ſich in feinem ſchnſten 
id feinem gottlichen Auge in herrlihiten Flanmien barftellten. Arnbt. 


Adiektiviſche Formwörter. 


171. Unter ven adjektiviſchen Formwörtern be— 
wir: ' 


5 Adjektivpronomen z. B. mein, biefer, welcher 
Zahlwörter z. B. drei, der dritte, viel, wenig 
t von adverbialen Formwörtern gebildeten Ad— 


en z. B. vorig, obig, heutig, geſtrig, hieſig, dortig, fonftig. 


re Komparative und Superlative mehr, mehrer, 
jt, meift, minder, mindeſt, legt (8. 167). 


e von Ortsapverbien gebildeten Komparative und 
tlative: 


r äußerft inner innerft 

er vorderſt hinter hinterſt 
oberſt unter unterſt 

ler mittelft nieber _ 





| 
| 
| 
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Viertes 


Bon den 


Begriffder Bronomen. 


8. 172. Die Pronomen machen eine befonbere Klafje von 
Wörtern ans, bie von bem Begrifiänärtern in Form und Be 
deutung gänzlich gefchieden find. Die Pronomen bezeichnen das 
Sein, ohne ven Begriff vesjelben auszubrüden. 

Ein Mädden Ienfte mit langem Stabe bie beiven gewaltigen Thiere, 

trieb fie an und Bielt fie zurüd. Als mic das Mädchen erblidte, 

trat fie ben Pferden näher, und fagte zu mir: Nicht immer war's mit 

un® fo jammerboll, als Ihr uns heut auf dieſen Wegen erblidtet. G. 


Anmert. Die Bronomen 3.8. ih, bu, er brüden nicht, wie die Sub- 
fantiven Sohn, Bater, Sreumd, die Begriffe ſelbſt, fondern wie bie 
inbungen in red«e, red-eſt, veb-et, nur bie Beziehungen bes Seins 
jun beim Sprechenden aus, indem fie 3. B. ben Sohn ald den Sprech enden 
jelbft, den Bater als den Angefprohenen und ben Freund als ben Be- 
prodenen bezeichnen ($. 10). 


Pronominalien. 


8. 173. Man nennt die Pronomen ih, du, er, fie, es 
die Grundpronomen, unb bie übrigen Pronomen, welche von 
ihnen abzuftammen feinen, nennt man auch Pronominalien 
3. B. wen dein, der, wer, dieſer, jener, welcher, da, dann, wie, 
wo u. ſ. f. 


Von den eigentlichen Pronomen unterſcheidet man die unbe⸗ 
ſtimmten Pronomen. Dieſe Formwörter unterſcheiden ſich in 
der Bedeutung von den eigentlichen Pronomen dadurch, daß fie 
das Sein auf eine unbeftimmte Weife nur als Perſon ober 
Sache bezeichnen. 


Mon, Jemand, Jedermann, Etwas. 
Arten der Bronomen. 
8. 174. Es gibt drei Arten von Pronomen, nämlih Ber 


fonalpronomen, Demonftrativpronomen unb Inter 
Togatinpronomen. 
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‚er, fie, es bezeichnen 
ober angefprodene 
n.@. 10). 


3romomen ber, die, 
‚en durch eine bejonbere 
tive Beziehung nennt, 
ı befprochenen Sein. 


wiefacher Art, nämlich: 


nad feiner Beziehung 
welches ver Sprechende 
der Rede befonders hin- 


der Dieb. Das (was ich in 
8, riefen hundert Stimmen, 
ih, wir find aus Eger. Sch. 


Art demonftrativer Bes 
toorgehoben, und biefer 
Jemonjtrativs bezeichnet, 
ner; .bier, nicht ba; 


griff, den man nicht näher 
beftimmten Begriff, daß 
der einander entgegengefeßte 
aften find’ ich nicht bequem, 
a. Was bie und bie für 
2ig ber und ber (ber 
väre fein Solbat, mein, fon. 
meiner Heimat ber’ Mid. 
ebel. „&8 geht ihm fo 3. 
vünſcht mir bie und jene 
Kt ih das und dies und 
b if es dies, bald ift es 
nd das" Uhl. „Gefährlich 
bebenten“ ©. „Die Münze 
wechſelt Hin und her" ©. 
ine miferabele Luft hie und 


ie Beziehung auf einen 
des bejprochenen Seins 
12). 

‚was ih b , lat 
ee a 








BEE} 
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Die interrogativen (fragenden) Bronomen 
ftellen die bdemonftrative Beziehung, durch welche ein 
Sein von einem andern befprochenen Sein unterjchiel 
Frage (8. 10). 

Ber if ber Dieb? Was iſt ber Käfer? Wer rettet 
Ber ift wicht hier? Wem fol ich nicht trauen? 


Interrogativpronomen und Demonſtrativpronomet -—.-- 
untereinander korrelativ, d. h. fie entiprechen einander, wie 
Frage und Antwort; und jedem Interrogativ fteft ein Demon: 
ftrativ gegenüber. 

Ber if ber Dieb? Der ba. Wer rettete fie? Der da. Wem foll ih 

trauen? Diejem hier. 


Wenn die demonſtrative Beziehung eine Beziehung auf 
einen in einem Nebenfage ausgedbrüdten Begriff ift, 
fo wird der Nebenfag immer mit dem Hauptfage durch ein Inter- 
Togativpronom ober Demonftrativupronom verbunden: 
und das Pronom wird alsdann ein velatives (bezügliches) 
Bronom genannt (8. 12). 


Ber fügt, ber ſtiehlt. Was ich brauce, das fanuft Du mir nicht geben. 
Der, ven Du fu, if nicht Hier. Strafe den, ber gefünbigt hat. 


Subftantiv-, Adjeltiv- und Adverbialpronomen. 


8. 175. Man unterfcheidet bie befonderen Arten ber Pro: 
nomen nad ihren Unterarten in Subftantivpronomen, 
Adjeftivpronomen und Abverbialpronomen. 


Die Subftantivpronomen bezeichnen das Sein felbit; 
fie werben daher in dem Satze ebenfo, wie Subftantiven, gebraucht, 
und nehmen bie Stelle des Subjeftes, Objektes u. f. f. ein. 


Er (der Ontel) tennt Dich (dem Neffen) nicht. (der Vater) geb 
* Su ihm ee, Sn 15 PA kenne in nit. 
Ben (melden Mann) meinft du? 


Die Apdjeltivpronomen brüden bie attributine Be— 
iehung eines durch ein Pronomen bezeichneten Seins aus, und fie 
ben bie Flexion der Adjektiven. 


Deine (des Freundes) Mutter hat ihren (ber Mutter) Bebienten zu 

meinem (des Spredenben) Bater geſchiat. Diefe (vom dem Sprechen ⸗ 

FA Blume riecht nicht. Jenes (dem Sprechenden ferne) 
if feil. 


Bronomen. $. 177. 


Ber. IL Perf. 
ler Geſchlechter. 


ich du 
mein dein 
meiner deiner 
mir dir 
mid dich 
wir ihr 
unſer euer 
uns euch 
uns euch 


IM. Berfon 
Männl Weibl. Sächl. 
er ſie es 
ſein ihrer ſein 

ſeiner ſeiner 
ihm ihr ihm 
ihn ſie es 
für alle Geſchlechter 

ſie 

ihrer 

ihnen 

ſie 


rt 1. Im Mb. und Mäb. befliniren bie perſonalen Subſtantiv- 


folgenber Weife: 


3erfon I. Berfon 
» Mäp. App. Mir. 
h ich au aa 
ıin min din din , 
air mir dir‘ air 
ain mich ih dih 
rir wir ir ir 
nsar unser iwar iuwer 
ns uns in iu 
asih uns, uniich iwih iuch 
IL Berfon. 
nalid Weiblich Sächlich 
> Mär Ahd. Moin Ahd. Mhd. 
ce) er sin "sie iz ) 63 
ös) sin (&) sin irs ir & (&) sin 
au ime, im ira ir imu ime, im 
aan, in in sin sie iz G) 53 
ie sie sid sie sin, sie 
to ir ir6 ir ird ir 
m, in in im in im, in in 
ie sie sid sie sin sie 


Fe und Ad. hat noch befonbere Formen für den Dual. Bel. 
ei 
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ion ber Berfonalpronomen ber erftem und 
at. und Griech. von verſchiedenen Stämmen 


ı ber dritten Berfon entſpricht in ſeinem 
id. gl. Tat. is, goth. is, abd. ii . 57), 
ıbb. iz (&. 50), mbD. &5. Die Deffination 
Beichlehter und den Kafusendungen mit der 
259) überein. Im Genitiv Singular bes 
18 ift das urſprüngliche goth. is, ahd. und 
s reflegiven Bronoms ahd. und mb. 
ängt worben. Nur in eimelnen Ausb: 

ar im Nhd. erhalten, und wird bann Teicht 
Singular bes fügligen Geihlehts vermengk 
Nom. und Aft.) und &s (Gen.) in ber nhb. 
ebrauch „es" nicht mehr hervortritt (3. 66, b) 
vgl. inhd. wunder mich däs hät. Nib. 
 &s vaste („jehr") heele. Nib. „Cs if 
dähein. Nib. „Es wird Ernſt“ mir ist 
em das wenig unb hatten’s ihren Spott” 
Seroinn“ Luth. „Sie follten e8 mir noch 
es nit Wort haben" „Du haſt's and 
ıtt, mübe, 108, gewiß, fiher, gefänbig, zu- 
sl „Das walt Gott" „E8 benft mir’s 
ol“ „EH Ihr e8 Euch verieht”. Wieland. 
5 Einer tapfer if”. ©. 


des Singulars mein, bein, feim haben 
er angenommen. unb man fagt jest in ber 
[3 2 urfprünglichen Bormen werben nur 
exlicher Rebe gebraucht 3. B. „Bergiß mein 
h. „Geben? aber mein nad deiner Barın- 
ein auf immer werben follte, wirb er Dir 
Schonet mein" Sch „Was fann er thum, 
Heut’ Hab’ ih Dein gevadht" ©. 


I emer wirb uralten bie serfängerte Form 
: Zeit über, als ih Eurer in Mauritanien 
ver viel fi burgarbeiten" Klopft. „Denn 
verth zu fein“ ©. „Ihr faht es nie, wie er 
atet”. Sch. Bol. Dagegen „Gedenken Sie 
fer fehgepn” ©. „Unfer Einer” Left. 
aden Euer bie Weiſen“ Kleift. 


enitiv Singular des weiblichen und für dem 
tim Nhd. ganz durch bie verlängerte Form 
Sk fünfzig" ©. „Da follen wir num 
IH hab’ ihrer doch auch gefungen“ G. 
ind ihre mit gehen rein worden? Luth. 


im Nhd. üblich geworbenen Ausbrüden: 
i‘en“ „feinesgleichen“ u. |. w. feinen 
an bie Etelle von Genitiven ber perfonalen 
2. Bgl. „begleichen „vergleichen“. Frül 
min geliche und im Plural ahd. mine ge- 
Sprache. 11. Aufl. 18 
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Hichön, verband alfo das ſubſtantiviſch gebrauchte geliche „ver 6 
dem Boffeffiopronomen, oder man verband es mit dem attributit 
3% ®. abD. Adämes kelicho umb ird gelichen. 


Anmert. 6. Die et Dom „ihnen“ für den Da 
mhd. in gehört ebenfall8 exft dem Nhd. an. 


Anmerl. 7. Der u tgliche Unterſchied ber Tangen ımb kurzen Bo- 
Yale Hat fih im Nhd. verwifgt, und alle Stammvofale vor einfachem Konfo- 
nanten find fang geworben, außer in „ih” umb „es“. Mundartiſch wird aud 
es gebehnt geipeoden- 


Neflerives Pronom. 

8. 178. Das Perfonalpronom ift reflexiv, wenn es bas 
Subjelt eines Sages in demjelben Satze ald Objeft oder auch 
(in Form eines Poſſeſſivs) als Attribut bezeichnet. 

3% ſchade mir. Du rühmf Did. Er hat feinen Hut verloren. 


Die deutſche Sprache hat für die Dritte Perfon neben dem 


dreigefchlechtigen Pronom (er, fie, es) ein beſonderes Refleriv- 
pronom fi, das als Dativ und Akkufativ des Singulars und 
Plurals für alle Gefchlechter gebraucht wird. 


ige regt ſich um ihn her. Sch. Der Mörber bietet ſelbſt ſich bar. 

BE 8888 
mmerprol fe in. fichrer . Sh. 

von vie bag Gewand. & hat 


ſich Jegliches erlaubt. Sch. 


, Ynmert. 1. Dos Refleriopronom ſich entfpricht bem Tat. sui, sibi, se, 
ov, oi, E, Da es nicht felöf als Subjelt gebraudt werben kann, fo hat es 
feinen Nominativ. Das Goth. hat für alle Geſchlechter im Singular und 
Plural drei Kafus: Gen. seina, Dat. sis, Aft. sik. Im Abb. und Mäb. ift 
ber Genitin sin auf das männliche und fählihe Gefchleht des, Singulars 
beichränft. Für den Dativ gebrauchte man bie perfonalen Subflantiopronomen 
db. im, ir, in „ihm“ „ihr“ „ihnen“, umb biefer Gebraud findet fih noch 
in bem älteren Nhd. 3. 8. „Gott fhuf den Menſchen am (fih) zum Bilde” 
2uth. „Da fänitt er vom eignen Leib ihm (fi) Glied für Glieb und briet es 
ihm (fih) zum Mal" Bürger. „Mande bildet ihr (fi) ein’ Simpliciff. 
„und hießen ihnen (fi) geben“. Im Rhd. wird der urfprüngliche Altufativ 
„fich”" auch für den Dativ gerad 3-8. „Er hat fich ein Vermi ermorben”, 


Anmerf. 2. In ber Bollgmundart wird „Sich auch für die erfle und 
weite Berfon gebraucht 3. 8. „Wir bebanten fd" „Ich fahe unter Fich“ 
hiland. v. Sitte. „über fi“ „Hinter fid”. 


Anmerk 3. Im Bollsliedern wird zuweilen ber Dativ des Reſleriv- 
pronom® fich mit bem vorhergehenden Worte zufammengezogen (©. 29) 
und abgekürzt 3. B. „Ci wer uns biefes Lieblein fang, eim freier Reiter ift 
ers genannt“ „Es Tann mic Nichts fchönre® erfreuen, als wenn es ber 
Sommer angeht”. Bgl. mhb. dör hörre was sich Morolt genant („ber Herr 
wer fih Morolt genannt”). 
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‚a8 Perfonalpronom es wird häufig gebraudt, um einen 
Rede ausgebrücten oder Hinzugebachten Begriff in ver all= 
jten Weife zu bezeichnen, und zwar: 


ls grammatiſches Subjelt ($. 2. 228). 


3 regnet. Es tagt. Dranfen ging's Thür auf Thür zu mit gräße 
hem Gepolter, und nun fam’8 aud ans Schlafgemad. E8 brehte raſch 
n Schloß, verſuchte viele Schlüffel, bis es den rechten hat. Mufäus. 
8 läutet. Es Hopft an. Es padt ihn wie mit Krallen an. Bürger. 
8 bört auf zu regnen. Es geht mir ſchlecht. Es ſchwindelt mir. 8 
mft mic. Ya, e8 übt fi, wer Frau und Kinder hat. ©. Es fhidt 
d nicht. Es gibt Leute. Es ſetzt heute keine Kramtävögel. Leif. Es 
ı ein Mann im Lande Up. Luth. Es leuten drei Stern’ am 
mmel. Uhl. Es ift ein großes Glüd. Es war eine Gräfin. Es 
den unb träumen die Menſchen viel von künftigen befieren Tagen. Sch. 
o find alle bie Männer, Filze find es, Bären find es. Engel. 


[8 Prädikat 


ie geben ſich nicht für meine Feinde aus; aber fie find es beflo mehr. 

ext, bin ich's? Luth. Cr ſcheint ein verflänbiger Süngling; und 
werben bie Eltern es fein. ©. Sie ift wirklich wol verbrannt? Wenn 
es wäre, würbet Ihr von mir es hören? Leſſ. Biſt Du es, Hein» 
9? Ja ih bin’. 


nmert. Im Mhd. gebrandt man &z aud, wenn ber Begriff bes 
8 ausgebrüdt if 3. B. ich bin ez Minne. Jwein. hör künec, sit 
beste. Walth. und jähen, daz siz waren Lindgeres man Nibel. 
prachen, baß fie'8 wären, Leutgers Mannen“). 


[8 Objeft (8. 11) in befonberen feftftehenden Ausbrüden: 
n Akkuſativ ($. 259). 


terfe Dir, daß Deine Sprache eine reichhaltige, vollblühende, frucht ⸗ 
were, tönende, gemefjene, freie, bilofame, männliche, eble und vortreff ⸗ 
be Sprache ift, der e8 faum bie griechiſche und feine der andern eurb- 
iſchen Spraden bieten barf. Klopft. So vielen wirft Duſs bieten, 
ı Einziger? Sch. Ih bring’s Cuc, Junker, trintet friſch. Sch. Er 
11’8 weit gebradt. Nun will ich's aber heben an. Boltslied. 
8 thut’8 nicht. Wenn Du Di nicht eifef, werben wir's theuer 
Äßen müflen. ©. Er Hat e8 bei mir verfälttet. Ci, ih will's 
m ein nod reiben. Logan. Wie man's treibt, fo geht es 
prichw. Du magft es halten, wie Du willſt. Ich kaun's nicht 
fien. Bel. ferner: E8 aushalten, einrühren, eintränten, 
ubroden, ausfreſſen, bavon tragen, verhängen, en« 
n u. a. m 


n Genitiv (8. 257). 


o lang als mir's denkt. ©. Du wirft mir's banken. Geſteh' ie 
i nur. ©. Es darf's aber wol, daß ber Prophet biefen Tag fo fie 
hmet. Luth. Ich bin e8 überzeugt. Es fich unterfangen, fi 

ıterfiehen, ledig, fatt, mübe, überbrüffig, fiher, ge 
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Dottor wurben ba fatehifirt: Hoff’, _e8 foll Ihnen mol Betommen“ € 
guelieben ‚gnäbigft der Herr dieſen Sedel zu befihtigen‘ Chamiffo. 3 
Anfang des 186. Sabrfunberts endlich fam bie jet immer allgemeiner werben 

Sitte auf, in ber Anrede ſchlechtweg Sie mit dem Plural zu gebrauden 3.2 

„Seht asia ge ich Karlos wieder: jet find Sie wieder ganz Gie felbfl 

indem ge Damis z. B. zu Dir fpridt: mein ſchönes Ju 

EN er heißt mid Sie, er würde nit Du fpreien, 

das "wäre jehr vertrant, oder doch wenigſtens unhöflich” Gellert. Zu Ende 

des vorigen Jahrhunderts galt bie Anrede mit Er und Sie im Cingular 
für höflicher, als % mit Ihr im Plural; jet aber Hält man Ihr für ehren- 
voller, und gehraudt €r in ber Rt nur noch ſcherzhaft gegen Kinder, Hunde, 

Bögel u. dgl... B. „Will Er mol?“ 


Anmerf. 2. Wie man in ber Anrede mit Du, Er, Ihr ober Sie 
bie verſchiedenen —E bes perfönlichen Berhältnifjes unterfdeibet, fo 
bezeichnet man verfchiebene Stufen der Vertraulichkeit durch befonbere Ausbrüde 
wie: „Vater“ „Mutter“ „Vetter” „Schwager“ „Gevatter" „greund” „Gejell® 
„lieber Mann“ „gute Grau” „Kerl“ z. 8. „Geftern, Brüder, tönnt ghrs 
Haben? geftern bet dem Saft ber Erauben, getern fam ber Tob u mie" 

eff. „Bater Bafebow" G. „Schwager“ gebraucht man nur nod im ber 
Anrede bei Fuhrleuten. 


mt 3. Im älteren Nhd. wie im Mh. gebraugte man als Ab- 
türung von Herr, mbb. her in ber Anrede Er 3. ®. „lieber Er Doltor, 
ur Ihr u, 8* — —* Gott!" guid Bol. dahd er Stfrit, er Hagene 
teren NHb. nimmt dies jr" aud im Nominativ das en 
ber nadım Bein 26 an (vgl. ©. 245, Anmerf. 2) 3. B. „Ein fonder- 
barer Mann mar Ehren Lobelan” Sangbein. „Rebet ihn an, Ehren 
Matthias” Sälegel. Man ſchreibt es mit bem Dehnungezeichen h, als ob 
es wie „Ehrwürben” von „Ehre” abgeleitet wäre. 


b. Berfonale Adjektiypronomen. 
(Boffeffiopronomen.) 


8. 181. Die perfonalen Adjeltivpronomen mein, 
dein, fein, ihr, unfer, euer, ihr, die man auch Boffeffin- 
pronomen nennt, find von den Genitiven der perfonalen Sub- 
ftantivpronomen gebilbet; und jebem Genitiv im Singular und 
Plural entſpricht ein Adjektivpronom. 


Sein und ihr — wie die — der rue 
pronomen, denen fie entfprechen, zugleich veflexive und nicht reflexive 
Bedeutung ($. 178). 


Er beſuchet feinen Bruber. Sie beſuchet ihren Bruber und: 
beſuche feimen ober ihren Bruder. Da ritt in feines Zornes 
ber Graf ins nahe Hol. Sch. Wir find des Frühlings Iuft’ge Boten 
und führen feinen muntern Reifn. Sc. Denn fühllos wie das Eifen 
mar ba gn in ihrer Bruf. Sch. So fee ſpeif te fie zu Sterlyn ihren 
Gatten. Sch. Kennft Du das Haus? Auf Säulen ruht fein Dad. G. 


— 
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Abjeltiopronomen ab. miner, unsarer, diner, 
din, fuwer, sin „mein* „unfer“ „bein“ „euer“ 
venfo wie im Satelnifhen und Griehifhen von 
onomen gebilbet. gl. Tat. meus, noster, tuus, 
‚ tai, vestri, sui UMD Zuds, nueregos, @ög, 
wv ober Auar, God, üneu ober Univ, Fo ober 
t es urfprünglich wie im Lat. und Griech. nur 
ıom gebilbetes Abjektiopronom, umb das goth. 
Rertopronom für den Singular und Plural aller 
» und Mbb. dagegen wirb sin wie nhd. fein 
v gebraucht, aber mur in der Beziehung auf ein 
Subflantiv im Singular. Nur ausnahıme- 
{tSmunbart in ber tefleriven Begiehung auf ein 
tt 3. 8. „Sein Thor kennt jede Kuh" Gar« 
nen eignen Her" Schweinigen. Im ber 
ine weiblichen Subftantivs, oder auf bem 
brauchte man im Abb. und Mhd. ben Genitiv 
jon im Myd. fing man an auch aus bem Genitiv 
des weiblichen, ird für den Plural aller Ge- 
sb. ir, iriu, irz, „ihr“ „igre* „ihr“ zu bilden. 


n haben vie Üpjeltivflerion ſtarker 
‚fen dem Nominativ des männlichen und 
ıtio des fählichen Gefchlehts im Sin- 


gen muß ich mein gequältes Hey. Sch. Als 

J warte Pr bramt, KR feinzen le imma 

Biſſen ſich warfen. . Bo mein-er in Zeuge war. . 
Dr Stande Hehe aufienem Grm. ©4 ® 


Wenn aber das Subftantiv, auf welches das Pronom als 
Attribut bezogen ift, ausgelaffen wird; jo bat das Pronom ohne 
Abwerfung der Enbungen die Flexion ſchwacher ober ſtarker 
Form, je nachdem es ben beftimmten Artikel (8. 146) vor fich 
Bat ober nicht. j 

Dein Weg iſt krumm, er if ber Meine nicht. Sch. Sein Los if 

meines. Sch. Did zieht Dein Vaterland, und meines follte mid 

nicht halten? Leif. Mein Geheimni kann Euch gar Nichts nügen, wenn 

ich nicht zuvor das Eure habe. Leif. 


Wenn bei den Poſſeſſivpronomen das Subftantiv der Be- 
ziehung ausgelaffen ift, und die Pronomen ven beftimmten Artitel 
haben 5. B. der Meine, der Deine; fo bevient man ſich ftatt 
derfelben im Nhd. meiften® der durch die Endung ig erweiterten 
®ormen: der Meinige,, ber Deinige, ber Seinige, ber 

rige, der Unfrige, ver Eurige, der Ihrige. 

Sein Nam’ iſt Friedland; au der Meinige Sch. Wo find Cure 

Meiber? Ic nnte Eu au von den Meinigen borgen. ©. Ih 

Pr Seele Dich, ich fühle die Deintge allmächtig an mir 
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B. Bemonftrativpronomen. 


a. Demonftratives Subftantivpri 
8. 182. Das demonftrative Pronom der, I 
in mehreren Bedeutungen gebraucht, nämlich: 


a. ald demonftratives Subftantivpronon 
als die eigentliche Grundbedeutung dieſes Pronoms 


Der if ein Dieb. Das iR ein Käfer. Muß es denn 
Der muß es fein, dem hab' ich mir erlefen. Sch. Di 
yet fich Jegliches — Sch. Das if des Kaiſers 

*. Das in der Ball Sch. Das iſt ein ſel 
Zeichen. Sc. 


b. als demonſtratives Adjektivpronom. 
beutung wird es insbeſondere als beftimmter Ar 
gebraucht. 


Das (diefeß) Buch habe ich ſchon geleſen. Den (jene 
A 8 tam er. Sch. Dem Bolt kam weder 

ch. Es thut mir lang ſchon weh, daß ih D 
Peg ep! &. Er folgt dem Gott, dem er fein Lebe 
tl hat gebient. Sch. — der Mann, bie rau, ba 


c. ald relatives Pronom ($. 12. 174). 


Der Mann, den Du kennſt. Den Du ſuchſt, 

Luft, die Du ame Wehe dem Mörder, der i 
— a, Eud der Mann von Ehre fpı 

rar 


d. al perfonales Subftantivprongm. 
Nimm das Gelb, id bebarf deffen (fl. feiner) nicht. 


ide db eng. Mar Piccolomini fteht 
a a, 


Die ältere Deklination des demonftrativen Su 
ber, bie, das ift, wie folgt: 


Singular 8 

mannlich weiblich fh , für all 
N. der die das 
G. des der des 
D. dem der dem 


A. den die das 
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Im Abb. und Mid. deklinirt das demonftrative Subflantin- 
nder Weife: 


annlich Weiblich Sidlig 
Mh. und Mihd. Ahd. Mihd. 

ir der din din dag dag 

s dös dera der des dös 

mu dem dera der dömu dm 

in dön die die a3 dag 

& die dis die dia diu 

ro der döro der döro der 

m den dem den dem den 

& die did die diu diu 


2 „bie“ ift demnach urfprlnglic fein Dehnungszeihen (S. 44, 
a8 urfprünglihe 8, mhb. 3 Hat fih nur in bem ale Satz⸗ 
2) gebrauchten Demonftrativ „baß* erhalten (S. 65, b). Der 
iural_döro findet ſich noch im”älteren Nhd. umd im Kanzleiftil 
ede ftatt bes Poſſeſſivpronoms „Ihr“ „Ihre* gebraucht z. B. 
ih nod um bero mir fhäßbare Liebe“ Gellert. „Madame 
m Göthe” (S. 277, Anmert. 1). 


yeffinationsform findet jegt nur alsdann durch alle 
wenn das Pronom als adjeftives Demonftra= 
und als beftimmter Artikel gebraucht wird. 


we mich de s Tages, und ber Auftritte, vom benen Du erzählteſt. 
dem Menfchen nie getraut. — des Mannes, ber Frau, ber 
en Frauen. 


is Pronom aber ald demonftratives Subſtan— 
gebraucht, fo hat es im Singular die verlängerten 
fen, deren, deffen, und im Plural den Genitiv 
m Dativ denen. 


n beffen, der lügt, bauert nicht lange. Ich erinnere mic 
icht, was er fagte. Die Menge und das Anfehen derer, bie 
m umgaben, machten feinen Wohnfit einem fouveränen Fürften- 
.. &d. Die allgemeine Zuneigung gegen ihn übte fi im 
derer, bie ihm das Theuerfte waren. Sch. Jetzo fag' mir 
derer, bie von Troja tehrten. ©. Weſſen Brot du iſſeſt, 
ieb Du ng Spridmw. Ich bin nit von denen, die mit 
ipfer find. Sch. 


as Pronom als relatives Pronom oder ſtatt des 
ronoms gebraucht wird; fo wird es eben fo, wie das 
Subftantivpronom deklinirt: jedoch Kat alsdann ver 
ʒlurais deren. 
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änner, deren Nomen unſterblich find. Nimm bie Apfel, id & 
zen ER —S denen Recht und Wahrheit fell if. 
nd's mi 


amerk. Die erweiterten Formen beffen, deren, berer, benen 
feit ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in Aufnahme gelommen. 
braudt man aud für das Subftantivpronom im NHb. zumeilen noch 
ränglien Formen 3. B. „Wer Menfchenblut vergenfet, des Blut fol 
‚h Menfcen vergoffen werben“ Luth. „Ihr folt ber Keine thun, 
heute alihie tun” Luth. „Die aber Gur's benfen, dem wird Treu 
te wiberfahren” Luth. „Die Krone, der mein Firft mid würdig 
d. „Die Tochter des, der einft ein Bundesgenoſſe der Römer war” 
Schlegel. NRamentlih im Genitiv Singular bee fählihen Ge— 
gebraudt man nicht felten bie Form des ;. 8. „Seit geftern find wir 
iß“ Sch. „Des freut & das entmenſchte Baar“ cr „Des wird 
ter angft ünd bang“ ©. „Des ungeachtet” ©. vgl. deswegen, 
b, beögleihen. Die veraltete Schreibart def ſtatt bes beruht auf 
3_unrichtiger Annahme, des fei buch Berürzung aus deffen ent» 
S. 67, Anmert. 2). Im älteren Nhb. und munbartifh im Mittel- 
nb gebraucht man bie verlängerten Formen au als Artitelz. ®. 
ıt daß Gott benen Großen die Augen aufthut" ©. 


ide 
jelden, veren Namen man nur zu nennen braucht. & 


eutung und Öebraud bes Subftantivpronoms. 


183. Wenn das Demonftratiopronom der, die, das als 
antivpronom gebraudt wird, fo bezeichnet der unb 
n unbeftimmten Begriff einer Berjon, jedoch mit 
jyeidbung des natürlichen Geſchlechtes, und das ben 
immten Begriff einer Sade. 


tr (auf bem ich mit dem Finger beute) iſt frant. Die if fhön. Das 
Gold. Das war ein Zufall. Sh. Das if mein Troft, der Mar 
ibt uns als Geifel. Und der foll mir nicht lebend hier vom Plage. 
h. 2aß die hinausgehen. Sch. war ein Echneiber von Stuttgart, 
U war ein trefiliher Bogenſchutz. ©. Ich habe Nichts als mein Leben, 
8 muß id dem Könige geben. Sch. Was haben bie da? Sch. Muß 
denn ber jnft fein? Der muß es fein, ben hab’ ih mir erlefen. Sch. 


an gebraucht insbefondere das Subftantivpronom der, bie, 
m einen Begriff nachprüdlih Hervorzuheben. 


:r alfo if angelangt? Der? Das verlangt Du zu willen? Das? 
m haft Du im Verdacht? Den? — Das hattet Du? Das? — 
‚das? — Das? Leffing. Merliebfes Kind, das! Gntfom. 
[ER das enticheibet noch nicht ganz — Auch das nicht? und das? 
> mieber ba8? Sch. Wie das? Wo das? Leffing. 


18 Pronom der, die, das wird insgemein nur bann ftatt 
:rfonalpronoms gebraucht, wenn der Begriff einer 
zu bezeichnen ift; und man gebraudt immer die @enitive 


— — 


nftratiopronomen. $. 183. 283 


ms ftatt ber ben Sachbegriff nicht ge- 
e De en fe a Zn 


an, aber ic bebarf deſſen nidt. Er fammelt Ger 
veren fon viele gefauft. Dur darfft meinen Namen 
Kinder werben fih befien nicht fhämen. G. 

raucht aud wol das Demonftratiopronom im Genitiv 
noms in ber nicht refleriven Bedeutung zur Be—⸗ 
enbegriffes, um einen Doppelfinn zu verhüten 
n Better und beffen Sohn. Sie beigentte ihre 
chter. Roland ritt hinterm Bater ber mit deffen 


>. Mpflantivpronom das wirb ebenfo wie es 
(S. 276) zuweilen gebraucht, um Perfonen oder Sachen in allge- 
meinfter Weife und ohne Rüdficht auf Zahl und Geſchlecht, aber 
mit befonderem Nachbruc zu bezeichnen. 
Ein braver Mann das, der's gebaut. G. Das ift ber Wunfh meines 
Herzens. Das find beine Götter Israel! Luth. Alte Geſchichten find 
das. G. Wißt Ihr, gmädiger Herr, wie Ihr uns prophezeitet, wen 
fich die Welt umtehrte, würden wir Säger werden? — Das find wir 
ohne das. ©. Mein Befter, wie ift und? Das fieht ja reifefertig 
aus. ©. Schad' um die Leul’! Sind fonft wadere Brüder. Aber das 
dentt wie ein Geifenfieder. Sch. Das treibt fih in den Sraßen herum. 
Das jauchzt und ſchreit. 


Wenn das Demonftrativpronom mit einer Präpofition ver⸗ 
bunden wird; fo nimmt es fehr oft die Form des Adverbs da, 
und wenn bie Präpofition mit einem Vokale auslautet, die Form 
dar an, und wird mit ber Präpofition zufammengejogen in 
daran, daraus, barauf, dabei, bamit, dafür, davor, 
Dazu u. f. f. (8. 73. 188). 


Diefe Formen werben jeboch überhaupt nur gebraucht, wenn 
der Begriff einer Sache nur zu bezeichnen ift, und audy dann nur: 


a. wenn das Pronom die Bedeutung eines bemonftrativen Sub— 
ftantivpronoms hat, und bie demonftrative Beziehung als 
eine Beziehung zu dem Sprechenden, nicht aber, wenn fie als 
a 1 trchung auf einen andern Begriff dargeſtellt wird 

$. 174). 


Davon (nit hiervon) will ic eflen. Dazu (nicht Hierzu) rathe id. 

Daran (mit hieran) erkenne ih ihn. Darin (nicht Hierin) haft Du 
echt; aber nicht: Ich werbe nichts davon (f. vom dem) efien, mas 
m bringſt. Ich rathe nicht dazu (fl. zu dem), was er vorichlägt. 


wenn das Demonftrativpronom die Bedeutung des Per- 
-(nronoms hat. 
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& habe nicht Daran (am e8) gebadht. Ich weiß davon nichts. Ihr 
— — Eurer Ebeleine beraubt, um Waffen gegen mich daraus 
BE nen) zu ſchmieden . Seine Stühle waren uralt, aber er 
lud täglich Jemanden An, baranf (a (auf ihnen) zu figen. ©. Wo 
nehmen wir ein a werben mit lange barnad (nad 
ihm) ſuchen. ©. So fi baf bie Begebenheit von Einer Seite ſchien 
fo waren bie —E dabei doch ernſthaft. ©. Cr hatte fein Bere 
mögen geltend gemacht, einen Theil vanoı hatte er dem alten Werner 
ie Handlung gegeben. ©. 


Anmert. 1. Die Zufammen; hehungen „daran“ „barans“ „barauf“ u. ſ. w. 
ı nur felten und — — im älteren Nhd. als relative Pronomen 
4) gebraudt 3. Mi daß fie gewiß wären umb ſich freueten ber Ber- 
g, daran glaubten“ Ruh, „Darauf benn ber junge Denfd 
das Wort nahm“ ©. „Zeige mir den Brunnen, draus Du 

Nah der Hütte, drin i6 wohne“ &. „Wie man aldbann Nichts thut 
orichi, Drob Jemand zürmen fann“ Bürger. 


Anmerk. 2. Im Mhd. und zum Theil noch im Nhd. läßt man 
die Präpofition dem Abverb da nachfolgen 3. B. „Ih habe eine Spcle. 
jet Ihr nicht von“ Luth. „Da dentt Keiner an“ Haller, „Nein, 

te mich Gott vor" ©. 


Das Pronom der, die das ift, wenn e8 in bemonftrativer 
utung gebraucht wird, volltonig; mwenn ed als Relativ- 
m ober ftatt bes Perfonalpronom® gebraucht wird, halb: 
g, und wenn es als beſtimmter Artikel gebraucht wird, 
08 


Die (diejenige) Tugend, die man immer bewachen muß, If nicht bie 
Bade werth. Der, den Du mein, hat ben Preiß nicht geivonnen. 
Der ſolls fein, der an dem nächften Morgen mir jzuerft entgegen 
KBunmt mit einem aiebespeisen, Sch. Den t ich wiſſen, ber der 
Treueſte mir von Allen if. Sch. 


Anmert. 1. Man imteridebet in zweifelhaften Fällen leicht durch die 
ing, ob der, bie, das und beſonders bie Formen daran, baraus, 
uff demonftratio ober relativ oder Matt bes Bejonalpronomd 
St find 3. 8. „I babe ihm bei vielen andern Dingen geholfen, aber 
m babe ich feinen Theil” — „Seht habe ich etwas vor, Daran jch viel 
„Ihr habt ihn vertrieben, id habe feinen Theil daran. 
nmerk. 2. In Mitteldeutſchland wird das bemonftrativ gebraudte 
nter bem Einfluß der Betonung gebehnt geſprochen. Bl. „Das ift ein 
men, und Iantet ber Buchftab a darinnen flart und Tang, als wäre es 
ben alfo, dahas — und wer es höret, dem iſt, als ſiehe ein Finger 
der darauf zeige. Aber das ander da s lautet kurz verhauen, daß man 
uchſtaben a faum höret ober nicht weiß, ob's a, e ober Ä Haute, und 
tein Singer babei, ber ba zeige, daß e& laute” Lut h. (©. 43). 


Die Kafus des beftimmten Artikels werben oft mit 
vorangehenden Präpofition zufammengezogen, nämlich: 


ver Alkufativ das mit den einfilbigen Präpofitionen in: ans, 
‚in8, durchs, fürs, ums. 


— 
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mit an, bet, in, von und zu 
a. 


t zu in: zur. 


idl Sch. Zum Kampf der Bogen ‚am 
vein. Sc. Der Mann muß hinaus 
x durch s Leben fich friſch will — 


Bufammenziefumgen finden jedoch nicht 
bezeichnete, Individualität kn 
ver Hirſch im Walde“ „Der Apfel fällt 
m Bferbe gefallen“ 3 aber nit wol. „ 
Boßnungen* „Er ſpricht vom Pferde A 


x werben da s und bem mit binten, 

n andern Worte jeamungngeyogen 8 

die gern fafteten ilt ich fiche 

j8 on Bitlle au Gehhier Sc 8 

ind fie noch Überm Fluß“ Sch. „Unt 

‚er geben ©. „Endlich af 4 m 
fier an bie Seele ging‘ 


e gebraugt man auch Zufammenziehu 
dm, vorm, famtm, aufn, bein 
i8, wiber®; aber fie werben in der &x 
Sg. „Ind Hell („ın bie Hölle“) elprung 
n_Bind gebentt" Waldis. — 
Sachs. l. die Eigennamen „© 
‚Hüllenmagen, zFulle den Ma; gen“ 
tl „Hauenfgilb“ „Ledenprei” „6 


t (felber), derſelbe. 


xeift unter ben Demonftratioprono 
(feiber), das in&gemein in ber 
ıtio oder Subftantivpronom gebraı 
jeiſtens den Hauptton, und folgt t 
sonom nad; und ed hat dann e 
ng: es bezeichnet nämlich, daß 
n anderes gemeint ift. 
in verrathen. Du k elbſt jet es erzählt; 
R mußt richten, Du allein. Sc. 
Du felber ſollſt uns Kan, mas was ä 
tet ſelbſt fih dar. Sc. 


und Mhb. murbe selp mit dem G 
dem Boffeifiopronom verbunden, um ı 
®. mfb. von sin sälbes munde. In 
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Anmerl. Schon mbb. gebraudte man der jene 5. ®. d 
(„swei") namen ir swört. Bgl. „Was mag das Gelb doch nike 
welder ftetS _barüber pflegt zu fhrwigen“ Opit. „Zu biefem pı 
bann“ ©. NHb. an. 


. Die Form derjenige gehört erft dem 


Derjenige prüdt immer, wie berfelbe, biı 
des Seins auf einen Begriff, nämfih auf ein 4 
welches in einem Nebenfage ausgebrüdt ift (8. 12); 
die durch das Attritut bezeichnete befondere Art o 
dualität des Seins nachbrüdlicher hervor, als ber. 


Derjenige, ber Dich betrügen will, muß ſehr fhlau fi 

diejenige, die am meiften Acht auf mich zu geben fd 

ſchwiegen eine Tange Bei dasjenige, was fie empfant 

allen Ausorud. Wieland. Ale diejenigen, die bei fc 
iten einen herfömmlicen Verdienſi hatten, erhuben | 
euerung. ©. Er wollte gern basjemige, was er muß 

übertragen. ©. 

Anmert. 1. Derjenige ift, wie ber, ein Subſtantiv 

aber au als Adjeltiopronom gebraucht. 

Anmert. 2. Derjenige wird befonder8 in ber Schrift‘ 
des demonftrativen Abjeltivpronoms ber gebraucht, das fich in der 
nicht durch ben Ton von dem Artiel der unterfheibet, 3 B. , 
Menſchen, bie ſchwach find“, unterfcieven von „Die Menjchen“ 


b. Demonftrative Adjektivpronome 


8. 186. Die bemonftrativen Ajeftiopronomen d 
kr haben die Anjektivflerion ftarfer Form (8. 1 
tonomen brüden bie bemonftrative Beziehung als ein 
auf den Sprechenden aus ($. 174); und zwar in ei 
faße. Diefer bezeichnet nämlich ven dem Sprechend 
oder Zeit näher geftellten, unb jener ben in 
Zeit mehr entfernten Gegenftand. 


In diefer Welt, und in jener Welt, in diefem Ay 
an jenem (bem jüngften) Tage. Ihr fehet die ſen Hut, 
Mil Sch. Und diejes Dranges ift fein Ziel zu fehn. ı 
Bote, er iſt herein. Sch. Er ging ſchnell, dod mit ein 
Schwanken vor fih hin, fo daß er bald auf Diefer, ba 
Seite der Straße fih befand. ©. Geht, hier geht der © 
wir bie Gaben verbanten, biefe Hülle bed Kindes un 
tommene Speife. ©. Bon jenen Zeiten bis auf biefe 
fallen ſehen wir in biefen Tagen die alte fefte Form. € 
Zage. Die ſen Abend. 


Auf dieſelbe Weife wirb von zwei befprochenen € 
der zulegtgenannte durch die ſer, und ber zuerfigen 
jener bezeichnet. 
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erbft hat feine Freuden, biefer gibt Früchte, jener 
ei fih zu Garz, oberhalb Etetin an ber Ober, 
zu beherſchen und jener Stabt bie Kommunilation 


:fer“ deffinirt im Ahd. und Mhd. in folgender Weife: 
Weiblich Säch l ich 
thd. Ahd. Myd. Ahbd. Myd. 
re desju disin dis, ditzi diz, ditze, 
di 


see disera dire döses dises 
some dösera dirre däösemu diseme 
sm din dise diz, ditsi dis, diz 
ee de disee däsjm aiein 
me dösero dire dösero dirre 
sen döstm disen d&sem disen 
ee di dise däsju disin 


t iſt dunkel; es ſcheint aufammengefegt zu fein, pi 
‚umb abb. sa, goth. sa, 2ö, thata „der" „bie „daß 
ne 184, Anmert. 1). Neben dem mhb. diz, ditze, 
ig mb. diz unb nbb. „bieg“ entfiand (©. 66, b), 
— die fächlice gem dises „biefes’' aufe 
iglich iume i ift im Nhd. hnt worden, und wird 
diefeß, dies) gefchrieben. Doc wird bie fühliche Form 
irlen noch jegt kurz geſprochen. 


er“ ahd. göner, gönu, gänaz, mhD. jöner, jeniu, jenez 
mbd. nad der flarten Form. Bl. jeboch ©. 288, 


ı bei diefer und jener das Subftantiv ausgelafien 
onom als Attribut bezogen wird, fo vermeidet man 
des Genitivs. Man fagt 3. 8. „Diejem nügt 

: Waffer, nicht aber ie Krantheit Diejes“ „bie 


cht man diefer um einen Begriff nachdrück⸗ 


in biefes Glüd! Diefe Pappeln auf ber Wieſe, 

m Hain! ©. Seht diefe Flauten Blefe Strebe: 

ie für die Emigteit gebaut. ©. Bieifel ? 3 mill 

Zweifel. Sch. Diefes Singen, biefes Jubelu 

pmen. Da kam ber Zom über Juda und Jeruſalem 

Ah ellen. Luth. Nun war mein ganzer Himmel 
e 


efer wirb oft in dem Nominativ und Alku⸗ 
Geſchlechts als ein Subftantinpronom 
egeichnet alsdann ben Sachbegrif ut ganz 
deuiſchen Sprache. 11. Aufl. 
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te Weife, und unterfcheivet weber Gefchlecht noch Plural. 
> in biefer Bedeutung gewöhnlich dies gefagt. (Vgl. 
'6, das ©. 283). 


iſt eine Roſe. Dies iſt eine wichtige Sache. Dies find wicti 
en Wofür Ger Du vier Rt eh des Gange ah 
Reinung. Sch. Dies ift unfer, fo laß uns fagen und fo befaupten. 
—8 Mn feine Kinder. Lut h. Vgl. nad biefem, über- 
‚ ohnebies. 


ext. In Ausbrlden wie: „am vierten Diefes" „ber Überbringer 
ab bie Gubflantiven „Monats“ „Briefes" ausgefaffen. 


n biefes (dies) als Subftantiopronom gebraucht und 

FPräpofition verbunden wird; fo gebraucht man ftatt 
a8 Adverb Hier ($. 188) und zieht es mit der nadh- 
Präpofition zufammen in hieran, hieraus, bier- 
mit u. f. f. Diefe Formen werben eben fo, wie bie 
iden Formen Daran, Daraus, Davon u. f.w. (8. 183) 
nmer auf bemonftrative Weife) nur alsdann gebraucht, 
ae als Sachbegriff, und zwar ganz unbeftimmt, zu 
iſt. 


Bin fe big. Hierin haſt Du Recht. Hiervon weil 
u abe Sie kun Du Beh. dierren meh 


ert. Bor tonfonantifh anlautenben Präpofitionen wird aud ſtatt 
hiar, die verkürzte Form bie, Ei gebraucht 3% B. hiemit, 
jiebei, mfb. hie mite, hie bi. „ba” ©. 292, Anmert 2. 


Solder. 


37. Das demonftrative Adjektivpronom ſolch drüdt, wie 
:b fo, von dem es gebildet ift, die bemonftrative Be— 
ils Beziehung zu dem Sprechenden und auch als 
zu einem andern Begriffe aus ($. 174). 


acht fo, Ex ſchreibt fo, (mie ich jet made, ſchreibe). Eine foldhe 
zung (mie bie, melde d made). Ein folder Fuß (wie meiner). 
richt ſd, wie ein Berrüdter. Er trinlt fo, daß er betrunfen 

Ein ftags Thier, wie ein Biber. Ein ſolches Wafler, wie 
Selterfer Baffer. Eine folche Hitze, daß man bavon frant 

Beherſchen folche Stäbte auch fein weites Gebiet, fo Können fie 
mehr im Innern Molhäbigteit bewirken. ©. Gin Kind nur bin 
en ſolche Wafſen. Sch. 


ert. Gold, ol. sva-leik, ab. sö-lih, mÄb. solch ift durch Zut- 
ıng des Abverbialpronoms got. sva, ah. sd „fo“ unb goth. leik 
bet. Sal. „melder" 9. 190, „gleigen“ ©. 7, „ld“ ©. 123, 





at 
wi 
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hie (&. 59, Anmert.), melde Form ſich noch im Älteren Nhd. und in den Zu⸗ 
fammenziehungen ($. 73) „biesmit” „hie⸗ nach“ (&. 290, Anmerl.) und in ben 
Zuſammenſetzungen ee „biesnieden” findet. „Der“ heißt ahd. hera, mhd. 
her. Bgl. lat. cis ($. 34). „Hin“, ahd. hina, mhd. hin fcheint aus einen: 
Altufativ Singular entftanden. Vgl. goth. hina dag „diefen Tag”. Eine er- 
weiterte Form von „bin“ ift ahd. hinnän au$ hinana, mhd. hinnen, das im 
NED. nur im der Verbindung von hinnen gebraucht wird. Von bemfelben 
Stamme find gebildet die Zufammenziehungen heute, mh. hiute, ahd. hiuto, 
hiuta, aus hiutũâ d. 5. hit tagd (Inſtrumentalis S. 240, Annterl.) „ar diefem 
Tage”; ferner das nur noch mundartifch gebräuchliche heist, mhd. hint, hinte, 
ahd. hinaht aus hia naht (A. Sing.) „diefe Nacht" 3. B. „Heint, als bie 
dunkeln Schatten mich ganz umfangen Batten” B. Gerhardt; und heuer 
(S. 57, Anmerk. 2), mhd. hiure, ahd. hiuro aus hiurü d. h. hit jarü (In⸗ 
firumentalis) „in diefem Jahre‘. Bon „heute“ und „beuer” leitet man bie 
Adjektiven ,heutig“ „heurig“ ahd. hiutig, mhd. hiutec, und mhd. hiurich, hürec. 
Gehäuft ſagt man auch ——8 Tages“ („heutes Tags" Luth.) mhd. hiutes 
tages. 


Anmer!k. 2. Da, dann, dort find von dem Stamme des demonſtra⸗ 
tiven Subſtantivpronoms „der“ „die“ „das“ (8. 182) gebildet. Das nhd. da 
iſt eines Theile aus ahd. dar, mhd. d& (mit Abwerfung bes r wie bei mhd. 
bie, vgl. Anmerk. 1) oder dar entftanden, welches das Raumverhältniß 
und den Grund bezeichnet, anderen Theild aus ahd. und mhd. dö, welches nur 
von der Zeit gebraudt wird. Lebteres ift urfprünglich ein Alkuſativ Ging. 
weiblichen Geſchlechts von bemfelben Stamme. Im Nhd. iſt es unter nieber- 
deutihem Einfluß gleihlautend mit bem OrtSabverb „ba“ geworben. Das Orts⸗ 
abverb da, abd. dar, mhd. dA wird häufig mit PBräpofitionen zufammen- 
gezogen ($. 73. 183). Bor volalifh anlautenden Präpofitionen hat es 
das urfprüugliche r behalten z.B. „baran“ „barauf” „baraus* „Darin“ 
„da rüber“ „Darunter“ „barum“ (imhd. ohne 5 AA Im dar ane, 
dar üf u. f. w), ober es ftößt, wie in den mhd. SZufammenziehungen dran, 
drinne, drobe, drumbe, drunder, drüz den Bolal aus z. B. „pran‘ „drauf“ 
„drin“ „drob” „drum“ „drüber“ „drunter „draus“. Bor konſonantiſch 
anlautenden Präpoſitionen gebraucht man bie Form dba 3. B. „dabei“ 
„da durch“ „dafür“ „dahinter“ „davor“ „danach“ (aber häufiger „dar⸗ 
nad”) „daneben“, mhd. ohne Zuſammenziehung da bi, dA durch, da vür. 
Im Mhd. wurde das Adverb in der Zuſammenziehung mit konſonantiſch an⸗ 
lautenden Präpoſitionen zu der abgeſchwächt (S. 42) 3. B. mb. derbi, der- 
mite, dervon, derzuo, und dieſe Formen find noch jett in der Mundart bes 
Volkes gebräuchlich 3.8. „berbei” derzu“ „bervor” „vernach”. Vgl. „Faſſe bie 
Zucht, laß nicht dar von“ Luth. „Darbinter" ©. und 3. Paul. „Zrachtet 
barnad, daß Ihr die Gemeinde beſſert“ Luth. „Gleich darneben eine 
MWaffermühle” ©. Die erweiterten Nebenformen jener Adverbien: „barinnen“ 
„drinnen“ „draußen“ „droben“ „brunten“ „drüben“ gehören größtentheils erft 
dem Nhd. an. Das urfprünglice „dar” Kat ſich auch in der Zufammenfeßung 
immerbdar erhalten, und zuweilen wird e8 auch fonft noch im Nhd. gebraucht 
3. B. „Die unverbroßne Bienenſchar — fucht bier und dar ihr edle Honig«- 
Ipeife" P. Gerhardt. „Da fab ich einzeln laufen auch Kinblein bier und 
dar" Rüdert. „Bon dar will id alsbald wieber nad Haufe kommen“ Lefſ. 


Anmer!. 3. Berfhieden von jenem ahd. dar, mhd. dA, dar ift das 
Adverb ahd. dara, mhd. dare, dar, nhd. Dar, welches die Richtung nad 
einem Gegenſtaud bin bezeichnet. Es bat ſich im NHd. als trennbares Form⸗ 
wort ($. 75) in uf ammenjegungen erhalten, wie „barbteten” „bare 
reihen” „barlangen” „darlegen“ „barleihen” „varftellen” „varthun‘ „barwägen‘, 





| 
| 
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„alldieweil" (munbart. „alleweil*) ferner: „allein“ „allgemein“ „all 
„allmäglih“ „allzu“. Aus alſo“ if buch Abſchwächung als ®), mh 
als entftanden. , 


Die Apverbialpronomen hier, bort, her, bin, 
(heint), Heuer bezeichnen nur die demonftrative Beziehung ; 
Spredenden, dann und deſto nur bie Beziehung au 
andern Begriff, und da, fo und alfo beide Aktı 
demonftrativen Beziehung (8. 174). 


Das Buch liegt hier (nahe bei dem Sprechenden), oder ba 
(fern von dem Sprecdenben). Komm her (zu bem Sprede 
Gehe Hin (von bem Sprechenden weg). Da, wo ber Biefier 
Bas glänzt dort im Walde? Wenn bie Arbeit gethan if, Da 
ich Did oben. Lege das Tuch fo (mie ber Spredenne zeigt). ‚Er 
geſprochen, daß er Jeden überzeugte. IN’S nicht alfo? mie be: 
ende fagt). Die Schlange betrog mich alfo, daß ih aß. Lut 


ge ber, bin, da und bort bezeichnen ein Raı 
hältniß, heute (eint), heuer und dann ein Zeitverhältn 
und alfo die Weiſe und aud das Intenfitätsverhältniß (8. 
De fto bezeichnet ein Intenfitätsverhältnig. _ 


Er kam mir aud fo vor. Sch. Mußt' es fo raſch geforht fein 
Und es gerdah alfo. Luth. IR fein Boden weit und ferne, wo 
wählt alfo gerne. Logau. Zeigft Du Di, wie bu bift, fo 
befto Inniger Dir anfangen. 


Der Gegenfag von hier und ba und bort unterfi 
wie der von biefer und jener (5. 186), Nähe und Be 
Beziehung auf den Sprechenden. 


Ich ſtehe Hier und Du gen da (ober dort). Die hier gei 
dort oben groß. Sch. a iſt der Kahn und bort der See 
Hier lag Dunlan, dort fein Mörder. Sch. Hier wollen wir 
denn ba muß ber Kaifer vorbei. ©. Hier warb Petrarh E 
hier gepflegt, und Arioft fand feine Mufter Kier. ©. Seht IE 
bie altergrauen Schlöffer fi entgegen fhauen? Sc. 


Man gebraucht insbefonbere das Abverbialpronom ba 
fo, wie das Subftantivpronom ber, die, das, um einen 9 
nachdrücklich hervorzuheben (S. 282). 


. 
Wem gehört das Bild ba? Du ba in beinen ſchwarzen Haaren. ©ı 
Nun_da, ring, gerät fie Ihnen voch? Leif. Nichts ba! Wie fı 
fo! Bifhart. Da reden fie fhön und handeln ji, Nunt 
es nicht ſchändlich? Da werfen fie ihm einen Buben nieber. ©. 


„..) Berihieben von dem am Mitetehein in, ber Bollgmunbart ge 
lien „al®* 5. 8. „Ih hab’ als ( gewoͤhnlich“ „oft”) einen ganzen 
voll Kirfchen gebogen" Simplicilf. (8. 200). 
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gerimmen, da mp no ee dein ©. ae 
tde. He bal Da am i ſenatdes 
Bgl. den Ausruf der — da! es 


> verbindet man ba mit Zuſammenziehungen z. B. da 
„da dran, ba draus. Vgl. daheim 


da auch als Relativpronom ſtatt wo. 


Ihr nicht Hinfommen. Luth. Und er erſäuft würde 
um tiefften ift. Lut h. Du findeſt Di vor einem Ge⸗ 
anzig Stufen hinabgehen. ©. 

e je mit Ka anberen a ahnpronom ders 

ve jiehung hervon ott uf 0) 

Dir, Das da It Eu mei Kuna," Dre —* 
a Gutes ſucht, dem wiberfährt Gutes“ Luth. W 

wie, der wich ſehjg werben“ Luth. 


oft als Relativ den Grund. 


h nicht entbredien, ba fie nichts et ihr — davon 
and. Er (ber Maler) trifft mie ibm doch nie 
td. Da Ar mein Bater nicht eicht ee Ausgabe er« 
dagegen nicht karg. G. 


ferner das Zeitverhältniß (mb. dö 


a de — er weg, da war ich beruhigt. Da machte 

ben eh ih verwundert, ba fie foldes fahen. 
die Er in eben Ferne, da hatteſt Du Entſchluß und 
a ber Erfolg gefichert if, da fängft Du an zu zagen. Sch. 


nftrativ gebraucht wird, fo ift e8 volltoni u‘ 
wonom gebraucht wird, halbtonig (©. 2 


NHb. unb in dem älteren Nhb. gebrandte man bem 
ronoms des als demonſtratives Abverbialpronom 3. B. 
muß ich Gott Hoch loben“ Claudius jol dem, ber 
t: oes It er noch eins fo lange“ &. nad Luth. 
amert. 6. 


yet Her und Hin ald Adverbien ver Rich» 
bezeichnet bie Richtung nach dem Spreden- 
von dem Sprechenden abgewenbete Richtung. 
Darftellung wird jedoch die Richtung häufig 
if das beſprochene Subjeft bezogen. 
in. Tritt herein. Gehe hinaus, — Ex rief ihn 
feß ihn — (von fih). Petrus In ine 
. Luth. teßt unendlicher R m 
ein in die braufende Blut. S. Et, 
x Sch. IM Keiner, es ſich — waget 


erab. 
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‚htungswörter her und Bin werben zufamnengefegt: 
tben (8. 75). 

‚ hinleiten, herſtellen, hinſtellen, hergeben, hingeben. 
ubftantiven (8. 100). 

Hingang, Herweg, Hinweg. 

äpofitionen ($. 205). 


inab, heran, hinan, herauf, hinauf, heraus, hinaus, herein, hinein, 
Hinüber, herunter, hinunter, herbei, hernach, herum, hervor, ber- 
ch, hinwieder, Hingegen (veraltet: hergegen, mundartiſch: here 
mhb. hör ——e— binfort 


her und hin mit einer vorangehenden Präpoſition 
gezogen find (8. 73); fo haben fie ven Hauptton 
in der Regel nicht eine Richtung aus, fondern ftehen, 
jJie (8. 186), ftatt eines Kafus des demonftrativen 
onome. 


vorher, Binterher, ſeither, Bisher, mithin, ohnehin, umhin, vor- 
l. nach dem, vor dem, feit dem, mit bem, ohne bies, um bie®. 


t. 1. Im den Zufammenziehungen daher, bahin, dorther, 
her, wohin, welde im Yh an bie Stelle der mhb. Formen 
nd dar (©. 293, Anmerl. 3); wannen, war (S. 301, Anmerk. 1) 
haben her und hin die Bebeutung ber Präpofition von und 
er und hierhin bebeuten „an dieſe Stelle”. 


2. Nachher und hernach find gleihbebeutend und bezeichnen 
„Sernad“, ahb. höra näh, mfb. hör näch ift bie ältere, jet 
n ber Voilamundart gebräuchliche Form, in der Schriftſpre 

4 häufiger bes feit bem 17. Jahrhundert aufgelommenen —— 


„3. Umher Segeimet die Beziehung auf das Subjelt, 
eziehung auf das Objekt z. 8. „Er fleht umher“ (um fih) 
hattet das Sand umher“ (um bie Eiche) „Der Sumpf vı 

er“ „Sein Ruf verbreitet fi) weit umher“ und „Der Bolal 
(um bie Tafel) „Er dreht fih im Kreife herum“ „Das Geriicht 
tabt herum“ „Ex fuhr um ben Berg herum“. 


“4. Die Formen „anhero“ „bahero“ „bißhero” (vgl. ab. höre) 


d demonftrativ und relativ gebraudt. 


Kl ee fling ie bet Bat, fo ve Sprigm. 30 
ti w· fand, 

Alf Ten gan. ea om So he er and, fo üei 
t. 3. Man gebraucht fo zuweilen in der Bedeutung von ohne» 
fine nicht die enter, es iſt fo kalt genug” „Wir haben fo ber 
wenig" Sch. „Sie find ihm am dr fo nicht grün” &d. 
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nod im älteren N 
eier gebrandt 7 
: Menfden, jo von 


Pronom gebramı 
Rlopflod. "8 
bie Br —E d 


vie der (5. 48* 
aachdrücklich herr 


mir, bie durch eigen 
reichen, ſo friſchen 


ide „fo oft” „fo 
glei" „Fofort“ 
ogleich „alsbaı 
ıl8 am 29. Janua 


n häufig ein fau 


zum Schein? Sch. 
‚ein Tieber Weisling 
en, daß einft Prop 


ng gebraucht. 


218 ng; I fe unver 
infinnig. ©. 


alfo“ zu „als“ (€ 
tives Pronomen gt 


8" auch bemonftrat 
‚zopfet hat, buch 
en or braudt ma 


Kuss hin“ —— 


ältniß, oder da 
ı andern Sein. 


als mit ehrlichen 8 
ellert. Bu beſchäf 
te ‚an unf 
al® mit einem 
‘on als einen 
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habt biefen Menfhen zu mir bradt, als ber das Bolt abwenbe. 
KR gue eunbin kann ich Ihnen ein fo heroiſches Unternehmen 
B n. ©. 


merk. Im älteren Nhd. ift als gleiäbebeutenb mit mie, unb bes 
ıber aud im Nhd. bie Weiſe nnd in&befondere bie Wpnlichteit 5. B. 
deinen Nädften lieben, als Dich felbn“ Luth. „Weiß als Schnee“ 
Ich th, als Du gefagt” Hoffmannsw. „Ag id in Gelellicaft 
ten mit Vellon und Ofja als mit Ballen ſchiug ©. Als Mord 
— Mang es von hier" ©. „Mir if es, deut ich nur an Die, 
a Mond zu fehn” ©. Zumweilen wirb e8 bann mit „wie“ verbunden 
x bonnert umter fie, al® wie ein Alpengewitter" Wieland. Ich ritt 
zum Zeitvertreib Straß auf Straß ab” ©. 


8 bezeichnet ferner ein Zeitverhältniß. 


ex nun wieberfam von ber Schlag. inch ALS ich noch ein Knabe 
, ſperrie man mich ein. ©. Du warſt abweſend, als ich verreif’te. ©. 


fto wird in ver Regel nur demonſtrativ gebraucht. 


ser bie Anftrengung, befto füßer bie Ruhe Seide mir weniger, “ 


F —ã * Drache an Immer — mehr. — —* 
rachte ihm befto größere , befto weniger er ihm Hoffnung 
mf gemacht. Dpig."DeRo größere Noth, DeRs nähere Pl 


merk. Zuweilen wird beflo mit um verbunden 4. 8. „Das if 
ex nicht ſchwört, um befto mehr fannfl Du auf fein Wort bauen“ 


C. Interrogativpronomen. 
a. Interrogatives Subftantinpronomen. 


189. Das interrogative Subftantivpronom wer, was 

: das Sein auf ganz unbeftimmte Weiſe, nämlich wer 

en ohne Unterfcheivung bes Geſchlechts, und was 
Es wird nur im Singular gebraudt. 


r if da? Wen fuhk Du? Wer feid Ihr? Was trinft Du? 
x wagt es, Ritterdmann ober Kuapp? Sch. Was wollt Ihr? ruft 
‚or Schreden bleih. Sch. 


ſes Pronom wird fleftirt, wie der beftimmte Artikel 
. Im Genitiv gebraucht man jegt gewöhnlich die ver 
Torm weſſen &. 281). Was hat keinen Dativ. 


merkt. 1. Das Goth. Hat befonbere Formen fi das weibliche Ge 
Bi —* den Plural; im Ahd. und Mhd. beffinirt das Pronom im 
fe: 
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od. Weiblich Sächlich 
Myd. ap. Mhd. 
* | 
wön huimı wöm 
wön huaz waz 


jorm wes finbet ſich noch im beim älteren 
eh hie —2 — bes was der 
und über” Suth. Wes Brot ich efie, bes Lieb ic 
aden Zuſammenziehungen weswegen, weshalb. 


werben auch als fubftantivifche Rela— 
wöt (8. 174). 


befubelt fi. Sprichw. Was Euch genehm if, das 


tantivpronom was mit einer Präpofition 
mmt e8 bie Form wo, oder wenn bie Prä- 
ale anfautet, wor ($. 192) an, und wirb 
i vrapoſnion zuſammengezogen in worin, 
»o von, wozu u. ſ. f. Dieſe Formen be— 
r den Sacbegriff. 


Wozu nügt das? Gage mir, wovor Du Dig 
woran Du ben. Wozu lernten wir bie Arme 
t? Wonor? Sqh. oran liegt 8? Sc. 

va ſchulbet? ©. und nicht: Womit (fatt mit wen) 


ebraucht biefe Formen auch oft ftatt des mit ber 
bieltiopronoms welder 2 Fr — er, — 
— „In der Jung! 
Grtälung er zu HR es 
mi fo y iefer Gebrauch zu tabelı 
wird oft fatt warum gebraudt z. B. „Was 
ob g Am’? Sch. „Was fliehen wir bier nı 
Was zittre en S$. Was fhaut Ihr mi 
‚Bas fe Net, Sr orten ? &4. „Was jagt das 
ie Furſten“ ? 


ogative Adjeltivpronomen. 
3ronom welder, welde, weldes be- 


et eines Seins und auch ein Individuum. 
tion ſtarker Form (8. 166). 
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Welche Thiere haben Lungen? Welche Schmämme find giftig? Wel- 
Ken Weg gehſt Du? Sage mir, welden Weg du gebeft. Hier find 
breit Bücher: welches (Buch) verlangt Du? Sie baden einen Zweck! 
aber welden? Sch. Welche Urfa geben fe? Sch. Welcher (von 
ben Knaben) if’8, den Du am meiften liebt? Sc. 


Anmert. „Welch“ goth. hv&-leik, ahb. huä-lih, mhd. wälch ift eine 
Zufammenziehung des Abverbialpronom® goth. hv&, ahd. huif, welches ber 
Inſtrumentalis (S. 240, Anmerl.) des Subſtantivpronoms ahb. huär, „wer“ 
it und goth. leik, und beißt alſo „wie beichaffen”. Bgl. „fol“ 8. 187. 


Das interrogative Pronom welcher wird auch als rela-» 
tives Adjektivpronom gebraudt; und ed wird dann in ber 
Form eines Attribute® auf das hinzugedachte Subitantiv 
bezogen. 


- Nenne mir den Mann, welden (Mann) ich fragen, ober das Buch, 
welches (Buch) ich leſen fol. Ein Geflecht, welches (Gefchlecht) 
wandeln wirb mit ber Sonne Sch. 


Anmert. Man vermeidet alsbanı, wie bei biefer und jener ($. 186), 
ben Gebrauch ber Genitive welches, weldher, und gebranät ftatt ihrer bie 
Genitine bed Demonftrativs (Deffen, deren) 3.8. „Der Wein, beffen, und 
bie Nahrung, beren ich bebarf”. 


Was für einer, 


8. 191. Zu den interrogativen Adjektivpronomen gehört auch 
die zufammtengefegte Form was für einer, in der nur das 
Pronom Einer flektirt wird (S. 8. 19). Vor Stoffnamen, 
nen und dor Subftantiven im Plural wird Einer aus 
gelaſſen. 


Was für Eine, was für Eines, was für ein Mann? was 
für Wein? was für Thiere? Was treibſt Du für Mummerei? G. 
Was für Berge, was für Wüſten, was für Ströme trennen 
un 2 Lefl. Was Hat er denn für Wunder vor unfern Augen 
getban? ©. 


Was für einer bezeichnet fragend nicht, wie welcher, 
auch ein beſtimmtes Individuum, fondern nur die Art, und, wie 
weicher zu dieſer und jener, fo verhält fih was für 
einer (qualis) als Korrelativ zu ſolcher (talis) (8. 189). 


Was fur ein (nichts welches) Pferd ift dies? Ein Araber. Welche 
nit was für ein) Pferd willft Du reiten? Den Braunen. Wa 
ſt's für einer? Es iſt kein Böhm. Sch. Was fürein Lands. 
mann bift Du? Sch. Wüßte man, was es für Ketten find. Sc 
Was für ein Faſtnachtsaufzug? Sc. 
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fi in Anſehung der Bedeutung, wie 
ebraucht diefe Form, in ver das Inter» 
ie Endung abwirft, nur in der Ver 
ntiv, und meiftens nur in Ausbrücden 


ein Ungeheuer! Weld ein lich Amt 
eembe®, — Leben! G. 


ativ welcher wirft außer dem chem bezeich⸗ 
und zwar nur dann ab, wenn das auf das 
& bie Betonung befonbers hervorgehoben ift, 
rache führt fie jegt! Sc. Bein Tüd bes 
Sch. elch icſal aber wirb das Eure 


de Übverbialpronomen. 


bftantivpronom wer, was werben bie 
ann und wie als bie Korrelativen 
‚bildet: wo brüdt einen Ort, wann 
fe aus. 


air, wann Du abreiſeſt. Wie fpricht er? 


alpronomen wo, ahd. huär, mhb. wä, und 
ıuenne, mhd. wanne, wenne find von bein 
und eni presen auch in ber Form ben Korres 
& in_mbb. w& durch mundartiſche Trübung 
iſt. Der urfprüngliche Votal ift geblieben in 
mbd. ötes-w&, öte-wä, welches Helper „irgend 
ih Flügel, wie Tauben, daß ic) flöge und 
ahd. huär Bat fi in ben Zufammenziehungen 
tionen erhalten 3. ®. „woraus“ „woran“ 
2, Anmerk. 2). Dem ah. dara, mbb. dar, 
mert, 3), entfpriht ein ahd. huara, mb. war 
och in ben Zufammenziefungen „warum“, 
fung bes r in. „wozu, mhd. war zuo bor- 
d. wannen („woher“) wird nur noch in dem 
ucht 3. B. ‚Man weiß niht von wannen 
jie mbb. war und wannen find im Nhd. bie 

„woher“ eingetreten, bie zuweilen in ber 
in wußte nicht, woher fie am’ Sc. „Wo- 
to foll ich Hin fliehen?” Sch. „Wo kommt 
siffet nicht, von wannen ic fomme, und wo 


wenn find urfpränglic ebenfo wenig ver«- 
3° (©. 293, Anmerk. 5). Im Mhb. und in 
ı vorzugäiweife „wenn“. 
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ahd. huto, wio, mhb. wie ifi 

denen, und diefe beftcht aus 

Er huid des Subſtantiv 

Bu 305, Anmert. 1). „ 
mit „tie in aller Welt“. 


wie fein Korrelativ fo, a 


Wie lange arbeitet er? Wie 
Ye geehrt, wie mid? Sch. 


en Adbethielpronomen werbi 
nomen gebraucht. In diefe 
n bie Form wenn. 


. Dann, wenn er ankömmt. 


id wie werben’ aud oft ftı 
nen relativen Adjekti 


vohnt. Die Zeit, wann er abre 
Soldat ins Leben heimlehrt, i 
vie er fpricht. 


befimmte Pronomen. 


bgeleiteten Formwörter Je 
man, Etwas und Nich 
y unbeftimmte Weife, unb 
, nicht aber ein Individ 
Singular gebraucht. T 
te Pronomen genannt, ı 


tivpronomen. 
an) iſt urfprlng bel m nicht perist 
P’homme ann“ und on, 


va von ver "Sußfantiv nad m 
nmert. 1) ohne Berbeppelung 
nand if durch nieberbeuticen 

1, Anmert. 2). Bgl. mhb. ie-ma 
nie man, Gen. nie-ı mannes,, md, 
ammenziefungen von „man“ mit 


n if das im Nieberbeutfhland 
d. man). 





Jefaı 
ıbivib! 
unge 
under, 
26. 


:fih v 
& ba 


ne Be 
s Ke 
6. v 
ift zu 
. W 


eman 


ıenb 
dieſes 
keit, 
eben 


Payen = 
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fönlich gebrauchten Paſſivformen (8. 105), fol ohne ein be— 


ſtimmtes Subjett vargeftellt werben. 


Man läuft (E8 wirb gelaufen). Man fchreit (Es wirb gefchrien). Dem 
Nächſten muß man helfen. Sh. Was man nicht erhebt. beſitzt man 
nit. ©. Ertragen muß man, was ber Himmel fendet. Sch. Weiß 
man, wer biefe blut’ge That verübte? Sch: Man mag nod fo einge 
zogen leben, jo wird man, ehe man ſich's verfieht, ein Schulbner oder 
ein Gläubiger. ©. 


Anmert Man wird daher nur flatt des Nominativ unb mur 
im Singular gebraudt. 


Einer bezeichnet eine als Individuum ganz unbe- 
" aut te Berfon; und Keiner bezeichnet verneinend denjelben 
egriff. 


Bill Einer in der Welt was erjagen, mag er fi) rühren und mag fich 
plagen. Sch. Was mollen fie denn heraus verhören, wenn Einer un⸗ 
ſchuldig it? G. Glaub’ unfer Einem, dieſes Ganze ift nur für einen 
Gott gemadt. ©. Darnach fih Einer aufführt, darnad wird Einem. 
©. Und fiehe, da kam ber Oberften Einer von der Schule. Luth. 
Eine von den Schwärmerinnen. Leif. 'S war Einer, dem's zu Herzen 
ging, daß ihm ber Zopf fo Binten Bing. Ehamiffo. Drinnen gefangen 
iſt Einer, bleibet haufen, folg’ ihm Keiner. ©. Noh Keinen Fah 
ih fröhlich enden, auf den u. |. w. Sch. Es hat Keiner was geſehen, 
noch gemerkt. &. Kennſt du noh Keinen? Leff. 


Anmerk. 1. Zuweilen gebraudt man Einer und Keiwer auch im 
fählihen Geſchlecht, um anf unbeftimmte Weife Berfonen zu bezeichnen 
3. B. „Sobald fih Eines im Haufe Haget, fo verbiete ich ihm das Eſſen“ 
Gellert. „Nun 18 mir Eins, man fol fein Wunder glauben”. ©. 
„Unfer Eins bat jo wenig Zeit zu weinen, als zu beten” &. „Sch babe 
Keines von ihnen zu Haufe getroffen”. Vgl. „das“ ©. 283. 


Anmertl. 2. In Ausdrüden der Bollsmundart, wie: „Einem Eins 
eben, verfegen, anhängen, zubringen, Eins trinten, tanzen, fingen, mitmachen, 
fommen” bezeichnet „Eins“ in unbeſtimmter Weife ben Begriff einer Sache. 


Anmert. 3._ Ein wirb als unbeitimmtes Pronom häufig mit ander 
verbunden 3. 8. „Du mußt ibm Eins fürs Andre rechnen” eff. „Eins 
tbun, das Andre nicht laſſen“ „So fürchte ich doch, daß fie Eins und das 
Andere von meiner Frau geſchenkt bekömmt“ Gellert. In dieſer Verbin- 
dung wirb zumeilen „ein“ sicht flektirt 3. 8. „Die Frage fcheint berfängtic, 
doch möchte ih Ein und Anderes darauf erwiedern laſſen“ &. „Bon 
meinem Hof erkannt’ ih Ein und Andern“ ©. 


Jedermann nimmt nur im Genitiv bie Flexionsendung 8 
an. Jemand und Niemand nehmen im Genitiv die Endung 
es, und im Dativ und Akkuſativ die Endung en an; fie werben 
jevoh im Dativ und Akkufativ auch ohne Endung gebraucht. 


Einer und Keiner (S. 320, Anmerk. 1) haben als unbe- 
itimmte Pronomen die Adjektivflexion ſtarker Form. 
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Etwas werben nicht fietire. Etwas 
im Nominativ und Affufativ und in 
en gebraucht. 


unmögli fein? Luth. Nichts it fo ſchlecht, 
rim. Nicht viel iſt bo Etwas. Lefl. Er 
Den erften Unmillen hatte bie Zeit ſchon in 
Einen Mann, ber nad Etwas ausſehe. G. 
its. Spridw. 


iopronom wer wird zumeilen, was 
mies Pronom gebraucht. 


er geweſen. Wenn Ihr mir maß („Etwas“) 
d etwa von ihren Ränken was entbedte. Sch. 
mir was erworben. Sch. 


dichts werben au mit dem Genitiv 
sten Adjektivs fächlichen Gefchlechtes 


»a8 Großes meldet. Sch. Sie erfleht nicht s 
beint fie mir was Höhres zu bedeuten. Sch. 


ı NHd. wurde Etwas auch mit dem Genitiv 
3. B. „Niemand meinet, daß Etwas Trofs 

ng Etwas biefer Dinge gebrudt zu fen” ©. 

etwas, was und nicht® meift abjektivifch 

008 Geld" „etwas Boll" Sch. „Zu was 
„Das führt zu nichts Gutem“. 


b zuweilen was werben auch al8 unbeftimmte 
»0) gebraudt 3. B. „Da wurd' es Reinelen 
"©. „Ich ſiand an feinem Sterbebette, es 
von halbgefaultem Stroh“ ©. 


a (etwan), einft, irgend, nirgend, 
mmer bezeichnen als unbeftimmte 
uf unbeftimmte Weife Orts-, Zeit- 
ie (8. 200). 


ialpronom je, mhbd. ie, ahd. &o, io Heißt im 
erbial gebrauchte Altufativ (8. 200) des Sub- 
we, & „Zeit“ „Emigleit"' „Oejeh". Bgl. alav, 
*(&. 56) und „ewig“. Durch niederbeutſcheu 
„je geworben (5. 53, Anmert, 2). Dagegen 
einigen Zuſammendiehungen erhalten, wie „mie 
immer, 
:ie) werben viele Zufammenziehungen gebilbet 
ber” (8. 198) „Jemand“ „Niemand“ „Jeber« 
‘ ahnmer! „irgend“ „niegenb"”. Bol. „wie” 
. 203). 


ven Sprache. 11. Aufl, 20 
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Anmert. 3. Nie, ahd. nieo, nio, neo, mhb. nie ift bu 
siehung mit ahb. ni, mb. ne entflanden, welches bie Vernein 


Anmert. 4. Immer, abb. &omer, mhb. iemer und ſchi 
nimmer („nie“), abb. niomer, mfb. niemer, niemmer finb mi 
mer zufammengezogen. Bol. „immer mehr” und „nimmerm 
Dberbeutfehland gebräuchliche „nimmer“, ımfb. niemere, nier 
mb. niht mer ‚ulammengegogen und bebeutet „nicht wieder“ 4 
mir nimmer werbeft wieberlehren“ Sc. 


Anmert. 5. Fre, abb. io wergin („überall“), mE 
iergent („irgenb“) if gebildet mit einem von „wer“ abgeleit 
promom ahb. wergin („irgenb wo” aus ab. huar-gun (?), gotf 
vgl. Tat. eunque). &$ Hat wie „Semand“ „Niemand“ (S. 31 
ein unorganiſchez d angenommen. Mit bem verneinenben ahd. 
gebildet nirgend, mb. niergen unb fon niergent. 


Anmert. 6. Etwa heißt urfprünglih (S. 301, Anmeı 
we“. Davon iſt urfprünglic verſchleden das mit „wann“ zufe 
jet veraltete etwan, abb. &dde-huanne, ethas-huanne, ätta-ws 
wanne, ötes-wanne, weiches früher „uweilen“ „vormals“ bebei 
u „etwa“ gekürzt wurde 3. B. „Etwan bei unfern Zeiten wa 
uth. „Etwa da ich las Luth. Die Ableitungen etwanig 
hören erft dem Nhb. an. Bol. „hiefig” „bortig”. 

Anmerl 7. Einſt Heißt ahd. einst („einmal“ Yat. sem 
(lat. semel und olim) und ift ber abverbiale Superlativ von „Eh 
Ryd. wird es ebenfo wie „einmal” aud als abverbialeg ER bir 
gebraucht 3. 8. „Einft oder zwier“ („zweimal“) Luth. Vgl. 
(@&. 196) und ab. ander&st, hd. andrest „Ameimal". 


Etwa bebeutet das Modusverhältniß der logiſ 
lichteit (@. 10). 
ihr Bertr T „ob ich et il 
Asche ©, Eerhh ig etmi nik warum Dir 056 
worben. Sc. 


Einft (8. 200) bezeichnet auf unbeftimmte Weife 
punkt in der Vergangenheit oder Zukunft. 
Einft war mir biefer Ferdinand I, Durei Sch. & 


Seiſtesruh mit i einft dem hen zu. ©. De 
—8 an ie hu ung begehret. ©. os 


Irgend bezeichnet urfprünglich auf eine höchſt 
Weiſe ein Ortsverhältniß. Irgend wird abe 
haupt gebraucht, wenn bie Unbeftimmtheit irgen! 
hältniffes, oder auch irgend einer Perfon ober Sache 
gehoben werben. 


Und fie eilte dem Sohne nad, dafı ſie ihn irgendwo 
ih Tumult im Königreiche erhübe & ame und And 
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Krieg reiht iR und 
nd dr Leinwand 


yeftimmte Weife 
: verneint das 


m beten, treueſten 
je genofien. ©. . 
hießen. ©. Die 
tes euch nie wol 


eit, was durch 
einem Interro⸗ 
Verhältniß ver 


) Immer wirb 
der fid) nicht felhr 
iebe nimmer alt, 
get, wer immer 
mmer fleht. ©. 


d jebweber be 


idjektiviſche 
und Menge 
ve attributiv 


welche eine be= 
ınbeftimmte, 


20* 
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a. eine unbeftimmte Zahl 5. B. manche, jeder; ober | 
b. eine unbeftimmte Menge (8. 10) 3. B. viel, wenig, Etwas. 


Die Zahlwörter find entwever Grundzahlwörter 5. 2. 
zwei, brei, ober abgeleitete Zahlwörter z. B. britter, vierter. 


Sie find entweder einfach 3. DB. vier, ober zufammen- 
geſetzt 3. B. vierfach, vielerlei, viermal. 


Die Zahlwörter haben insgemein untergeorbnete Be— 
tonung, und daher größtentheils eine mangelhafte Flexion 
(8. 19). Sie behalten jedoch oft die Flexion, wenn fie [ubftan- 
tiviſch gebraucht werden und num den vollen ‘Ton haben. 


Grundzahlwörter. 


8. 195. Man begreift unter den Grundzahlwörtern 
(Numeralia cardinalia) diejenigen beftimmten Zahlwörter, welche, 
wie 3. DB. drei, zwölf, zwanzig, fchlechtweg eine Zahl ausdrüden, 
und von denen die andern Zahlwörter 5. B. dritter, zwölfter, ’ 





zwanzigfter, abgeleitet werben. 


fammenfegung gebildet. 


Anmerk. 1. Zu den Grundzahlwörtern im engeren Sinne gehören 
nur bie von eins bis zehn; alle andere Grundzahlmwörter werden durch Zu⸗ 


Die einfachen Grundzahlwörter heißen: 


Ahd. Myd. Nyhd. 
1. Mäntl. ein-Er, ein ein-er, ein einer, ein 
Weibl. ein-u, ein ein-iu, ein eiu⸗e 
Sächl. ein-az, ein ein-ez, ein - ein⸗es, ein 
| 2. Männl. zwene zwen-e (zween) zwei 
Weibl. zwö zwö (310) zwei 
Sächl. zwei zwei zwei 
3. Männt. dri-e, dri dri-e, dri brei 
Weibl. dri-ö, dri-ö dri-e, dri brei 
Sächl. driu driu drei 
4. fior vier vier 
5. fimf, finf vünf fünf 
6. sechs sehs ſechs 
7. sibun sieben fieben (5. 44, Anm. 3) 
8. ahtö aht acht 
9. niun niun neun (S. 46) 
10. zöhan zehen, zen zehn (vgl. „zeiben“ 





©. 79). 


w. 8.19. 


is „zehn“ werben 
r das ſachliche Ge 
weibl. ahd. for-i, 


fegung mit abb. 
vanbt ift, bilbet mc 
talteter Schreibart 
vie in „Hölle“, vgl 
„Wörter von „breizel 
b. dri-z&han, mıbd. 
“ find mit abb. = 
öfammung u 
» Bwanzig, al’ 
he Trübung aus 
ıngen. Bei breit 
ı 





‚undert iſt von ahl 
efes von ahd. hun 
Abkürzung von go 
» tafhun) Zehner“. 
olleren ormen af 
hiſchen taihun-tafhu 
ah. sibun-zug ob 
ind, 


sundi , ahb. düsur 
inbert” entftanben, 
Mh. z&hen hund 


: ber germanifchen 
} 32) mit ben Gr: 
ftehenbe Bergleichun 
Goth. 
@n-us) ain⸗ 
trai 
threis (?) 
aavor 


finf 
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Griech. Lat. Goſth. 
6. 8 , sex safhs 
7. Ina septem sibun 
8. oͤxre oeto ahtau 
9. rycc novem niun 
10. dexa decem tafhun 


Unter den Grundzahlwörtern Hat nur ein bie 
ſtarker und ſchwacher Form ($. 166); es verlier 
es mit einem nachfolgenden Subjtantiv verbunden ij 
ſtarken Form gebraudt wird, im Nominativ bes n 
im Nominativ und Altufatio des fächlichen Gr 
Flexionsendung. 


Ein Hirt, eine Heerde, ein Volt, der eine Sohn. 
Anmert. 1. In Verbindung it andern hlwörtern 


Regel nicht flettirt z. B. „Am ein und zwanzigſien Tag” „L 
Satonenföüher +95 bem’eim taufend de jnbert um ed 
Na⸗ 


- Jahrer. Bol. jeboh „Taufenb und eine 


Anmert 2. Man Kt jenos hr tige Kom 
tioifeh, wenn man bloß at ‚Eins, zwei drei" „Ei 
„Eins if teins‘ DH de fie bonnert_ ein mägı 
Dies geihieht Änöbefondere, wenn es einem andern ‚Zahlmorte 
% 8. „Hundert umd Eins“ „Zaufend und Eins“; dage 
—* (vgl. mid. einez und zweinzie jar). 
merkt. 3. Im Ahd. Mhb., fowie im älteren Ryd. ı 
Kiebereutkhlanb gebraucht man ben "Genitiv —78 (ahd. 
als Abverb im ber Sedentung „einmal“ z. 8. ‚Gehe nod ei 
‚Der bentende Künftler ift no eins fo viel m Leif. 
buch noch eins fo fhön geworben” Wieland. „Lieber Alles ı 


Die ie „brigen Grundzahlwörter werben in be: 

mehr fleltirt 
I a bi 6 i 
ERSTES HE 
30 

Bi ung ber breite Kyrannen. ” . 

Man gebraucht jedoch bie flektirten Formen, we 
nicht fon an einem mit dem Zahlwort verbundene 
gebrüdt ift, oder wenn das Subftantiv ausgelaffen iſ 

a t „Sieben“ nimmt feine 
en HH Er „Sieben Flerionsenbung ı 


Zwei und "drei Haben im Genitiv zweier, 
Dativ zweien, dreien, bie übrigen Srunbzaft 
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verven, im Nominativ, Genitiv und Afkufativ 
im Dativ en (8. 19, Anmert.). 


dreier Mund. Luth. Zweier Zeugen Mund mat 
md. Sprihw. Was jmeien zu weit, if breien zu 
Freunden gilt daB britte Glas, zweien ober breien. 
Moßen, Mutter biefer fünfe. ©. Wit ſechfen fahren. 
in ai diere von ſich fireden. Er mag noch in ben 
i. G. 


Ne Formen zween, zwo für das männliche und weib 
jet nur noch munbartiſch gebraucht. Vgl. „Ein Bater 
n" Gellert. „Zwo Schwalben fangen um bie Wette” 


Ite Genittve find erhalten in den Bufammenziehungen 
„Aünferelei“ „gwanziger-lei”. Bgl. mibb. einer leige o) 
Jia leige oder leie „gel8" „Stein“ „Weg“ „Art" vgl. 


tet nicht eigentlich, wie zwei, bie Zahl, fon- 
zwei fchon voraus, und hebt hervor, daß von 
a8 Eine, ſondern auch das Andere gemeint ift. 
ettioflerion ftarfer und [hwader Form. 


beiden Hänbe find lahm. Da faſſet' ih beide Tafeln, 
i beiden Händen. Ruth. Ich hab’ zmwei frifche Mugen, 
linden Bater keines geben. Sc. und: an beiden Augen 
wei Söhne, aber beide finb taub. Alſo fprad fie 
and vom Sitze den Sohn. Beide kamen ſchweigend 





ve heißt im Ahd. ptde, pedd, pödiu, mb. bede, bed 
I Be & —E — ea, Die Auges 
" „um”). [ ’ 


8 ſachlichen Geſchlechtes (beides) wird fubftan- 
ngular gebraucht. 


willtommen. Beibes hat Grund. In Beibem iſt er 
Mit Beidem macht er Glüd. Beides ein löblicher 
tiger Schwinger ber Lanze. Bürger. Ja fie konnten 
Aldermaßit erheben, beides dem Oberhaupt und bew 
ig. ©. 





km Ahd. und Myhd. gebrauchte man im biefer Weiſe ben 
dt, af. pediu, mpb. beidiu und beide, und 


Kar) 3 8. „Beide wir nnd unfere Väter“ Luth- 


'm 16. unb 17. Jahrhumdert gebrauchte man „beibe” andy 
lien und weiblichen Seähäte 3 ®- mit beibem 
8 Radtmal unter beider Gehalt’ „Belber Bam“. 
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Die Zahlwörter Hundert und taufend, un 
Million (fr). million von lat. mille „taufenb“) 
lich Subftantiven und werben daher auch als Sub 
nirt, und mit bem Artilel im Singular und Pl 
3. B. „ein Hundert“ „die Taufende” „eine Mill 


Anmert. Taufend wird aud zur Bezeichnung eir 

großen Zahl gebraucht 3. B. „Zaufendfuß” „Kaufenbiale“ fi 

(ber in taufend Künften erfahren if). Daher ftammt die R 

Fa d. $. der „taufenbtünftlice” (Mathefius) „taufenbli 
fe. 


In Ausprüden, wie „vie Eins“ „bie Di 
Zahlwort mit dem Binzugedachten Subftantiv Zah] 
in Appofition. 


Die ker, en Zahlen Liegen in ber amälte Sch. © 
die ð ale eine heifge Babl? Sch. So ſtellt ſich 
Drei verhängnißvoll zufammen. Sch. Die böfe Sie 
das alle fieben Todfünden begeht‘). J 


Zuweilen gebraucht man Grundzahlwörter ſu 
fäghlichen Geſchlecht, um den abftraften Begri' 
auszubrüden. 


Kein Sebenbipes iſt ein Eins, immer if’$ ein Vieles. © 
lich zu beglilden, mäßert fie ein edles Zmei: bod zu 
süden bildet fie ein tnlih Drei. ©. 


Man verbindet zuweilen mehrere Grundzahlwi 
unbeftimmte Zahl zu bezeichnen. 


Bleibt er aber Eimen ober zween Tage. Luth. Sal 
Einen Bauern oder geben. Simpliciff. Dan 
guten Willen der Beutel Einen ober zwei. Leif. 


Anmert. In ber Vollsmundart werben folge Anst 
fammengezogen 3. B. „ein Zager („Tag ober”) acht” „ein St 
Pfunder neun” „ein Stüder act". 


Das Zahlwort Einer wird oft in bemonjtratit 
ftatt der ſelbe gebraucht. 


Ein Leid und Ein Geift, Ein Glaube, Eine Taufe, 
Vater Aller. Luth. Eine Stabt hat und geboren. Sch 
und Land nit Einem bienen. Sc. Knallen und $ı 
Alles war Ein Wafler. Er fam in Einem A gi 
welches drei Donate in Einem fort dauerte. Wiela: 
Alles Eins, ob ich Gelb Hab’, oder keins. Weiches au 
Wuft. Kant. 
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et der Ausprud „eins fein“, in welchem ber 
zu flehn ſcheint (vgl. mhb. eins wösen „eines 
ner „Überein“ und älter nhd. „In Ein“ mhd. 


d Myd. wird ein aud als beſtimmtes Zahl⸗ 
2 fi im Nhd. der Zufammenziehung „allein“ 
' „ih bin allein“. Vgl. „Einsfiedel” und „ein- 


eichnet häufig eine vollftänbige, heilige Zahl 
dreit Sprihm. Dear gefegnet fei 
jnet fei mir biefer Tag“ Sch. „Er kann feine 
t Meiter zum Thore hinaus” Boltslieb. 


Örtern werben durch bie Enbung er 
Subftantiven abgeleitet; jie haben jedoch 
n er und Ling fonft eigene Bedeutung 


‚ehner, Hunderter. Gin Dreier (drei Pfennig 
» Bmwanziger („Wein zu zmanzi ragen), 
ine elf gemadfen ift*). Ein Dreifiger („Mit 
äßigen” oder „ein Mann von breißig Jahren‘). 
„zwei Bierer wlnihet Du, und Du ver- 
deite Wurf im Brett bleibt dennoch feiner” 
4), Drilling, Bierling. 


xundzahlwort eim bildet man durch Ablei- 
mhb. einec bebeutet „einig“ „für fid allein“ 
te, mfd. einic „irgendein“ (9. 104, Anm. 1). 
in“ wirb es im der jegigen Schriftfprache laum 
Maat, Deinen einigen Sohn” Luth. „Nie 
Bott" Luth. „Gott if eimig im feinem Wefen, 
ft. _„BiR Du der einige, ber nicht wiſſe“ 
yerlafien” Lut h. Bgl. „Dreieinigleit”. Im der 
einig” fo viel a18 „eine“ (f. oben Anmerk, 1) 
bing, wir find Feinde vor Gericht: hier find 
‚on „einig“ abgeleitete „inigteit”” (afd. einig- 
„Sinzigleit" „Cinfanfeit" „Einheit”), 3. 8. 
Einigkeit im Geif“ Sur). Außerdem ger 
fimmtes Zahlwort, vgl. $. 198. 


: Ableitung von ein ift einzel, das zuerft Im 
n bem älteren NH. gebraucht wird 3.8. „Es 
: Jemand auftreten” Quth. „Mit einzeln 
1e welt geigrind“ Rüdert. pl. „Einzel- 
eit dem 18. Sahrhundert ift es durch einzeln 
t Abverb zu fein ſcheint (S. 329, Anmert. 5) 
e mod einzelen war” Luth. „Ginzelne 
ne Mann entfliehet am leichtfien” G. „Im 
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umerk. 3. Die Ableitung einzig 

m, 3 B. „Mein einziges Kind“ 

©. „&in” einzig Wort entl 

ie fo ein einzig Gut?" © RR 
iß was meiner Tochter, i 

teff. „Dielen einzig fhönen Tag 


nmert. 4, Auch bie —E ein 
prünglich wurde es — leichbebentend ı 
nfams chriſtliche ah it" — 
ng zub Zaut· Frank. t gebrai 
B. „Siehe, ih war einfam gela 
/ein muß einfam trauern" Sc. 


nmert 5. Über einf vgl. S. 3 
ngen mit Zahlwörtern ngl. 8. 197. 
nmerk. 6. Ableitungen von „m 
6. 113) Iw iſchen“ (©. 110 
9" mhb. zwi-lich „weibräthig“ unb 
BR wirb ebenfo abgeleitet „Dri 
ä-lich. ' 


DOrbnungszah! 


196. Bon den Grundzahlw 
jen Zahlwörter gebilvet, wel 

ihe bezeichnen, die Orbnun; 

Sie werben bei zwei und b 
unzehn durch bie Enbung 
nachfolgenden durch bie Enbu 
jeftioflerion ftarfer und ſchw 


meint „er, breisjehnstz=er, zw 
— 


nmert. 1. Die Orbnung — 
m nach Superlative 2% "263, A 
rizig-est-e „breißigfle” und ahb. ops 
mer —— — 
———— — te" 

a foeint ar u) ine Superfa 

tus, roc quin-tus (| 

Regent" Sat man au mit —F 

afb. ahtodo, mid. ahtode, ahte 
ie im „gilt '@. 198. 


nmerl. 2. Nach ber Analogie ber £ 
immte Zahlwort (8. 198) „de 


on dem Zahlworte ein wirt 
man gebraucht ftatt desſelben 
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Anmert. — auch di 
Ausdriide. wie: „ age —* It denn Ihr be 
Bieland. „ vlt Ihr mid, Ihr am 





mich losſprechen 


Einer wird oft mit deni Da 
zufammengezogen in einander. ( 
Verhältniß einer wechfelfeitigen 

Alfo hanget je Eins an dem Unbe 

Gilf mir! Suth. uf den Tag wu 

mit einander; benn zuvor waren | 

wie Felſen doch zwei Männer gegen 


Bon den Ordnungszahlwörter 
ens die adverbialen Zahlwörter er 
gebildet (8. 200). Diefe Adverbier 
fie bezeichnen fie jedoch nur als e 
eine wirkliche. 

Erftens hat er Vermögen, zweite 

tens bat er einen hohen Rang; ı 

Kurt General, zweitens (deinn 

let 


Von ander bildet man das A 


Aber fein Herz dacht' gar viel an 
Gnade für Deinen Augen funden. 
gemacht werben. 


Zufammengefegte 


8. 197. Durch Zufammenfet 
Grundzahlwörtern, theils von ven ! 
Arten von Zahlwörtern gebilbet. 


a. Die aus den Grundzahfwörte 
fammengezogenen Battungszaplı 
Anmerk. 2), zweierlei, dreier 
zeichnen nidt die Zahl der Iubir 
Arten. Die Zahlwörter werben 
nicht fleftirt. 

gmelertet Men, Dreierlet Rofe 
as Abendmal unter beiberlei © 


b. Die mit je (S. 305, Anmerk. 1) zufammen, 


butiven (vertheilenden) Zahlwörter 


‚zeichnen eine 


gel 


sten biftri 
gleiche Ber: 
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3. B. je zwei, je brei, ober je zwei 


und fältig aranmengefebten Aahtwörter 
Ra dreifah u. f. f., zehn- 
u. ſ. f. bezeichnen die Zahl der — 
un ein Ganzes befteht. 


tl. Eine vierfahe Rinde. Behnfältig, Hun- 
ragen. 


bb. fald, fale ($. 60, Anmert. 1. 2), md. valt ig 
gen vorkommendes Adjeltin 3. 2. mbo. 
urg die Ableitungen auf ig verbrängt il 
altig“ und „Drei-faltigteit" Heben biefe Ksfeitungen 
jen Umlaut angenommen z. B. „ein-fältig“ mhb. 
t. 1). Die Wurzel von „falt" hat ſich erhalten in 
I, abd. zui-fal, und ent| prigt der in de-miu-0s0g, 
plus, du-) plex” („swiefady") erhaltenen Wurzel. Das 
“iR aus mh. ein-valte entjtanden. Nach biefer 
5ubftantiv „Sorgfalt“ gebildet. 


: Stelle ber Zufammenfegungen mit „falt“ „fältig” 
uch meifteng gulammenfebungen mit „fach“ getreten, 
chören. Das Subflantiv abd. fah, Genitiv faches, 
en, mb. vähen „fangen“) bezeichnet —— 
er Bogelfang“ „Wand ober Gel eh im Haufe“ IS 
Üllender Raum in ber Wand“ „Abtheilung in Schrei 
Lage Tuch”, und man Bilbet im NHd. damit zu- 
n wie: „ein⸗ſach“ „mannigefah” „viel-fah” u. a. m. 





em jeeisen Fa a] bezeichnet „einfältig" 
‚numm“ 3. 8. „Höre auf mit bem einfältigen 
be beige Sinalt“ Leif. En veralet gi ber 
in ber tung von HART, B. elf 
r, wie wol er in ſich felor wol einfärti elle 

ven und unſchuldigen Händen” Lut h. „Alfo 
f s008 Ride, einfältige tiben bes Zandmannd“ 
erzens Einfalt vereint ſich tie Einfalt des Ge- 
man, fo gebe er einfältiglich" Luth. 


pelt” if erſt feit bem 16. Jahrhundert bem fr. 
urfprünglihe Form „boppel”, 3. B. „boppele 
tet und Ander fih nur 108 in Bufammenfegungen 
elsblichfe" „Doppelftern“ u. a. m. 


efach“ bezeichnet, daß ein Ganzes aus zwei zwar 
terfhiedenen Dingen beſteht; „boppelt” aber 
basfelbe Ding zweimal genommen wird. Man 
Face Belohnung“, die aus einer öffentlichen Ehren 
— ulage ach, mit „boppelte Löhnung“; 
ac mit Morb verbunden) mit Ba en 
Betleibung“ mit „Doppeldufaten“. 
felb Ihr Anes doppelt, was Ihr fein —S— 
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4. Die mit mal zufammengejogenen abberbi 
einmal, zweimal, dreimal u. ſ. f. brüd 
(das Wie oft) einer Thätigleit aus. 


Ich Habe ihn dreimal gefel aber zweimal ı 
Dat — Du den Fichten von’Bir, drei: 
Sdh. Einmal if feinmal. Einmal für all 
nur raſch eim für allemal herausreden. ©. 


Anmert. 1. Die ‚Behfiärter „einmal* „zweimal“ 
tehungen ber abverbial gebrauchten Attufative ı 
—S exft dem Nhd. angehören ($. 200). Über „Mal“ t 


Anmert 2. Kür einmal gebraudt man im 9 
Theil noch im Nhd. dem abverbialen Genitiv 
ICH 310, Anmeit. 3) 3. 8. „Ioleph mußte dem Alten 
eins erzählen“ Simpliciff. „Wol dem, ber ein tw 
Des Iebet er noch eins fo lange” G. nach Luth. „Aufei 
feüher „einft“ in biefer Bedeutung gebraucht (S. 306, 9 


Anmert. 3. Auf einmal, mit einmal bezeig 
berfeiben Zeit (vgl. Ein ©. 312) 3.8. „Alfo fielen b 
mal” Luth. Auf einmal ficht er Hoch im Saal ©. 


Anmert. 4. Pr „zweimal“ fagte man ahd. zu 
ds, lat. bis —S welches ſich mit Abwerfung des 
„aulefad“ in Bufammenfegungen „ug. ad“ 
Det Ziwie · tracht „zwie-fach“ u. a. m. erhalten hat. 5 
it awier fo lang, als er“ Uhland. 





Anmert, 5. Das Abverb „anberweit ift au 
entftellt, unb bezeichnet urfprünglih „aum anberu Ma! 
andermweit („mieber”) — Wort und Geiſt geboren“ 
mhb. weide bedeutet „Weide” „Futter“ und wie mhb. ta 
eine® Piece nach einer Tagereife” „Tagereife” „Meg“ 
gebrauht man „anbermweit” nur in ber Bedeutung von 
„fernerweit" „fernerweitig". 





Man muß das abverbiale Zahlwort einme« 
abverb einmal (einft) unterjcheiden. Erfteres | 
auf ein, und wird auch wol zur Unterjcheibun, 
ſchrieben. Letzteres Hingegen hat ben Hauptton 
ein wird fogar in der Folfemundart oft ausgela| 


Ih Habe ihn erft einmal gefehen. Es war einır 
fih’8 einmal zutragen uß Luth. — Wenn 
werde. ©. Es war mal ein Kaiſer. Bürger. 


Anmert. Im älteren Nhd. gebraucht man baflr < 
Genitiv einsmals, mhb. eines mäles 5.8. „Eins 
ben Berg herunter fam“ Jung Still. „Einsmals 
mar I guten Stäbtlein böfe" Bürger. Bol. ehem 

es mal s. 
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Sromumgegahtmörter mit tel 
Drittel, Viertel u. f. f. 
‚lichen Geſchlechtes dellinirt 


u. ſ. f. find veraltet. 


ı zwei gebrauchen wir das 
die Flexion ſtar ker und 
es vor ben fächlichen Städte 
lektirt z. ®. „Halb Paris“ 


Anmerl Bon dem Abjektiv mb. halp, Genitiv halbes „Halb“ ift das 
Eubftantiv mhb. halbe „Seite” „Hälfte” abgeleitet, won bem bie abverbialen 
Atktufative (8. 200) „außerhalb „innerhalb“ „oberhalb“ „unterhalb“ unb 
die abverbialen Dative „meinethalben” „beinethalben” „allenthalben” u. |. f. 
(S. 59, a) geoilbet werben. Statt mihd. halbe gebraudt man jet das erft im 
17. Zahrhumbert gebildete „Hälfte". 


Durch Zufammenziefung der Ordnungszahlwörter mit Halb 
werben bie adjektiviſchen Zahlwörter brittehalb, viertehalb 
ber dritte, vierte halb) u. f. f. gebilvet, bie nicht fleftirt werben. 

statt ber Form zweitehalb von zwei gebrauchen wir andert= 
halb von ander (©. 315). 

Anmert. 1. Über das nach der Analogie von „viert-balb“ „fünftehatb" 
in anderthalb (mhb. ander-halb) eingefhobene £ vgl. ©. 59 a. . 

Anmert. 2. Über die Zufammenziefungen „felbander” „felhbritte” vgl. 
©. 286, Anmerl. 2. 


Dur Zufammenziefung mit Zahlwörtern werben auch andere 
Wörter gebildet, welche nicht Zahlwörter find. 


a. Subftantiven: 


Einhorn, Einohr, Eintorn, Eindeere, Einzahl, Eintracht, Einflang, Ein- 
vernehmen, Cinfiebel und Einfiedler, Einöve (afd. din einddt, mh. diu 
ein-aede*) ſcheint eine Zufammenfegung von ahd. din ddi „bie Obe’); 
Siland (mfd. ein-lant, woraus das erit feit bem 17. Jahrhundert ge» 
bräuchliche „Eiland‘ entftanben ſcheint, wie „elf” „eilf" aus mhb. einlif), 
Eimer (vgl. „gebären“ ©. 74), Berein — Ziwiebad, Zwielicht, Zweifel 
u. f. f. (S. 318, Anmerf. 4), Zweilampf, Zuber (vgl. „gebären” ©. 74) 
— Erfigeburt u. a. m. 


b. Abjeltiven: 

Einjäßrig, eintägig, einfimmig, einfeitig, eintönig, einhelig (ogl. mbb. 
ae 90), erenfig, einhäufig, eihgehoren Ehemein (6. 107, Im 
mer. 1) — zweifcpnelbig, zweibentig — beidlebig — erfigeboren u. a. m. 


*) Daneben findet ſich ahb. daz ein-ti, mÄb. daz ein-wte, das durch 
Teitung gebildet ſcheint (S. 112). 





UNDENIMMLE Hayımorıer. 


98. Unter ven unbeftimmten Zahlwörtern (8. 194) ber 
vir die adjeftivifchen Formwörter feiner, jeder, 
er, jedweder, etliche, etwelche (melde), einige, 
‚ alle, viel, wenig, mehr, weniger, mehrere, 


nerk. 1. Kein, mhb. kein ift durch Ablürzung aus mhb. neh-ein, 
in („nit ein) entftanden, und eine Zujammenziefung von nih, 
au® ni-uh, lat. nec („nidt“) und dem Zahlworte ein. 


ner& 2. eber, mhb. ieder, abgekürzt aus ie-wöder, ahd. &o- 
eine Zufammenziehung von mÄb. ie, ahd. &o „ie (5. 305, An- 
und bem unbeftimmten Zahfwort mhb. wäder, ahb. hudar (vgl. 
öregog) „welcher von Beiden“, und Lehteres ift eine Komparatid« 
gl. „ander“ &. 315, Anmerk.) von dem Interrogatiepronom „wer“ 
Bgl. „weder“ „entweder".. Jebtneder, mhb. iet-wöder R age 
der Zufammenziefung ie-de-wäder, in welcher wöder mit ber Borfilbe 
mengefebt it zu de-wöder „irgendein“. Vgl. mfd. deh-ein („irgend 
ex jeglich vgl. ©. 123, Anmert. 3, ©. 124, Anmert. 5. 


nert. 3. Etlich, ahd. Sta-Iih oder Ztes-Ih, mh. äte-lich ober 
ift eine Zufammenfegung bes in „Etwas“ „etwa“ (©. 303, Anmert. 3) 
Formwortes und „lid” (©. 123, Anmert. 3). Die dorm „etslid“, 
chlich“, ift veraltet. Ebenſo das ähnlich gebilbete „ettwelche". 


nert. 4, Über einige vgl. ©. 313, Anmerk. 1; über mandhe, 
8, mbb. manec, von „Mann“ vgl. „Menge* ©. 103, 76, 52. Biel, 
mib. vil, vgl. ©. 90. Wenig, ahd. wän-ag, mhb. wönec ift ge⸗ 
der Wurzel von „weinen“, abd- weinön, nıhd. weinen, wEnen, und 
urfprünglid, „Seweinenewerth“ „unglüdlich" dann „gering“ „ein“. 
ig”. Über mehr vgl. ©. 263, Anmert. 3. 





m Etwas adjeftivifch gebraucht wirb, und eine geringe 
bebeutet, fo gehört es ebenfall® zu den umbeftimmten 
ern. 


»as Wein etwas Brod. Er erbot ſich, mir dagegen etwas 
iner Porzellan zu fenden. ©. 


ver, jeglicher, jepwebder, viel, wenig, weniger, 
'e und san) haben die Adjeltivflexion ftarter und 
er Form; etliche, etwelde, einige, mande, all 
ner werden aber. nur im ber ten Form delliniri 
verliert, wie einer (©. 310), wenn dicht das Subftantir 
en ift, im Nominativ des männlichen und im Nominativ 
fativ des fächlihen Befchlechtes die Blerionsendung (8. 19). 
Nparativ mehr wird nicht fleftirt. 
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. B. „Alle Welt weiß es“ „Alles Bol’ Luth. „Wie viel ſind's in 

em?" ©. „Alles in Allem“ „War das nit all mein Troſt?“ ©. 
„Aus aller Macht” Gellert. „Er machte fih in aller Etille davon” G. 
„In aller frühe”. Daraus erflären fih Ausdrücke wie „alle fein“ „alle 
werben" „alle maden“, in bemen es bebeutet: „fertig” „zu Ende gebracht” 
3. B. „Denn bie Miffetfat der Aınoriter ift noch nicht alle” Luth. „Die 
Augeln find alle, wir wollen neue gießen” G. „Und, damit ift’8;noch nicht 
allen. Sch. „Es iſt all all“. 


Die Sonderung wird auf eine nachdrüdliche Weiſe durch 
jeglicher und jed weder bezeichnet. 


Jeglichem gezwungen zu nehmen, iſt er Jeglichem ein Gräuel 1ſ cd. 
Des Kaiſers Acht gibt fein fürſtlich Haupt jehwedem Mordknecht preis. 
Sd. Du tonnteſt fpielend Deine Pflichten üben, jedwe dem ſchönen 
Trieb Genüge thun. Sch. Und freute fih jeglichen Wachsthums. ©. 


Anmert. 1. Durch bie Verbindung von all und jeder wirb bie Ge- 
Tamtheit nachdrüclich hervorgehoben; und man gebraudt in biefer Berbin- 
bung zuweilen aud jeber.im Plural 5. 8. „Es fei Allen und Jeden gefagt” 
„altes und Jedes” ©. 


Anmert. 2. Bißweilen gebraude man auch aM gleihbebeutenb mit 
jeber 3. 8. „Cs blüht an allem Orte” Logau „Vielleicht daß ihm die 
Aegppter allen Gott, alle Götter ausdrüclich unterfagt hatten” Leif. „Aller 
lang iſt ſchwer“ Sprigiw. „Die Frauen alles Standes” ©. „Und ba 
fegt'8 allem Augenblid Berbruß und Händel” ©. „Alle Nacht“ „Auf allen 
Fall“ „Alles Reben Hilft Nichts“. Bgl. „all abendlich“. Tie d. 


Manche bezeichnet eine unbeftimmte Mehrzahl und 
wird auch im Singular gebraucht. 


Ein löhfiger Vorſatz, der wie fo mancher andere durch bie flüchtig vor« 
beiraufchende Zeit vereitelt worden. ©. Höchſt wunderbar würde e8 doch 
Manden vorgelommen fein — ba fih Manche zu einer wirklichen 
(Unterhaltung) wohl ſchwerlich eingefunben Hätten. ©. Ihr werbet man 
hen alten Freund begrüßen. Er Dies ift der_alte auplan noch, 
bie Laufbahn mandes jugendlichen Zalentes. ch. Dent’ ih am bie 
Zeiten zurid, wie mande Nacht ich den Mond ſchon bort erwartet, 
und ſchon fo manchen Morgen bie Sonne. ©. 


Anmerk. Mandy wird, wenn es ben untergeorbneten Ton Kat, u 
weilen unfleftirt gebraucht 3. B. „Manch tapfrer Held" „manch eble Frau“. 
Einige bezeichnet auf unbeftimmte Weife eine geringe Zahl. 


Ich erhielt unerwartet einige Eremplare meiner ‚ufammengebrudten 
Berte. G. Mit einigen Schritten befand ich mich auf ber Erhöhung. 
©. Sie machte einige fherghafte Anmerkungen. ©. 


Etliche bezeichnet insgemein eine unbeftimmte Zahl als einen 
Theil einer größeren Zahl. 


Etliche der Epifuräer und Stoiler zankten mit ihm, und Etliche 
ſprachen: Was will diefer Lotterbube fagen? Etliche aber: Es fiehet, 


un muy pen we num em um — 
mehr Worte machen, fo ſteht's bei Dir. ©. 
21* 
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Keiner verneint Zahl und Menge. 


Ich tenne hier feinen Menfchen. Er t: 
teinen Freund bamit, nicht Einen erfauf 
ſchioſſen, was fein Firft befhliegen foltı 
Zeuge war. Sch. 


Zuweilen bezeichnet Fein weber Za 
dient bloß dazu, die Verneinung I 
Attributs hervorzuheben. 


Da warb es klar, egten feinen Nei 
if fein Schmud für ein sung fräulich Ho 
ber hat auf feinen Sand gel aut. @i 
Meine Arbeit. 


Die unbeftimmten Zahlmörter wer! 
tivifch gebraucht, und bezeichnen alsda 
Berfonen und Saden (8. 7). Kein 
jebmweder werben jedoch auf biefe Wi 
begriff gebraucht. 


2 weiß Alles. Jedex liebt ſich 
EA id) die Gaben bes Geiſtes zum 
Br Allen gefallen. Biele find beruf 
erwäßlt. Mit Bielem hält man Haus 
aus. Sprichw. Sie (die Wunden) bei 
Alles werbe Alles friſch gemagt. Sc. 


Wenn die abverbialen Formwörter 
bloß, beinahe, ungefähr, etwa, 
Subftantiven verbunden werden; fo bez 
Menge, und müffen ebenfalls als unbe 
ſehen werben. 


Dem Heyog ſchreibt allein die Kränkı: 
drei @äfte zu pen. Kennft Du mehr, al 
meinem Hanle? Sch. Nein, er verläßt 
Sellert. Beinahe in jalber Größe. 
Etwa vierzehn Tage. (B; at Zween Tuı * 
Tange. gut .) Die Gräfin Egmont 
Gemahl in Bewegung. Sch. Kaum : 


Anmert. Allein beeichnet nur die A: 
Individuums, nur hingegen die Beihränku 
Menge 3. DB. „Gott allein (feinem Anberr 
allein ums Ganze” Sch. „Wie das gemüthl 
des Herzens wildem Trieb allein" Sc. 
noch den halben Abler führen“ 5% „Mur vi 
S$. „Hier ii nur Einer noh" Sa. 
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b. mit der Endung lich ($. 66). 


Freilich, wahrlich, gemeinfidh, Lediglich, ſchwerlich, klüglich nur 
gröbli, bitterlic, Kürzlich, neulich, gänzlich, treulich, hoch 
emigli, ſicheriich — täglich, ftlinblic, endlich, mündlich, hrırum, ciouich. 


Aumerk. 1. Im Ihd. und Mb. wurden von Abjektiven und Barti- 
zipien Adverbien mit der Ableitungsendung ah. o, mbd. e gebildet, und mar 
unterfehted durch die Form bie Abverbien z. ©. ahb. rehto, inhd. rähte 
(„reht") und ah. fasto, mb. vaste („fe“) von ben Adjektinen J. B. ahd. 
mpd. röht —2* und ahb. fasti, festi, mihd.eels. Im Viho. werben bie 
Endungsvolale in e abgeſchwächt (S. 31), und Häufig abgeworfen. Daher ift 
im NH. der urſprungliche Unierſchied in der form ber Adjektiven und Ad-⸗ 
verbien verloren gegangen, und man gebraucht jetzt dieſelben Formen fir beide 
4.8. „Das Buch if gut“ unb „Das Bud it gut gelhrieben“. Nur wenige 
Abverbien behalten zuweilen noch die abverbiale Endung e bei 3. 8. „gerne”, 
afb. körno, mhb. gerne und görn von bem Mrjeftiv abd. körn („Degierig“, 
vgl. „Geier‘ ©. 80), „ferne“, ahb. ferro, mhd. vörre unb verne von den 
Anjettiv ahd. fer (©. 142, Anmerk. 1, vgl. „fremb“ ©. 77), „lange“, afb. 
lange, mb. lange von bem Abjeftiv ahd. mh. lanc (‚lang“). Doch gt man 
jetzt gewöhnlich ea“ „fern“ und auch ‚laug“. Bol. „Warte nur, balbe 
ruhen Du au“ ©. 


Anmerk. 2. Diejenigen Abjektiven, welche urfprünglih ben Ableitungs- 
votal i (S. 261, Anmerk.) haben, und deswegen umlauten (S. 41) bilben um 
MHd. die Aoverbien ohne Umlaut, weil ber Ableitungsvolal i wor der 
abverbialen Endung ahb. o ausfällt. So wirb von dem ahD. angi, engi, ıhb. 
enge „eng“ das Abverb ahd. ango, mhd. ange gebilbet (vgl. „bange" ©. 148). 
Im NHD. find bie Adverbien auch im Beziehung auf den Umlaut nit von 
ben bjettiven verfchieven. Im ber Regel nehmen die Adverbien ebenfalls 
ben Umlaut an, wie „träge“ „Schroer“ „fe“ „eng“ „[hön“ „trüb“ „füß" „Kihn‘ 
„imübe” ober die Abjektinen verlieren den Umlaut, wie — t anft Hi 





Anmert. 3. Ginige Wörter werben im Nhd. nicht mehr als Abjeltiven, 
fondern nur nod al 8 Adverbien gehraude 3 ®. „bald” von mh. balt 
(„tihn“ „ihnell”), „gern (Unmerk, 1) „sehr“ von mÄb. ser („wunb“ 
„fämentiß", — 
„edend“), ſch er“ von mhd. schiere (.ſchueii), „genug" (©. 147, 2). 

Anmert. 4. Bon ben Abjeltiven auf ahd. lih, mhd. lich, lich (©. 128, 
Anmert. 3) 3. ®. abd. pald-lih („Tüßn‘‘) Bifbete man im Wpb. ebenfo wie von 
andern Abjeltiven Abverbien auf o 3. ®. pald-lihh-o. Als mım im Mhp. 
in Folge der Abſchwaähung und Abwerfung der Enbungen bie Adverbien fih 
in ber Form nicht mehr von bem Abjeltiven unterfdieben, gewöhnte man fich 
bie Ableitung auf Lich norzugemeie zur Bildung von Abverbien su mhd. liche 

verwenden, auch mo jektiven auf Lich nicht zu Grunde legen. Bon 
Yoisien Abverbien find viele nod im NHb. im Gebrauche (f. oben), andere find 
veraltet 3.8. „minniglid” „mwonniglih“ u. a. m. (&. 124, Anmerk, 1 und 2). 


Adverl 


merk. Hierher gehören ı 

1,©. 151, Anmert_2), e 

2, vgl. „gebären” ©. 74), 

w (mhb. en-gegen ©. 14 

en t vgl. ©. 59, 8), fint 

mälen „feit dem Dal), zwur ımyu. ze ware „zus zDuyıyen 7), ver 
iach Ausſage“ von mhd. sage „Ausfage”). 


18 ber Verbindung mehrerer Abverbien: 


zumals, daheim, bafelöft, algbann, fobann, alsbald, dennoch, nahebei, 
nahe, durchweg, ſogleich, ebenfo, fürbaß (S. 263, Anmert. 2), Hinfort, 
tan, al8fort, vielleicht, jegt. Vgl. „wie“ ©. 302, Anmert. 3, und 
nmer” „irgend“ S. 306, Anmerf. 4, 5. 


imerk. Dur bie Zufammenziefung von mhd. ie („je“) und zuo 
nmzu“ „fort“), it das mb. ie zuo („jegt gleich“) gebilbet, woraus 
ſchwächung das älter uhd. jetzo, io hervorgegangen if. Eine er= 
e Form war mhb. iezunt und mb. itzund, älter nd. Teyund, bei 
und, bei Gellert ihunder, und aus biefen Formen ift durch Ab- 
das älter nhd. ist und das Beute allgemein gebrauchte jetzt entſtan ⸗ 
hen dem bativifgen Abverb afb. huildm, mhb. wilen finder ſich eine 
eweiterte Form ahd. wilont, mhb. wilens („fonf‘), bie ſich in nhb. 
» erhalten hat. . 


erher gehören insbeſondere: 


e Zufammenziefungen mit dem verneinenden Form⸗ 
ıb. ni, ne, mihd. ne, en („nicht“). 


g men, nirgenb (S. 306, Unmert. 3, 4, 5), nit, nein, weber, 


ımert. 1. Nicht ahd. ni-wiht, ober n-Co-wiht (vgl. ahd. &o „je“ 
Anmerf. 1), mhb. niht ift mit ab. wiht, mÄb. wiht, iht „Wejen“ 
„Geil“ „Wit“ (S. 113) zufammengezogen, und Hat urfpelingtüch wie 
a („nicht die Bohne”, vgl fat. hilum „das Häutgen am ber Bohne“) 
utung eines Subſtantivs („nit irgend ein Ding”). Im Ahd. und 
ente es arhpeänglich nur zur Verftärkung ber dur ne, en ausge» 
Sermeinung . ®. mhd. ich-n mach dirs niht gescriben (id nit 
Dir bes NihtS zu beſchreiben) geineie von Beldede. (Bol. fi. 
ne-point). Seit bem breigehnten Jahrhundert ließ man das verneinende 
eg, und niht, alleinfiehend, erhielt bie Bedeutung eine$ abverbialen 
drtes ber Berneimung Die urfprängliche fubftantivifche Bebeu- 
t „nicht“ Hat ſich noch im Ausorud „zu Nichte (mhb. ze nihte) 
erhalten. Bgl ferner: „Hier ift meine® Bleibens mit“ (5. 245). 
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rechts, links, feitwärts, vorwärts, rüdwärts, rings, irgend, über- 
al, allenthalben, beifammen, zujammen, broben, brunten, brüben, 
hüben, braußen, hienieden, biesfeits, jenſeits ($. 73). 


Rings um die alten Mauern ift Holz und Stwoh gehäuft. Uhl. Schauet 
hinab, wie berrlich Tiegen bie Ichönen Gebiete nit ba, und unten 
Weinberg’ und Gärten. ort die Scheunen und Ställe. ©. Ich Tief 
wie ein Wieſel, dahin und dorthin, Treppen hinauf und hinab. 
6. Wo Parteien entftehn, bält Jeder fih hüben und brüben. ©. 
Wer niht vorwärts gebt, ber kömmt zurüde. ©. Jung Siegfrieb 
ging von des Vaters Burg herab, wollt! wandern in alle Welt din. 
aus. Uhl. gerani zum Saal Hein Roland blidt, herein zum Saal 
er tritt. Uhl. Schon ſank die Naht hernieder. Uhl. Ih traf Eud 
gut beifammen, geehrte Brüderſchaft. Uhl. Das Waſſer Tief vor mir 
vorbei. G. Will Jemand Alle wiffen, die man von bannen trug; 
dort auf den Ratbhausfenftern ftellt jedes Ritters Name und Wappenfchild 
fih dar. Uhl. Treff ich den Nachbar hie? Uhl. Doch der Segen kommt 
von oben. Sh. Vorwärts mußt Du, denn rüdwärts fannft Du 
nun nicht mehr. Sch. Fort ifter. Sch. Ihr Tebt fo draußen bei 
den Bauern. Sch. Und noch ift nirgends Stillſtand. Sch. 


b. Die Zeitadverbien, nämlid vie Aoverbialpronomen: 
dann, aldvann, wann, und bie Adverbien: vorher, nachher, bis⸗ 
ber, forthin, damals, unterbeflen, jett, heute, heuer, einft, erft, 
erſtens, zweitens, je, jemals, nie, niemals, immer, nimmer, zu> 
erft, allezeit, morgen, übermorgen, geftern, vorgeitern, fonft, nun, 
noch, bald, eher, eheſtens, fehon, bereits, eben, fogleich, zugleich, 
nächſtens, zumeilen, bisweilen, meiftens, fortan, neulich, jüngit, 
ftet8 u. m. U. 


Böfe Leute fuchen immer das Dunfle. Leſſ. Ich Hab’ Euch gebient z u⸗ 
erft als ein Knecht, und bann als ein Ritter frank. Uhl. Der König 
Karl ſaß einft zu Tiſch. Uhl. Ich möchte meinen Leichnam wol ber- 
einft ind Trockne legen. Uhl. Schon krähen jett die Hähne dem 
nahen Morgen zu. Uhl. Der Menſch verlangt erft das Neue, fuchet 
das Nützliche dann mit unermüdlichem Fleiße, endlich begehrt er das 
Gute, das ihn erhebet und werth macht. G. Nun hab’ i ‚gelänniebet 
ein gutes Schwert, nun bin ir wie anbre Ritter werth. UBT. Davon 
lebt au wol Heuer noch mander Name werth. Arndt. Schon Bielen 
rietb ih heuer. Uhl. Er hätt! es nimmer aufgegeben und koſtet's 
ihn das eigne Leben. Uhl. Ich weiß geheime Wege, bie noch Fein 
Menſch betrat. Uhl. Im Fährden und in Nöthen zeigt erſt das Boll 

t. Uhl. Heut’ nimmt man nicht gefangen, heut’ geht es auf 
den Tod. Uhl. Ich fand eben vor dem Haufe, al8 mir ein Bedienter 
biefen Brief gab. Left. Im Böhmerwald erwifcht? ihn Hauptmann Mohr⸗ 
brand vorgeftern früh. Sch. Doch morgen ſoll geholfen fein. U HI. 
Unfere Kameraben haben bereits gehorcht. Sch. 


c. Die Abverbien der Weife: fo, alfo, ale, wie, anders, 
umfonft, gerade (fo), eben (fo). 
Wie die Alten jungen, fo zwitfcherten bie Jungen. Sprichw. Sekt 
geht's dort auch wol anders ber. Sch. Ich kann nit anders. Sc. 
Du — — fol nicht umfonft in meine Macht gegeben fein. Sch. 


Be 


32) 
‚en, baß dasſelbe Formwort unterjchievene Beziehungs- 
ausdrückt. 


(©. 334, Anmerk. 2) bezeichnet überhaupt einen 
us Beitadverb bezeichnet e8 eine andere, und 
"u vergangene Zeit im Gegenfage mit ber Gegen- 


&, kürzlich und jüngft bezeichnen, wie das Zeit⸗ 
ft, eine vergangene Zeit; fie Heben aber nicht eben 
enfag mit jetzt — ſondern bezeichnen nur einen 
velcher der Gegenwart nahe, jedoch nicht unmittel= 
gegangen ift. Kürzlich unb jüngft bezeichnen ein: 
yangenheit, als neulich; und Fürzlid best bie Rip 
hervor, als jüngft. 

inen, daß bie Unterfhrift von neulich fie zu min verbinde. 
ver Stummmind neulich Hat ganze Wälder ausgerifien. G. Der 
at fih ja kürzlich wieber bliden lafien. Sc. —X Mandat if 
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Im Allgemeinen wird die Richtung wohe 
(wo) buch den Dativ, und die Richtung w 
Allufatid bezeichnet. Mehrere Präpofitionen 1 
dem fie den Ort allein, ober zugleich die Nicht: 
zeichnen ($. 205), bald ven Dativ, bald ven A 
fonbere regiven: 


den Dativ den Akkuſativ den 
aus bis an 
außer durch auf 
bei für hinter 
mit gegen (gen) in 
nach um über 
ob wider unter 
von vor 


zu (bei) 


Er lömmt ans ber Kirche. Erw betet in ber Kirche. Er geht in 
die Kirche. Er tömmt von bem Berge. Er ſteht auf dem Berge. 
Er fleigt auf ben Berg. 


Anmerk. 1. Nur nad) und zu veglen auch bann, wenn fie bie Rid- 
tung mopin bezeichnen, den Dativ, 3. 8. „Er geht nad ber Stabtyu 
feinem Bruder. Mad regirt ben Dativ, weil es aus bem Adjektiv „nahe“ 
hervorgegangen ift (3. 156, Aumerf. 2), welches mit bem Dativ verbunden 
wirb ($. 265). „Nah ber Stadt“ bedeutet urfpränglich fo viel als „ver 
Stabt nahe". Über außer vgl. Anmert. 4. 


Anmert. 2. Sei wirb im Ahd. und Mb. aud mit bem Aftufativ 
verbunden, und bezeichnet alsdann bie Richtung wohin. Ebenſo im Nyd. 
. B. „Die Weisheit bes Geringen bringt pm zu Ehren unb fett ihm bei bie 
hacken, Luth. „Bei die Schaf und Lämmer flellen“ A art. „Sie 
famen nahe bei bie Infel Malta" Opit. „Xrat bann biht bei ben 
Enger opt. .hllangieriß tammen bie Lüge bei mich zu Lilhe“ @; 
Bol. „Etwas bet Seite legen“. Auch die Bollömunbarten gebrauden bei 
mit dem Aftufativ zur Bezeichnung ber Richtung wohin. Es iſt baber kein 
Su, norhanben, warum biefe Verbindung In ber Schriftſprache nicht 
gelten follte. 


Anmert. 3. Gegen wird im Ahd. und Mäp. faft immer‘, und in ben 
Bollsmundarten noch jest häufig mit dem Datto verbunden. 1. „Eure 
Garden umher neigten ih gegen meinen Garben“ Luth. „gegen ihr“ Leif. 
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Saul unter ben Propheten, ein Wolf unter ben Schafen, bas Unkraut 
unter bem Weizen. Doch ift e8 hart, bag un ter Allen eben mich das 
208 zum Werkzeug feines Stunes muß ‚ermählen, SH. Einer unter 
Euch (8. 248) wird mich verratgen. Luth. Wir find unter uns. 
Unter uns ge| gt. Sie wurden unter fl eind. Du weißt, wie es 
unter ung fieht. 


In, aus, außer. 


209. Die Präpofitionen in, aus, außer bezeichnen 
Ort und Richtung in Beziehung auf einen eingefhlojfenen 
Raum. In tft ald Ausprud der Richtung (wohin) dem aus, 
und als Ausbrud des Ortes (mo) dem außer entgegengejegt. 


Ri hatte Holz gefällt im Wald. Sch. Er wohnt i in Darmflabt. Ich 
mich im ben Höllenrachen ſtürzen? Sch. Was im Menſchen nicht 
kömmt auch nicht aus Ay ©. In fih gehen. Einem in ben mes 

treten, aus bem Be sem ‚ih aus dem Staube, aus ben Aug 

maden. Aus dem Elſaß ea, ©. Du tommft au 8 Dresden. 

vollem Halje laden, aus voller Kiste, färeien. Ex limmt aus Grant 
reich und Niederlanden. Sch. Aus ber Wolle firömt ber Regen, 
ans ber Wolte ohne Wahl zudt Kr Strahl. Sch. Die game Gemeinde 
fol ihn fleinigen außer bem Lager. Lut h. Die Kiren zu räumen und 
fi außer ben Mauern mit einem Gotteshaufe zu begnügen. Sc. 

Außer Bette fein, außer ber Zeit efien. Daß Niemand mit ihm rebe 

außer Eurer Gegenwart. ©. diente mir zu einem neuen Bor- 

wanbe, außer bem Haufe zu fein. ©. 


Anmerk. 1. Über in vgl. ©. 151, Anmert. 1, über ang ©. 151, 
Anmert. 2. 

Anmerk, 2. Außer, mhd. gzer ift eine komparatictipe Bildung wie 
„Inner“ „ober“ „unter“ u. a. m. sie ©. 336, Anmerf. " 


Die Präpofitionen in, aus und außer werben insbefonbere 
jebraucht, wenn bie nicht räumlichen Beziehungen zu einem Zu» 
ande be bezeichnet werben. 


Ex fprigt im Schlafe. Er fält in Schlaf. Aus dem Schlafe weden. 
Sich in Armut, in Noth, im Gefahr befinden. Aus ber Armut, ans 
der a aus ber Sein 14 iehen. Dein Bruder it außer Gefahr. ©. 

Die Gemüther waren in ©: . SH. Die Nation ging augenblickich 
von en drüdendften want Intoleranz in einen Zuftend ber 
Freiheit Über. Sch. Biele von ifnen waren tief in Schulden verfunten, 
au benen a fi, burd durch eigene Hülfe nicht mehr em pornar been sofler 
Tonnten. En it mih aus einem Elend, im das umgeitige 
Hülfe uns che Mia tonnte. 


Aus bezeichnet zuweilen, wie unter (f. oben), eine Vielhe 
von Dingen ($. 248). 


Einer aus bem Haufen, aus Eurer Mitte. Etliche aus ihnen. Lut 


* 
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pronom nachfolgen 3. B. „Alle ftanben um ihn ber" „Im einem Halbkreis 
fanden um ihn her ſechs oder fleben gb Königsbilder" Sch. „Träume 
wurden um mich her zu Wefen" Sch. „Dein Weib wird fein, wie ein fruchtbar 
Weinftod um da8 Haus herum” Luth. 


Um bezeichnet oft einen Wechfel over Tauſch, und einen 
Preis, 


Unermüblich beſchickt' ich fie ben Einen um ben Andern. Sch. Leben um 
Leben taufhendb fliege Jeder. Sch. Alles iſt Euch feil um Gel. Sc. 
Um ein Geringes ftebt er Euch zu Kaufe. Sch. Wir haben um Indas 
Lohn, um flingenb Gold und Silber den König auf der Wahlftatt 
nicht gelaſſen. So vieler Schweden abelige8 Blut, e8 it um Gold und 
Silber nicht gefloflen. Sch. 


Anmert. 1. Es bezeichnet daher zuweilen einen Berluft 3.8. „Erift 
um fein Bermögen gelommen” „Wer brachte mid drum?“ G. „Ich bin um 
meinen Schlummer" Sch. „Und bie alle find um ihr Geld" Sch. „Da war’s 
am ihn gefchehen” ©. „Um bes Jahres Ernte iſt's gethan“ Sch. Vgl. 8. 228. 


Anmerk. 2. Um bezeichnet auch ein Größe nverbältniß;. B. 
„um einen Fuß zu furz“ „um bie Hälfte gie” ‚Nur, fürcht' ich, fommen 
Sie um menige Gaprtanfende zu zeitig” Sch. „Ich fehe um einen Freund 
mich reicher" Sch. „Er bat fih um eine Stunde verfpätet, um Anen Gulden 
verrechnet” „um alle Welt" „um fo mehr”. „um befto beifer" „um P viel 
eher" „umfonf” „um ein Saar" „Mein Befuh wirb dann um To viel min- 
ber fie befremben" Sc. 


An, bei, mit. 


8. 211. Am bezeichnet entweder den Ort (wo) oder zu- 
gleich die Richtung (wohin); bei*) und mit bezeichnen nur 
den Ort (wo). | 


Anmert Über an vgl. ©. 150, Anmerk. 2, Über bei S. 140, An« 
mert. 2, über mit ©. 154, Anmerk. 


Det vrüdt auf unbeitimmte Weife die Nähe aus. 


Siebe, To ftehe ich bier bei dem Waflerbrunn. Luth. Elifabetb, Pfalz⸗ 
ei bei Rhein. Es war die Schladht bei Bravelingen. ©. Es madt 
nit das Slüd ber gaufe beim Haufen. G. Im Melchthal, da man 
eintritt bei Kerns. Sch. Beim Lichte beſehen. 


Insbeſondere bezeichnet bei die räumliche Beziehung zu 
Berfonen. 


Mar bleibe bei mir, geh nicht von mir, Mar! Sch. Bei Gott ift kein 


Erbarmen. Bürger. Aber der Knabe Samuel ging und nahm zu, und 
war angenehm bei bem Herrn und beiden Menfchen. Ruth. ei ven 


*) jiber bei mit dem Altufatio vgl. S. 348, Anmerk. 2. 


täpı 
8 


ıe ſonſt am Hofe?” Sch. „Bon feinen Vorgängern 
ele Wiberwärtigteiten ausſtehen· Hahn. 


arde früßer auch ftatt im gebraucht, und biefer Ge- 
Ausbrüden, wie „an einem Orte” „am ber Stelle” 
“ ‚am Sterben Hegen“ „Ic that, was jeber freie 
SA. „Am Rufeplag der Tobten da pflept es fi 
jab’ fie wol zu ganzen Stunden an Einem fort 
SH. „Ein Lugerner eilte an ben Ort, wo er 


weifen in werben gebraucht um eine Zahl 
ernd zu bezeichnen (S. 323, Anmerk. 4). 


eigt, eim ſchwediſcher Transport fei unterwegs, an 
yen. Sch. Man fand am ſechs Padete mit Zentue 
Mörder gab ihm am bie zwanzig Stiche. G. Diefe 
bei zehn Meilen von einanber entfernt, Im bem 
Geflecht bei bie dreihundert Jahre ne Wohnung 
&r ädgt und heult bei taufend Malen. ©. Im 


hört ber Gebraud; ber ofition an Bildung 
ıperlatin® ber Abverbien. Bol. Ess. 


it, wie bei, das bloße Nebeneinans 
!, fondern eine Gejelljchaft, d. h. eine 
Thätigkeit unter Berjonen ober au 
n Saden. 


d teinten, fielen, gehen, mit einander. Ber nicht 
ſt wider mid. Luth. Mit ihnen beiden al ich 
iußt er mit dem frommen Heer durch ein Gebirge 
and. Ih will Nichts mit ihm zu ſchaffen. haben. 
uf man heulen. Sprichm. Doch din muß mit ber 
Das Kind mit dem Babe ausflitten. Er ritt 
Sguſſel durch bie Schranten bis zu ber großen 
a bald mit Serbedtem jerichte wieber hervor. ©. 
nifgen. Reis mit Apfeln. Mit Fried und Freud 
ottes Wille. Luth. 


it vgl. ©. 154, Anmerl. 


n, ab, zu, nad, biß, 


Bräpofition vom bezeichnet die Richtung 
emeinfte Weiſe, und fteht nicht nur mit zu, 
ern auch mit an und auf, in fo fern fie 
brüden, im Gegenſatze. Insbeſondere be= 
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zeichnet von ben Anfangspumft jeder Bewegung und jeder 
Ausvehnung in Raum und Aa J 


Bon Haus zu Haus. Bon Stolpe nach Danzig. Er kommt von Tiſche 
He —— 
dem Baume. Bein vom Rap.  Gottfrib von Strafburg. alter 
von ber Bogelweide. Amold Strutthan von Wintelried. Ein Mann 


grund. Sd. Der Schieferbeder ift vom Dad en 


Anmerk. 1. In früberen Zeiten pflegte man Perfonen nad ihren 
Bohnorte zu bezeichnen 3. 8. „Der Sähuttheis Petermann von a 
I. 9. Müller. „bie Schenke von Gene „Herr Burkard Geßner von 
Breifah“. Almählih wurde der Name bes Wohnortes zum Eigennamen 
des ganzen bafelöft anfäfligen Gefchlechtes, den man bald mit, bald ohne von 
ebrauchie DH unfern Mitbürgern, das rathe ihnen der Oumol- 
Singen 5 v. Müller. Im neuefler Zeit it von ein Vorrecht bes Adels 
aan bern unb man * as Fi reg Sa mine ng 
namen orgegangen find 3. ®. „Herr von Rothſchild“, Johaunes von *, 
wenn deren Selger in ben Speifand erhoben werben. 


Anmertk. 2. Man läßt oft bem Subſtantive eine andere Präpofition 
oder auch bas Richtungswort Her nachfolgen, um entiveber einen Anfangspunft 
(duch am, ab) oder eine befondere Art der Richtung ni zu bezeichnen 3. ©. 
„von Anfang an, von ber Duelle des Stromes an 518 an bie Mündung” 
„von bier an’ „von Stund an“ „von Jugend auf, von heute ab, vom 
Grund aus, von England aus, von Dflen her, vom ber Seite her” 
„Kommt Ihr fo eben non Fluelen her?" Sc. „Es hrachte ber Wind ben 
Schall grad von Süben her Sch. „Bon fen her tommen wir [7 en” 
Sh. „Bom Himmel hoch da komm' id her’. Wgl. „von binnen“ ©. 292, 
Anmert. 1. „von bannen” ©. 293, Anmert. 3. „von warnen“ S. 301, Anmert. 1. 

Anmert. 3. Die Präpofition bon, mhb. von, vone, ahd. fona iſt viel 
leicht durch Zulammerziehung aus goth. af („ab* &. 149, Anmerk 2) und 


) 
% (san? ©. 150, Anımert. 2) entftanden. Sie Hat allmählich bie einfache 
voſinon ab verbrängt. 


Die nur in der Zufammenfegung noch gebräuchliche Präpo⸗ 
tion ab bezeichnet, wie don, auf unbeftimmte Weiſe die Mich» 
ng Woher. Sie bezeichnet jedoch oft zugleich bie Richtung 
1 Oben nad Unten (©. 149, Anmert. 2). 





ss 


Präpofitionen. 8. 212. 


en, gbreifen, abfenden, abreißen, —E abheld — abſteigen, ab ⸗ 
en, derad hinat / abwärts, bergab, A 


Bräpofition mach bezeichnet die Richtung Wohin. 
in dieſer Bedeutung vorzüglich bei Orts» umd Länder⸗ 
ei den Namen der Slüffe, Berge und Himmelsgegenden, 
bei Perfonennamen gebraucht.. 


18 nad England, FAER London. Er reifet n ach bem Rheine, nach 

ach Haufe. Beide Grafen wurden nad Gent geihafft. Sch. 
in des Amtes Pflichten bald darauf nad Frankreich riefen, fanbte 
qh nad Rheins. Sch. Mich zieht e8 nach ber Heimat fort. Sch. 
ehe nicht nad Hof. ©. Cinft > nad biefem Schloffe ein edles 
paar. U hl. Und biefe Wolfen, bie nad Mittag jagen, fie fuchen 
teich® fernen Ocean. Sch. Den "Mantel nad dem Winde hängen. 


ext. 1. Dan läßt oft bem Subftantiv zugleich bie Präpofition zu 
idhtungswort Hin nachfolgen. Erſtere bezeichnet bie Richtung ber 
sad) einem Gegenflande, ber nicht eigentlich das Ziel ber Bewegung 
Y bezeichnet oft nur unbeftimmt ben Dxt einer Thätigfeit, — 
ine Drtsbewegung gedacht wird z. B. „Der Haſe lief nad ver 
Fed vr emde zitt mach bem Walde zu“ — „Es bomnert nad) bem 

(8 Land wird nad bem Meere Hin floh“ „Der diuß ift 
Mündung hin fhiffbar". 


ert. 2. Über nach vgl. ©. 156, Anmert. 2. 


ert. 3. Nach wirb Auneiten hinter das Subftantiv geſetzt 3. B. 
ſicht nad" „dem nad ai Aegorie fagt nicht, was fie ben 
$ zu fagen fiheint“ Leif. "Wal. 8. 2 


eher neben ber räumlichen Richtung oft zugleich 
t. 


Iemanden ſchlagen, hauen, ſtechen. Nach dem Srg greifen. 
Ohm, ber bie freche Hand nach allen Kronen firedt. Sch. Schidt 
dem Brangel. Sch. Die armen ailen freien nach Brod. Sc. 
frag’ ich viel nad Gelb und Gut! 


tert. In den Zufammenfegungen nachgehen, nachlaufen, nad Id m, 
+ ff. brüdt mad nebſt ber Richtung zugleih das ber 

'r entfpredhende Berbältnifg des Ortes aus. „So leif’ unb lan 
Made nahgeihligen‘ Sch. Nah bejeicimet eine Abſtu⸗ 

sbrüden, wie „Der Erfie nach bem König“ „Er ift nad dem 

ächfte Mann“ SH. 


Bräpofition zu drüdt die Richtung (wohin), aber 
Irt (wo) aus. 


tk Bu (©..155, Anmerk. 1), urfpränglid ein Adver b, wird 
fition im Ahd. auerh nur bei Pronomen und in Berlehung 
ten gebraucht. Erft im MEd. wird es auch mit Sahnamen 
and bezeichnet in biefer Verbindung ſowol die Richtung als 


82 


Zu bezeichnet vorzüglich die Richtu 


Laffet bie Kinblein zu mir fommen! Luth 
. 30 Dir. Gellert. Ich geh’ zum Bifchof x 
mid 3m Eurem edlen Oheim. Sch. Ich 
Bort. Sch. Bohin? — Zum Fürfen. € 
ſprach zu ihm. ©. Einen Schlüfel zu fic 
fi u Befinnung). Speife zu ſich nehmer 


\ 
Bei Eigennamen von Stäbten ı 
zu den Ort (mo). 


Zu Leipzig, zu Worms. Luth. Zu Straf 
mein — an. Boltslieb. Der & 
Augsburg. ©. Ihr ſeid mein Gaſt au Sc 
IB einft zu Tiſch zu Aachen mit den Kür 
Sillinen, Herr zu Sillinen und Küßnact. 


Anmert. Im Möb. mwurbe ze nit m 
Stäbten und Dörfern, fonbern auch bei BILL: 
braugt, um ben Ort zu bezeichnen z. B. ze Wo 
in der Stabt“), sen Hiunen („bei den Hunnen“) 
ir lant genant („da zu Burgund, fo war ihr La 

‘den Böllernamen mit „beit 3. ©. „bei ben ? 
„in“ 3.8. „in Thüringen“ verbunden, und au 
jest im der Regel ın 3. B. „in Worms“. Der 
namen gilt im Allgemeinen für veraltet, und fin! 
und in ber Mundart des Voiles. 


Bei Sahnamen gebraudht man ; 
tung nur in gewiffen feitftehenden Ausb: 
Gebraud ver älteren Sprache erhalten h 


A. Die Richtung (wohin). 


Bon 18 zu Haus. Bon Hand zu f 
Kriegädefen Ye und foüttelt von Ort zu 
man von Mund zu Mund. Sch. Bring il 
land in Perſon zu Felde zog. Sch. D 
Brunnen, biß er briht. Spr gm d 
zu feinem befondern Fach wählt, gehe fo 
Selling _Muften fie glei zur Alı 
Bater! 6. Zur Schmiebe ging eim jun 
Schild und Lanze ſchnell zur Hand. Uhla 
if’8 geweſen Im einer Stunde geht es 
u Schiffe, zur Schule, zu Herzen, zu 
8, zu Thal, zum Himmel, zur H80 
zur Welt, zu Fall, zu Gtatten, zu Sche 
Stande, zu Gute lommen, gu Ehren tor 
fallen, 3u Kopfe felgen, zu Schanben wert 
fleucht hin und wird zu Nidte (©. 332, 
Zu Gnaben aufnehmen u. a. m. Bol. zu 
(6. 331, IV, b). 
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B. Den Ort (wo). 


Er ſucht zu Haus, er ſucht zu Feld, 
B. Ei —X ur Rechten fießt man 
Zürten terfinten. Uhland. Es bra 
nad, es fauft dm zu Haupte ber f 
ter fam zu Rofle. Upland. Zur 
Belgen, zu feiner Rechten bie Sriefen. € 
Tinten Hand, zu Pferd, zu Lifche ſihen, 
Ser, zu Land, zu Wagen, zu Fuße reif 
er ahnen, zu ae De Er zu 
au oberft, zn unten gl. zuer 
IV, b), zufrieben Cd. $. „in Brieben"). 


Aumerk. Zur bezeichnet Häufig auf ein 
hinaus, herein, heraus u. a. m. ben Ü 
Drt felhR 3.8. „Er Tpringt zum —— 
herein“ „Er geht zur Stube hinein“ „& 
„Dem wachſe feine Hand zum Grabe herans' 
Stadt hinab“ Upland. „Herein zum Saa 


Zu bezeichnet zuweilen eine Verbi 


Dft hatt' er (ber aan kaum Waſſer 
Bürger. Waſſer zum Weine gießen. De 
Und füget zum Guten ben Glanz und 
gen fidh ihr (ber deutſchen Nation) zu k 
unzählige fremde Worte mit auf. ©. 
jelben (be Standpunttes) zu ben vorher 
ing. Zum , das wir heut’ bereit 
Bort. Sch. Wie lommft Du zu dem 6 
Allen? Bol. „zudem“, 


Zu bezeichnet ein Größen» ober 


ar Hälfte Zum Theil. Zu Hanf. 
3 ganzen Stiden an Einem fort Nicht 
Zaufenden. Wir faßen zu breien am T 
(gu drei Bierden) anfpannen. Ein Wage 
in ber größten Einfamteit immer zu brit: 
find Liedende fi, in der größten Berfami 
dut Fr der Be (Amor) fih in 

2 m zu fechzii Kreiger jerechnet. 
Heer war zum —* FR 


Anmerk. Zumeilen bezeichnet zu, eb 
freiten eines befiimmten Größen. oder 3; 
Pr weit, if} dreien zu enge‘ Spridhmw. 

richw. 


Bis bezeichnet den Eudpunkt e 
ober Ausdehnung. 


Anmert. Bis iR aus dem Nieberbeutjd 
und hat allmäplich das mÄb. unz, ahb. unzi, u 
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Da kam ber Landvogt gegen m 

ihn gen ‚Kümmel fenben- Sch. 

bewährte Lehre fein? G. Wenn 

müffen fil8 auf gegen mic. 

land? Sch. Die Schweden find 

find fie gegen mid) verbunden. ' 

1d’8 vermeiden Tann. Sch. 

gegen ven guten Mann! Ihr |... „- -.o-0- --- — — 
— Lauft Sturm wider bie Ringmaner. Sch. Was Hilft uns Wehr 
und Waffe wider den? Sc. Gi erhrach ben Brief wider Willen, 
wider Villen muß ich ihn lefen. Leff. Die Spanier fer auf als 
Kläger wider Ste Sch. Es geht ifm wider bie Natur. Sch. Jede 
Sanb if wider bie andre. Sch. . 


Anmert. 1. Statt gegen wird in der Zufammenfegung mit Verben 
entgegen (©. 332, Anmerl.) gebraucht 3. ©. entgegentommen, entgegengeben, 
entgraenfehen. Entgegem bezeichnet jebod immer eine wehfetleht ge 
8. 


Anmerk, 2. Gegen mit dem Dativ (©. 348, Anmerk. 3) brüdte 
früher aud den Ort (mo) aus 3.B. „Er faß gegen ber Thür bes Haufes“ 
„2a fanden drei Männer gegen ihm“. „Und da er auf bem Olderge ſaß, 
gegen bem Tempel” Such Man braudt ftatt gegen in biefer Bebeutun; 
EN gegenüber (S. 366). Zumeilen wirb gen und über getrennt 3. ® 
Die rauen faßen gegen einander über” ©. „Gegen Srantrt liegt ein 
Ding Über, heißt Sachſenhauſen“ ©. 


Gegen bezeichnet noch insbeſondere: 


a. einen Tauſch. 


Gegen einen Schein Gelb empfangen. Ich wette hundert gegen Eins. 
Tilly vertauſchte den baieriſchen Dienft gegen ben öfereeidif . Sc. 


b. eine Bergleihung. 


Er if gegen Dich ein Rieſe. Ein Lebensalter in gegen bie Ewigkeit, 
Ei Gronfen Waſſer gegen das Meer. Was Äh mir Ales gegen 


e. eine beilänfige Beftimmung von Zeit und Zahl. 


Erſt gegen Morgen ift er eingefätafen: Es waren ihrer gegen hundert. 

Sie verlieh Brüfiel gegen Ende des Chriftmonats. Sch. Denn bas 

ld war ein großer Strich Weideland, auf welchem jähtlih gegen 
zwölf taufend Ochſen gemäftet wurden. Sch. 

Anmert. Im Ahb. und Myd. wirb bie Präpofition widar, wider auch 
in nit feindligem Sinne gebraudt 3. B. mhd. wider einen spröchen 
„wiber Einen” d. d. „zu Einem fpreden“, umb biefer Gebrauch Hat fid 1. 
mittelbeutfchen Mundarten erhalten. Bol. „Richte bein Angefiht wider Jeru 
falem" Luth. „Und Du, Bruder, fing er wider Buchnern an" Opig. 


Die Präpofition für war früher mit vor gleichbebeutenn 
(S. 149, Anmert.). Sie drückt ebenfalls die Richtung Wohi 





„364 ” Präpofitionen. 8. 214. 


Orts⸗, Zeit over kauſale Beziehungen a 
unterſcheidet diefe Wörter als uneigentlihe P 
von ben eigentlichen Bräpofitionen, die urfpr 
verhältniffe ausdrücken ($. 205). 


Die uneigentlichen Präpofitionen find ebenfo, 
Adverbien, durch Flexion, Ableitung, Zufe 
ober Zufammenziepung gebildet (8. 200). 


Anmer!. Die meiften uneigentlichen Präpofitionen gehören erſt bem 
NED. an. 


I. Aus Adjektiven find entftanben die Präpofitionen: längs, 
mittelft, vermittelft, ohne, feit, entlang, unweit, 
unfern, gemäß, nächſt, zunächſt, während, ungeachtet, 
unerachtet, unangejeben, unbefchabet, neben, neöft, 
zwiſchen. 


Anmerk. 1. Adverbiale Genitive find längs von dem huur als 

Adverb gebrauchten mhd. langes „Länger „ber Länge nad“, mittelft, ver- 

itteift von dem Abjeltiv mhb. mittel, ahd. ie, ©. 267, Anmerl. 1. 
[ber das unorganifhe t dgl. ©. 327, Anmerk. 3. 


Anmert. 2. Ohne*) ift durch mundartiſche Trübung (©. 45) aus dem 
als Adjeltiv und Abverd gebrauchten ahd, nu, @no, Ana, mijd. Ane, an „lebig“ 
hervorgegangen, und ſcheint verwanbt mit: dveu Gone) und „in“ (&. 151), 

„an“ (' 50), „un” (&. 157, Anmerk. 2, 3). Bgl. das im älteren NHb. 
imb in Mundarten noc} jegt ,gefrändfihe „anwerben" 3.8. „Alles bringen 
wir alfo um, und werden’ $ unnüg an“ Luth. „Ware, bie man nicht jo 
leicht wieder anmwerben („loswerden“) kann“ Ettner. Bol. ferner: „Die 
Sade ift nicht ohne” „ameifelsohne" „ver Sünden ohne fein“. Es wirb 
im Abb. und Mhb. aud als Bräpofition gebraucht und als Konjunttion 
mit ber Bebeutung „außer. Bel „ohne daß”, mhb. An daz ($. 236). 


Aumert 3. Geit*®) iR ans dem Abverb ahb. ai mi hd. sie foäter! 
„machher” hervorge jangen, um und dieſes mit Abwerfung ber Enbung (vgl. „baß" 
©. 263, Anmert. 2) ‚Somp aratid seiths, „fpäter”. Es wird 
ſchon im m ne 2 — als ie Fit yofich: om gebraudt. Aus müb. * dem 
— „geit Mal”) it mit Annahme eines unorganiihen n (©. 58, 

9 en iegt. veraltete Bufammenziehung — „finte- 
nalen”, mb. sint dem mäle entflanden. 


Anmerk. 4. ‚Entlang, ua aufammenge et aus tEgegen. 
©. 144, met ©. 155, IR von a ebißbe, das 
fih nur in dem altſächſiſchen entlang fr his zum Gnbe lang“ z. B. antlanga. 
dag „ben ganzen geſchlagenen Tag’‘) erhalten hat. 


*) Das h ift Deinungsgeichen. 
2) Im N b- iR ber harte Auslaut t geitieben Dei Aal MED. nad der 
Geſetzen der mi reibart eingetreten war. Bol. 


Präpofitionen. 


Die Präpofitionen „ 
conomen gewöhnlich zufa 
„jeinetwegen“ „mei 
nthalben aus von mine 
. —F Anmert) „deine 

älteren Nhb. und m 
sen, „beifentHalb“, N 

. „Aber beffent 
FM einen — enpfahr 
m" Bof. „Daß Sie we 
Hien“ Leif. „teb” & b 
$ nicht Teben fol“ ©, 


In dem Gejhäftsnit 
18° uneigentfice Präpoflt 
196“ „namen®" „jeiten 
m 


meigentlichen Präpof 

oder Zufammenfegt 
en famt, mitfam 
er und gegenüber. 


ber famt vgl. ©. 154, 
en, m$b. binnen ifl aut 
en aus be „beit (©. 140, 
Hd. engegen vgl. ©. I 
enüber ©. 3% nme 


uneigentlihen Präp 
bet find, regiren ben 


halb bes Xreifes unfe 
tler follte ih inner 

a halber. Den 

Jordans, fondern um 
em Morgen gefallen fein 
tt bes Öfaubens hat fi 
nnd ftatt der Hoffnur 
bh flug, kraft der Zu 
in hohes Wort verkünden 
Meiner Jahre wege 
n. Gellert. Du ne 
Berbande. UHL Der ! 
8 willen. Ed. 


er Genitio bei biefen Br 
3. 246) hervorgegangen, 
Des Statt“ (©. 365, U 


diefen Präpofitionen 
n behandelt und mit 





368 Präpofitionen 
Während regirt den Genit 


aufzulöfen, und „während“ als Bräpofition mit bem Genitiv zu verbin« 
ben 7 DB. „während des Krieges”. Munbertijh wirb „während“ mit bem 
Dativ verbunden z.B. „währenbbem". „So bleibt die Handlung währenb 
bemfelben Mn Leif. „während dem Schießen" Lied. „während biefem 
Gejpräde" G. vgl. oben „in währenbem Liebe“. 


Die Präpofitionen feit, gemäß,- nädhft, nebft, famt, 
mitfamt, entgegen, gegenüber, zuwider werben immer 
mit bem Dativ verbunden. 


Anmert. Geit regirt fon im Ahd. ben Dativ. Im Mhd. und im 
älteren Nhd. wird es aud mit dem Genitiv verbunden, 3. B. „[elt bes Un«- 
gewitters” Opitz. Samt vol fhon im Myd. immer ben Dativ. Bei 
den Präpofitionen gemäß, nuͤchſt und nebſt fteht der Dativ, weil die Ade 
jettiven mhb. gemseze „nahe (vgl. „nah“ ©. 348, Anmert. 1) und mhb. eben. 
(j. unten), aus benen fie jorgegangen find, ein Objekt des Dativs zu ibrer 

jänzung forbern ($. 265). jo Futgegen und zutwiber, weil bie Prä- 

tionen „gegen“ unb „wiber“ im Mhb. in ber Regel den Dativ regiren 
©. 348, Anmerk. 3), Wie „gegen“ im Nhb. mit dem Atkuſativ verbunden 
wird, fo_findet_ fi im äfteren Nhb. auch „entgegen“ mit bem Altufatid 
+8. „Gott, Du biſt mein Erretter und meiner Zufluht Schuß entgegen 
ale Spötter" Fleming. 


Sonder und ohne regiren ven Akkuſativ. 


Anmerf. Schon im Mb. werben bie Bröpofitionen sunder, äne mit 
dem Alkufativ verbunden. In „zweifelSone” (©. 364, Anmert. 2) ift ber 
Genitiv ein Genitiv bes Dbjente ($. 257), vgl. mihd. alles guotes Ane „alles 
Gutes ledig“, Im älteren NHb. wirb „ohme” aud mit dem Dativ verbunden, 
unb man Tagt auch jegt „ohnebem“ neben ‚ohnedies“ „ohne ba8“. 


Neben und zwifchen regiren, je nachdem fie das Wohin 
oder daB Wo ausbrüden, den Allufativ oder ven Dativ. 


Du ſollſt keine andere Götter neben mir haben. Luth. Zeihneten Ste 

etwa ben Grundriß neben bie Fagade? Leif. Wunderbar hat ſich ber 

Rhein zwifchen ben engen [ern einen gebahnt. Forfter. Laß 

nicht Zank fein zwifhen mir und Dir, und awijden meinen und 
einen Hirten. Luth. Die Woltenfänle am zwiſchen das Heer ber 
[gypter und das Heer Israel. Enth. 


Anmert. „Reben" regirt urſprünglich, wie das Apjektiv mhb.”äben, 
aus dem 68 beronfgegangen, ben Da to, Dich ober (fon im IR — mit 
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1 (&._365, 
iem See'), 


te Rafus 
8 Sub- 
hm, und 


8 immer, 

el voran; 

er Kafus 
bald vorangehend, bald nachitehend. 


Laß Dir’s nicht Übel gefallen des Knaben nub ber Magd halben. Luth. 
Der Schulden halber iſt er eingeftedt. Was bie Natur nicht halten 
tonnte, wollte das der Gärtner halten? Und mar, il A imede nicht 


emäß, fonbern gerade zuwider? Leif. Regen, 
Bem Bind entgegen. ©. var fe hinauf, a Chrom ber Fahr 
entgegen. &d. Selbſt daun jaß er entgegen bem gättergleli 


Dpyfieus. Voß. Bald en Gufiav Abolf am Ufer, baleriſe 
Berhangungen gegenüber. Sch. Er ann wegen ber —— 2 
mung nidt kommen. Nicht See wegen kam ich her. Sch. Keine 
— aden ungeachtet ber diden Gern iß. — —8 
jeiner großen Überegenfeit ungen Htet Nichts, dieſe ftolze verſiche⸗ 
rung wahr zu maden. Sch. Zufolge biefer neuen Kommiffion. Sch. 
Einen Plan, welhem zufolge um & och wolle fie dem 
Keane ri Berbundenen gemäß Einen "au8 dem Abel nah Spanien 
fen 


Bei um— willen fteht der Kafus immer zwifchen um 
und willen. 


Um bes Freundes willen, erbarmet Cuchl Sc. 


is (&. 155, Anime, 1, Sa Anmert * diu ne eſeit z. ee 
amen na Bermu nad" 2e emna ona . 
fomit“ Er Bit fg Dorn und {hleubet feinen ine 


Sein ben Fr 


Anmert. 2. —* * Häufig mit ben FERNER verbunden 
en gewöhnlich nachgeſetzt. aldbann als — fs betrachten 3. ®. 
mein Schatten 


Anmert, 


Bedeutung ver uneigentligen Präpofitionen. 


8. 215. Die nneigentlichen Präpofitionen unterjchei« 
3 fih in der Bedeutung von eigentlichen Präpofitionen 
Beder's Handbuch ber deutſchen Sprache. 11. Aufl. 
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370 Präpofitionen. 8. 215. 


dadurch, daß fie zwar meiftens Beziehungsverhältniſſe bezeichnen, 
die auch durch die eigentlichen Präpofitionen ausgebrüdt werben, 
dieſe Verhältniffe aber auf eine beftimmtere Weife be- 
zeichnen. 


Statt, anftatt bezeichnet beftimmter, als für, eine Stell- 
vertretung. 


Wir ſtehen bier ftatt einer Landsgemeinde. Sch. Ein Geſchichtchen ſtatt 
vieler möge hier Platz nehmen. G. Anftatt folder Reime bringe ich 
lange profaifhe Aufſätze. Leif. 


Oberhalb und unterhalb, innerhalb und außer- 
halb, diesſeit (viesfeits) und jenfeit (jenſeits) bezeichnen das 
Drtsverhältnig beftimmter, als über und unter, tn und 
außer, vor und hinter. 


Die Schiffbrücke wurde von biefen Barken gededt, welche ſowol ober- 
halb als unterhalb der Brüde angebracht waren. Sch. Einige 
Meilen unterhalb Antwerpen wirb bie Schelde durch zwei ſtarke Forts 
vertbeibigt. Sch. Innerhalb des Hauſes z0g meinen Blid am meiften 
eine Reihe römifcher Proſpelte auf fih. © Solchen Feierlichleiten folgte 
in guter Jahreszeit manches Tuftreichere Pf außerhalb ber Stadt 
unter freiem Himmel. ©. Indem er jenjeit® des Rheinſtroms gegen 
diefe Stabt anrüdte, hatte fich der Landgraf biesfeits des Fluſſes der- 
felben genäbert. Sc. 


Nächft bezeichuet beftimmter, als nad), eine Abftufung. 


Er iſt n ächſt Dir demältefte Er liebt feinen Bater nähft Gott am 
meiften. Das größte Landigiernähft dem Elephanten. Und nächſt 
dem Leben was erflebt Du Dir? ©. ——X 


Neben bedeutet ſo viel als zur Seite und i 
n 
Linie; und bezeichnet ſo eine beſondere Beſtimmung ber bur 
bei und mit bezeichneten Verhältniſſe (8. 211), 


Seine folgen Ohme fanden neben ihm. Sch. Ahr weht, i 

ne en mir. G. So hoch geftellt ift feiner du vr ne — 
Dr een Ibm verachte Sch. Habt ihr nicht häbeen Stolz, ais neben 
Sopba Sc. zu regiren. Sch. Beib! Sehe dih neben mid auf diefeg 







Nebft bezeichnet weber, wie bei, einen Drt, no ie mi 
r, w 
andern eliigaft ner sine wirkliche Berbindunn & 211, 
zur, e die Konjunktion i 
Dingen in dem Gedanken. "nd, eine Verbindung von 


Auf einer Stange trägt fie einen Hut nebfl ei | 
bieroon morgen nebft dem Andern, mas ben Staat — &. * 
gegen waren alle Ritter vom golbnen Sliefe, nebft dem Bräfinenten 


Ronfunftionen. 8. 216. 


Präpofitionen wegen, halben, um— 
‚ laut, zufolge, vermittelft, wı 
rotz haben eine faufale Bedeutung (S. 


&ß bezeichnet auf eine beftimmtere U 
einſtimmung und Gemäßheit (©. 8. 269). 


Prapoſition ohme bezeichnet im Gegenfage zu mit 
‚nd bie Verhaͤltniſſe einer Gefellfhaft und einer 
ung. 


Jungling ohne Schwert und Schild iſt ked rungen uhl 
be ohne Dich zu ieben noch nicht gelernt. ©: er ohne 
il gilt Ti gleal 5 Sch. Ohne ag — bie Gaben, ohne 
at das Grid. Sc. Ficht ohne Schauder greift bes Denfepen 
in des Geſchigs geheimnigvolle ame Sch. Ohne Segen, in 
willen fcheib’ ich nit von Dir. ©. 


ert. 1. Ohne wurbe früher and, flatt gußer gebraucht, und be= 
x aud eine Wusihließung 3. 8. „Sec 8 Perfonen ohne bie 
as Buch koſtet o hne den Einband einen Thaler”. 


irk 2. Ohne mit un in ohngefähr, ohngeadtet, 
Ei, a mehiett Ingefäßr, obng 2 


ic 3. Sonder fett u ne 2 B. ‚Sonder Zweifel” „Welch 
us fonber Gleichen“ ©. iſt jegt veraltet. 


Achtes Kapitel. 
Bon den beiorbuenden Konjunktionen. 


16. Die in beiorbnender Form zufammengefegten Säge 
uch die beiorpnenden Konjunktionen verbunden. 
ıjunktionen bezeichnen die logiſchen Verhältniffe, 
be zwei ober auh mehr Gedanken zu Einem 
rven (8. 12). 


öntg wirb bie Truppen laſſen ſchwören, und Alles wirb in feiner 
ng_ bleiben. 77 Das Gemeine muß man nicht rügen, benn das 
%, eh, gleich. ©. Allein arın ber Re t wol beftehen, 

er fih gem zu einer Partei. ©. Die Sinne trügen nicht, 
N Ureeie trügt. G. Die Hanb felbit muß weder eine Faufi 
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Anmerk. 2. Die tonjunktionellen Abverbien find entweder Zeitade 
verbien, wie erſtlich, ferner, enblid, in denen ein gemeinfames 
togiiars Verhältniß der Gedanken durch eine Zufammenftellung in ber 
Zeit, oder Abverbien des Mobus, wie weber, mod, Dod, zwar, durch 
welde beſonders Verbältniffe de8 Gegenfates, ober mit einem Demon- 
firativ verbundene Bräpofitionen, wie deswegen, barum, bem- 
nad, fonad, fomtt, durch welche befonbers Taufale Berhältuifie bezeichnet 


Eine reine Konjunktion Tann in bemfelben Sage mit einem 
tonjunktionellen Adverb, aber nicht eine reine Konjunktion 
mit einer andern, auch können nicht wol zwei konjunktionelle Ad⸗ 
verbien mit einander verbunden werben. 

Er ſuchte durch alle dieſe Betrachtungen zu beruhigen, und bob 

waren bie jungen feines Herzen® beinahe fieberhaft. &. Shakfpeare'& 

Tpeaterftüce find eiwas mehr, als fie fein jollten, und beshalb beuten 

fie auf ben großen Dichter. ©. 


Arten der Konjunftionen. 


8. 217. Man unterſcheidet die Konjunktionen nach den log i— 
ſchen Berhältniffen der Gedanken, welde fie bezeichnen, 
in fopulative Kenjunftionen, kauſale Konjunktionen und Son» 
junftionen des Gegenjages. 


A. Die fopulativen Konjunktionen bezeichnen, daß zwei ober 
mehr Gebanten mit einem dritten Gedanken, ber ausge— 
drückt ift, ober nur hinzugedacht wirb, in einem Taufafen Ders 
Hältniffe oder in einem Gegenfage ftehen ($. 12). Von biefer Art 
find: und, auch, zudem, außerbem, überbies, besgleichen, nicht 
nur — fondern auch, fowol—al®, weber—nod, erſtens, erftlich, 
dann, ferner, enblich, theils —theils. 

Anmert. Weber, mhb. wöder, if} durch Abſchleifung ans mhd. ne- 
wöder, en-wöder, — eins von Belden“, vgl. Tat. neutrum) entftanben, 
und dies ift eine Zufammenziehung des verneinenden Formwortes mhb. ne, en 
(„niht“ ©. 332) und mfb. wöder (S. 320, Anmert. 2). 


B. Die taufalen Konjunktionen bezeichnen, daß der Eine Ge— 
tanfe den Grund bes andern Gedankens enthält, wie: daher, 
deswegen, deshalb, darum, demnach, mithin, alfo, fo, folglich, 
denn. 


C. Die Ronjunktionen des Gegenſatzes find zwiefacher Art, 
nämlid: 


a. aufhebende Konjunktionen, welche einen aufbebenden 
(verneinenden) Gegenſatz bezeichnen, nämlich: nicht — fonbern, 
entweder — ober, fonft, denn (es fei denn). 


376 Ronjunttionen. 8. 218. 


Sie find davon eu Nacht, bie Jäger and. Sch. Du Haft ihn mi 
verfhidt ? Auch nicht den Deodat? Sch. Die Geſchichte wurbe noch 
demſelben Abend in unferem familienkreife niht nur erzählt, fonber 
a zit allen Umftänden umb Geberben aufgeführt. ©. Nicht Roien blo 
ud Dormen Hat der Himmel Sch. Nicht allein ben Bedarf ı 
Toben Stoffen für bie Fabrikation holen die Marktleute in der Stal 
fondern fie verfehen fih aud mit allerlei anbern Dingen zum Bebilı 
niß umb Vergnügen. G. Aber fie follten nicht allein zum Schaufp 
Bien, fondern vor ihren Augen follte ein feltfames Schaufpiel vo 
8 


Die fteigernden Konjunftionen nicht nur, nicht allei 
nit bloß — fondern auch bezeichnen eine Hervorhebun 
durch ben Gegenſatz (bie Verneinung). 


Nicht nur verneint die Beſchränkung eines Größenver 
hältniffes (ber Zahl, Menge oder Intenfität). 


Wir müflen niht nur Frlere Näcften fördern, fondern zugleich t 
ganze Welt mitnehmen. ©. 


Nicht allein verneint bie Beſchränkung auf Arten ob 
Individuen. 


Nicht allein das, mas mit und geboren ift, fonbern aud das, w 
wir ung erwerben Tonnen, gehört uns an, und wir find es ©. 


Nicht bloß verneint bie Beſchränkung der Ausdehnung, 
in welcher ein Begriff oder Gedanke zu nehmen ift. 

Die himmliſchen Geſtirne maden nicht bLoß Tag und Nacht, 

und Sommer; nicht bem Säemanı bLoß bezeichnen fie bie Zeiten je 

Ausfaat und ber Ernte; aud des Menſchen Thum iſt eine Ausſaat von 

Berhängnifien. Sch. 

Anmert. Nicht nur und nidt allein werben im Gebraude nicht 
Immer genau unterſchleden. 


c. Die orbinativen Ronunttionen erftens (erft), erſtlich, 
dann, ferner, endlich bezeichnen die Sonberung ber in 
einer Reihe zufammengeftellten Gedanken. 

Die Pflicht des Hiſtoriters if zwiefach er en Kö, bann en 

Be ©. 5 glaui a ae 83 PAR a pen % er⸗ 
meinem Sinn gemäß zu deuten; ferner ſchien mir — lein 
über das Begehren auf biefem Wege tar. ©. 


d. Die partitiven Konjunktionen theile — theils bes 
zeichnen bie verbundenen Gedanken als ergänzende Beſtand⸗ 
theile eines dritten Gedankens. 

Zwar warb id manı johen und vornehmen Berfonen vorgefellt: aber 
teite — —— um — zu Ferlmmern und theils 
wiffen and Altere nicht jei „ wie gt fi) mit einem jungen Meuſchen 
unterhalten und ihn prifen follen. ©, 


Ronjunktionen. 8. 220. 


Nun wählt, ob N mit ung bie gute Sache, 
8 80 wollt Meilm? ©. — 


C. Aonjunktionen des GSegenſahde⸗ 


220. a. Die aufhebenden Konjunktion 

nit — vielmehr, entweder — 
es fei denn) bezeichnen einen aufheben 
genfag der Gedanken. 

hatte es nicht bei den Beblrfniffen Einer Perf 
idern konnte Mehrere bes Meinen Heeres mit alle 
ten. ©. Die üsri en waren entweber bei dem 

den Waffen r Hand gefangen, ober WA 
cheils an ber — des Adels ais 
artheilt worben. © dh. Zr feine Liebe hit m muf 
ıf_Bömimt er nicht aus. ©. Ein Wunder muß ge 
nicht einmal den Weg zu End. Sch. Er entfern 
* ihr's denn. ©. Re lann Niemand einem St 
m, und feinen Hausrath rauben, es fei deun 
wien binde Luth. 


ebeſchränkenden Sonjunttionen aber, 
und dagegen, gleichwol, doch, jet 
och, indes, indeffen, defienungen 
eniger, zwar bezeichnen einen 

b ber Gedanfen. 


nie find gut, fie mb Pr nicht daß befte. (_ 

chen, aber ſchwer get Die Zeichen werben gegeben, baß das 
—„ fei; alleim — Da, ven, noch Masten, noch Zuſchauer 
sen auß ber Stelle. ©. Bei ben Griechen, deren Porfie und Rhetorit 
ad und pofitiv war, erſcheint bie Billigum; de als bie Mißbilligung ; 
den Lateinern hingegen in es amgetebrt ©. Männer vom Fach 
ben im „Sufermmengan e; bem Liebhaber Dagegen ı wird e8 ſchwerer, 
n er bie Sothmenbigtet” fühlt, nadzufolgen. Ihr Licht erfreut, 

9 macht es feinen reih. Sch. Man datirt von Bacon von Berulam 
: Epoche der Erfahrungs-Naturwiffenfchaften; ihr Weg ift jedoch dur 
retiſche Tendenzen oft durchſchniiten und ungangbar se worben. 
BHilipp ber Gütige war zu fehr Verſchwender um Sı u fammeln; 
ınod fanb Karl der Kühne in feiner Verlafienheit an — 
velen, Büchern, Tapeten und Leinwand einen größeren Vorrath auf · 
iuft, als drei reiche Kürftenthümer damals —E beſaben. Sc. 
An alfo fehle es ihnen an einem gültigen Grunde, diefen Weg ein- 
jagen; imbeffen zweifle ex nicht, daß man ihnen zeitig genug einen 
m werbe. Sch. Doc verſpreche er ihnen auf das fi igfte, bag 
r ar fie nicht über vier Monate mehr drüden folle; niht&befto- 
niger blieben diefe Truppen flatt dieſer vier Donate noch achtzehn 
Kan Sch. Chrifiian der Biete Harte ſich in dem Vertrage vom 
hagen verbinblid gemacht, ohne hung Schwedens feinen ein- 
gen. frieden mit dem Saifer ae. deffenungeagtet 
‚be ber Antrag, | ben Wallenftein ihm that, mit Bereitwilligleit ange- 
ımen. Sch. Er ſcheint zwar ſchlecht; jebennod if er treu. 

ffmannswalban. 


Syntar im Algeı 


t wird ein Urtheil bei 
aß fein Gegenfag in eine 
ıd_fie nicht unfer biefe Staateı 
fie_ nicht Kinder unfrer Sor 
? Sch. Will ic denn nicht 
ials gerecht war, weil Du’s 
note weil es gegen Ihn gerid 


: wird aud der Ausprud eines Affeltes z. B. tes 
es, ber Verwunderung dadurch Bervorgehoben, baß ber 
, der der Gegenftand des Affeltes ift, in einem Srage- 
irgeftellt wird, und man macht in diefen Ausdruͤcken oft 
bon ber Berneinung Gebraud. 


tt wie ſchuldig [3 ich vor ihr! Sch. Was Hab’ ich verloren! Welde 
e warf ih Hin! Welch GTüd des Himmels hab * tweggefchleubert! 
. D welde Sprache muß ich hören! Sch. O melden it bewahrt 
"Silo BI, Sch. Wie Meine Schritte geht ein fo woßer Lord! Sch. 
R 2 ir nicht Ales wißt! Sch. Was man night Alles für Leute 
ch. Was dat er fih nicht Alles aus! ©. 


Frage wird in der Mebe durch einen dem Frageſatze 

nlihen Ton bezeichnet, ber die Anforderung zur Er⸗ 
— Urtheils (8. 9) ausbrüdt. Die Trage wird außer» 
ichnet: 


d vie Wortftellung. 


at Ihr Euch? Sch. Muß kaufe auch das Graufame 
Too IR hier noch ein Eniſchiuß? Sch. Haft Du es nicht 


nert. Wenn bie Bejahung ober Berneinung bes Präbifats in 

sit Mn fo wirb bie Fee aud oft nur durch die Betonung be» 
Ihr fpracht mit a2 Fa ihm mein Schreiben?" Sc. 

yPTzmaglet Eu$ Sie Im des Tigers 


r 12 Dir der König?" © a nie bo AN 


‚IHr nennt Euch Bande 4 


h ein Interrogativpronom ($. 10), wenn nice bie 
| ober Verneinung des Prädilats, fondern ein Glied 
bzes in Frage geſiellt wird, 

3 finnt Ihr? Sch. Woran Meg 8? Sch. Was in's? Sqh. 


en Fürften hat er geehrt wie mich? Sch. Wo ift der Wrangel? 
a ver Sch. ses * n g 


Wünſcheſatz brüdt einen Wunfc bes Sprecenben, 
nur eine Zulaffung aus. Der Wunfh wird in ber 
ch die Modusform des Verbs ($. 9. 112) und oft auch 
ı Hülfsverb des Modus (8. 109 u. fig.) bezeichnet. 


382 Syntar im Allgemeine 


b. Die Apverbialfäge brüden 
Objekt aus; und man unterfceivet 
der abverbialen Beziehung Adverbialjät 
verhältniffes, des Faufalen Ver 
der Intenfität (8. 11). 


ch will Dich führen laſſen und vermaht 

ich beſcheint. Sch. Doch ſchielt ich ſei 
Sch. — Du wirft nicht eher handeln, 
Sch. Bei kaltem Blute war er, als e 
Ihr Könntet ihn, weil Ihr ihn ſchuldig m 
Sc. Weil der Kaifer biefen Frieden ha 
Sch. — Bir handeln, wie wir müfler 
fandft. Sch. So ernften Grund Du hafl 
dern hab’ id, daß ih Dir's gebe. Sch. 


ec. Die Adjektivſätze drücken ein $ 


Er führte wider Rom bie Legionen, bi 
vertraut. Sch. Du wirft mir meinen ( 
die tieffte Wiſſenſchaft fig baut. Sch. 
das ih Dir ansgefucht. Sch. 


Die Nebenfäge werben durch eine 
folge und durch die unterorbn... — 
(8. 12. 297) bezeichnet. 


Sott verhüte, daß ic fpaße. Sch. Ob mir bag zukommt, mag bies 
Blatt Euch) lehren. Sch. Gedenkt mir's aber auch beim Kaifer, wie ber 
reit Ihr mid, gehunben, Sd. ESprecht deutlicher, wenn ich's verftehen 
jol. Sd. eil_fie es denn ſelbſt verräth, fo will auch ich nicht länger 
[hmeigen. Sch. Es follte ja bem Heer verſchwiegen bleiben, bis fid zu 
rag das Glüd für uns entſchieden. Sch. Den möcht ich wiflen, ber 


der freufte mir von Allen if. Sch. 


Entwidelung des Satzes. 


8. 222. Jeder Sag hat nur Ein Prädikat und nur Ein 
Subjelt ($. 16); und der ganze Sak in feiner einfachften Geftalt 
befteht au® zwei Begriffswörtern, ober aus einem Begriffsworte 
und einem Formmworte, oder auch nur aus einem VBegriffsworte. 


Der Jubel verbreitet ſich. Ich ſchrieb. Bebentt. 


Jedes Glied des Satzes kann fi zu einem Satzverhält⸗ 
niffe erweitern (8. 16). Diefe Erweiterung eines Gliedes zu 
einem neuen Sagverhältniffe kann fi in demſelben Sage auf 
mannigfaltige Weife wiererholen; ein Adjektiv ann ſich zu einem 


384 . Syntax im Allgemeinen. $. 224. 


b. Das attributive Adjektiv ift die eigentliche F 
Attributs; aber nicht nur das Subftantiv im Genttiv, 
auch das Subftantiv mit einer Präpofition hat, wenn 
Attribut die Art eines Seins auf eine Unterart oder au 
viduelles zurüdführt, die grammatifhe Bedeutung eines 
tiven Adjektivs. 


Dem zäntifgen Bruder. Das fürftliche Haus. Das 9 
ürſten. Cin fremder Lanzmeifter. Ein Zanzmeifter aut 

Sin vornehmer Mann. Ein Mann von Stande. Ein 
and. 


e. Der Kafus des Subftantivs ift die eigentlihe Fı 
das den Begriff des Verbs oder Adjektivs ergänzend 
(8. 11); aber nicht nur Subftantiven mit Präpofitionen, 
auch Abjektiven Haben, wenn fie den Begriff eines Werbe « 
die grammatifche Bedeutung eines Kaſus. 


Einem Freunde vertrauen. Auf den Freund vertram 
Ehre gereihen. Einen für einen —A halten. Eis 
Fr Einen geizig (einen Geizhals) ſchelten. Einen fi 
alten. 


d. Das Adverb ift nebit der Präpofition bie ei 

Form für das adverbiale (nicht ergänzende) Objekt ( 

aber fomol der Kafus, als das Apjektiv (und Partizip) hat, wenn 

es als abverbiales Objekt auf das Verb bezogen wirb, bie gram⸗ 

matifche Bedeutung des Adverbs. 
Ich ermahnte ihn ernftlid. Ich ermahnte ihn mit Ernfl. Ih er⸗ 
he alles Ernſtes. Trogig ging er for. Schweigend 
gehorchte er. 


Grammatifhe Bedeutung ber Formwörter. 


8. 224. Unter ben Formwöoͤrtern verhalten fi die Prono⸗ 
men, bie Zahlwörter und die abverbialen Formwörter 
(8. 14) in Hinficht auf ihre grammatifche Bedeutung, wie 
die Vegriffswörter. Ste können jedoch in einem Sagverhältniffe 
nicht, wie die Begriffswörter, als Hauptwort den Haupt - 
begriff des Sagverhältniffes ausprüden (8. 16). 


Mein Vater. Bier Apfel. Der Mann dort. Gage mir. Er ſteht 
oben. 


Alle anderen Formwörter, nämlich das Verb fein, die Hülfs- 
verben, bie Präpofitionen und bie reinen Koñjunk- 
tionen ($. 217), h wie die Artikel können nicht als eigent« 
liche Glieder des Satzes angefehen werben. 
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Im dem präbilativen Satverhältt 
Subjelt als ein Befonderes in 
Allgemeines aufgenommen, ober 
Allgemeines durch das Prädika 
zurüdgeführt. 


Quedſilber ift ftüffig. Die Rofe buftet. € 
iſt ſcharf (ein Harte Meſſer). Die Kirſch 
Der Herr iſt ſtrenge (ein firenger Herr). 


Das Subjekt wird ausgebrüdt | 
(Subftantiv), ober bezeichnet buch ein 
pronom). 


Der Tilly verftand fi auf's Kommanbi 
er ftreng, dem Soldaten Tief er Vieles pal 
it was voraus; es war immer vorau 

aner muß ben Gaul und ben Stier 
wagen; vergebens wirb er fi barüber E 
Fr us find um Die her verfammel 
e Sd. 


Anmert. Zumeilen wird ba8 Subjekt bır 
Mittelwort ($. 116) ansgebrüdt z. 8. „S 
Spridw. „Ein Vergnügen erwarten ift c 
(S. 171). „Bon unten binauf zu bienen if 
„Berloren ift verloren” Sprichw. (8. 175, 


Das Subftantivpronom kongruirt in Gefchleht und Nu— 
merus mit dem Subftantiv, deſſen Stelle es vertritt. 


Es fngen drei Jäger wol auf bie Birſch; fie wollten erjagen ben weißen 
irſch. HL. Frau Bertha ſaß im ber Felſenkluft, fie Magt ihr bittres 
08. Uhl. Nicht nach gewohnter Sitte erzog man biefes Kind; und ald 

es tam zu Jahren, warb es bie ſchönſte Frau. Uhl. Ohne Heimat muß 

ber Soldat auf dem Erbboben flüchtig ſchwärmen; er muß vorbei am ber 

Städte Glanz. Sc. 


Anmerk. Bei den Deminutiven von Perfonennamen bezeichnet 
das Pronom gewöhnlich das natürliche Geflecht bes Subſtantivs z. B. „Wo 
iſt gelesen IR er im Garten?" „Was macht Lotthen? ft fie ant?“ 
Als mid das Mädchen erblidt, fo trat fie-ben Pferden näher” ©. „Ein 
Beiblein, grau von Jahren, dort an bemRoden fpann; fie hatte wol Nichts 
erfahren vom firengen Spindelbann" UFL. „Was giebt’? — Das Gräulein! 
Sie will fterden” Sch. Bol. „Benelopeia redet zu mir, bie treufte ber 
Weiber" ©. „Da lieh das Weib ihren Krug ſtehen“ Luth. 


Die Pronomen es, das, dies, was und das Zahlwort 
Alles werben jedoch oft, wenn ver Begriff bes Seins auf un- 
beftimmte Weife bezeichnet wird, im Singular ſächlichen Ge⸗ 
ſchlechts gebraucht; ohne Geflecht und Numerus zu unterjcheiben. 


394 





Getroffen! Ganz regt! Stil! Willlommen! Ausgefhlafen ? (fatt: Es if 
getroffen. Es ift ganz recht. Sei fill u. f. f.). Um Gotteswillen Führe 
mann, Euren Kahn! Sd. Glüd zum Gefdäftel Sch. Mit bieſer 
(Schrift) gleich ins Feuer! Sch. Bis morgen alfo! Sc. Halt, Egmont! 
Deinen Degen! ©. Leife, daß Niemand ermadel ©. Was thun ? ſpricht 

en. Sch. Vehlite! Bewahre! (8. 333, 6) Bitte! D, nicht weggehn! 
tegen Tafjen! Wufgeihaut! Zugefhlagen! Und mit freude an Dein 
Bert ger jangen,, und ein Lieb —8 en! und dann fuͤgs und fröhlich 
äingefetaten! uth. Gut gebrült! Schlegel. 


Anmert. Das burd das Berfonalpronom auszubrlidende Subjekt wirb 
in bem_ vertraulichen Gefpräde oft außgelafien 3. B. „Willſt fliegen. unb biſt 
vorm Schwindel nicht fiber?" ©. Mußt Di mur recht erbärmlich ftellen; 
find Dir gar lodere Leichte Gefellen“ Sch. „Weiß mol, Du haft mid nie 
geliebt" Sch. „Was für Grinrdd’ inögen das fein? Treten gan ſchmug 
und flattih ein” Sch. „Bin aud dabei!" Sch. „Schab’ um bie Xeut'! Sind 
fort wadre Brüder” Sch. „Schauft mich fo freundlich an, hab’ meine Freude 

ran“ Körner. „Die hatte ein Kleid an, war feuerfarb“ ‚Bar einft ein 


farb" ©. 
Rieſe Goliath” Claudius. Neidiſch? Du? — kann fein! Sell ſ. 


Prädikat. 


8. 230. Wenn das Prädikat durch ein Verb ausgedrückt 
iſt, fo wird bie Perſonalbeziehung und auch das Zeitverhältniß 
des Präbifates und ber Modus der Ausſage durch bie Flexion 
des Verbs bezeichnet. 


Das Ruder fhall-t, das Segel [hmill-t, bie bunten Wipfel flieg» 
en. UL Du reiß-eft Did nicht los vermag-fi e8 nidt. Sch. 
3 yegeidee Deinem Schmerz. Sch. DO Läg=e dieſe Stabt erfi Hinter 
mir. Sc. 


Wenn das Verb in einer zufammengefegten Zeitform oder in 
ber Paſſivform fteht, oder mit einem Hülfsverb des Modus vers 
bunden ift; fo werben biefe Beziehungsverhältniffe durch bie 
Flexion des Hülfs verbs bezeichnet, und das Mittelwert wird 
nicht flektirt. 


Du haft be Herzens Stimme nicht be; Koungen. fo wenig wirb ber Her- 
don eS vermögen. &. Daun ſoll bie Welt das Schauderhafte ſehn. Sch. 

8 wollt’ ih Dir verdanten. Sch. Ihr feid feſt geblieben? Sch. 
Bei beiden Majeftäten find wir zum dandiuß zugelafien worben. Sch. 


Präbifativ 


Bir wa: 
er Orbnun 
ı, als Sie 
glichſten F 
rehrerin 


och das J. 
Abſtraktum ausg 
des Subjektes kongruiren. 





aren meine S peife. Luth. Die Juden waren ein hals- 
olt. Die Wege des Herm find eitel Güte und Wahr- 


Subftantiv ein Abftraftum ift, und eine Ei en 
des Subjeftes ausprüdt, fo fteht es im Gen 

bat die grammatifche "Bebeutung eines Abjehins, 
vrädifatide Genitiv genannt. 


und Rechtens (tet). Sch. Clifabeth ii meines Stam- 
tange® (mir verwandt und ebenbärtig). Sch. Drum bin 
8 ihm zuvorzulommen. Sch. Ihr waret fo zarten Alter® 
Wir thun, was unfres Amtes if. Sch. Ihr wart 
: fo geigwinber Bunge Sch. Der größte Theil ber 
unferer Gefinnung. Halt, Kerl! oder Du u Des 
Bir find Eines Beryend, Eines Bluts. Sch. 
überhaupt lehrha fter Natur. ©. De Sri waren Lern 
alte. ©. Laßt un Heut’ noh guter Dinge fein. Sch. 


Über ben Genitiv bes Beſitzers vgl. $. 257. 


präbifativen Genitivs fteht oft ein Subftantiv mit 
von. 


Abel (adelig). Friedrih war von einem aufgewedten Geifte, 
nögüite und einer Löniglichen Freigebigteit. — Ihr Abſchei⸗ 
die Familie von befto größerer Bedeutung. ©. Er if vom 
chem Geſchlecht. Sch. Ihr ſeid wol von einer beſondren 
Es fann nicht von Dauer fein. Sch. Sie war nicht von 
h. Die Sage ift von Wichtigkeit. ©. 


Subitantiv ein Abftraftum und ber Name eines 
8. pP} ift; fo wird e8 mit einer Präpofition 
a9 Subftantiov mit ber Präpofition Hat alsdann 
ammatiſche Bedeutung eines Adjektivs. 


erlegenheit (verfegen), in Angft Eugſtlich im Zor 

ı Noth. Cr if ohne Berftand (unverftänbig), ob. 
— ohne gibung — ohne Scham (m 
Er ift bei Sinnen, bei Bemußtfein, bei Jahreı 
n. Ihr feid von Sinnen. Sch. Mein Sur mit ſeiner 
I Euch zu Dienften fein. Sch. Wol, die Maſſen find in. 


in 
fein ann; eo vegenyner awoanı 


Hedankens, nämlich : 


dem Redetone in einem bebin- 
ſcheſatze oder bei müffen, follen 
Möglichkeit oder Nothwen— 
Gegenſatze mit einem nicht Vor⸗ 
en hervor. 


wird nicht läugnen). Wenn des König 
ommen; fo ift ſie's voch wenigſtens gewi 
Sei ja vorſichtig. Laſſen Sie das meinen 
Sag’ ihm, er mag’ ja bald kommen. ©. 
ıte ja nicht, Vater! Sch. Er ftellte noch 
ja Nichts daraus entwendet wiirde Sch. 
aihen, flug er bie Einladung aus. Sch. 


ıintergeorbneten Ton; e8 bes 
als ein dem Angeſprochenen ſchon 
d die Mirklichleit des Präbifats 


etzt barf ich e8 ja fagen: benm jegt ſind 
1a, al® wenn Ihr get hättet. Sch 
L.©Sd. Es tann ung Allen Gleiches jo 
n fol’8 ja nicht fommen, hoff ih. Sch 
ch. Es follte ja dem Heer verfhmwiegen 
sand nur bemütbiger Bruder, wenn's j« 


Bejahung und Verneinung. $. 231. 401 


Die Berneinung wirb in dem Sate durch das Formwort 
nicht bezeichnet, da8 indgemein dem Prädifate vorangeht. 


Der folge Herzog läßt fih nicht verfühnen Sch. Es kann der Britte 
gegen den Schotten nicht gerecht ſein. Sch. Sorgt, baß mein Obeim 
uns nicht Überfalle. Ss Wird fih der König Spaniens nicht 
women? Sd. 


Wenn in einer verneinenden Ausfage ein beſonderes Glied 
des Satzes durch einen ausgebrüdten over Hinzugedachten Gegen⸗ 
fag (eine Bejahung) hervorgehoben wird; fo geht nicht dem 
bervorgehobenen Gliede, das dann den Nebeton Bat, insgemein 
voran. 


Nicht der eigne Nuten regirt Euch; Euch vegirt allein ber Bortheil bes 
Landes. Sch. Nicht Elifabeth ‚nidt Englands Parlament ift Euer 
Richter. Sh. Nicht das Scaffot iſt's, das ih fürchte; es gibt noch 
andre Mittel, ftillere, wodurch ſich die Beherſcherin von England vor 
meinem anfprud Ruhe Ichaffen kann. Sch. Nicht feinem einz’gen Zeug- 
nig wollt” ich trauen; ich holte Rath bei allen Rechtsgelehrten. Sch. Ich 
ſah Euh Königin — Euch felbft, nicht Euer Bild. Sch. Nicht eine 
Belt in Waffen fürchtet fi. Sch. Ihr macht mic zittern, Sir, doc 
niht vor Freude. Sch. Mich rettet niht Gewalt, nicht if. Sc. 
Nicht mir, den eignen Augen möcht Ihr glauben. Sc. 


Anmert. 1. Die Berneinung wurde urfprünglich durch das Formwort 
abd. mhd. ne, en ausgedrückt, das fih im Nhd. nur im den Zuſammen⸗ 
ziehungen nicht, nichts 2 332, Anmerk. 1, 2), nie, nimmer, nirgenb 
(S. 306, Anmerf. 3. 4. 5), nein, noch (S. 333, Unmerf. 3. 4) erhalten bat 
(gt fein ©. 320 Anmerk. 1) 5. B. „Es ſtöre Niemand unfern Zug" Sch. 
„Kein Eifengitter ſchützt vor ihrer LiR’ Sch. „Euch kann kein Kerker tief 
genug begraben” Sch. „Ich babe keinen zweiten zu verfenden” Sch. „D, 
nimmer will ich feinen Glauben fchelten an der Geftirne, an ber Geifter 
Macht“ Sch. „Bon diefer Seite ſah ich's nie" Sch. „Aber das Glüd war 
mir nirgend gnäbig" Sch. Im Abd. und Mhd. wirb häufig Die Verneinung 
durh Wiederholung befonders hervorgehoben, und mhd. niht dient ur⸗ 
fprängid nur zur Verſtärkung ber durch ne, en ausgebrüdten Vernei⸗ 
nung 3. B. mhd. Er en ist aber din got niht („er ift aber bein Gott nicht”). 
Almäslic bat fi das verneinende ne, en verloren, und man bezeichnet in ber 
ao. Schriftſprache bie Berneinung durch das bloße „nicht”. Uber in ber 

ndart bes Volles und in dem Gebraude ber Dichter hat fih bie boppelte 
Berneinung biß heute erhalten z. B. „Ich hab ihr („deren” ©. 272, An 
mer. I) nie keins geleſen“ H. Sachs. „Man fol doch feinem Henchler 
Nichts glauben” Luth. „Weih feinem Slüde nicht” Figmin . „Keinen 
wirklichen Nebel ſah Achilles nicht" Leif. „Wenn doch kein Grab nicht 
wäre” Klopfl. „Es ift fein Schnee nit" ©. „Keine Luft von feiner 
Seite" ©. „Alles if Partei. und nirgends fein Richter“ Sch. „Das 
disputirt ihm Niemand nicht". Sch. „Hier nagt und fliht Fein Feind 
An nicht" Schlegel. „ES gab nie kein en Vertrag mit ihnen’ Immer» 

inn. 


Anmerk. 2. Die Verneinung wird zumellen durch die Vergleichung mit 
etptofen ober ſchlimmen Dingen deſonders Deruorgehn ben 3, 8. „Aber 

ehre muß nit an einem Tättel („Bunft“) oder Budftaben fellen“ 
tb „Doch fol auch kein Tüttelchen Wahres dran fein” Bürger. 
Becker's Handbuch der deutſchen Sprache. 11. Aufl. 26 
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404 Präpikatives Satzverhaͤltniß. 8. 
Aktive, paſſive und refleriv: 


8. 232. Wenn das Prädikat durch ein 
ausgebrüdt wird, fo hat das Verb entweder | 
pafſive ober bie reflerive Form (8. 103. 


A. Die altive Form ftellt das thätige € 
jet des Satzes dar; und fie wird insgemein gebraucht, wenn 
in dem Sage nicht das thätige Cein, fondern das Prädikat her» 
vorgehoben wird. 


S if ein Allzeller Mann, er hat fein Ehr vertheibigt, unb ben 
Bolfenfhieß erfhlagen. Sch. Ich will nidt, daß der Bauer Häufer 
baue auf feine eigue Hand. Sch. Drum fieht er jebes Biebermannes 
Stüd mit ſchelen Augen an. Sch. Der Tel Holt ein verlornes Lamm 
vom Abgrund. Sch. Der Schwyber wirb bie alten Binde ehren. Sch. 
Aufrichtigleit ver die ut e fein Bertraun. Sch. Ich follte Di heut’ nicht 
faffen, nit verfteßn. Sch. 


B. Die paffive Form ftellt nicht das thätige Sein, fonbern 
das Objekt der ausgefagten Thätigfeit als das Subjekt des 
Sages dar. Man macht von der Paſſivform des Verbs ins- 
gemein Gebraud: 


a. wenn in bem Satze das thätige Sein bejonbers foll her- 
vorgehoben werben. 


Der Bube war des Vogts; von Eurer Obrigfeit war er gefenbet. 
Sch. Er (ber Becher) Lönnte kredenzt fein von ber Liehe meiner 
Schwefter. Sch. Berorbnet ift, baß jeder Angeklagte buch Gefhmorne 
von feinesgleiden folt geriätet werben. Sch. Nur vom Nußen 
wirb bie Welt regirt. Sch. Schnell war der Graben auch, ber fih ums 
Lager zog, von biefen ſtürm'ſchen Scharen überflogen. Sch. Verlaſſen 
iR_er fhon von Zmwanzigtaufend. Sch. Durch eine hintre Pforte 

hr' ich Euch, bie nur durch Einen Mann vertfeibigt wird, Sch. 
OD meine Seele wirb ſchon lang von trüben Abnungen geängfligt. Sch. 


Anmert. Der logifhe Wert bes thätigen Seins ($. 17) wirb in 
diefem Falle dadurch hervorgehoben, daß es nicht bie untergeorbnete Form des 
Subjettes, fonbern bie Form bes insgemein buch Betonung und Wortftellung 
hervorgehobenen Hauptwortes in dem Satze hat. Die Baffivform bezeichnet hier 
ein Berhältniß der Togifhen Korm ($. 226). Da In der deutſchen Sprache 
die Heroorkebung leicht durch eine Inverfion ber Wortfolge bezeichnet 
wirb ($. 226), jo macht fie au biefem Amede von ber Paffivform feltener Ger 
brand, als bie anderen Spraden 3. B. die franzöfiihe und englifche. 


b. wenn das thätige Sein nit ausgedrückt wird. 


Bon allen Enden wirb Vorrat zugeführt. Uhl. Unter biefem Bor» 
wande wurbe Alles verheert und geplündert. Sch. Wo wir er- 
ſchienen und pochten an, warb nicht gegrüßet noh anfgethan. Sch. 


Altive, paffive und veflerive Form. 8. 232. 


Alle taiſerlichen Solbaten, welde dem pommerſchen Lanbvı 
ände fielen, wurden ohne Barmderzig! Wit ermordet. &d 
iter —— der Kaiſerlichen wurde mit Standhaftigleit 
Fe: Die Treuen find gewarnt, bewadt t 

Das Sälof wirb wol verriegelt und bewacht. 
dem bag geboten wird, if ſchrectich. Sch. Ein t 

& eben auf dem Schloß. ©.’ Du bif des ochberraths 
Geſchloſſen ift das Bündniß mit dem Feind vor wen 

en. Sch. Menſchen und Länder werben gefhont werbe: 

gi li gehalten werben, wie ein Unbrer. ©. Auch für ı 

orbeerktranz, der Deine Todtenbahre jhmüdt, gemun 


Anmert. Wenn im dieſem Falle eine ober mehrere Berfonen 
fimmte Weife als das thätige Sein gedacht werben, fo gebraucht mı 
vaſſivs aud das Aftio mit bem unbefimmten Pronom man ($. 
„Den nädften muß man helfen“ Sch. „Wenn fi ber Föhn er! 
man bie Feuer aus” Sch. „Dem Friedlichen gemäßet man gern be 
SH. „Die Bibel ließ man ihr, das an ern" Sch. „Ma 
meinen Dienern mic getrennt” Sc. an gönnt ihr feinen An 

‚Heut' nimmt man nicht gefangen, ae * auf den Tod“ UN 
führt bafin die Kneihte mit figerem Geleit? Up. 


C. Die reflerive Form bezeichnet eine intranfiti 
tigfeit; und man gebraucht das tranfitive Verb in ber 
Form: 


a. wenn durch das tranfitive Verb ein intranfitive: 
foll ausgedrückt werben. 


Die Erde bewegt fih. Die Sonne verfinftert ſich. 2 
Fich bebenb eim weites Thor. Sch. Es füLLE fic) der verdl 
Sd. Über dem muthigen Schwimmer fhließt fich ber Rı 
Das Spiel bed —— fig beiter an. Sch. Als man 
zerfägt unb nieberfuedt, t, zeigt fich darin ein Harniſch und 
verftedt. Uhl. Die Erinnerung belebt ſich wieder, aus ber € 
erhebt ſich bie göttliche it. Sch. Die Pflanze ehrt f 
pm ichte. Sch. Dort auf den ach ee in Farben 
Mar, Reit jedes Ritters Name und child ſich dar. 
Anger blumt fich rot. UHL. Es Iäf’ ve Beſitz fi von 
figer. ©. Der Treffliche des felber fi herab, bie hoben 
lehren mix zu beuten. Sch. Ihr habt Euch dem Gericht der 
vierzig unterworfen. Sc. 


b. ftatt des Paſſivs, wenn das thätige Sein nicht 
dacht wird, fondern das Objekt des tranfitiven Verbs 
Eröft als thätig bargeftellt wird. 


Mandjerlei denkt fich bei biefen Worten. ©; Ein — 

büßt ft in Mangel und Grmiebrigung. Sch. Der Pol 

ich in ber Rechnung. Ss Eh' fid ein Eenter für mid fir 

orten bauen ie ans grünen Zweigen, und um bie Säul 

ih ber Kran. Sch. In ihrem Staat geringe fig kin? x 
alle Hi fi ſchmücen mit grünen Maien. Sch. Au 
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machen ſich leicht Pantoffeln. ©. Bor 
mädlih rathen. Sd. Schnell fertig 
das fhwer ſich hanbhabt mie ve ! 
ſichs entfceiden, wie ed wil. Sc. 
Führe fig ein. 4. 


Perſonalbeziehung uno Numerus. 


8. 233. Das Verb kongruirt mit dem grammatiſchen 
Subjelte ($. 228) in ver Berjon und in dem Numerus. 


2 verget, “ Keinen, mit dem ich einmal Worte hab’ 
Sch. aff⸗eſt mid, treibeſ mic tm Born von et ar 
Ihn — ein Berbängniß. Sch. Wir folg-en Dir, und 
wenn's zur Hölle ginge Sch. Es mu ans ſolche — ‚eben. ©. 
Es fehl-t nur an der Stimme, de fie zuſammenruft. ©. ſetzlich ihn 
zu rihten fehl- t's an Beweiſen. Sc. 


Wenn jeboh das logiſche Subjelt von dem grammatis 
fen Subjefte unterſchieden ift ($. 228), und das logiſche Subjelt 
m Nominativ fteht; fo Longruirt das Verb mit dem logi— 
ſchen Subjelte. 


Bühne Stüt n. Sdı. Es —— ſich noch Viele i in bdiefen Manern. 
Sch. Es alten’ 8 bier Fl iele mit bem Hof. Sch. Es leben 
Biele, die das nicht gefehn. Sch. 


Wenn das Subjelt als ein unbeftimmter Begriff eines Seins 
durch Eins ber Pronomen es, das, dies bezeichnet ($. 227), 
und das Prädikat durch ein Subftantiv ausgebrüdt wird; fo fon 
gruirt das Verb fein mit dem Präbifate. 


Es find nicht eben fhlehte Männer. Sch. Das find meine Richter. 
Sch. Dies find wichtige Papiere. Das find die Folgen unglüd- 
felger Thaten. Es find die Krüchte Ihres Thuns. Sch. Das find 
ja bie allerbeſten Schwabronen. Sch. 


Wenn in einem zufammengezogenen Satze zwei ober mehr 
Subjelte durch die Konjunktion und verbunden find; fo fteht das 
Berb im Plural. 


Mir roften in ber Dalie Helm und Shi. Sch. Schönkeit und Jugend 
treten in ifre vollen Rechte wieder ein. & Ich tämpfe jeder E-- 
kenigung X die Verrath und Boebeit gegen mich erfinm 
md erfhättern Furcht und Er Er 
Sachen init, Deobat erflären jest, man müf' 

Sh. Graf’ Altringer und Galas erhalten in ber Sr ip. 
— ‚Heer, verfiärten es noch täglich Sch. Ein braver Reiter unt 
ein rechter Regen kom men überall dur. G. — Und Saul famt allen 
Männern Israel freuten ſich daſelbſt mit einander. Luth. 
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Bald kehr' ich ſelbſt zurüd, fe heimzuführen. 
morgen über un® befiehlt. Sch. Sleich morgen 
bei meinem Bater; ih forbre biefes Amt für m 
handelſt, find fle gerettet, ober find verloren. € 
er zu uns von fechszehntaufend Schweden. S 
ampfes Ende nimmer erbliden! Diefer Krieg v 
Wenn id iin begnabige, gefhiehrs aus fd 
meinen Kaiſer. ch Zu rauen! = ift der Be 
gibt Euch Gallas weitere Befehle. Sch. 


b. jtatt bed Imperfekts, um ber erzäl 
größere Lebendigkeit zu geben, indem bas { 
Gegenwärtiges dargeſtellt wird. 


Da wird ein Auflauf in dem Schloß. Ein Pocht 
wir glauben bie Befreier zu vernehmen. Die 
öffmer fih die Thür — Sir Paulet is, der ı 
2.1.5.6. Als ich Bahn mir made durchs 
braun Bohemerweib mid an, faßt mich ins Augı 
Geſell, Ihr ſuchet einen Helm. Sch. Berzweifelnd 
Kürmen; zur Schlachtbant reißt'er feine Bölfer Hi 
und ber Seuchen Wuth im Teichenvollen Lager Tag 
Berhad des Lagers, Hinter welchen der Tod aus taufend Röhren lauert, 
will der Niegehemmte ftürmend Bahn ſich hrechen. Sch. Die Eorme geht 
unter, ba ſteht er am Thor, und fieht das Kreuz ſchon erhöhet. Sc. 


Man bezeichnet durch das Präfens auch oft ein Modus: 
verhältniß, indem man bie Wirklichfeit des Präbilates als 
Gegenwart (Wirklichkeit in der Zeit) barftellt: 


a wenn die Gewißheit einer zukünftigen Begebenheit foll 
hervorgehoben werben. 


Verlag Dich drauf, ich Taffe fechtend hier das Leben, ober führe fie 
aus Pilſen. Sch. Diet Schloß erſteigen wir in biefer Nacht, wir er=- 
morben bie Hüter, reißen Di aus Deiner Kammer. Sch. Eh' Du 
nod das Lager magft erreichen, iſi bie Jungfrau bort, und pflanzt in 
Drleans das Sieges zeichen. Sch. Eh’ dieſes wage Sonne fintt, führt 
auch Don Ceſar feine Gattin Direntgegen. Sch. Gleich find fie hier. Sch. 
Sie lebt nicht mehr, fobald Du e8 gebieteft. Sch. 


b. wenn in einem Heiſcheſatze Etwas mit Nachdruck geboten 


wird, 


gut Nacht in aller Stille brecht Ihr auf mit allen leichten Truppen. 
ch. Wenn die erflen Runden paſſirt find, führt Ihr fie in aller 
Stille dem Haufe zu. Sch. Zwolf rüfige Dragoner jucht Ihr aus; 
bewaffnet fie mit Biten, — an bem Eßſaal nebenbei verftedt \ 
fie, und wenn ber Nachtiſch anfgefeht, bringt Ihr herein und ru 
Ber ift gu taiferlih? — Dann werft Ihr Euch anf Beide, Noßt 
nieber. © ch. Hanna, Du bleibft. Sch. Ihr ſchweigt, bis man Eı 
auruft. Sch. Haben Sie bie @üte, ſobald als mög das Papier h 
über zu ſchiden Sc. Den Humbolbt{hen Brief und das Schrifichen vı 
Kant find Sie wol fo gütig ber Botenfrau mitzugeben. Sch. 






a8 
Jünglingen, daß fie viel wußten, wenn ihnen dag befte Lem 
all ihr Gelerntes gut anzuwenden? Sie ka men aus ber € 
entzogen fi fogar der Schule, um zu vergeſſen. Zum 
Belt Etwas zu lernen war nicht ihr Zweck: dazu war ihre 
gebilbet. Herder. 


Das Imperfelt bezeichnet auch oft ftatt bes Konbitioı 
Modusverhältniß einer angenommenen Wirklic 


War id, wofür id; gelte, ber Berräther, ich hätte mir ben gr 

efpart. Sch. Wenn dieſer Harte Arm Euch nicht hereingefi 
fi abet nie ben Rauch von einem fräntifhen Kamine fteigen. © 
Eurer Spürkunft war Marla Stuart noch heute frei, wenn i 
verhindert. Sch. Warf er das Schwert von ſich, er war bei 
ich es wär’, wenn ich entwaffnete. Sch. Wäre das ganze Ge 
Macht auf bie vereinigten Provinzen gefallen, jo war kein 
für ihre Freiheit. Sch. 

C. Das Plusquamperfert bezeichnet das Präbifat 
in ber Gegenwart des Sprechenten vergangenes, abe 
als eine einer andern ebenfalls vergangenen Thätigfeit 

egangene, und in biefem relativen Zeitverhältniffe vol 

hätigteit. 

Noch che er Brandenburg verlieh, Hatte fih Demmin an ben . 
eben. Sch. Tilly hatte faum feinen Aildmarih angetr 
König fein enger zu Schwebt plötzlich aufhob, und gegen 
an ber Ober anrüdte. Sch. Es war feine Hülfe vorhanden, fı 
Minifter nicht vom Ruder ber Regirung vertrieben war. ( 
der Abſcheu ber ganzen nieberländifhen Nation nicht vermo« 
war bem geringichägigen Betragen des Adels gelungen; er 
Gewalt enblih müde, welche nicht mehr gefürchtet war. S 
einige Monate vorher Hatte er dem Herzog von Alba nad 

geihrieben. Sch. b 


Zukunft. 


8. 237. Das Zeitverhältnig der Zukunft wird d 
sur ausgebrüdt. 


Ich ſeh', wie Alles fommen wird. Der König von Ung 
tfgeinen, und e8 wird fi von ſelbſt verfiehen, baß | 
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SH. Dort wird ragen, baı 
att grümben, golbne Schlüffel aut 
en, und kurz ein großer König fein in 
nt wird mit dem Fruͤhiahr aus Da 
durch Deutſchland nad; den Nieverlan! 
ihrer Mutter werben, menn fie verf 
mit ben Schweden und verbinder 


nert. Das Futur flellt die ausgeſ— 
te dar, und brüdt oft auch Daueru 
Vefige, und Du wohnſt im Recht, 

rhren“ Sch. „Wer zu bereuen nid 
Sch. „Nach bem Leben ber Geiftlic 
ven fittlihen Stanbpuntt einer Nation 


n gebraucht das Futurum eı 
I al8 eine Thätigkeit bargeftell 
rt des Sprechenden zufünf 
:benfall® zukünftigen Thätigkeit 
relativen Zeitverhältnifje voll 


Krante wird geſtorben fein, el 

en Tagen bie Arbeit beenbigt be 

racht haben werde, bie öffentliche 

Armer zu zilchtigen, bie Rebellen zu —. gu warnen —— waw ame 
tönig mir anhaben? Sc. Indes w er, was ich filrchte, ge⸗ 
n, und was id wünfde, weit abwärts gelenkt haben. ©. Do 
t nit, daß Ihr's vollenden werbet; vergebens werbet Ihr für 
n Feldern Euh geopfert Haben. Sch. Wenn aber Alles wird 
ienbet fein, wirft Di mir denn vergönnen u. f. f. Sc. 





a 
zert Man macht von dem Futurum akkım insgemein nur banız 
meun die Bollenbung ber Thätigeit foll hervorge hoben wer- 
dies nicht der Fall if, gebraucht man lieber Da® Perfelt B. „So- 
achricht befommen habe, wollen wir feinen Augenblid länger bier 
Leff. „Nicht eher ben?’ ich dieſes Blatt zu brauchen, bis eine That 
ſt, bie unwiberfprechlih ben Sosverrand bezeugi· Sch. „Wenn 
Runden paffirt find, führt Ihr fie in aller Stille dem Haufe 


beiden Future bezeichnen oft ein Mobusnerhältniß, 
ie logifhe Mögligkeit (8. 9) (Wabrfceinligfeit) 
ilates. 


mir Kron' und Freiheit hat geraubt, wir d mir die Himmelsthüre 
verſchliehen wollen. Sch. Ich höre Jemand lommen: es wird 
Birt fein. Leif. Hungrig werdet Ihr dod Alle fein. ©. Ihr 
bet nicht verlangen, daß ich meinen Eid hrechen foll. ©. 

db fih garſtig erbof’t Haben. ©. Wie werben id die Thor 
ing Aug’ gefhlagen haben, bie ihm jegt verließen! Sch. Wu 
v8 auch fonf gpelen fein? Sch. Es wird was Andres wi 
tutet haben. Sch. Wo die That nicht Ipricht, da wird das Mor 
viel helfen. Sch. Sie wird ihn ganz gewiß verloren habe 

» Bo wird er die Nacht zugeoͤr acht haben? Leif. 
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Anmerk. 1. Da das Gewollte immer ein Zutünftiges if, fo 
geraucht man auch, um die Zufunft zu bezeichnen, oft die Hülfsverben des 
tobus wollen und Follen flatt werben (&. 195, Anmerk. 2)35.8. „Was 
will aus dem Allen werden?” ©. „Was wollen fie denn herausverhören, 
wenn Einer unfhulbig it? ©. „Der Reichstag zu Augsburg foll hoffentlich 
unfre Projekte zur Reife bringen“ ©. „Ich hoffe, es ſoll Nichts verloren ges 
jangen fein” &. „Sch feh’ nit ein, mas das geben foll” ©. „Wir wollen 
dan eine Urfad wider ihn Haben” &. — Wollen bezeichnet den Anfang 
einer Thätigfeit in Ausbrüden, wie „Die Blume will fi öffnen" „Das 
Wetter will fih ändern” „Was gibt's? — das Fräulein — fie will 
Herden’ Sch. B 


Anmert. 2. Man gebraudt insbeſondere wollen unb folten, wenn 
der Anfang einer vergangenen Thätigkeit fol in einem relativen Zeit ⸗ 
verhäftniffe zu einer andern Thätigleit bargeftellt werben z. B. „Die Blume 
wollte fi eben öffnen, als fie abgerifien wurde” „Es wollte tegnen, da 
fingen wir ins Haus‘ „Es follte getamıt werben, ba brad Feuer aus“ „Das 
ferb follte eben verkauft werben, ba ſtarb es“ „Ich wanlte, und follte 
eben in ben Abgrund ſtürzen, als ich mich zurüdgehälten fühlte” Leff. 


Anmerf. 3. Im einzelnen Ansbrüden wirb der Anfen einer Thä- 
tigfeit buch fommen mit dem Supim ($. 118) ausgebrüdt .. B. „Als man 
auf bie Grabhlgel zu reden Lam’ ©. „Und als er fam zu ſterben“ ©.; 
eine gewollte hhtigteit buch geben mit dem Infinitiv (©. 163) ı. ©. 
„Ihlafen gehn „babengehn“ „beten geh Es wollt’ ein Mädchen 
breden gehn die Rofen auf ber Heiden“ Volkslied; bie Möglichkeit 
ober Rothmenbigfeit einer zulünftigen Thätigleit buch „Haben“ „ein“ 
„Rehen“ „bleiben“ mit dem Supin ;. 8. „Wir haben einen fhönen Zay 
zu gewarten” ©. „Auch Du häſt nur Ein Leben zu verlieren“ Lefſ. 
„Er bat einen harten Kampf zu beftehen‘ Sch. „Dem Bater Hat Niemand 
einzureben" Leif. „Ich Hatte Mandes nahzubolen” ©. „Das war 
nicht zu wagen“ Sc. „Ein Mann, der faum in Frankreih zu findenjein 
würbe* Lefj. Bedacht if fon, was zu bebenfen if" Sch. „Dem cd um 
die Wahrheit zu thum if“ Luth. „Das flebt nit zu ändern‘ Sc. 
„Die zu erwarten ſteht“ I. Orimm. „Denke an das, was Dir noı 

wird zu beforgen bleiben" Engel, „Dir bleibt ein harter Kampf 

zu befiehn" Sc. 





Modus der Ausfage. 


$. 238. Der Gebraud ver Mobusformen ($. 113) hängt 
von den befonderen Arten ber Säße ($. 221) und ven in den 
Sägen bargeftellten Gedanken ab (8. 9). Man unterjcheivet in 
biefer Hinfiht zuerft Hauptfäge und Nebenſätze. 


Man unterjcheivet bei den Hauptſätzen, ob fie einen Ge- 
danken des Erkennens ober einen Gebanlen des Begehrens 
‘@ 9), und in dem legteren Falle, ob fie einen Wunfch oder 

Geheif ausbrüden ($. 221). 


Die Kunft if lang, und ku ift unfer Leben. G. Die Zahl ber Tropfen, 
die er (bev Krug) hegt, fei Euren Tagen zugelegt. ©. Seht geh, 
und ſchick mir gleich den Iſolan hierher. Sc. 





I Eltaonen won au yuesı gemwmm mie umye verneint 
Pr (Grat mie unfere Kat Beburft.) Wie lämet ihr nad Mhelme? 
ch. Dumwärft fo faljch gemeien? Sch. Mir hätte es einfallen follen, 
ſen Staat im Staate zu dulden? Sch. Ich hätte mid ſo weit ver- 
en Bnuen? Sch. Wann hätt’ id) das gewollt? wann hätt’ ich bag 
than? Sch. Yhr wäret wirklich feine Sauberin? Sch. Du hätte 

efagt? Du Haft mir Nichts gefagt. Sch. Du wären Don Dianuel? 
& sur ich’8 nun im Ernft erfüllen müffen? Sch. Gaſtfreundlich 
;tte England fie empfangen? Sch. 


m Urteil wird durch den Gegenfag mit einem adverſa⸗ 
Grunde hervorgehoben, der in dem Berhältniffe angenom- 
Virklicpfeit dargeftellt wird. 


b Hätte längft erfahren können, wer der frembe Herr ift; aber ich 
ig nicht. Lefl. 8 fann nicht fein, denn Alles ging zu Trümmern 
a. Nie Hätte meine Andacht iumiger fein follen, als heute; nie ift 
weniger geivefen, was fie fein follte. Leif. Die Noth, die den Größten 
ffucht und den Beften, und müßte fie ihn aufgreifen aus bem Pöbel 
DR, die ſebte Dich in biefes Amt. Sc. Und wär's zu fpät, und wär 
aud fo weit, daß ein Verbrechen mur vom Fall Dich rettet; fo falle, 
le wirbig, wie Du ftandfl. Sch. Und wär’ mir auch ein raſches 
Örtlein übern Hof entfehlüpft zuweilen; Ihr wißt ja, bös war's nicht 
neint. Sch. Und Lönnt er felbft es aud ertragın, fo zu finten, ic 
üg’® nicht, fo gefunfen ihn zu fehen. Sch. 


n faufales Verhältniß der Gevanfen zu einander wir 
hervorgehoben, daß entweber der Grund alfein, oder Ui 
nd Grund durch einen angenommenen Gegenfag darge 
verden. In dieſem Falle wird der Grund meijtens als eir 


der Nebenfäge. 8. 241. 425 


von und Gebaute). Sch. Was Piccolomini tut, 
d. Wer heute vom Strome fortgerifien, fih ver⸗ 
merben, fieht ex ſich allein. Sch. Ic ann jetzt 
ch thun will. Sch. Ich hatte, was ihm Freiheit 


ttributiven Adjektiv z. 8. „ber irenge Vater“ 
je „ber Bater, der firenge ift“ Tiegt meiftens ein 
en „er iſt Rrenge*. 


benſätzen biefer Art ber Gedanke nicht ein 
ven iſt, fo forbern fie den Konjunktiv; 
e meiften® ber Fall, wenn ber Nebenfat 
:8 unbeftimmtes Bronom ober auf 
nom bezogen wirb. 


ı tugenbhaften Sohn, der Eures Hanptes heil'ge 
ı den Stern des Auges fromm bewahre Sc. 
oten ihm entgegen, ber auf geheimem Weg ihn 
- Nichts ift, das die Gemaltigen hem me. Sch. 
en Menſchen entfege. Sch. Doch jegt bleibt mir 
8 mid ergöße. ©. Da flößet kein Naden vom 
fege an das gewünſchte and. Sch. 


terneinumg wird auch oft ber Kombitionalis 
Reiner finden, ber das unternähme* „Keiner 
die Seele Hätte rein zurildgezogen” Sch. „Er ber 
irſtigen nicht mittheilte” ©. „Auch Lnnen wir 

führen, welche in biefer Zeit irgendwo ‚gemast 
d num dies Blatt uns für bie Truppen bürgt, ift 
ano im Wege ſtünde. Sch. 


ge des Zeitvergältniffes und des 


fier, fo lang’ ipm beliebt, des Kaiſers General 
es Friedlands Knecht, fo bald eg ihm gefallen 
e zu fein. Sch. Gin zartes Kind noch war fie, al® 
u, Mar, wirft diesmal noch bein altes Amt ver- 
des Herm Gelchäfte treiben. Sch. Wo er hin- 
vor ihm; mo er weggeht, verwünſcht man ihn. 
als Herr beſehlen Tann. Sch. Komm herüber, 
ber Sieg. Sc. 


ch in denjenigen Abverbialjägen des Zeit- 
? die Konjunktionen ehe und bis haben, 
ig eine zufünftige ift, und als eine 
ich als eine jehr unbeftimmte gedacht 
tib. 
Melde ihm die Nachricht, ehe er fie durch Andere erfahre. Warte, bis 
er tomme. Ihr werdet ihn finden, ehe denn er hinaufgehe auf bie 
Höhe zu effen. Denn das Volt wird nicht efien, bis er Tomme. Lut h. 
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— ren en ao 
Damit er fiher fein 
der Armee acht Regi 
in bie Hölle dort, d 
jicht weiter jehe. © 
Ibermuth nicht ſchw 
Ale willet. Sc. 


487 
jettiv nur aus · 
ud der Bollsmund- 
unb wenn es als 


DER aus Lit 
„Die Slode tint, 


n der uhd. Bolle- 
hne Slerionge- 


aaa ©; 


"aldr ®. "dune 
te: Bolt 


Se m 


in andern Formen 
ih Mann“ Clan- 
f genannt” Uhl. 
er it der thöricht 


v, unb zwar ind- 
8brud bilden 
warz und golbnes 
3 ein weiblich, 
und feines & 
zoglich naſſauiſche 
ennũ buch die bei⸗ 
wird, welcher mit 
mn unbebeutend, 
—— 
Dieſes unftät, 
318, alten Hause 
er Sage Sch. 
ir ein Rolz, ver⸗ 
verrätherifgen 
ftixte Abjettio ben 
georbneten Ton 
ı Abverb in ähn- 
269) aufzufaflen 
jarbe", „ein boh 
rtet erfrenlih” ©. 





es ſchon einmal 
lung gewöhnlich 
mit dem hinzu⸗ 
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Er hat zwei Söhne; ben älte ſten 
—8 ſon Mudiren. IH hatt’ ein 


Im Allgemeinen hat das Adjektir 
& 166), wenn es, für ſich allein, i 
ins bezeichnet. 


Schiff mit fenem Map. Upl. ©: 
Find ‚oft zu Schiffe theuer. Uhl. Mit 
vortreffliger Männer it wohlg 
Wunſch. G. 


Wenn aber mit dem adijektiviſch 
adjektiviſches Formwori verbun 
Individualitätsverhältniß dei 
Formwort flektirt wird; ſo hat das 
dlexion ſchwacher Form. 


Im Angeſicht des ganzen Adels v 
feinen ſtarken Speer zuſamt dem fe 
Weſen ber giehitäen Bölter. € 
mandem tiefen Schaft. Kerner. 
rungen. Sch. Laß ung in jene frül 
Denkt Ihr, er habe jedwedem filleı 
der neuere Dichter. Leff. Im wel: 
alter folder mehr [heinbaren, < 
Grimm. folte meine armen« 


Wenn das Formwort z.B. ei 
fol, zwei, viel, wenig, mand 
das Adjektiv bie Flexion ftarfer Fori 


Ad ein fhöner Schimmel! Das if ı 
Schmiede ging ein junger Held, er 
UpL. Laßt mir mein freie® Leben. 
uns. ©. Zu Henters Dienft drängt fl 
entbedr’8 fein eigner Mund. Sch. Di 
Amt verwalten. Sch. Zwei gute jun 
folgen. Uhl, Biel alter Wein. Beni, 
Auständifche im Heer. Sch. Ein 
Barnhagen. Meld feierliges d 
haut mand tühner Kar. Uhl. Ma 
Strand. G. Der Eingang enthält el 





8. 244. "489 


ktivs nad einige, etliche, 
e, mehrere, einzelne, 
fteht; fo hat es bie Flexion 


mehrere, wenige treue freunde. 
widtige Dienſte geleiftet. Sch. 

Solde Krante wie Du. Sch. 
Es fagen viele beutfche Fürften 
ver. Cin Reiterdmann, ber das 
nge machen. G. Wollte Gott, es 
Deutfcpland. G. So mande an- 
re bartnädige Spigfinbigteiten! 
elmann. Das Thier bringt ein» 
imm. Noch andere Härtere und 


edoch das Adjektiv im Nomi⸗ 
ur bann bie ftarfe Form, 
iv fiegt. 


verfnüpfen fih. Sch. Bor die Ber- 
egenheiten gebradt. Sch. Durh 
inung begleitet fie ihn. Sch. Hin- 
tpft jet ein meltöirgertihen Band. 
Raifer hielten’8 fo. Sch. Ex fin 
ernen Münzen zu verbieten. 3 
ven für jr jaben. Sch. Alle 
Rofenfpur. 3 


Sprachgebrauch zwiſchen der ftarten 

gebraucht Käufiger bie ſch wach e 
a. Insbeſondere in dem Genitiv 
rals ift die ſchwache Form vielfach 
B. „Der Eifer mander warmen 
elcher glüdlihen Tage grinnert 
ıg folder zmeideutigen Schön⸗ 
ieler nenern Dichter Leif. „Die 
ı Bölter* Windelmann. 


»u, wir, ihr hat das Ad⸗ 
mmen in bem Nominativ des 
ım gebilvet wird. 


» Bir freien Meuſchen entgehen 
armen Leute. So ſpracht Ihr 
armer Ritterl ©. Ihr lieben 

ren Mädtel Sch. O Ihr [hönen 

Trompeten, Ihr atlerliebften 

ı Main night feilgeboten werben. &. 
unglüdlider, ungefdidter 


Attributives Sagverhältniß. 8.24 


nmerf. Im Votativ ($. 153) ſteht das attributt 
ber ſchwachen Form. Im FR gebraucht ma 
x Plural hat in dem älteren Nhd. zumeilen nod 
ieben Brüder" Luth. „Lieben Freunde” Agı 


denn nach einem in ftarfer Form flefticte 
: Adjektiv fteht; fo find zwei Täle zu unter 


ie Abjeftiven find einander beigeorbnet 
entweber gleiche Betonung, ober das vorc 
a nachfolgenden in ber Betonung unterger 
e Adjektiv Hat alsdann ebenfalls die Flexion 


ind Dir gar Iodere (unb) leichte Gefellen. Sch. 
efer Sinn. Stolberg. Mic treibt nicht eit! 
erlangen. Sch. Ein alter (und) verdienter Kriı 
ater (und) alter Sitte. G. Mit frohem (un 
» Ein weites weißes wallendes Hemb. uͤh 


‚ie Adjektiven find einander untergeor 
das vorangehende Adjektiv bezeichnet eine 
das nachfolgende Apjektiv bezeichneten Urt; 
o bat alsdann gewöhnlich den untergeo 
Falle hat das nachfolgende Adjektiv, wen 
» des Singulars und Plurald und be 
3 ausnimmt, die Flexion jchwacher Form. 
eue rothe Tinte. Befter junger Mann. € 
Blgernes Ara. ©. Mit trodnem weißen 
lauen Bapier. Mit wohlfeilem alten Wein: 
ſche Heringe. Naffe wollene Tücher (tothe 
Aber Sand, der troden if). 


vie ſubſtantiviſch gebrauchten Adjektiven (8. 
ficht auf den Gebrauch der ftarfen und 
bere Adjektiven. 


dehr-te behaupten — Die Gelehrt-en behaupten. 
er Berwandt-e. Wirte Gut-ed — Das Gutre. 
Hredliche gethan, die Gut-en hätten Kraft bei 
der Schleht-en Garn wär’ er gefallen. Sch. 
emein-e mag Mt fehn, das N& kr mit bem 
üpfen. Sch. 18 eben ift va Bus ber böfen 
gend Böf-es muß gebären. Sch. Du haft bie 
woren, Berblendet-er, und trauft bem alten Gl 
n ein Langses und Breit-es mit einander. 


nmert Nur ausnahmsweiſe kommen bei bem 
em vor, wie „ben fürzeren (Halm beim Lofen) 

gehn“ „mit fehfen fahren“ „alle neune (A 
Beld) fuchen” „einem den legten (Schlag) geben 
befieren (Weges) belehren“. 


Attributives Sapverfältniß. 8. 245. 


nen Sohn verloren, vertraut er Wenigen t 
Wie, noh der Bäfte mehr? Sch. Und mei 
er mit dem Andern hadern. Leif. Und (de 
leins verloren. Sch. Wir haben fo der gı 
d. Mandeihrer Schiffe wurden von der Eh! 
Federleſens maden. Kein Wunder, daß b 
n8 davon maden. Wielamb. (Das Aufhebe 
Borfpiel, zum Beginn des Gefehts.) Drum ı 
tliche, bie'8 redlich meinen, fill zu Rathe gin 
‚rer feinen feben. Luth, Der Beider ift kı 
eit. Lut h. Da if kein) Haltens. Engel 
kin Befinnene. ®. 


brauch des partitiven Genitivs war I 
tichen mehr geläufig, al8 dem Neuhochde 
jegt meiftend nur dann, wenn eine Zah 
vorgehoben wird. Man gebraucht dah 
insbefondere bei genug (8. 198). 


hen beffagen es oft, baß ber guten Tag 
f&limmen fo viel, und meift mit Unrecht. & 
ten’ ich viele dort. Sch. Auch im Lager gibt 
genug. Sch. Ob dieſe Mädgenferle tar 
es ki genug ber Gränel. ©. Sechzig b 
leibenden übergaben dem Rathe eine Bittf; 
van deuten, dreißig Tauſend geprüfter T 
oldaten von Eib’ und Pflicht und Ehre w 
ch durch mit hundert achtzig Mann durch ihre: 


titive Genitiv hat ſich indbefonbere er 
Wer und was Anders?" „Semand, ' 
wenig, mehr Gutes“ „Etwas Schdi 


1. In Ausbrüden, wie „Etwas Schönes" , 
artitive Genitiv nicht mehr verſtanden und 
n bjeftiopronom aufgefagt ; man läßt baheı 
brauchte Adjektiv mit ihm fongruiren 3. ®. 
bt, man wolle zu niht® Gutem ung verbinde: 
8 Schrediihem führen“. Sch. 


2. Der partitive Genitiv ſteht auch bei A 
38. 192) und bei abverbialen Kormmöd: 
8 Weges“ „woher des Landes“ „wo ande 
ıen der Drte* „nirgend andere" „ehemali 
Landes” (5. 319, Anmert. 6) „dereinft“ (E 


3. Das Kormmwort nicht, das urfprünglid 
em Pronoms Nichts hat, wurde früher (©. : 
dem partitiven Genitiv gebraudıt; und Liefer € 
1 „Bier iR meines Bleibens nicht” „Wi 


mit Abwerfung der Flerion flatt feines. 





444 Attributives Sapverhältniß. 8. 246. 


Anmert, 1. Die Beziehung eines Seins auf ein anderes € 
durch ben Begriff einer TChätigfeit vermittelt; und biefe Thätigtet 
eigentlich, was als Attribut auf das Sein bezogen unb dur ben 
außgebrüdt wirb z. ®. „Der von ber Sonne ausgeftrahlte Glam 
von bem Schiller geübte Fleiß”. 


Anmerk. 2. Der vermittelnde Thätigkeitsbegriff it immer entw 
dem Begriffen ber beiben Glieder z. 8. in „Olanz ber Sonne‘, ob 
mit bem egiffe des Beziehungswortes allein 3. B. in „ver So 
Königs" gegeben, und wird daher Leicht verftanden. 


Anmert. 3. Über ben attributiven Genitiv bei uneigentlide 
pofitionen vgl. ©. 366, Anmert. 


Man gebraucht den attributiven Genitiv, wenn das be 
Subftantiv fich zu dem Subftantiv der Beziehung verhält, w 


a. Thätiges zur Thätigleit oder wie Urſache zur 
fung. Man nennt diefen Genitiv den Genitiv des Subje 


Des Löwen Stärke. Der Bögte Geiz. Sch. Das iſt des © 
Groll auf mid. Sch. Er hebt jedes Biedermannes Gl— 
ſchelen Augen an. Sch. Der Freunde Gifer if’8, der mid zu 
richtet, nicht ber Haß der Feinde. Sch. Der Subalterneı 
wantt. Sch. Die Gnade ber Großen, die Gunft ber Gewa 
bie Förderung der Thätigen, die Neigung der Menge, t 
der Einzelnen, Alles wanbelt auf und nieder, ohne daß wir 
balten fönnen. ©. Wie ſtrafbar aud des Fürften Zwede ware 
Das eben it ber Fluch der böfen That. Sch. Sie wird da 
der Nacht zerträmmern. Sch. 


b. Befiger zum Befige oder wie ein Ganzes zu 
feiner Theile Man nennt biefen Genitiv den pofjef 
enitiv. 


Des Fürſten Garten. Stauffahers Haus verbirgt ſich nid 
Daß ich Dein geliebtes Haupt gelaffen in be& ltperine Hände 
über Euch hängt des Tyrannen Schwert. Sch. Er briı 
Kaifers Länder mit des Kaiſers Heer. Sch. Der Teraty | 
Mutter Ehrenmeine preisgegeben. Sch. Du fiehft bes Bater 
gebantenvoll, ber Mutter Ang’ in Tränen. Sch. Ich ſoll s m 
merten, baß man es mübe ift, bie Macht, bes Schwerte® & 
meiner Hand zu fehn. Sch. Ich bin doch auch hefannt in allen 
Eden diejes Haufes. Sch. 


Anmert. Bei dem poffeffiven Genitiv wirb in ber Vollsſprach 
augleich ein Boffeffiopromom gebraudt 3. B. „Des Baters fein Hı 
Mutter ihr Kleid” „Befegnet ift der Mann, des ber Herr feine Zuver| 
Luth. „Und fähen des Teufels fein Angeficht weit lieber, als unfr 
Kolleter” Sch. „Auf ber Hortuna ihrem Schiff if er zu fegeln im ' 
Sd. „Das ſchien der alten Artiften ihr Gelhmad nicht zu fein Lef 
Teufels fein Gepäd" ©. „Er hat bes Hoffhulzen feinen Sohn gel 
Immermann. „An des Io feinem Stuhl” Sch. Diefer Gebrau 
die Schriftſprache nicht aufgenommen. Im ober- und mitteldeutſchen Mı 
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Des gaſtlichen Hauſes Schwelle hilt 
Mich ſchredt die Eumenide, d 
Der ſtrengen Diana, der Freund 
Erhabene Vernunft, lichthelle 3 
Gründerin des Weltgebäubes, | 


ktives Satzv 
Vierte 
ir des objel 


es objekt 


objektive S 
tzverhältniß, 

Thätigk 
Begriff ein 
ſind die G 


Br ii d 


das in bem 
in dem af 
ausbrüdt, 
Jungswor 
bes_objektio 
8 Verhältni 
auptwort bei 


t ei bie ſchẽ 
Sch. Ih bü 
nfeite lehrte 


agswort bei 
»egriff au 
oekt zwief 


e Art, wel 
erart zuri 
tbegriff 
Hauptton 


anb Tale 
und leife fpr 
ge Sch.? 


s Inbivil 
f eine im 
inbivibuums 


Objeltives Satverhält 


ze Verben, wie wohnen, 
'gen, legen, führen, ſenden 
3verhältnig mit einer vi 
objektive Beziehungsverhältn 
ndes Raumverhältniß 


Brabe wohnt Einer, ber mir ' 
‚n al8 Gemeine nod vor breißii 
blinge ſtehn fie da auf dieje 
ifon zu Brieg. Sch. An der 
‚ bie ihn daßin geftellt, iR ſtaꝛ 
ıte legt fi der Schwarm ung in! 

So führt fie (bie Straße) fpäteı 
ıerein. Sch 


manchen Verben und Aojel 
zmwöhnlichen Bedeutung des 
mit einer beſondern objelt 
je Beziehung zugleich derge| 
nzendes Objeff forbert. 
durch die Beziehung) bebir 


Mond nimmt zu und: Der K 
Rann'ift reich, oderarm und: 9 
arm an Berftand. Das Gl 
an Freude. Der Strom ift brı 
breit. Er if farg und: Er 
und: Er ift Rolz auf feinen 


ext, Der Begriff bes Verbs o 
entfceibet, ob bie objektive Beziel 
erb oder Abjettiv iſt objektiv 
ffe zugleih eine Richtung na 
migt. Wuc) finden bei bemfelben 
1 Statt, wenn es in unterfchiedene 
„Er befteht auf einer Korber 
und DI“ — „Diefe Freundf 
‚Er fpielt die Flöte” Die $ 
agerer Kof zufrieden‘ „& 
„Der König ift ei — ,&ri 
iR rein“ — „Rein Denfe) ift reiı 
te noch an” — „Es fümmt ı 
Bierd“ — „Er Hält das Piero f 
ein Meſſer“ — „Er macht dad 


Verben fordern zwei erj 
) ber Berfon und ein an 
:3 Objeft und ein Objeft de 
wem ber Götter bringen mwir 


figenkte des Gefanges Babe, ' 
Dem Gtlüd bezahle’ ih meine‘ 
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Objektive Sagverhältniß. & 


wenn Ihr das fähig wäret, ich müßte ver 
er fih nen AnEn gewahr. Fr D 
Himmel either fo gewohnt worden. ©. 
ven. ©. Das heutige Geſchlecht wird bief 
» wir ums ber Sonne freun, find wir jed 
ı Wein mübe Und wenn er al8bann 
re. Leif. Einen fatt haben. Bi dag 
Im fQuldig war. Luth. Geld, Dant| 
fte bin ich fehr bald überbräffig gemwort 
: Gräfin Orfina hier nicht vermuthe 
the nicht werth. ©. Einen zweiten € 
th gemwefen. Leif. Das war er auch zufri 
e werben. 


‚merk. 1. Man gebraucht biefe Abjektiven 
an fie als Prädikat mit dem Ausfagerr 
rüden mit „werben“ oder „haben“ (8. 26 
imert. 2. Wenn das Objekt bei voll te 
bäufig die glerion ab 3.8. „Der Be 
SH. Bol. dagegen „Du jendeft, Freunt 
Tu“ ut FR ferner: „Bring mir ei 
inkt erneuter Freude dies Glas bes echt 
98 verbindet man zuweilen „voll“ mit ber 
remWeh“ Herder. „Biel Golbgefdirr ı 
Form „voller“ 3. B. „Die Landſtraße war 
‚tur fledt voller Wunder“ Immerma 
teff. dgl. ©. 395, Anmerl. 


:att des Genitivs gebraucht man in 
äpofition: 


a mit dem Akkuſativ oder Di 
ermangeln — fich erfreuen, ſich erh 
— mahnen, gemahnen — arm, gewe 


b Weib, ih dad! an Euch. Sch. An ı 
nangeln? Sch. Ich habe mich reht an ih 
Tave hatte dann wieder feine Sklaven, am 
arum an feiner Herkunft Schmach fo raut 
an jene golbnen Zeiten mic erinnern. € 
ı Herzen. ©. Das Herz war ruhig, wie 
m leer, doch nit an Freuden arm. Sch. 


uf bei: achten, Barren, hoffen, ı 
beiden, ſich befinnen — vertröjten — 


if die Anſprüche einiger auswärtiger Brinze 
fre Seele harret auf ben Herrn. Int. 
‚ge und boffe auf ihn. Luth. Grhör: 
nen. Luth. Daß id frommer fei als er 
gan. Komm Du, o Richter aller Heiden, 
deiben. Opit. Während befjen biefer © 
tung nad außen ſich auf ſich ſelbſt befan 
lofiene Mann, auf Abenteuer begierig. ©. 


unbart ı 
gehör 


e früf 
jegeichn: 

Armei 
bnicht « 


war er 


mer ge 
), be 
dem P 


uch be 


in ftat 


ber B 
ı ausjc 
jezeichni 
noral 
even. 


d burd 
en, be 


HDi | 
wieber ſ 
holen. € 
errettet 


Präpofitionen ftatt des Genitiv. 8. 258. 473 


ir vom Untergang das Reid. Sch. Wol dem, ber frei von 
und Fehle bewahrt bie kindlich reine Seele. Sch. Auch vom 
tein muß bie Viiſchung fein. Sch. 


ein tranfitiveg Verb neben dem leidenden Objekte zur 
feines Begriffes noch ein Objelt in einer realen 
er Richtung Woher fordert, wie füllen, ſchmücken, 
forgen, verichonen, bekleiden, begrängen, bemalen, be» 
n, belegen und andere mit der Vorfilbe be zuſammen⸗ 
en ähnlicher Bedeutung; fo wird dieſe Beziehung durch 
et. Auch Mitleid haben, und bie vefleriven Verben 
fich begnügen, ſich beheffen gehören hierher. 

et mit edägen die buftenden Laden. Sch. IH Habe Dir's 
Dein Mutterherz mit Sorge zu verfhonen. Sch. Wenn alle 
und Helme jhmiüden mit grünen Main. Sch. Eine raſende 
mit Stäben, Beilen, Hämmern, Seiten, Steden verfefen. ©. 
8 beſetzt er immer mit ben Seinigen. ©. Bekränzt mit Laub 
m Beer. Cla ud. Gefhirr und Zügel fei reich befeht mit 
‚inen. Sch. In raufes Erz follft Du die Glieder [hnüren, mit 
reden Deine zarte Bruft. Sch. Mit Schägen reich beladen. Sch. 
ihm mit dem töniglihen Schmud. Sch. Die Straßen, Fluffe 
dt mit Fracht. Sch. Wol magf Du mit Löwenmuth ben 
an bewafinen. Sch. Ich Habe viel Taufenb reich gemacht, mit 
u fie beichenkt, belopnt mit Eprenftellen. Sch. Aine ‚Han be= 
ı mit feinem Blute nicht. Sch. Sei ſicher, dafs ſie's mit Brief 
el Dir belegen. Sch. Habe Mitleid mit umferm großen Glend. 
ur unter ber Bebingung kann ih mid bamit befaflen. Sch. 
hilft ſich dies Geſchlecht mit feilen Sflavenfeelen. Sch. Und er 
fi mit Briefen. Sch. 


rluft wird bezeichnet durch um bei fommen, brin- 
bern Verben ähnlicher Bedeutung. In dieſem Falle 
6 Prädikat durch das Verb fein ausgedrüdt, indem 
von fommen ober bringen hinzugedacht wird. 


ım feinen guten Ruf gefommen. Du Seingt ihn um feinen 
Um Deb Spree Ernte INS nen. Sc, 8 it um ihm ge- 
5b. Das vergeben mir bie Wiener nicht, daß ih um ein 
fie betrog. Sch. Ih bin um bie Hand gekommen Sch. — 
Alle find um ihr Geld. Sch. Ich bin um meinen Schlummer. 
onft find Sie um Ihren Purpur. Sc. 


erhältniß der Herrfchaft wird bezeichnet durch über 
'ufativ bei gebieten, herſchen, fchalten, fiegen u. m. A. 
18, ber über alle Götter herſct in Äthers Höhn Sch. ©: 
— Regiment über Eu Be und oz 6 feit 
zer iiber ung regirt, hat da8 ein Ende. Sch. Ich kann auch 
fe lebie Schwäge flegen. Sch. 

erhältniß einer beningten Ergänzung ($. 258. 
eiften® durch Präpofitionen bezeichnet, nämlich: 


3 Sapverhältt 
Dativ bei 


ex peftartigen Ki 
vr an dee, 2 
Euch ber Burgt 
langem Durft < 
er an einem ı 
ur. Sch. Wie 
n gerädt. Sch. 
3 auch an fein 
ſtehen weit von 
:opem Muth un 
ch nicht an Fr 
ugend glei m 
) ‚Die mir bie 
Die gegenwärt'g 
$ Wir find ein 
scchfeln ähnlich. 
m Beutel, kat 
man’8 am ber 
du's ermangeln‘ 


Dativ bei 
fahren, bewa 
&, einig, unte 


nbungsgeift alle 
Sie irete ſich 


he in weit, bebi 
yervanbert ſeid J 
unkte find ſie 
Drum muß au 
eng zu fein in 
Raıfers Dienft. | 
x Gott der Efie, 
unterſchieden fi 
fehr brav in fei 
n Prunte gleich 
st fo begegnen. 
eroig unbegriffne 
Thaten? Sc. 


Präpofitionen ftatt des Genitivs. 8. 258. 475 
von bei ben Wbjektiven ſchön, häßlich, bleich voth 


nicht häßlich von Geſtalt. Sch. Bunt von Farben auf den 
ı FM Mr Sch. Angenehm von Geflalt. ©. 


mit bei anfangen, beginnen, enbigen, geizen, praßlen, 
tolz thun, Spott treiben unb bei zufrieden, farg, geizig, 
erſchwenderiſch, fertig u. m. A. 


einer kühnen That müßt Ihr dod enden; warum mollt Ihr nicht 
damit beginnen? Sch. Der karge Staat wird bann mit feinen 
n geigen. Sch. Drum muß er geigen mit der Gegenwart. Sch. Da 
fo viel gewußt, fo ſtolz gethan mit ber franzöflichen Bermählung. 
Mein war er, als Sie mit feiner Achtung groß gethan. Sch. 
nicht fihtbar, wie viel er ſich mit ber Eroberung wußte. Sch. 
Yumımfopf umb ber Nictöwirbige finb immer bei ber Sand, um 
t ihrem Berdienfte zu brüften. Sch. Treibt man fo mit dem Sonn- 
pott? Sch. Cure Mutter will wifen, wie man in Mabrib mit 
‚ufrieben fei. Sch. Weil er mit den Mertmalen feiner Gunft weber 
F verfchwenberifh war. Sch. Mit dem ba werden Sie nicht 
> 


rt. Bei anfangen gebraudt man aud bei z. B. „Weißt, wo 
m Gulben it? Er fängt beim Meinen Kreuzer an“ Sprichm. 


um bei Komparativen, bei dem Adverb ber Intenfität 
t fih verrechnen u. m. A. 


ben fih um zwanzig Jahre fpäter, ih Sie um eben fo viel Jlinger- 
Nur fürcht ich, kamen Sie um wenige Jahrtaufende zu zeitig. Sch. 
in Geheimniß reicher mich zu willen. Sch. Mein Befud wird dann 
vlel minder fie befremden. Sch. Ich fehe um einen Freund mich 
Sch. Ihr tröftet Euch, wir ſeien um ein Fünftel nur geringer. 
Die Frage war, welche von beiden Parteien fih um eine fo an- 
’e Beflgung vergrößern follte. Sch. Ravaillacs Mefferftiche retteten 
eich, —— die Ruhe von Europa noch um einige Jahrhunderte zu 
on. Sch. 


logifche Verhaͤltniß eines Gegenftandes des Erkennens 
eilens wird durch von bezeichnet bei venfen, meinen, 
:äumen, fprechen, erzählen, hören, erfahren u. m. A. — 
erhältniß wird bei wiſſen auch durch um, und bei 
‚ verzweifeln und irre werden immer durch an 
dativ bezeichnet. 


senkt die Majeftät vom ihren Truppen? Sch. Ich habe mir von 
kaiferlichen Forderungen erzähfen laſſen. Sch. Es reden und träumen 
enſchen viel von befieren künftigen Tagen. Sch. Wenn fie von 
ı und Weibeplägen reden. Sch. Man — von einer zweiten 
fihern Abſetzung. Sch. Dan wird ſehr bald von ihren Siegen 
Sch. De — iſt mehr, als Sie von ihm gehalten. Sc. 
igt mir von biefem Tag. Sch. Ich weiß davon. Sch. Der 
atſchall weiß um meinen Villen. Sch. So muß auch ih an feiner 
zweifeln. Sch. Die Freunde werden irr' an Dir. Sch. 


Objeltives Satzverhältniß. $. 2 


oralifchen Verhältniffen wer 
eſonderen Beziehungen auf das 
auf das Begehrungsnerm 


ftand_ ber Furcht und bes 
dem Dativ bezeichnet bei ben 

ſcheuen, fürdten, erſchrecken 
jer u. m. A. 


Du Dich vor Leid bewahren. Sch. 
.Sd. Bor Berrätern, vor Überfi 
id) verwahre vor des Dämons Neil 
men Macht. Sch. Kein Eifengitter 
edte fie mit Lebensgefahr vor ifren 
er Götter Neibe. Sch. Bor gemifle 
hüten. Sch. So braucht man fie 
em. Sch. Du zittert vor der Verſud 
cht ſich feine Leidenſchaft. Sch. Et 
den ingern ber Kroaten. Sch. 7 
1. Sch. Zrug Did Dein Pferd fo Te 
tgeruche nicht, und voor dem Geifte mi 
forte Dich empfängt? ©. Die Majeft 
fie ſich auch davor entfegt. ©. 


ıftand des Verdruffes, I 
x Verwunderung wird bei 
ıtiv bei zürnen, ſchelten, trau 
betrüben, fich beichweren, fi 
entzückt u. m. U. — Bei ei 
ſch wird auf mit dem Akkuſe 
über Eure Unverfhämtheit. ©. Im 
Belt verläßt. ©. Die Stände, aufgel 
t er ärgerlid über einen weggefom 
achher ung oft was darüber zu Gi 
er fih darüber beflagen. Sch. 
el fie mögen. Sch. Dap Ihr über 
Reine Koufine hat Urſache, fih darü 
jeinen fie erftaunt? Sch. Wie ftubl 
‚ Über bie thörichten Abzeichen ber 
bie unverfdämte Duntelheit ber 
ıf feine landesherrliche Gewalt, hä 
3 zurld. Sch. Er war verſchwenderi 
rn. Sch. 
5tatt über findet man bei ben Dih 
wol mit dem Genitiv (©. 349, 4 
ob dem neuen Regiment“ Sc 
:8 Sandvogts Geiz‘ Sch. „Ihr fei 
tH 8° Sc. 
itand der Trauer um einen 
net buch um bei weinen, kl 
imen, fich fümmern, beneiven u 


onen ftatt bes Genitivs. 8. 258, 417 


ıber, dogh nicht um den Geliebten weine. Sch. Das 
ım id ihn beneide. Sch. Schade wär's um Eure 
5 Nicht um biefe thut's mir leid. Sch. Wie er um 


des Bertrauens und ber Zuverſicht 
auf mit dem Akkuſativ bei vertrauen, 
otzen, pochen, fich berufen, fich verlaſſen und 


t fih auf ihn; und id? verlaffe mich auf mic und 
. St. Sie trauen auf eine Allmacht, bie Sie oft 
ftigteit geprüft. Sch. Wehe denen, bie auf Dich ver- 
echnete auf einen weifen Sohn. Sch. Auf eine Zeit, 
, bat er fie vertröftet. Sch. Trotzi niht auf Euer 
: noch jet auf Frankreichs Hülfe pocht. Sch. So 
Albas eugnib mid berufen. Sch. Weilih auf 
Seele baue. Sch. So lange die Weisheit auf MWeis- 
b auf ihre eigenen Kräfte verläßt, entwirft fie keine 
Ihe Plane; aber ein glüdlicher Erfolg ift ihr gewiß, 
Beifall und Bewunderung zählen, fobald fie u. f. f. 
ne ift ſtolz auf feine Unſchuld. ©. 


' angenehmer Empfindungen wirb 
ativ bezeichnet bei ſich weiden, fich ergögen, 
i Freude, Luft, Gefallen, Troſt haben (an 
t dem Aftufativ jteht bei denken, glauben, 
» kehren, 
Auge weide am bem wolgelungenen Bild. Sch. Mit 
an meinem Schmerz, am meines Herzens Wallung 
Sie haben ihre Luft dran, mich zu quälen. Sc. 
dem Gautelbilbe mich ber Königlichen Hoffnung zu er⸗ 
ahmeſt Theil am meinem tiefen Schmerze. ©. Hab 
. Körner. Am die Angſt der Hausfrau dentſt Dur 
ube am Liebe und Treue. Sch. Sie werden fih an 
jnen müſſen. Sch. Kehren Sie fih nicht an meine 


des Begehrens und Wollens kann ale 

d Wollen Hervorrufende aufgefaßt wer- 

ıffaffungsweife, die in ben älteren Sprachen 

gehört das Beziehungsverhältniß mit der 

unter bie Beziehungsform des Genitivs 

ftand des Begehrens fann aber auch als eine 

1 d. 5. als Etwas aufgefaßt werben, das 

Bu ‚ werden foll; und nad diefer Auffaffungs- 

fe, die in ben neueren Sprachen gewöhnlicher ift, gehört das 

üehungsverhältnig mit ber Riatung Wohin unter die Be- 

ungsform bes moralifhen Faktitivs, und wirb buch 
ipofitionen ver Richtung Wohin bezeichnet, nämlich: 


478 x 


a. durch nad 
forfchen, fragen, 

Beil ih nad 

Sch. Sie ha 

ling nad be 
wenig nad 

Auge , das em 

ſuche nad ein 

der ernften Ft 


b. burh um I 
fpielen, ftreiten, 


um Deiner € 
Sch. Beil id 
mid zu flreit 
Neiterpierbe fi 
den Krug, al 
ſcheren. 

barum? Sa 


ec. durch auf 
gefaßt. — Auch 
gebren) wird a 


Auf mid, au 
biefes Eides 5 
Sch. Auf N 
erzog ſinnt 
uf ſolche Be 
vorbereitet. © 
Biel Darı 
Gerathewol. 8 
gewößnlih Ber 


Anmert. Un 

die Ausbrüde „aus 
Sr I auf ein 
sache en’ „an 
— 
irren“ „auf ein 
noch ber finnlige 









Objektives Satzverl 


etten Taft vergrößert, 
achzuahmen erniedrigt einen Di 
it, bie fie vernichteten, das Einz 
an. Sch. Kann die gute Sache 
Le Dienfte zu entträften. Sc. T 
über ihren Arm verlängern, 
tenf&enleben nicht verbeſſern kann. 


merf. Lehren („lernen mad 
den Berben, und regirt deshalb 
3. 3. „Herr, lehre mich Deine S 
en 


=e mit ber Vorſilbe be u 
hinter, über, unter, 
1 Verben (8. 76. 78. 84). 






beweinen Si 

eift zu unterhalten. Sch. Bor €: 
g durhboßren. Sch. Sol mid! 

{hmäbte fies, den Edinburge 
gibt böfe Geifter, die ſchnell in ı 

18 Entfegen in bem befledten ! 
fengitter fie zurüd, das edle 91 
‚genommen: „begegnen“ „bei 
welche den Dativ ($. 265) regiı 
* „berußen“ „beharren“ „bemadf 
eiben“ und bie Refleriven „fid 
m“ „fi unterminden“. Über beg 


vielen Ausbrüden wird ni 
er abftrafte Begriff de 
Objekt dargeftellt. Der A 
durch ein abftraftes Subfi 
! zurüdgeführt (8. 11. 256). 
bitte, Abbruch, Buße, Schaben, 
g thun; Brand, Übel, Unheil fti 
t, Angft, Dant, Luft, Rube, S 
Önabe, das Herz, ben Muth 
Ad, Ruhe, Wache, eine Rebe, eine 
Anfang, ein Spiel, fein Öttd n 


8. 259. 481 


eiheit bie Flucht, bie Mühe, den Ze 

Se an Beben; Pi üegen 
r tten werfen; Handel, Spott, 
; Gewäßt, Berzicht, einen Dienft, einen 


hiefer Ausdrucsweiſe insbefondere, um 
fondere Unterart beßjefben nachbrliclich 
enändniß Cuch Genüge tfun‘ Sc. 
n’ Sch. „Sie werben mir Durch Mit» 
ı ft erweifen“ G. Auch Werben, melde 
‚erben, können auf biefe Weife mit dem 
lebte in biefer Zeit feine vergnügteften 
inen flarb ben frügen Tod“ Körner. 
weilen als Objelt ein Subſtantiv, deſſen 
8 übereinſtimmt z. B. „Einen guten 
„Ich muß fliegen den fühnen Flug“ 
I gelpielt" Sch. „Er jhläft den ewigen 
rzens Trieben, wer ein heitres Leben 
n Kampf gekämpft" Leif. „Er geht 


itive Verben werben gpimeiten tranfitio 
fonberen Weife bie Beziehung auf ein 
. „Liebe fänfeln bie Blätter; Liebe 
adtigall" Hölty. „Sing, unferbliche 
sg“ Kopf. „Igr habt mich ſprechen 
je insgeheim?" Sch. „Schlittihube 
bafen. 


leidende Objekt nicht ausgebrüdt, fon- 
reimß angebeutet 3. ©. „Ih Being 
„Wenn ic ihm dod eins auf den 
üg jog er fein Schwert, ihm eins zu 
„Singt doch eins“ ©. „Ich ſchwahe 
nes auf eigene Rechnung vor” Ref. 
Ayrer. 


ben (8. 103) ſteht das reflexive 


ich. Er freut fi. Ich entſinne mid. 
Bie werbe ich mich ausnehmen? Tied. 
: ihre Treue zu verbürgen. Sch. Ente 
wo Du biſt. Sch. Warum fol ih mid 
befinde? Sch. Wenn er fi dagegen 
ıte mid. ©. Gr bequemte fich dem 
grügt fi damit. Leif. Es fhidt fich 


ſchmeicheln „fi einbilden” „fi vor- 

ten“ „fi vorflellen“ u. a. m., bei benen baß xeflerive Pronom im Dativ 

t, finb eigentlich teine veflerive Verben, indem fie nit intranfitive Bedeutung 

en ($. 103), fondern als Zranfitiven ben Aktufatio ber Sache vegiven, & B. 

b darf mir ſchmeicheln· Leff. „Sie zogen ich eine Beratung zu‘ Möfer. 

fe ſiellen fich vor, daß m. f. m.’ Leff. „Er konnte ſich nichts Gutes vom 
oter’3 Handbuch der deutſchen Sprache. 11. Aufl. 3 


f 


Objektive Sapverhä 


Al „Wie er die Men 
N dich wahnfinnig darı 

Bei Furchten ſteht in 
®. niöne vürhte dir ( 
Dir nicht· 9. Sad. 
ıtio 3. B. „Ich fürchte 


n Ausprüden in u 
5ubjett als leiden 


nad) einem Menfchen. 

ve ich bei Ihnen fein. C 

neuen Dingen. 3. Or 
langen. Lei]. DO wiet. ern 
ven Stein hätte erbaı mmermann. — 
terlichen Krieg gibts. ©. Es Sat aud feinen Zmei- 
ſ. m. 3. Grimm. Sept gilt es ſchneilen Rath. Sc. 
'teine. Es ſetzt Händel Ray. ©. 391). 


Verben, welche moralifche oder logiſche Verhält⸗ 
‚ wird bie Sache als Subjelt, und die Berjon 
[ches die Thätigfeit erleidet, im Akkuſativ aus: 





ieh, Leff. Mich Hat’3*) Wunder. Das nimmt bie Teufel 
mich verleitet en. Sch. Wie jammert mic das edle 
te verbroß ihres Vaters Elend. Seb. Frand. Der Jammer 
en Volts erbarınt mid. Sch. Was geht ber Siameb mid 
a8 fiht mich nun nicht an. ©. Die Luft zu eignen Arbeiten 
ı mehrmals an. Barnhagen. Mich will ſchier ein Schwindel 
'uth. Ihm ficht die Neugier. So loftet es ihn banın viel 


Ixbeit. Agricola. 


ı Verben ſchwankt der Sprachgebraud und fie wer- 
m Atkufativ bald mit dem Dativ gebraucht. 


Der Freundſchaft muß ich mid anmaßen. Walbis. 
ri maßeſt Du Dir an, mir falfch Orakel betrüglich zu ver- 


Ich erinnere mich mod wol, was Jarno fagte. ©. Wenn 
ch ihr Wefen von unfrer erften Belanntfcaft an erinnerte. ©. 
mir nirgend etwas gefunden zu Haben. Teifewig. 

Ich getraue mich es Stüd vor Stüd zu beweiſen. Leff. 
mir allenfalls Ihnen ein glanbiolirbiges Zeugniß beizu- 


(8. 133.) Manden bünft, er wäre witzig gern. Seb. 
er eine ſolche Grille Hat, bie mich body eines Sultans eben 
3 unmlrbig bünft. Leif. Das höchſte Gut? Mich dünken 


#8 68 vgl. ©. 273 Anmert. 3. 


Atufativ. $. 269. 483 


©. Über diejenigen Wahrheiten , bie ihım Befonbers 
fl Wohin es Dir gut büntt. ©. — &8 hatte fie 
» D, ih ließ mich’& wol beblnfen. Logan. 

ünfte. eff. Auch mir bedünkt es felhf. Wieland 
ben erlauchten Ständen? Sch. 

ta mid Furcht und Zittern an. Luth. Was kömmt 
Das fommt mir fauer an. Gellert. 

ft aber einen Chriſten das weltliche Reich zum 
ber was Hilft ihm alles diefeg. Leif. Es wird mir 
Sc. Es hülfe mir Nichte. ©. Was Hilft mir das, 
: Wind’ und Wellen jagen. Uhl. 

ig koſtets mich ihn ghans zu maden. ©. So will 
twaß toften laſſen. W. v. Schlegel. Es koftet mich 
za ih Ihnen weit mehr fofte. Leif. Es loſtet Dir 
5. 


un Virgil dag Schild") des Äneas befchreibet, fo ahmt 
„ welcher dieſes Schilb gemacht hat, nad. Wenn Birgil 
ippe Laotoon nachgeahint Hätte, u. |. w. Leif. ie 
ı Zerenz nadzuahmen wagte. G. 


pten babe “ meinen Sohn gerufen. Luth. Er 
hi ‚die bin ich, Du haft mir gerufen. Luth. Ih muß 
ıfen. ©. 


an ih Dich num auf meine Se verſichere. Leif. Ih 
teinen Freund, daß u. f. w. ©. So könnt Ihr mid 
rfihern, daß in dem Bund mein Name nicht genannt 
erfihert ihm, daß u. f. f. Leif. Auch kann ih Dir 
f. f ©. Und bdiefer Brief verfihert mir, baf fie ver- 


hatte fon feine Hübfhen Kleider Tängft beneibet. 
ih darum nicht. Ich, beneibe ihm biefe Loßfprlche 
ehe nicht ein, woher mir’ beilominen bürfte, Ihnen 
gen zu beneiden. ©. J 

(ogl. „weiſe“ ©. 66). Du willſt mid Etwas weis 
Leuten fo vieles weis maden. Möſer. 

erten, daß er fie ein Zeichen vom Himmel ſehen ließe. 


sury ayuyun ließ feinem neuen Freunde fein Erſtaunen dar— 
über fehen. Wiel. 


Anmerk. 1. Der Gebraud bes Akkufativs ober Dativs hängt bavon 
ab, ob der Sprechende das Objelt ald Sache oder als Perfonauffaßt. Bei 
„erinnern“ „anmaßen“ „bänten“ „ankommen“ „Ionen? gebt bie 
Kltere Sprache den Attufativ vor. „VBerjihern“ gehört erft bem NH. ar. 
Der Dativ bei „Laffen“ kommt nur felten vor umb ift zu vermeiden. „Helfen“ 
wirb fhon im Ahd. und Mhp. mit dem Dativ verbunden, wenn es bebeutet 

fe Leiften“ vgl. „Dein Ölaube Hat Dix geholfen“ Cuth. Den Attufatio 
zirt es nur in der Bedeutung „müten" z. 8. „Sprich nicht, was hilft's mich“ 
ıth. Vgl. das in Mittel- und Niederdeutſchland gebräuchliche „ batten” 


6.2. 
31* 


Objektive Satver 


—8 „Bas meinſt. 
Er Dig wol Etwas ba 
Aue es Nichts, fo ſcha 

(mbb. 83 nützet ı 


re 2. Auch bei einigen u 
uſativ, als auch den Dativ (8 
ten Waffers and dem 
en Sätulum" Sc. „Und ı 
er Götter Neide' Sch. „i 
wet" Rüdert. „Sind Sit 
50 ang mir bentt, baß i 
in Spiel bei meinen jung: 
Rich denkt des Ausbruds 
uicht man jedoch urſprüng 


Altufativ wird als U 
braucht. 


ven ©. 469 A. aufg 


rf. Hierher gehört ber am 
’ unterweifen 3. ®. 
„Er wird ihn nee 
ee ann bei Then“ PL 
At werben 3. & 3 bin 
un gelehrt wen Gel 
18 lehren“. Hierher rn 
ten, fragen u. a. m. 
2% habt mic wiste" N 
&. Bgi. lat. id te oro „D 


Bezeichnung eines ©: 
Verben, wie: wiegen, 
lang, hoch, tief, breit, | 
fe wiegt Einen Zentne 
ner Majeftät jhon mandı 
eTpräne she mu 
ſchon getofet? Sc. 
Deined rundet een d 
jergen. Sch. Er ließ auf 
An, mauern, der er ef 


n Heller —8 


Jezeichnung von Rau 
a 8 


485 


Unb wieder fügete ihn ein 
ıften Wege Tied. As 
cht unter dieſem Baum ge- 


Bildung von Abverbien 


aktitivs. 


titivs begreift diejenigen 
gi bei benen das 


rgänzenb, wenn in bem 

iel eicdung auf ge Wirkung 

Ay ars ergänzende von 

(8. 11), als Beziehung ber 

enitivs ($. 257), und ale 

d nicht al8 leldendes Objekt 
ativs ($. 259). 


eziehungsform, nämlich: 


d. h. deſſen, wozu 
Yen, was zfchieht 
ben oft Genuß, und ſelbſt 

Berben Sie zur Lugner in 
ädter machen. Sch. 


Wirkung d. h. einer 
in blindem Eifer jegt zu 


ung d. h. deſſen, wo- 
sgegeben wird. 

nft ihn einen Betrüger. 
ih ihn, will ih erfannt 
ın die Teste nennt. Sch. 


eziehungsform des Yal- 

Oft ſteht jedoch das 
iden Objekte im Atku- 
im Nominativ, 


3 — ttila wurde bie 
ch hier Don Philipps 
Bie einen eblen Mann. 
als Rebellen angefehen 


486 Objeltives Sagverhältni 


Anmerk. Da im biefen Bu ber af 
riff des Berb8 im ber Bgiehungsform des 
fie Die grammatifche Bebeutung des Faktitivs 


Die Wirkung wird oft durch ein ! 
dieſes hat alsdann die grammatiiche V 
in ber Form bes Faktitivs. 


Du mahf ihn reih. Man ſchilt ihr 
zu einem Kröfus. Man ſchilt ihn ı 
vom Strome fortgeriffen, ſich vergißt, m 
fih allein. Sc. 


A. Realer Saki 


8. 261. Das Verhältniß der r 
gebrüdt: 


a. buch bie Präpofition zu bei ben 
Bebentung werden, maden, mwähl 
‘en, hinreichen, nügen, taugen. 


Er Waſſer werben. Staub bift Du, Pi 
u wieder werben. Agricola. Den 
Sporn, zum Beifpiel. Sch. Diefer I 
als ob er feiner Mutter und feiner gan: 
Sc. Laß Dir fein Veifpiel mwenigftens 3 
wer Gott mur hat zu Freunde, ber if 
Den uns Gott zu einem Meifter geſel 
Bater, zur Frau haben, Der Baum, 
Sehn wir's Überglaf’t erfheinen, wird's 
einem Religionsfrieden von dieſer Natı 
reif. Sch. Der Zwang ber Zeiten mac 
Ihr macht ihn zum Empörer. Sc. 

mir geworben. Zum Berräther werbe 
zum heitern Tempel ausgeihmidt, wo fi 
wird. Sch. Denkt Ihr, daß ber iönigi 
könne? Sch. Zu Eurer Warnung follt 
ſcheint, hat Iebermann zum Richter. € 
Bortheil; auf dem Armenfünderftühlchen 
auf dem Kihterftußt macht er den Inquif 
Weil er einen ehrliden Teufel zum Sc 
du unferm König langt ? SH. Ih abı 
pen, wo ich ber Künftler könnte fein. Sı 
in gutartigen Naturen zu etwas Beſſern 
Mann, ben ih zum Freund gewählt, 6 
wol erfor fie mir all diefe weiten Lanbı 
nit Über Dinge will zum Richter fete 


Anmert, Hierher gehlren Ausbrüde, 
Worte kommen“ „zu Theil werben” „zu Nic 
„du Nuse machen“ „zu Leibe thun“ „zu Gu 
Falle bringen“. 


Faltitiv. 8. 261. 


Die Präpofition zu bezeichnet insbefonbere bie Be 
form des Saltitivs, wenn das Größenverhältniß eineı 
feit ei genug, binlängtig, hinre ich end durch Die W 
und bei dem Abverb ber Intenſität zu durch ben Gegeı 
einer nur angenommenen Wirfung bezeichnet wirb. 


Es gibt genug (Hinlänglich) zum Leben, aber au wenig zum 
Zum Sterben Tangmeitig, Zu ſchwach zur Arbeit. Du bi 
zur Demuth, ih zur Lige Sc. Ei groß zum Knecht 
Mann fheint mir dazu viel zu rechtlich und zu befheiben. € 


b. buch bie Präpofition in mit dem Aftufativ bei ber 
verwandeln, theilen, zerlegen und anbern Ber! 
licher Bedeutung. 


Schnell wirft Du Recht im Unrecht ſich verwandeln fehen. Sch 
den Menſchen aus des Schöpfer Hand in Ihrer Hände Wer 
beiten. Sch. Er hat das Recht erfauft, in Träimmer es (das € 
zu ſchlagen. Sch. Alle bie gefegneten - beutfhen Länder fin 
worden in Elender. Er Wenn die Glock foll auferftehn, ınuf 
in Stüden gehn. Sch. Wenn ber Leib in Staub zerjallen 
PR Name noch. Sch. Deutſchland zerriß auf biefem Keichsto 
Religionen und im zwei politiſche Parteien. Sch. Deutichlant 
in zwei Unionen, le einander gewaffnet gegentiber ſtehen. 
Bildſäule ſchmolz durch die Hige im einen Klumpen. Leif. 


e. durch ben Nominativ bei den Verben bleib 
werben. 


Sie blieben ſelbſt noch Men ſch. Sc. Aber er bleibt doch ft 
recht, wie wir Alle des Kaiferd Knecht. Sch. Was mir viel 
eimmiß bleiben muß. Sch. Aller Tod wird neues Leben. 
enn Alles wird Gewehr in ihrer Hand. Sch. Werben 
Millionen Königen ein König. Sch. Werben Sie ung M 
Emigen und Wahren. Sch. 


d. durch ein Adjektiv (8. 260) bei werden, r 
bleiben, laffen, bringen, friegen. 


Er fol dem König ungehorfam werden; — bie gute © 
Kart dur einen Königsfohn. Sc. Was iſrs, das wieda 
werben brauchte? Sch. Hier fuhl' ich, daß ih bitter werde. 
arm bift Dur, wie bettelarm geworben, feitben Du Niem 
als Did! Sch. Ihr macht das Herz mir ſchwer UBL. 
macht unbefonnen, auch wol trogig. ©. Wird es ihn 
machen? — Nein, aber thätiger foll es ihn maden und en 
ner. Sch. Das einyge Weſen, das mir treu geblieben. Sd 
Eurem neuen Herm getreuer als dem alten. Sch. Was n 
Igniegen bleiben tan. Sch. Guflab Abolf ließ fein Mittel 
fucht, biefen Schritt zu verhindern. Sch. Etwas 108, ferti 
ober kriegen. 


Anmerf. 1. Hierher gehören bie Ausdrücke „fih milde arbei 
rank laden“ „fih fatt efien“ „bie Augen roth meinen" „Ei 


Objektives Sapverhältniß. $. 


ieh en m. A, +4 „Sein Ay 
re Begegneten & ieh 2 


Dih rei —— 
ar, um rein zu wol 
3 " Sott habe ihn feige 


ext 2. Ferner gehört hierher ber Gel 
vr RENT 171) in Ausb 
ı ber We geihrieben | 
en" Leſſ. „So muß ich mid Dir d 
ir nicht verloren gegangen" Tied. 
fhleppt“ Tied. sie famen ange, 
® nadgetaufen‘ Immermann. ws 
ven Rod über ber Nhlel bangen“ Gi 
Arm unter ben Kopf geleget und 
gdedes hatte ſeine euer vor ſich fi 


B. Moraliſcher Saktiti 


2. Das Verhältnig des moral 
durch die Präpofitionen zu, nad 


Trinken nöthigen. Zum Frieden ermahı 
Seneit: Zur Sünde reigen, verführen 
8 [do en a De Bir Mt fie wil 
ı jevem Wagftüd. Ion Kampfe 
Sie zu einer — ich satten 
großen Zweden ihn beftimmte. 
ı3u beredtigt; bie Menfdhen — € 
vom ihn — Scladt. SH. Nöthigte m 
x Zeit. Sch. Wie fehn ih mih nad 
ntau f unerhörte That. ©. Zei Lebzeite 
a8 Gefchäft auf Hol mung. ©. . Sie Hi 
vorftehenden Ball. ©. Leben Sie wol ı 
Raub, auf Beute ausgehen. 


rk Die ergänzenden Verhältniſſe eir 
der älteren. Sprache: größtentheil® als 
gefaßt und dur den Genitiv bezeid 
zhältniffe jetzt als Verhältnifie ber Richt 
tionen der Richtung Wohin bezeichnet 
fie gis Berhältnifie des moraliigen 
ältniffen bes Genitivs. 


C. £ogifcher Saktitiv. 
3. Das Verhältnig des logiſch 


bie Präpofition für Bei halte 
elten, achten u. m. 


alten s Bloß für Lug unb is Sd. 
n. Sich für nen Arzt —* 8 


Faktitiv. $. 263. 


janzes Boll. Sch. Wenn Männer fi entzweien, Hält man & 

Fiüafen für ben Schuldigſten. G. Nimm es für einen Tram 
Dir net iſt. Leif. Wofür mid Einer fauft, das muß [21 
r verloren acht' ichs Sc. Belennt Ihr endlich 
überwunden? Sch. Euer Gnaben find befannt für einen 
Kriegsfürften. Sch. Dinge, bie ih für tadellos erfannt. Sch. 
nehmmgen, bie id; etwa für nöthig finden Bnnte Sch. Ni 
ungut. F ü rwahr. 


b. durch den Akkuſativ bei nennen, heißen, ſchelt 
einigen Verben von ähnlicher Bedeutung, und wenn dieſe 
im Baffioumm ftegen, im Nominativ. 

Homero8 nannte ben Agamemnon einen Hirten ber Völker. W 
mann. ‚Er nannte mid feinen Sohn Sch. Er läßt fid 
den Wallenftein. Sch. Die Gewaltigen heißt man gnäbige 
9. Sachs. Im tieffter Seele ſchmerzt mid der Spott be 
die uns ben Bauernadel ſchelten. Sch. Ich achte dies Alleı 
und Spiel wert. Luth. Noch fühl ih mi denfelben, ver 
Wilhelm von Dranien wirb ber Schweiger genannt. 


Anmerk. Der Nominativ fteht nicht mur bei ber paffine 
biefer Verben, ſondern auch bei heißen, menn es bie paſſive B 
geheigen werben“ hat, 3.8. „Ex beißt ber Gute‘ Sch. „Du heiß 
eine Ränberin des Tprons" Sch.; ferner bei: feinen (für et 
jefehn werben) 3. B. „Er wird ein gez Prinz bis an fe 
ſcheinen“ Sch.; ebenfo bei bünten 5. ©. „Da eim jeglicher fi 1 
gelehrteft' und Flügfte dünken“ — „Aber dennoch dünkt es 
weit unverzeihlicherer Fehler u. f. m.” Leff. „Das allein mc 
ben Weifen, ber ſich jeber bünft zu fein“ Leif. 


e. durch bie Adverbialpronomen wie, jo und anders 
das Objekt in Frage gejtelit, oder nur auf bemonftrativi 
bezeichnet wirb, bei heißen, nennen, anjehen, betrc 
erſcheinen, barftellen. 

So hab’ ih Dich nie gefehn. Sch. Ich mwinfchte Ste inmer | 
niemals anders zu fehen. Sch. Und Albrecht Wallenftein, fo 
dritte Edelſtein in feiner Krome. Sch. Es fam mir auch jo v 
ind’ ich fo ben Menfchen wieder? Sch. So war es nicht, 
on Philipps Sohn erwartete. Sch. Wie fanbet Ihr es denn i 
Saal? Sch. Er zit bem Minifter, Euren Düntel, wie er ih 
zu züchtigen. Sch. ie foll man Eud denn nennen? Sch. 
Anmert. Dem Berhältnifie des logiſchen Faktitivs Liegt im 
präbizirendes Urteil zum Grunde; es wirb baher vorzüglich bur 
tiven, ımb ba wie und fo oft präbifativ gebraucht werben (©. 390, i 
auch durch biefe Abverbialpronomen bezeichnet. 


l. durch bie Konjunktion als, bie gewiſſermaßen bie Be 
er Bräpofition angenommen hat, bei angeſehen, betra 
ſcheinen, darjtellen, gelten u. m. 4. 


Er gilt als eim reicher Mann. Ihr Habt mic ſtets als eine 
nur detrachtet. Sch. Ich Hab’ Euch flets als Biedermann erfunt 





Objektives Satzverhältniß. 8. 263. 


Du haſt mich Hier als einen Wüthenden getroffen. G. Den Marquis 
hab' ich zwar als Mann von Ehre ſtets gefannt. Sch. Weil er mein 
Erſtaunen als Furcht auslegte. Sch. ger habt die Neigung nicht er» 
wiebert, wol gar als Ieere Formel fie verlannt. Sc. Du fannteft meine 
Gefinnung, die Du fo oft als Erbtheil einer zärtlichen Mutter ſchalteſt. ©. 
Des Prozeſſes feftliches ‚Depränge wirb als ein kühner Frevel nur er- 
feinen. Sch. Daß Dich die Guifen nicht als Königin erfennen. Sc. 


Anmerk. Als (5. 293, Anmerk. 7) bebentet bier: fo, wie; und in 


“36 ſehe ihn als meinen Freund an“ verhält fih „als meinen Treund* 


wie ein zufammengezogener Sat (mie ich einen Freund anfehe 8. 292), ALS 
ale ier —8 nicht eine —— ſondern eine prädizirte 
Einheit (daß er mein Freund iſt). 


Bei der durch als gebildeten Form des logiſchen Faktitivs 
wird oft der durch den Faktitiv ergänzte Begriff des Erkennens 
ober Urtheilens nicht ausgebrüdt, jondern nur hinzugedacht, 
nämlich: 


a. bei dem Verhältniſſe der Appofition ($. 249). 


Mein Better, (angefehen) als ber einzige Erbe. Sie fordert e8 als eime 
Gunſt, gemähr’ e8 ihr als eine Strafe. Sch. Ich will mein Leben als 
ein Geſchenk aus Eurer Hand empfangen. Sch. In dem Angefichte 
meines Königs reich’ ich ihr die Hand al 8 meiner fürfilichen Gemahlin. 

. Was von meinem Herr, dem König, kömmt, werb’ ih als ein 
Geſetz verehren. Sch. Ih kann nicht zufehn, daß mir Einer als feinem 
Frennde traut. Sch. 


ß. bei dem adverbialen Verhältniſſe einer mit dem Prädi- 
fate verbundenen Thätigkeit ($. 11). 


Er ftand da als müßiger Zufchauer (und war ein müßiger Zufchauer). 
Ich komme als Gefandter des Gerichts. Sch. Sprecht als Gebieter. 
Sch. Ich hab’ Euch gedient zuerft als ein Knecht, und dann als ein 
Ritter frank. Uhl. Damals ftand ih im Kampf als Feind Dir gegen- 
über. Sch. Dreimal kam er wieder als Bittender. Sch. Doc führ ich 
jest ibn (den Stab) als des Neiches Feldherr. Sch. 


Statt des Subitantivg im Afkufativ wird bei vielen Verben 
wie reifen, wähnen, jehen, finden u. m. X. Häufig ein 
Adjektiv oder Bartizip gebraucht (8. 260). 


Er fühlt fih verjüngt. Ich babe ihn beramfcht gefehen. Gleich beißt 
Ihr Alles ſchändlich oder würdig, 688 ober gut. Sch. Ich wähnte 
mich verlaffen von aller Welt. Sch. Ich will mich frei und glüd- 
lich träumen. Sch. Man preift mih glüdlid. Sch. Du haft mich 
frei ertlärt. ©. Biel Tieber, was Ihr Euch umfittlich nennt, als 
Ih mir unedel nennen mlßte. ©. Die Königin Mutter fanb ih tra 
Sch. Geſchieden von jeber andern Freude, als ihre Tochter glüdl 
zu wiſſen. Sch. Ich gebe Nichts verloren, als bie Todten. Sch. I 
betenne mid ſchuldig. Sch. Ich traf ihn umgeben von hohen Of 
zieren. Barnbagen. Wenn wir und jene beiden Eigenihaften ve 
einigt denken. ©. Wir glaubten uns fiher. Zied. Ich heiße i 
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1 Leif. Das hei 
Pa! —E Yin oge ghent 


Berben ſehen, hören, fühlen, finden 
Hte Partiztp (8. 117) gehöret gen 38. 
mb) umd höre ihm Bellen (bellend)“ „Ich 
Bangen fteigen, feinen Bufen von Io 
in trunfues Yang durch bie Berfammlung 
} „Alles if tobtenftill, man hört fie Athen 
usgelaſſen und nur ein auf den Infinitiv 
Die Meinigen ſeh' ih im dringender 
ial ihn vielleicht am Ziel” ©. 


bes Supins. 


ftrafte Begriff einer Thätig- 
3 Objeft auf das Präpifat bezogen 
ch ein Supin ($. 118) ausgebrüdt. 


de) bereit. Sch. Man bittet mich, bei ihnen 
Sürfprade). Sch. Doch mir vergänne Ihre 
entfernen. Sch. Zwei eble Häufer in 
er Verwandiſchaft zarte Bande ſich zu einem 
Sc. Darf ich mich unterfiehen, bie zu 
%. Ich bin nicht wärbig, ben entweihten 
jun ridten Sch. 


) eine Thätigkeit in dem Verhältniffe 
»täwenbigfeit d. 5. als Etwas 
er ſoll (8. 118); man macht daher 
brauch bei denjenigen moraliſchen 
inzende Beziehungen buch Sachkaſus 


athun, verfprechen Sie Nichts ohne Ihren 
Sg. Ein Laut aus Ihrem Munde gebietet 
ehn. Sch. Er warnte mich, mit Worten 
wf meiner Hut zu fein. Sc. Id muß 
fiegen. Sch. Wo wir verflummen müffen, 
eben. Sch. Ich ſchäme mich einer feigen 
chweigen rieth, wo meine® Königs Ehre, 
ut genug zu reben mich beſtlirmten. © dh. 
Sphäre zu verfehlen, bie Eures Geiſtes 
fie au befigen. Sch. Die Frieblänberin 
Sc. Ih muß mic weigern, Diefe Stempel 
yab’ ich gewünſcht, Sie zu befuhen. Sch. 
Philipps Hof ben Sonderling zu | plelen; 
n, ben meinen (Glauben) auf einen Thron 
arch Käßt Ihre Majeftät erfuchen, dem Am⸗ 
1 Gehör für Beute zu bewilligen. Sch. 
n, und id will's. Sch. 


492 Objektive Sagverhältniß. 


Man gebraucht das Supin bei eine 
verhältniffe insgemein nur bann, wenn b 
dargeftellt wird, das geichehen Tann ober 


a. bei anfangen, fortfahren, aufhören, p 
meiben, zögern und bei gewöhnen, bienen, 
reichen, ferner bei wiih en (in ber Beben 
thun (in „zu willen thun“) unb bei get 
„Einem zu trinten geben“. 


Vermeiden Sie's, in biefen erften Stunben fi 
Wir find nit gemacht, unfere Gewifien tyı 
Berfäume nicht, Elviren zu befuden. € 
pflegt fie fo zu fein? ee Meine Nerven | 
Ben $ mal zu fürchten angefangen, 
gehört. Sch. Sabre fort, ben Fröhlichen zı 
wol find fie, unter mir zu fiegen. Sch. 

den Schlüffel zur Schatulle gewöhnlich zu ben 
fie fähig follte geweſen fein, fo tief fih zu e 
den Mann von feinem Amt zu unterſch 
unfers gnäblgfien Vertrauens fich werth zu 

mwünfcen ihn zu bilden, daß er mehr ſich 
genießen bem Anbern geben könne. ©. 2 
Eure Majeſtät mix in Heanjug zu börer 
daß Dir ihn den Kopf recht warn madjft, n 


b. bei genug und bei dem Intenfität 
mit dem Supin meiften® bie Präpofition u 
Sind Sie nicht, felbfländig genug, am | 

um über Fürftenfurdt und Beſtechung ſich un 
Diefe grabe Hand if zu ſtarr, um Dei 
fiegeln. Sc. Ich bin) nicht jung genug, ı 

und Trog mit zus zu bändb’gen, alt gen 

h verbergen. ©. Allzu — id ı 


feinen Sohn fo raſch und fireng zu richten 


c. bei den Adjektiven leicht, jcpwer, an 
häßlich u. m. A., bei denen das Supir 
Bedeutung hat. 

Er ift fo Teiht zu tennen. ©. Schön zu 
ehn. Sc. mer zu unterfceiben, 
en find die Menden. Sc. 


Wenn ver ergänzende Begriff einer 
Verhältnifje ver Möglichkeit oder Notl 
in dem Verhältniffe ver Wirklichkeit d 
er indgemein nicht durch das Supin, fi 
ftantiv ober buch einen Nebenfag ausget 
jedoch auch in dieſem Halle oft das Supin, 





8. 264. 


Beziehung (eine Einwirkun, 
ichnet wird, bei fich freuen 
indern, bereuen, froh, zuf 


t zu fein. Sch. Wie froh erfia 
vn fen &%. Du — 
in m inifter umd freue mic, 
ih, in Perfon gegen ben Betrü 


fung eines angeführten 
Tauben, wähnen, meinen, d 
irgeben, behaupten, anflageı 
wiß, verbächtig. Die logiſch 
wenn es nicht als unperjd: 
ourch das Supin bezeichnet. 


aben mid entfinne. Sch. Ihn 
Beil man und glaubt zu habe 
Berfpregen. Sch. Sie vermeiner 
der Menich, fein Leben zu Teite 
all bünft mic, biefer zu fein. 
t auf ihrer Stirn zu Iegem. © 
um bie Stelle, die er zu verb 
13 vom Himmel ſchien die Höhe 3 


uich geftattet ben Gebrauch bes € 
B uns nicht wol 3. B. bei „fagen 
n* „erflären". Bei ben Verben „t 
ieffen“ bezeichnet das Supin imm 
eziehung. 


Sprache wird das Fattitiv Häufig 
Nhd. das Supin gebraucht wi 
m Nhd. nur erhalten (6. 117): 


PN Reben, bleiben, x 
betteln, f Idiafenachn“ 
Kriegen, eben bi 

siren zeiten ober — 814 
pliciff. „Der al Antheil % 
Eindruck machte fie Rugen“ 


eit Täffet fih Hören auf ber Gafl 
eim Taſſo läßt ihn bloß bie Liebe 
el mi bewaßren, wenn ich aı 
hereintommen“ G. „Uni 
a Luth. „Etwas liegen, fi 


io bei: {3 und heißen int 


AS RR) 


Objeltives Sagver 


„Bir haben nun ben 
x fie eine Träne ve: 
:n® Simpliciff. „I 
ihtig au mir ſchla gen“ 
iff. Fruh lernte Dein 
3 lernte mich bie Roth e 
verwärtigen Anblid ertragen leprie” @. „Wenn Das die 
n heißt” Leff. „Noch einmal ein Wunder hoffen, hieße Gott 
h. „Das nennft Du arbeiten?“ 


ergänzende Beziehung gewöhnlich durch eine Prä- 
brüdt wird, fo wird biefe Präpofition oft ausge- 
äßt fie aber oft mit dem Demonftratio das zu- 
(8. 183) vem Supin vorangehen. Die Präpofition 
dere immer binzugefegt bei beftehen (auf), fich 
‚ innen (auf), verzichten (auf), rechnen (auf), ges 
egen fein (an) u. m. U. 


t baranf denken mußte, mich anf alle Weife zu Berubigen. S 
liege ganz erſtaunlich viel baran, von biefem Briefe Kund- 
halten. & Ich werde ſtolz barauf fein, um ein Geheimmiß 
au wien. Sch. Wir benten ja nit baran, Deine Neigung 
wollen. Sch. Mein guter Stern bewahrte mid Davor, bie 
den Bufen mir zu legen. Sch. 


Man läßt aud insgemein dem Supin bie Präpofition, ober 
Berb einen Afkufativ fordert, das Pronom e8 vorangeben, 
ton nit auf bem Supin, fondern auf bem regiren den Verb 
3t 3 8. „Sie wagen es, zu hoffen, mo Alles, Alleg fchon 
G. „Wie gut verftand’8 bie Muge Schreiberin, ber Liebe einen 
" Sch. „Wer nimmt's auf fih, ben König zu beichren?* 
ſchob ih’, ihm fo tödlich zu vermunden“ Sch. „Seht benfe 
ngel abzufert gen · Sch. „Des Kaifers freundliche Hingebung 
dazu, ben hochmüthigen Ernft feines Sohnes defto widriget 


pin Tann überhaupt nur gebraucht werden, wenn das 
3 Supins entweder mit bem Subjekte des regirenden 

a einem Objekte vesfelben im Dativ oder Älkuſativ 

jelbe ift. 


»ol ift diefeg Am t, wie gan dazu geeignet, Ihren Sohn ü 

8 Rubmes einzuführen! Sh. Jeht fieht er ſich genöthigt, 
in feiner erften Reinheit herzuftellen, und gleihfam neu 
ıffen. Sch. Sie bitten, ber Befaßung zu geftatten, ſich auf 
ım Poften zurüdzugiehn. Sch. Gr gebietet ben Kittern, 
fe zu erwarten. Sch. Er bittet die Umftehenden, ihn 
nblid allein zu Taffen. Sch. Der Gropmeifter forbert bie 
uf, Nichts von irdiſchem BVeiftande zu erwarten. Sch. 


n Infinitiv Hören fatt bes Partigips vgl. ©. 199. 


— 
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Beziehungsform des Dativs. 


8. 265. Unter der Beziehungsform bes Dativs find die— 
jenigen Verhältniffe begriffen, in venen ber Begriff des Verbs 
oder Adjektivs durch ein als Perſon gevachtes Objekt ergänzt 
wird (8. 255), und bie als Verbältniffe einer wechſelſeitigen 
Thätigleit zwifchen dem Subjelte und dem Objelte gebacht 
werben. 


Ich gebe dem Kinde (das nimmt). Der Diener gehordet dem Herrn 
(ber befiehlt). Er befiehlt dem Diener (ver gebordet). Ich ant- 
worte Einem (ber fragt). 


Anmert. Als Berbältniffe mehjetleitiger Thätigleit find unter 
dieſer Beziehungsform insbefondere begriffen die Verhältniffe der Ahnlichkeit 
und Gleichheit, ber Nähe und Ferne, ber Gemeinſchaft und Ber- 
Bindung; und fie merven als ſolche auch durch bie reziprofe Form 
{8. 102) de® Verb bezeichnet 3. B. „Die Brüder gleichen fi, find fi 

hunlich“ „Die Freunde find Na nabe, fih fern" „Ste find einander 
verwandt” „Sie entfpredhen fich“. 






danket dem rettenben Gotte. Sch. Yolgt durch bie Lüfte Dem 
lan. folgt durch den Ather bem Strahl. Sch. Ich hab' ber 
bifpanifhen Monarchie gedient, und ber Republit Benebdig 
und dem Königreid Napoli. Sc. Nur der Körper eignet jenen 
Mächten, bie das dunkle Schidjal flechten. Sch. Wie fonnt' id ohne 
Zeugen mid ihr nahn. Sch. Und bie Gebilde der Nacht weihen beim 
tanenden Licht. Sch. Wehre Du mir nicht, daß ich hinunterfteige. 
Sch. Meinem Schwager ziemt's, fih groß und fürſtlich zu beweifen. 
Sch. Er ſchadet uns; und nügt fich nicht. G. Bol weißt Du, daß ich 
Deinem Zorn nicht trotze. Sch. Alle Könige Europens buldigen 
dem [panfhen Namen. 


b. folgende einfache tranfitive DBerben, bie neben dem 
Dativ der Berfon einen Atufativ ver Sache regiven: bieten, 
borgen, bringen, geben, Magen, laſſen, leihen, feiften, liefern, 
lohnen, melden, nehmen, offenbaren, opfern, tathen, rauben, 
reichen, fagen, ſchenken, ſchicken, ſchreiben, fenden, jtehlen, weiben, 
weigern, weifen, widmen, zahlen, zeigen u. m. A. 


Die Antwort bringt er feinem Herrn. Sch. Mein Geſang foll ihm 
das Zeichen gehen. Sch. Körper und Stimme leiht die Schrift bem 


*) Bol. ©. 483, Anmerl. 1. 
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ı Gedanten. Sch. Melben 
t Du mir bag Cinzige no x 
dem Karlos, mır den alten 
e will ih Dir ſchenlen. Sc. 
„von eblem Eifer warm, der 
Nget Euch zum Abſchied dem 


le zufammengefegte 

Vorfilben ge (g), be (6), 

und mit ben trennbaren Prapopronen ao, an, auf, 
ein, nad, bor, mit, wiber, zu (8. 75) zufam- 
id z. DB. gebüren, gefallen, gehören, gehorchen, ge- 
hen, gleichen, glüden, gebieten, geloben, geftatten, 
äbren, glauben, gönnen — befehlen ($. 78), begegnen, 
ommen, beneiden (S. 480), bleiben — erklären, er» 
ven, erliegen, erſcheinen, erfegen, ertheilen, erwiedern, 
ihlen, erzeigen — verargen, verbieten, verbinden, ver- 
len, vergeben, leihen, vergönnen, verhehlen, ver» 
agen, verjchweigen, verjchreiben, verfichern (©. 483), 
vertrauen, verwehren, berweigern, verzeihen — ent 
ren, entfallen, entflichen, entgehen, entfommen, ent 
ißen, entrinnen, entrichten, entjagen, entiprechen, ent» 
wachſen, entweichen, entwenben, entwijchen, entwinden, 

ıpfehlen (©. 143, Anmerk.) — abgeben, abgehn, ab- 

ben, abfchlagen, abjprechen, abtreten — anbieten, an 

ı Etwas), ankommen (©. 483), anhangeu, anliegen, 

paffen, anfagen, anfehen, anfinnen, anftehen, antragen, 

aufbürden, auffallen, aufgeben, aufkündigen, auflauern, 
fpaffen, aufftoßen, auftragen, aufwarten — ausbe—⸗ 
ändigen, aushelfen, ausreben, ausweichen — beifallen, 
igeben, beifommen, beilegen, beimifchen, beipflichten, 
beiftehen, beiftimmen, beiwohnen — einbilven, ein- 
gen, eingeben, einleuchten, einreven, einfchärfen, ein- 
‚en, einüben, einwenden — nadhahmen (©. 483), nach- 
denken, nacheifern, nachgeben, nachgehn, nachlaſſen, 
achfehen, nachſtehn, nachſtellen — vorarbeiten, vor⸗ 
jeben, vorgehn, vorkommen, vorlegen, vorſagen, vor⸗ 
llen, vorzeigen, vorziehen — mitbringen, mittheilen 
en, widerſprechen, widerſtehen — zufallen, zufließen, 
ehören, zuhören, zulommen, zumuthen, zurathen, zu= 
m, zuſchreiben, zuſehn, zuſtehn, zutrinlen, zuwenden, 
iziehen — unterliegen, obliegen — mißfallen, miß⸗ 
goͤnnen, mißlingen, mißtrauen — willfahren, lieb» 
i. 


ten Du, gi dem Königsfohne Sch. Was ber König 
xt bem Slüd. Sch. Gar leiht gehorht man einem en 
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ner uns geiieet, G. Du lannſt nicht 
als wenn Du mix gefällt. Sch. Ber- 
u ai 
ir bier gel 

erlaffen. Sch. Dod foldem groben 
Und fann Ye nicht, ein Netter, will ⸗ 
»em e8 mix fo ſchlecht bekam, bem Thron 
ten. Sch. Berargen Sie mir's nicht I 
tajeftät, mid fo Tange zu entfernen. S 
ig ihm wol verrathen haben u. |. f. Sc. 
‚erweigerteh. Sch. Den Di ’ mir 
en fi vergleihen darf. ©. Bater, ver- 
4. So fol mid ber Tod ihm vereinen. 
oder Euch entfagen. Sch. Und ih entfloß 
ı biefeß Tages, der mich auf ewig Ihr ver» 
ıtzieht Ihr Euh meinem Dank Sc. 
; Herz entfant. Sch. Nimmer lud fie das 
4 unterwarf. Sch. Ber fieht es biefen 
was Dir bie Königin angeformen. Sch. 
eſtrafung angekündigt warb. Sch. Wohntet 
"Sch. Sehr gern ſeht Karlos dem Mi- 
fi aus dem Tyrannen. Sch. Dies 
d tern fpanifhe Gefege; es bligte de m 
eichnete dem Sam enko ẽn des Glaubens 
de. Königin a8 bem Kampfe zu. “8; 
Ängft zum Liebling auserlefen. Sch. © 
I von zwei großen Thronen, mir zuerfannt 
Dem Leihtjinn eilen fie, ver Freude 
Herz bem @itlen zu Sch. 


abtrünnig, angeboren, angelegen, 

beichieven, bewußt, eigen, feind, 
prev, yenup, gruuriu (genedfam), geneigt, gewogen, gewachſen, 
leich, gnädig, heilfam, hold und abholb, läftig, lieb, nahe, ſchul⸗ 
Dig, treu, überlegen, verberblich, verhaft, verwanbt, wibrig, will- 
m tommen, und viele andere Adjektiven, welche von Verben gebilbet 
w find, die den Dativ vegiren, wie anftändig, bienftbar, gehorfam, 
et ergeben, nüglich, [häblih u. m. U. 


ie Hm mocht' es wol belannt fein. Sch. Wenn etwas mehr von Eurer 
rer⸗ Doheit ihm bemußt fein follte. Sch. Wenn Du ferblich biſt, wie ich, 
we - und Waflen Di; verwunden, fo lann s aud meinem Arm beidieben 
les ui fein. Sch. Die Xunft der Rebe it dem Munde fremb. Sch. Ein 
ei Geheimnig, das jenen ſtarien Giften gleich bie Exhale fprengt. Sch. 
2 Er erbamt ſich eine Hütte jener Gegend nah. Sch. En lange ver- 
‚pr . ehren wir bie Lüge, ver Rolle tren. Sch. Was ihn Euch mwibrig 
det, J madt, macht ihn mix werth. Sch. Auch war der Anfang ihren 
ni \ Wänfden hold. Sch. Yhr feib nicht biefer Königin untertfan. 
n J Segh. Die meiſten find mir zugethan. Sch. Ergeben ber Gebieterin. 
lieb⸗ Sc. Unfer Regiment und die andern vier find ihm ergeben und ge» 
mogen. Sch. Nicht wolanändig wär’ mir’s, bie Verwandte in Mangel 
J u ſehen; vorwerſend wär’ mir ihres Mangels Anblick Sch. Der Baier, 
i dem Fürften fo unfreund if. Sch. Dann geht bag Kantoniren an, 
[Tee Bee Handbuch) der deutfäjen Sprache. 11. Hufl. 32 


gen 
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ig ber In oe fe. ei. Diefe neue Würbe 
anbesserwelfung ähnlicher, als einer Gnade. Sch 


e. mande zufammengejegten Ausprüde des 
wie z. ®. „leid tun“ „wehe thun“ „und thun“ 
Tommen” (Einem) „das Wort reden“ (Einem) „den $ 
„Hohn ſprechen“ „zu Theile werben“ (wofür auch blo 
gebraucht wird) „Wort halten“. 


Es thut mir leid um meine Oberfien. Sch. Sein Anblid 
den erzen weh tfun. ©. Die Ber —ã— wird mir — 
hrer Schuld rede ich das Wort. Sch. alte Beet 
Sitten Hohn. Sch. So haltet ihr mir Wort, ihr 

Mir warb ein Glüd, wie es nur Wenigen gemorbe 
Lebens ungemifchte rende warb feinem Sterblichen z 
Königliched Blut geb’ ih dem Rafenben nicht Preis. S 


f. bei ben in unperſönlicher Form gebraucht: 
es ahnet (mir), es bünkt, es fcheint, es beliebt, es gı 
es efelt, es ſchwindelt, es bangt, es träumet (mir), ı 
ift, es wird (mir) angft, bang, wol, weh, zu Muthe 
logiſche Subjekt durch ben Dativ ausgebrüdt (3. 2 


Mir grauet, weiter fortgufragen. Sch. Was ahnet mir“ 
hat von dieſen Thaten bloß geträumt. Sc, Er 
büntt. Sch. Mir ahnt ein unglüdsvoller —S Fr 


Wenn ein nicht ergänzenbes Objeft mit ber 
in einer Beziehung fteht, melde nur als ein Perf 
hältniß fann gedacht werden; fo wird es ebei 
den Dativ ausgebrüdt. 


3 nen bebeutet dieſes — Nichts. Sc. Be! Unde 
t. Sch. Brei ih dem Wanderer ber Weg. S q 
Ss er mir? Sch. Du heißeft Pr ur ei eine ein 
&Sd. Es macht mir Schmen. ber Freund mir 
Rerben. Sch. Die Uhr fall 3 ehem otidligen. S 
Jugend muß erfheinen, ihm ben Schuldigen zu nenne 
Thranen, die eurem Streit gefloffen. —— Die Freund 
verjößnt. Sch. Bon ber derde berief Dir Gott A Nett 
12 mir _aud von melnem Stamm. Sch. Dir blüht 
ld der Erde. Sch. Und feinem Manne kann ih da 
Mir wäre beffer, ich wär’ nie geboren. Sch. Schweigt Di 
des Proppetengeiftes? Sch. Dies Her, vom Himmelsglan 
einer ird’fhen Liebe ſchlagen? Sch. Sie erhalten dei 
endſchein. Sch. Sie hören nicht — Sie wollen mir 
elöf't find alle Bande des Gehorfamg. Sch. Du Lügft t 
int Sch. Ohne die Sau erblüht ihm bie Ernte. Sch. 
tHm wuchern wird. Sch. Noch ahnen Sie den Teuf 
& liebevoll geläcelt. Sch. Bin id derſelbe denn nicht mi 
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en? Sch. Bgl. Etwas ſich merten, [ich deuten, 
Su na thum, ſi ch augelegen fein Lafien, id) zu Ger 
merk, 1. fi Dal. ferner fich anmaßen u. |. f. 


n ber beutjchen Sprache Häufig auf eine 
iner attributiven Form, nämlich ftatt 
noms oder poffeffiven Genitivs 


Sir (fatt an meins sa) Man fieht Dir’s 
n) Augen an; eis Du haft geweint. 6. Eud 
er Sch. 54. ir töbtete ein Schuß das Pferd 
ng mir jener Wunſch, es war mir Ernſt um 
des Sieges wandelt i t zur Seite. Ki bie 


daß, fie Euch das Herz ergreifen? Mir 
8 5 Si ſich der 
MESSE REN ns —ãAãA ud ber 


% fagen? Sch. Cin F. bringt mir als 
or den Sinn, was bie Gebanfen gig mi mir er 
Geliebten hab’ ih Dir getdbte; bab’ 
mir gemorbet. © a8 Waſſer (ana negt 
‚am m Pe i m fo —A— ©. ar 
Brägt’, ber follte mein Trauter bleiben. ©. 
nd dem Könige wird der linke Arm (Matt Aa 
") zerfhmettert. Sch. Jedem Einzelnen wächt 
n Strom ber Menge. Sc. Einmal geſchah's, daß 
Böhmen Dein — in's Auge flog. Sc. 


igsform des Dativs als Perfonenfafus ift 
egriffen, welches ven Begriff bes paſſiven 
m Geutſchen durch die Präpofition von 


Angeficht der Welt mir zugeſprochen von zwei 
werfannt v om Himmel und Natur. Sch. Sie an 
ini ? Sh Bon Geiftern wirb ber Weg dazu 
off nicht lieber nach feiner Art von ben 
= als von Fremden? Selicht von einem 
maß «8 will; Sn und in die ‚Höhe getragen von 
Nichts anzufangen if; umgeben, von Freunden, 
Tafien darf; beobachtet von tenfchen, die ihm auf 
mößten. 6. 
NED. gebrachte man im biefer Weile aug durch 
tinen — in ſolche Ordnung gefellt” Lut h. 


wird bei denjenigen der — 
paffive Bedeutung haben ($. 66), 


tretbar war. 5 
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Die Beziehungsform des Dativs wird auch ausgedrückt durch 
die Präpoſitionen mit, für, gegen, wider, auf, zu. 


Er hat ſich mit ſeinem Bruder verbunden. Du kannſt Dich nicht mit 
ihm vergleichen. Und Ph das dritte Mor euch fcheint, hat er ſchnell 
mit dem Gatten bie Schwefter vereint. sh. Glaube mir, ih bin mit 
im vereint. Sch. Zweifelnd ringt mein guter Geit mit gräßlichen 
twürfen. Sch. rechte mit den Göttern nicht. G. Paris hat ſich 
vertragen mit dem Dauphin. Sch. Sie find mit Geiſtern, mit Dü- 
x monen einverftanben. Sch. Das mache mit Deinem eignen Herzen aus. 
Sch. Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Muth. Sch. — Sie 
find für ihn dahin, Sie find für mich verloren. Sch. Ich forbre biefes 
Amt für mid. Sh. Das nidt für einen britten taugt: Sch. Das i 
für meine Königin genug. Sch. Sein Bufen war für Einen Freun 
zu groß, und Karlos GE zu flein für den Liebe. Sch. Die Wahrheit 
iR vorbanben für ven Weifen, bie Schönheit für ein fllhlend Herz. Sch. 
Der Weg ift für Di nicht gebahut. Sch. — Er ifi gegen mie offen, 
verichlofien, aufrichtig. Mein Ehrgeiz war e8, ver mid gegen Sugenb 
und Schönheit fühllos machte. Sch. Der König war gegen Sie nit 
näblp. nur geredht. Sch. Wenn ich mich gegen fie verpflichten fo 
7 müffen fie's auch gegen mid. Sch. Ich bitt' Euch, ſeid nicht fo barſ 
und rauh ge den guten Mann; Ihr feib ja fonft gegen Alle 
freundlid. G. — Wider Einen Hagen, fireiten. — Sie find erzürnt auf 
mid. ©. Sie wirb böfe auf mich werben. &. — Sie fang zu ihm, fie 
ſprach zu ibm. ©. 





Der Dativ der Berfonalpronomen erfter und zweiter 
Perfon wird in ber Vollsiprache Häufig gebraucht, um auf eine 
ganz unbeftimmte Weife eine Theilnahbme des Sprechenden 
oder Angefprohenen anzubeuten. 

Ih Iobe mir das Lanbleben. Damals waren wir Dir fehr vergnligt. 

Mußt Dich nur recht erbärmlich ftellen, find Dir gar lockere, leichte de 

ſellen. Sch. Es find Euch gar trogige Kameraden. Sch. In ber 

blut'gen Schlacht bei eüen ritt ee Euch unter bes Feuers Blitzen auf 
und nieder mit fühlen Blut. Sch. Den (Provianttransport) griffen bie 

Kroaten mir noch auf. Sch. Bgl. S. 274, Anmerl. 3. 


Bei einigen Verben wirb bald der Dativ, bald der Akkuſativ 
gebraucht (S. 482). 


OD. Adverbiale Beziehung. 
Raumverhältniß. 


$. 266. Das Raumverhältniß bes Prädikates iſt ent- 
weber ein Verhältnig zu dem Sprechenden (8. 10), ober ein 
Berhältnig zu einem andern Sein ($. 12) Das Objekt ift 
a 29) BDeziehungsform insgemein ein Objekt des Individuums 


Bor diefer Linde fah id. Sch. Bor —88 Hauſe hielt er ver⸗ 
wundernd an. Sch. Es kömmt fein Fiſcherlahn zu uns herüber. Sch. 


— 


*9 
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3 Objelt nur bie Art eines Seins ausdrückt, 
er Art und bat indgemein ben Hauptton. 


‚ine eld und wohntumter Zelten. Diefe Thiere 
t zu Tiſche, geht zu Bette 


die Richtung ber Thätigleit in Beziehung 
ven wird durch Abverbien des Dres 
‘8. 203) ausgebrüdt. 


icht Länger haufen. Sch. Ich foll Hier verfhmachtend 
inen golbnen Becher werf’ ih hinab. Sch. Grofe 
heben. Sch. Hier bie Burg im Abendſchimmer; 
3 Wehr wie immer. Uhl. Gr wirft fih hinein in 
Sd. Und gewinnt das Ufer und eilet fort. ©. 
e vw mieben, &d. An dem Seile fhon zieht man 

Sch. Da ſtürzt die raubende Rotte Hervor aus 
jem Ort. Sc. 


e Richtung in Beziehung auf ein anderes 
äpofitionen ausgebrüdt (8. 205—215). 


rm ſchritt ſie hindurch. ©. Zu Hau’ und in bem 
Rann. ©. Ih hab’ Cuch num aufs Land — 
> mad ber Stabt zurlid. &. Die Augen Kine 
Prior führte mich in ben Garten. ©. Ex pre 
qhwingt fih anf fein Eh ſchigt zu ſeinen — 
Schweiz nad dem heil'gen Grab fie wallen, auf 
. SG. Lroflos irrt er an Ufers Rand. Sch. Cr 
it wanderndem Stab. Sch. 
einigen beſonderen Außbrüden gebraucht man auch 
Behieftafus des Genitiv ben Aflufativ (©. 484) 
ler Orten’ Sch. „Aller Orten läßt ber Engelr 
x fliegen” es, „Ein wirtlich Dad für alle — 
Iren” es, t gebe —F eines Weges’ Sch. 
—F za %“ drei ſcharfe Schügen linker 
200) „Zwei Wanderer fieht er bie 
B ehe 4. —X Bu untre Thal herauf“ uhl. 
ahren bie Lande ans und ein“ Schlegel. ie 
rgftien Weg“ Sch. „Er geht den Weg alles 


de Naumverhältnig ($. 11. 203) wird eben- 
tionen andgebrüdt. Das in biefem Ver— 
t hat insgemein in dem Sage bie Betonung 
ng des Hauptobjeltes. 


ohnt in ben Gräbern ber Todten. Sch. Man 
r Handvoll Gelb und heim in unfre Wälder. Sc. 


— ge .. Srößten em Ben m u und Fr; Beh, ihn Fr bag 
uber ftellt, bie ſetzte Di im biefes Amt. ein 
Berräther, will a 6. E33 


die Armee zum Binde Berhberfüßren 
ben Feldherruſtab i u meine Hände Tate Sch. Die —E— 
ſaudte einen ihrer geheimen Setretäre an den Rath von 
Amfterdam. Sch. 
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Zeitverbältniß. 


8. 267. Das Zeitverhältniß des Präbilates ift entweder 
ein Verbältnig zu ver Gegenwart des Sprechenden ($. 10), 
oder ein Verhältniß zu einer andern Thätigkeit ($. 11). Das 
O bjekt ift in diefer Beziehungsform, wie in dem Raumverhältniffe 
(8. 266), insgemein ein Objelt des Individuums ($. 252). 


Der König Karl fa einft zu Tiſch. Uhl. Ihr follt noch Heute fie um⸗ 
armen. S%. ABS fie in der dritten Nacht erfchien. 87 


Nur wenn das Objijekt die Zeitbeſtimmung als einen unbe⸗ 
ftimmten Artbegriff darftellt, ift e8 ein Objeft der Art, und bat 
indgemein den Hauptton. 


Die Eulen ſchlafen bei Tage, und fnden ihre Nahrung bei Nadt. 
Ih gehe Nachts um, wie ein geqnälter Geiſt Sch. 


Das Zeitverbältnig des Bräpilates zu der Gegenwart 
ar Fprechenden wird durch Zeitadverbien ($. 203) aus⸗ 
gedrückt. 


Jetzt wird er ans. Kreuz geſchlagen. Sch. Den Tod erleidet er eben. 
Sch. Die fhönen Tage in Aranjug ſind nun = Ende. Sch. Für mid 
find Sie bereits zu überhäuft. Sch. Bei Allem, was Du und id) 
dereinſt im KA hoffen. Sch. Ichgehe, mich fogleich ihr vorzu⸗ 
ſtellen. Sch. fie in Spanten bielelbe uoch, bie fie vordem an 
Heinrichs Hof gemein. Sch. Jetzt darf ich es ja fagen, denn jet 
find Pe unfer. Sch. So habt Ihr damals ober Heute mir ge- 
ogen. . 


Wenn das Zeitverhältniß des Prädikates zu einer andern 
Thätigkeit targeftellt wird, fo wirb biefe Thätigfeit insgemein 
burh ein Subſtantiv ausgebrüdt. ‘Daher Tönnen alle Ab- 
ftrafta von Handlungen und Zuftänden (8. 6) als Zeitbe- 
ftimmungen gebraucht werben. 

Gewalt ift flir den Schwachen jeder Zeit ein Rieſe. Sch. Num fagt 

mir, wie gebenkt Ihr's diefen Abend beim Gaſtmal mit ven Oberſten 

zu mahen? Sch. Hatte man fhon vor der Ankunft des Sufturfes 
mit Dlangel fämpfen müfſſen. Sch. Wir verlafien Pilfen noch vor 

Abend. Sch. Wer ſtört und nod in ſpäter Nacht? Sch. Nach einem 

balben Jahrhundert gingen Meifter und Schliler unüberwunden 

auseinander. Sch. Gr wird ein großer Prinz bis an fein Enbe 
feinen. Sch. Doch feit dem Unglüdstag zu Regensburg ift ein ıum- 
fläter, ungefell’ger Geift, argwöhniſch, finfter, über Ihn gelommen. Sch. 


Sehr viele Subftantiven werden jegt nur als Zeitbeftim- 
mungen gebraucht, und als Zeitbenennungen unterfchieven. 
Dieje find zwiefacher Art, nämlich: 


a. Benennungen eines Zeitpunktes, durch die gleichlam 
Punkte in der als eine Linie gebachten Zeit bezeichnet werden, 
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nd Monatstage, der Tages- 


es, buch bie abgemefjene 
den, wie Stunde, Woche, 
reszeiten. 


rhaͤltniſſe des Prädikates den 
dauer (wie lange). 


‚8 ift entweber ber Zeitbe⸗ 
borangehend, ober ihr 


ädikates mit ter Zeitbeſtim⸗ 


a, in, binnen, inner=- 


yährend, auf und zu, und 


Dativ wird nur bei den 
und nur bei Benennungen 


SH. Auch noch am folgenden 
naht. Sch. Der Se gef bes 
em Morgen. Sch. Eine geheim 

ı feiner diucht zu Stande ringen 
venn Ihr an —* feiert. ©. 


olchen Zeitbenennungen 
rücken. 


368 dem Schmeichler ein zu willi— 
ie8 in einer harten Stunde nı 

n ſchwachen Stunden mid gefehn. 
Yännextrene, wenn im einer lauen 
mes Weibes Laune ent Sch. 
wann ich geboren ſei, im mel 


Matt in fehr oft am gebraucht 
— nam Morgen“ „am Abend“ 
Infange*. 


nn -ueregnen „[hränten bie Zeitbeftim« 

ng auf einen ı Zeitraum; fie bezeichnen fehr oft eine Friſt, 

en Anfang in der Gegenwart des Sprechenden oder des Ber 
ochenen gebacht wirb. 

Die che 7 daß Karlos binnen in a Morgen De Mabrib 


verlafien nr ch. Wenn binnen biefer Zeit 
ſchien. SH. Binnen vier Tagen fol fih ausweifen, wer von 67 en 
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den der Zelt wird. Sch. Sedem 

bie Kane vage, mit ben era 

zu antworten. Sch. Gleich nad Abfäliehun, .. u... 
ebigern durch ben Herolb verfünbigt, innerhalb Bierumbgmanig 
stunden das Land zu räumen. Sch. Der og landete innergol 

acht Tagen in Genua. Sch. Aus den wolt! Stiftungen ber Vor⸗ 

eltern war der Reichthum ber Kirche innerhalb eines Sapreuufende 

aufammengeflofien. Sch. 


Bei wird bei ſolchen Zeitbeftimmungen gebraucht, welche 
: zu ben eigentlihen Zeitbenennungen gehören. 


Bei jebem Abfchieb zittert mir das Her, Sch. Selbſt bie mlthenben 
Burgunbier erglüßten vor Scham bei biefem Anblid. Sch. Einmal & 
ſchahs bei urdern Spielen, daß u. ſ. f. Sch. Wer ſah's wie er beim 
legten Hofball feine Dame, bie Königin, im Tanze ftehen ließ. & dh. Ich 
bin gewiß, baß ber erfahrne Kenner beim erſien Blid wird gelejen 
haben, was ic ihm taugen Tann, was nicht. Sch. ’S ift Bier juf, wies 
beim Ginhauen geht. € ch. Es (das Regiment) war immer voran bei 
jedem Strauß. Sch. 


Anmert. früher wurde bei aud bei den eigenttiien Zeitbenennungen 
weht; daher fagt man nod „bei Tage“ „bei Nacht“ und „bei Zeiten”. 


Um und gegen werben indgemein nur bei ben eigentlichen 
tbenennungen gebraucht, und bezeichnen bie Zeitbeftim- 
g als eine beiläufige. 


Oft hab’ ih um Mitternacht mich vor das Bild ber Hochgebenebeiten ger 
vworfen. Sc. Schon Längft geht eine Sage, daß um Mitternacht in ben 
gemäfsten Gängen der aögeidiedene Geift des Kaiſers wanble. Sch. Um 
ie Ernte war'd. Sch. wollte ja erft gegen elf Uhr abreifen. Sch 
Erſt gegen Abend Hoffe fie ihre Ankunft bewirken zu können. G. 


Anmerk. Bei der Angabe ber Stunde bezeichnet um ben Zeitpunkt be 
nt, gegen nur annähernd. Mar vergleiche 3. 8. „um vier Uhr“ umt 
yen vier Uhr“, „un biefelbe Zeit” und „gegen biefefbe Zeitꝰ. 


Unter mit dem Dativ und während werden insgemeit 
ſolchen Bezeichnungen eines Zeitraumes gebraucht, weldt 
: zu den eigentlichen Zeitbenennungen gehören. 


So daß während bes zehnftünbigen Kampfes alle Regimenter zum Anı 
gen, tamen. Sch. Während ber fpanifchen Religionsverfofgungen in 
ven Nederianden hatten ſich einige giotetantifge gamillen in bie tatho- 
ide Reiheftabt Aadyen geflüchtet. Sch. Umter Karls bes Fünften Re 
gung mar Antwerpen bie Tebenbigfte und herrliche Stabt in ber 

&. &r ift unter dem Gebete Hinausgegangen. Gr it unter ber vl 
ohnmächtig geworben. Wir find geboren unter gleihen Sternen. ©: 


Anmerk. 1. Während If von unter barin unterfieben, daß w 
> insgemein nur dann gebraucht wird, wenn bag Präbilat eine bauer: 
igleit bezeichnet. 

Anmert. 2. Die Gleidzeitigfeit des Prädilates mit einer Zeitbeftimm- 
burg über begeichnet in —X Außbrüden, wie Kehrei doch ein 
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bleidet über Nacht” Luth. „&ott heſchert e8 über Nacht" „Der Friebe 
wird kommen über Naht" Sch. er Nacht wär’ er (ber Schopf) ge- 
ſworen glatt” Sc. „Über Tifh“. Ban Iäßt oft bie Bräpofition dem Kalıs 
nachfolgen, nnd bezeichnet dadurch zugleich bie Zeitdauer z. B. „Es wird fein 
Mann bei Dir bleiben dieſe Nacht Aber“ Luth. „Den Sabbath über 
waren fie ftille" Luth. „Er fit ben Tag über zu Hanfe‘ ©. 


Anmertk. 3. Über mit dem Dativ bezeichnet oft mit ber Gleich⸗ 
eistgteit zuglei ein kauſales Verhältniß 3. B. „Laflet die Sonne nicht 
der Eurem Zorne — Luth. „Der rag flirbt über feinen 
Wünſchen“ Luth. „Unfre Kleider und Schube finb alt worden über ber 
jebr langen Reife" Luth. „Daß, mein Bolt meine Namens vergeiie 
über ihren Träumen“ Luth. „Uber ber —— ba vergeif 
ih den ganzen Krieg" Sch. „Ihr Freund erfüllte Sie fo ganz, daß Sie mid 
über ihm vergaßen” Sch. „Scabe, daß Über dem [hönen Wahn bes 
Lebens befte Hälfte dahin geht" Sch. 


Auf mit dem Akkuſativ bezeichnet nicht fowol eine Zeit- 
beftimmung des Prädifates, als ven Zeitpunkt oder aud 
bie Zeitdauer einer andern Thätigkeit, bie zu dem Prä— 
dikate hinzugebacht wird. 

Du verlierfi mid, Karl, auf viele Jahre — Thoren nennen es auf 


ewig. Sch. Die Religionsangelegenheiten ber Böhmen waren anf ben 
—2* Landtag verwieſen worden. Sch. 


Auf bezeichnet ein genau beſtimmtes Zeitver hältniß 
in Ausbrüden, wie „Er fam um vier Uhr auf den Schlag” „Er 
ift auf die Minute angelommen” „Sei auf die Stunde da” ©. 
„Es komme wenig Geld ein; er könne auf die Woche Die ver. 
langte Summe ſchwerlich ſchicken“ &. „Auf den zwanzigiten 
müffen alle Offiziere beim Regiment ſein“ Sch. 


Anmert. In ähnlicher Weife gebraucht man mit 3.8. „mit Sonnen⸗ 
untergang” „mit dem Schlage zwölf“. 


Zu murde früher bei denjenigen Zeitbejtimmungen gebraucht, 
welche wir jet durch in und bei bezeichnen. Dieſer Gebraud 
bat ſich bei Zeit, Mal und in einigen befonveren Ausdrücken 

erhalten. 
Zu Anfang des Augufts find Sie in Brüſſel. Sch. Als wir Im Louvre 
zum legten Mal uns faben. Sch. Sie mahnen mid zur rechten Zeit. 
Sch. Soft’ ich durch meinen Eifer Eurer Majeflät zum zweiten Mal 
mißfallen baden? Sh Ihren Namen Hört ih zu öftern Malen. Sc. 
Das ſteht bei ınir, noch jett, zu jeber Stunde (kann ich zurädtreten). Sc. 
Und verläßt fie zur felbigen Stunde. Sc. 


Die Gleichzeitigkeit des Prädikates mit der Zeitbeftim: 
„sung wird bei den eigentlihen Zeitbenennungen auch Durch 
ven Genitiv ımb durch ben Akkuſativ (als Wechielfafus bes 
“enitivs 8. 25%) bezeichnet. 
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Des Mor, gene mit dem ſteigt Eberhard 
ex bes end ern Tage in ee sg, Bei, ih 
&r war Tags vorher nad Bamberg ge { 
Pe: Donnerstag nad Belvedere, Er 8 
Ringe fine: I, bie habt Ihr Enre Fe e 

’ —E tann ben Augenblid bier fein. Fed 


Der Genitiv bezeichnet insbeſondere ala DI 
geiseitimmung einer Thatigkeit, die mit einer 
iederholung ober als eine Gewohnheit g 
Tages Arbeit, abends Gäfte. ©. Der) Lieh € 
Morgens gleich. Sch. Die Käthe serfommelten ſich 
oft es ber Herzog für gut fand. Sch. 


Der Akkuſativ wird befonders als Obje 
duums gebraucht, wenn bie Zeitbeftimmung als 
dur ein adjektiviſches Formwort hervorge 

Und fo drei Nächte nach einander ließ bie Heilige | 


biefe Nat muß er Madrid verlafien. Sch. Sie | 
Abend. Sch. Sie trefien biefen Bormittag m 


Anmert. Statt bed Altufatins gebraucht man 
an z.B. „Am nähften Morgen mit bantendem Blid, ba E 
fein Roß zurid” Sch. ‚Noch an eben biefem Abend eı 
auf der gegenüberliegenden Ebene Sch. 


b. Das Prädikat wird als ein ber Zeitbeft 

gehendes bezeichnet durch vor mit dem Datirt 

Der König iſt gefonnen, vor Abenb in Madrid nod 

Doch es gefiel der Vorſehung, mid vor ber Zeit 

Pfianzung abzurufen. Sc. Wenn er fih vor Se 

mehr zeigen würde. Sch. Ih thät's vor Kurzem 

Bir ftanden als Gemeine noch vor breißig ka 1 

Sch. Wie er dem Kaifer vor at, neun Jahren 
ſammengebracht. Sch. 


Anmert. Im Mhd. wurde fatt vor auch & („ehe“ 
gebrancht, das ſich in ehedem, ehegeſtern und eheme 


e. Das Prädikat wird als ein ver Zeitbeſtin 
gendes bezeichnet durch nach, auf, über, im. 


Nach bezeichnet im Gegenfage mit vor de 
allgemeine Weife. 


Fr frag * nicht eher, als nach dem Ausgang mı 

Can ehörter Mefie bringt ihn ins Kabinet ; 
Br vor Dir fein Weib gethan, nad Dir fein We 
SH. Wo wir nur burdgelommen find, erzählen Ki 
Pa, unbe umb aber Aundert Jahren von dem | 
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Akkuſat iv wird insbeſondere gebraucht, wenn 
: zugleich ein Wechjel ober auch ein faufales 
chnet wird. 


achten folgt Gefang und Tary. Sch. Und Welle auf 
54. aut d8 Unrecht da folgt das Übel. Sch. Auf 
rer Handbebienten verdammt man mid. Sch. Auf mein 
ſich die Fürfin. Sch. Die Königin auf das Getdfe 
w. Sch. So laut it das Berfländniß, dag man ſchon 
Blid es rith. Sch. Alle Niederlande ſtehn auf feine 
Und immer was Großes ift drauf geſchehn. Sch. 


n Akkuſativ und in mit dem Dativ wer 
Benennungen eine® Zeitraumes, und mır 
mm das Feibifat in die Zukunft geftellt ift. 
aß das Prädikat nicht früher, und in, daß 
ala nah dem Verlaufe des Zeitraumes Statt 


Yang find Sie Ambafjabeur. Sch. Über ein Kleines, 
ich nicht fehen; aber Über ein Meines, fo werbet Ihr 
— In wenig Stunden faım bie Nachricht da fein. Sch. 
&, Bring, in einer Stunde Sch. In einer Stunde feh’ 
5%. Sie werben in wenig Stunben einen Bater finder. 
Tagen kann ſich viel ereignen. Sch. 


ser bes Präbifates wird insgemein burch ben 
iet. 


pᷣnig zwei volle Stunden. Sch. Er denkt den 
3. Un dem Ufer fich’ ich lauge Tage, das Land ber 
ı Augen fuchend. ©. We ih eine lange Nacht im 
unter biejem Baum gefejien. Sch. Diefer ftille Kummer, 
>ube fchon im ihren Bliden leſen. Sch. Die muntern 
fin quälen mid fon ben ganzen Morgen. Sch. 
2 feit Heut’, ich aber lebe ſchon gehen Jahre unter 


der Affufatio ber Zeitbauer ift, wie der Atkuſativ des 
haupt (©. 484), als ein Wechſelkaſus bes Geni- 
„Ein Gift, das neun ganzer Jahre bauert” Leif. 
fie, Eines —A alt, der erſten Umarmung 
Klopſt. „Viglins mußte fie aber ganzer vier Jahre 


tan Täßt oft dem Attuſativ bag Adverb laug wie eine 
n (8. 214) nachfolgen, um bie Länge bes Zeitraumes 
Ich babe ae, lang, mid) darauf vorbereitel” Sch. 
ng bedacht· Sch. „Wie fie mid unter den Schramen 
tunden lang" Sch. „Die Treue, vierzig Jahre lang 


wer wird auch durch die Präpofitionen in, 
8 bezeichnet. 
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In mit dem Dativ wird nur bei be 
benennungen gebraudt, und hebt die & 
beſonders hervor —* groß ober Hein er ift). 


In fehs Tagen A ber Here Himmel und Erd 
fiehn Du pi feindliche ine bie im gan 
einzig Mal gerſchmetternd fi) berühren. Sch. 
merte, was wir tn Jahren bauten? Sch. Was 
mir geweſen, war er in einem Menſcheualter n 
freier Mann fand auf im biefem ganzen Jahrhi 
das Werk im_biefen nächſten Tagen weiter fbı 
mia gedieh. Sch. Heute erft (magten Sie es) i 

Sd. Könnt Ihre age, in fo langer 
Namen auszufprehen. S 


Seit bezeichnet den Anfang ber Zeitt 
mit ber Benennung eines Zeitraumes verbi 
dauer felbft bis zu ber Gegenwart des Spred 


Seit dieſem Tage ſchweigt mir jever Mund. 
wir des gewiß. Sch. Seit den eute Morgen ſche 
Seit Menſchengedenken war kein Troinghof bi 
it herein feit mehreren Stunden. Sch. Hat n 
Boden bie Lohnung immer umfonft verfproc 
trachtet Pilatus, wie er ihm los ließe. Luth. 


Bis, meiftens in Verbindung mit ein 
fition gebraucht, bezeichnet ven Endpunkt d 


So konnte man doch hoffen, fi bis zu Papı 
haupten. Sch. Der König Hatte den Feldzug 
verlängert. Sch. Sebmebe Tugend ift fledenfrei 
der Probe. Sch. % bin ihm treu geblieben bi 
Hi8 zum Abend. Sch. 


Anmert. 1. Bis wird ohne eine andere‘ 
gebraucht bei abverbialen Formwörtern ($. 203) wie | 
i6 morgen u. fh f. und bei einigen Sefonbeven I H 
Montag, bis Pfingften, bis Michaelis ;z. ©. 
Spanien ein rembling fein“ Sch. el, hierher Bi 
Es wirb 6i8 morgen ruhen Können‘ Ma 
Himmels 518 heute mein Geheimniß hat 5 gt“ S 
Anmer!. 2. In Oberdeutſchen wirb bis a 
Zeitpunkt bes Präbifate® zu bezeichnen z. B. „I 
gen ober bis Oſtern abreifen”. 


Mit dem Prädikate verbundene 


8. 268. ine Thätigfeit wird oft als ei 
leihzeitige Thätigfeit bargeftellt, dadu 
geitbefimmung des Brädifates, fon: 
ber Gedanken ($. 12) in der Form eines 9 
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hätigfeit wird alsbann eine mit dem Prä- 
ne Thätigfeit genannt. 


b im Bette (Ex liegt im Bette, und madıt). Diefeß bei 
jlief ich ein (Ich dachte dies bei mir, und 8 lief ein). 
in 1 Ge zeug faffend, — ich auf die Piatte mich 
hießzeug, umd ſchwang mich auf die Platte). 
ı dem Roß herab mich werfend, bring’ ih ihm nad, 
seere zielend. Sch. Warfer fh bereuenb zu Enten 
ier wenbet fih ber Gaft mit Graufen. Sch. Nicht 
ill ich das Meine bewahren, fonbern mit Muth und 
>08 Meine bewahren, unb babei nicht kummervofl fein, 
id teäftig). ©. Da trat bie geilipe zu mir, ein Schwert 
nd, aber fonft, wie ich, als Schäferin gefleidet. Sch. 
h fe dieſes —— Sch. Eure königliche Hoheit verlaſſen 
Sch. Shüdtern, mit Unterwerfung nahft 
Bit u erndem Entf$luß, mit manfendem 
ı das Odwert; 16 tiats mit Miberfireben. ©. 
den nur mit Schander biefen Poften. Sch. Kehren 
nad Spanien zurüd. Sch, Ohne Heimat muß ber 
Erdboden flüchtig fhwärmen. Sch. Wir konimen 

ı Händen nidt. Sch. 


einer mit dem Präbifate verbundenen Thätig« 
ur, wie in ben eben angeführten Beifpielen, 
!tniffe der Gedanken, fondern auch bie 
Itniffe der Gedanken zu einander, 
iffe des Gegenfanee und ber Kauſalität 
md einer Bedingung [$. 218) als Ber- 
iffen bargeftellt. 


Glode Strängen der Auftuhr, daß fie heulend fallt, 
riebenstlängen, bie 2of ung anftimmt zur Gewalt. 
ale ie bei allen fo gefährlihen Spaltun- 
nen Kraft nicht mehr vertrauend (weil er 
abe © ein Tin Herz den dunklen Künſten zu. Sch. Sein 
allein das — je Wort verehrend (weil fie ver⸗ 
ern Gehe — lend auf bes Dem hei) fen 
Ey zu Sen Güßen ni . Den alten lud 
Reisend or — zu auf. Sch. Ent- 
scan es bloß entworfen If) if’ ein ie 1; 
ein unfterblid Unternehmen. Sch. Einmal ent! affen 
X — —— ——— —E 
s jehört fie (bie jenen 
keines Menſchen "en iſt vertraulich macht. Sch. An 
mm ich weiß) fan ich Dir rathen. Er 


a werben insbeſondere Zuſtände (5. 6) bes 
Zuftände eines Objektes dargeſiellt. 

Dich ſelber en Du da. Sch. Ein neues Schreduiß 
ıb vor mir zu Ken, und fie wunbernb, wie das 
ven fol. Sc. ſchlaft berau ſcht in iefem Himmel 
derh' ih beruhigt. Sch. Da rufen fie den Geift an 
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im berNoth. Sch. Ich ſag dag er mi 
nichts Anderm u Si Sie Ei af fen mich 
serlinen An 4 Ich — — getern 

Gemablin are gepugt zu Tiſche figen. Sch 
aus feinem Zimmer biutig fie getragen. Sd 


Anmert. Gin Gebanfe wird insgemein mır 
mit bem Präbifate verbundenen Thätigfeit dargeſtellt 
Gebante_ jelöft, als fein Iogifhes Berhältnig 
—S wird. Wenn ber Gebante ſelb ſt fol 
werben, jo werben bie Gedanken in&gemein durch ein 
ausgebrüdt (8. 12.) * eh fand ih Br und A 

Singen in meinem 
„Ex ruft ed, und 17 —* — ch Wr Aut 
und flieht" Sc. ie Sonne blidt durch der ;weige 
längenben Matten der Bäume Sigantiihe Schatten‘ 
Hegen ſich Beide, und weinen vor Schmerzen und Fı 


Das BVerhältniß einer mit dem Präbik 
tigfeit wird buch das Gerundium ($. 
bie eigentliche Bedeutung des Gerunbiums 
daß es ein Logifches Verhältniß ver Gedı 
bialen Form eines Verhältnifjes von Begri 


Die Schlangenhaare fhüttelnb mid 
(Sie fi tteln die Goengenhkare une uf 
tehrt er lache nd mir den Rüden. Sch. Seht 
nit hoffenb an. Sch. So ftürzt er zu me 
meine Knie umtlammernd. Sch. Sie liegen 
Dede. Sch. Da ih aweifeinb in in ber Hanb 
Seltfamteit bedentend. Sch. Im fhnellen ! 
reich, vs ‚geprieiene Italien mit Yeißem Bunfe 
an herein, das heil'ge Gaftteht fordern 
— in N odes Neg. Sch. So 
den Fiuch zugleih und Segen auf ds Ha 
ch. Und ſchnell, wenn wir's nicht us ent 
ve Bereinigun; geichehen fein. Sch nur 
unvorficht'ger Sprache, gab fie_ber Naben 
Wir fumm vor Staunen, ſelbſt nicht Im 
wollen), fol; 5 —8 — chu und Ihnen et, 
ung Gelſt erfdienen, durch bi 
— ee ex bie Welt zerflrt ) jet i 


Das Gerundium hat mit dem Präbilate 
dasfelbe Subjekt. Oft wirb jedoch ein Par 
mit einem Atkufatio in ber Bebeutung eines € 


In einem Erker fanden wir, ben Blid ſtumn 
geridtet. Sch. Sie fingt hinaus im bie fi 
vom Weinen getrübet. S Das Sam 
Schotte Kurl auf feinem Lager. Sqh. Enbli 
chen die Augen zur Erbe gefentt. Sc. 
jolhen Entwurf geheftet, mußte Heinrich bir 
ſchnellem — Antheile ergreifen. Sch. B 
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Beisian, Das ausgenommen, den Gall gefet, das ab · 


ausgenommen Fongrulre das Subftantiv, wenn 
Subftantiv, von bem die Ausnahme — wird 
genommen ber äl teſte“ „Es if allem an- 
ſem jüngften“. Ebenſo zuweilen bei außer z. B. 
ntgegen, außer ein Unverfhämter" Lei. Im 


bne b gebraudt 3. ©. „Denn fein Bolt if, es bat 
un nr ohn' bie Juden allein“ Luth. (8.364, 


beſchadet, ungeagtet, unangefehn, uner- 
gentlihe Präpofitionen ($. 214) mit dem Genitiv 
‚en eine Formel auf, worin wir uns bem ins · 
och ber Eidespflihten umbefhabet u. 1.1.7 Sch. 
acht kann ich mich wol befreien, ber ſtreng ſten 





igentliche Gerundium ausgelaffen und nur ein 
jegogenes Objekt ausgedrüdt. 


ſt, den Chriſtus in der Hand, bie Hoffart 
uf in dem Herzen. Sdh. Die Hand am 
n fie fih drohend an. Sch. So muß ich fallen in 
„das nahe Rettungsufer im Geſichte Sc. 
} Randen um ihn & feh8 ober fieben große Könige- 
rinber Hand. Sch. Den Herzog von Naffau 
; traten fie gliebermeife ihren Zug nad dem Balafte 
ige Armee fland in zwei Linien, den Riogeraben 
d hinter fid, vor fi die Landftraße, und 
n zur Linken, Sch. In der einen Hand ben 
td im ber andern, führte er fie gegen ben Feiud. 
‚8 Schwert ymisen ben Zähnen, ven Fliehen- 
1. Sch. Stille Hoffnung im Gefidte fal 


rädilate verbundene Thätigkeit wird oft bucch 
8 Adjektiv ausgedrückt. 


harmlos vergnüglide Tage fpinnen, Tunig bas 
nen? (harmlos fein und fpinnen, Tuftig fein ge⸗ 
a Augeſichte des gangen Hofgefindes, das mitleib 8- 
and. © Daß taufendmal fih das entiegliche Ge⸗ 
meinen Lippen meldet, doch ſcheu unb feig wurd 
. Sch. Wehe dem Raſenden, der ihn mitleibig 
Schiff nur bin ich, mit dem er wolgemuth das 
vlt. Sd. Wie oft, mein Vater, fah id fhamroth 
m flohen Zaufende aus ihren Ländern froh und arm. 
großmüthig, wie ber Starte, Menfenglüd au 
xömen. Sch. Ob feine raſche Hoffnung eigenmäd- 
ven Schritt erlaubt. Sch. Sie ohnmägtig fin. 
Bürgfhaft ſchied er freudiger vom Binnen. Sch. 


‚en Fällen iſt das Adjektiv von bem Abverb ber 
: Harmlos wird nicht eben fo als eine Weiſe bes 
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Spinnen, unb (nRig nicht als eine Weile des Gewinuens gedacht, wie 
z. B. in: „Wan lau bie Xüfte wehen“ Uhl. — lau als eine Weife von 
weben (8. 269). 


Das Verhältniß einer mit dem Prädifate verbundenen Thä⸗ 
tigleit wirb auch burch bie Prüpofitionen bet, mit, in, unter 
und verneinendb burh außer, ohne und zuweilen durch bis 
auf bezeichnet. 


Eie klagte e8 bem wörige mit thränendem Geſichte. Sch. Ich Liebe 
ohne Hoffnung, mit Tobedangft und mit Stade bes Lebens. Sc. 
t hab’ ih mit mir ſelbſt gerungen, oft mit beißen Thränengüffen 
‘vor das Bild ber poßoeme iten mid geworfen — bob ohne &r- 
börung ftand ih auf. Sch. Ich will e8 nicht längnen, daß ih Madrid 
mit großen Freuden wieberfehe. Sch. Muß fie es (glüclich) nicht fein, 
bei dem theuern Angebenlen fo zärtliher Verwandten? Sch. Ich bin 
es nicht gemodnt, die mir mit Freude dienten, in Thränen zu entlaffen. 
Sd. itgefüht Yöfcht mit dem Leiden aus. Sch. Da ſteh ih in 
fürchterlicher Einfam eit. Sch. Den Wiittag darauf erſcheint ex im einer 
Miene bed Triumphs. Sch. Und mir ertheilt der König eine Gnade mit 
allen Zeichen feines Zorns. Sch. Vergeßt, was ih im wachen Traum 
gelpro n. Sch. In dieſem Glauben will ih handeln. Sc. fühle 
mtt demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade. Sch. Ich denke, Sie erinnern 
fih der Briefe, die mit Bewilligung von beiden Kronen Don Karlos 
mir nah St. Germain gefhrieden. Sch. Es iſt die Salbe von Hexen⸗ 
tout, unter Zauberfprücden gest und gebraut. Sch. Geh vom 
Schauplatz; Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld — Sch. 
Die ganze Nacht wurde die Arbeit fortgeſetzt un ter dem beſtändigen 
Lärm der Trompeten und Trommeln. S Cambrai öffnete feinem 
Ersbifhofe unter freudigem Zurufe die Thore wieder. Sch. Die Göttin 
ber Liebe, die außer biefem Charakter ihre eigene Inbivibualität hat. 
Leif. Auf Steinau's Feldern ſtreckt das ſchwed'ſche Heer die Waffen, 
ohne Schwertitreih überwunden. Sch. Die Katholiken ſelbſt fahen ihn 
nicht o hne Schmerz entweichen. Sch. So jagen wir ihn ohn' Ermatten 
(und ermatten nit). Sch. Ohne Zögern, ohne Worte fchreiten fie 
u rafcher That. ©. Da lebt’ ih ohne Sehnfuht, ohne Harm. Sc. 
ur von Ihnen kann e8 Karlos hören, obne Abſcheu dren. Sch. 
Dann Loth und ſein Geſind genas (ward gerettet), bis auf ſein Weib, 
die ſich vergaß. Schwarzenberg. 


Aumert 1. Der deutſchen Sprache iſt bei dieſem Verhältniſſe ber 
Gebrauch der Praͤpoſitionen, den andern Sprachen aber, den alten und 
ben neuern, ber Gebrauch eines Gerundiums mehr geläufig. 


Anmert. 2. Jusbeſondere gehören hierher bie mit der Präpofition mtt 
gebilbeten Ausprüde: „mit bloßem Kopfe" „mit bem Dolche in der Hand“ 
„mit einer Feber auf dem Snte" Zwanzig Genien umflanden mit Sadeln in 
den Händen ben Altar" Sch. „Du bift blind mit Deinen ſeh'nden Augen“ 
Sch. „Aus ver Tiefe bes Gehölzes plöglih trat eine Jungfrau, mit behelm- 
tem Haupt” Sch. „Allein, mit einem tüchtigen Stabe in ber Hand, trat er 
feine Reife an" ©. „So trat mit einer Lilie in ber einen Hand, und mit 
einem Körbchen in ber andern, die wunderſame Erfdeinung in die Mitte ber 
Mädchen“ ©. „Er flehte mit Thränen in bem Augen um Gnade“ Sc. 


Anmert 3. Ferner gehört bierber der Gebrauch des Supins mit 


att, anftatt, ohne 3. B. „Anftatt ihn umzingelt und gefangen zu fe | 
ab man Grenoble ihm die Thore öffnen” Barnbagen. mn | 





— 
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ch die Präpofitionen werben in biefer Weife insbeſondere 


sealer Grund durch in und unter. 


laubt' ih im Befige der ſchönſten Königin ihn glüdiih. Sch. Und 

om, und mas ber froße Muth mich fpreden ließ im Über- 
bes Herzens. S h. Da bringt er wieder bie alten Märchen auf, 
wir an einem Abend im leichtem Übermuth ber Gefelligteit und bes 
3 getrieben unb geſprochen. ©. Cr ift suais in dem Gebanten 
Verbindung mit ihm. Sch. Auch in biefe Ränder war bie Refor- 
m eingebrungen, wo fe unter bem Schuße ber Ränbifchen freiheit, 
x ber Dede bed Tumults merkliche Fortſchritte machie Sch. 


Bedingung durch bei und unter. 


tummert Did) der böſe Schein bei der gerechten Sade Sch. Doch 
ter ergreifen bei biefem fürchterlichen Namen mid. Sch. Bon Eurer 
bofft' ex zu erlangen, was Cure wolbewährte Treu’ ihn nimmer 
ten ließ bei ruhiger Befinnung. Sch. Nur unter ber Bedingung 
ich mich überall bamit befafien. Sch. 


idverſativer Grund durch bei. 


warum leiden, Prinz, bet diefem Tauten Berufe zum Genuß ber 
bei allen Geſchenten ber verſchwenderiſchen Natur, und allemtAn- 
auf bes Lebens Freuden? Sch. Aber bei dem wolbeftellten Eſſen 
bie Luft ber Speife nicht erregt. ©. So viel gefunde Begriffe, fo 
Jeift bei einem jo meggeivorfenen Charalter! Er Indeſſen it mir 
aller Unachtſamleit und allem Widerwillen doch von jener Borlefung 
4 geblieben, daß id) in fpäteren Zeiten Manches baramufnüpfen im 
ar. ©. 


yer Form einer mit dem Präbifate verbundenen Thätig- 
oft auch die Weife einer Thätigkeit durch in bargeftellt. 


3 im Ernfe fagen. Ewas im Zraume ſehen. Eine Sade in 
beilegen. Solt' ichs im Ernft erfüllen müflen? Sch. In Haft 
rile baut der Solbat von Leinwand eine leichte Stadt. Sch. 
erk Als cin Berhältniß einer mit bem Präbifate verbundenen 
ſt auch das durch als bezeichnete Verhältniß (8. 263) anzufehen im 
wie „Er fand da als mißiger Zufhaner“ „Dog führ ich 
m Stab) als des Reiches Keldherr" Sch. „Da ſie als eine 
‚enbe, Bertriebme bei ber Verwandten Schub zu fuchen tam“ 
tam herein als eine Bittende“ Sc. Zuweilen wird als 
. B. „Und fo faß er eine Leiche eines Morgens ba’ Sc. 
ad Abolf immer ber erfte bereit die Hand zum Frieden zu bieten“ 
he nie erfte gefünbigt" Gefiner. Bgl. „ber erfte, leute 
jen, fiten“. 


er wurde eine mit dem Prädikate verbundene Thätigfeit 
ch den Genitiv ausgedrückt; und biefer Gebrauch hat 
ianchen Ausprüden und insbefondere bei ben Dichtern 
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rn 


Objeltines 


oben Muthes. Es 
»dnen Kleibes bi 
higen Gefigtes vı 
tte ging er flillen 
contumaciam gegen fi 
hteter Sade zurüd 


269.. Die Weife 
als bie in einem | 
'gefagten Artbegr 
er Weife ftehende 
and bat, wenn es 
ton. 


fpriht laut und: 
t langfam. 


ie Weife ber aus 
ine Beziehung 

if bemonftrative Hi 
ffswort ausgebri 


enn bie Weife du 
ın bezeichnet wird, 
vörter ber Weife 


ch ziemt es fo zu ben 
ıbers_ridten. Sc. 
ade. Sch. 


ienn bie Weife tb 
o wird das Beziehı 


wch abverbiale 
ein Erkühnen büßt ic 


ägtig mein Geldid 
en Dürfen di d 


sch den Genitiv 


ach Uri fahr’ ich Reh: 
ngen mädtigen Ru 
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dam fes 1 t der Glaube. Körner. 
14 Di (don volles Herzens zu 
— Din —W A — 
ei jet Siger! , bie 12 

"ie fordern möge. Sch. Schnellen 


men: mit, ohne, an, auf, 


äpofitionen am häufigften gebraucht, 


Sprecht mit Gelafienkeit. Sch. Es in 
nb Sch. Da 
sb 5afen 1 fire S%. Sc er jedes 


ze ein Werkzeug. 


ı Meffer. ©. Der Riefe mit der Stange 

Bi jem Schwert) vertilge meines Volles 
einen Wimpern, Deinem Zeigefing kei 

8 Das Schwert ift fein baten, 

te, wäre nicht Mug. Sch. Die follen — 

m Schlud ımb guten Broden. Sch. Den 

atfer felöft mit jeiner Schere. Sch. 


* man ſonſt auch bei: man fagt daher 
und „beim Allmädtigen jhmören“ 
;woßen Namen rufen?’ dh. „Bei 
3 „Und erhaſche fie (bie Schlange) 


ife eben fo, wie mit, jedoch ver- 


iffet ohne Gabel. Er treibt fein Gefchäft 
mögen ohne Mühe erworben. Er überläßt 
Net: 8* iſt brav und löblich einen Böſe⸗ 
olgen. © 


uperlativ gebraucht ($. 202). 


igflen ihn (dem Drben) tragen. Sch. Wir 
x am zarteften lieben. ©. Wir find am 
liebſten fit id) ihn allen. Sch. Unter 
ı beften. ©. Es it Nichts natürlicher, als 
fehle am liebſten aufträgt, bie ihn am 


33% 


gi 


Objeftived Satzverhälti 


dem Attufativ wird 
ten Subftantiven Wei 
eg (in ter Vereutung 1 


nen uns auf ri verſchi⸗ 
Befaefnbes m nur fie (bie © 
Lich es nicht 
Mr ne u DM sd. 9 
betrage. Sch. Bir dienen 
auf andern Weg fehon in 
na Wege mir ehe — 
ıb beotdert? — Aufs 
gſte eine militärische Se J 


eichnet die Weiſe als 
idern. 


agen nad den alten Brä— 
ıfpeife di nad ber ıed 
Sftt, Sch. Das Gebot b 
nehr na ch Eures Vaters © 
t fi der Stein zum Stein 


N nad gesrandt man 
‚Ex lebte feiner Seh 

od molle fie dem U 
nel nad Spanien fenben“ 


net bie Weife einer O 


uße gehen“ „zu Pferd 
i u. ſ. f. 


Kauſales Verh 


Die kauſalen Verhältn 
r Gedanken, und w 
e Sätze vargefielft G. 
moraliſchen Grun 
auch als grammati 
efaßt werden, durch 
eine Unterart oder 
ird ($. 252). Dieſe Ve 
eines objeltiven Sagvı 
itionen bezeichnet. 


genommen, und iſt daran 
Er hat geſtohlen, darum iſt 
Gifte geitorden; Gr zitt 
HNaples gehängt worben. 
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bezeichnet duch von, vor, durch, 
vermöge und vermittelft. 


nen den thätigen Grund einer 
m dem Eubjelte erlittene Wirkung 
acht die Präpofition vor mit bem 
[8 eine von dem Grunde gehemmte 
‚ftthätigfeit bes Subjeltes barge- 


and jebe lebende Seele. Sch. Er ift von 
R von füßen Schmerzen matt. Uhll Alle 
n thränenvollen Streit. Sch. Und von ber 
inten bie Sniee. Sch. Ich fah feinen Bufen 
wallen. Sch. Schon g ich Deine Seele 
bes Argwohns bluten. Sch. Die Fürftin 
nniß, das fie eben vom und erfahren folte. 
n ihm ſelbſt. Sch. Ich Hab’ es wenigſtens 
kenn das Gebäube Ihrer Üsereugung, fon 
te fih vom Raube der vertriebenen Bürger 
meinen Fäulniß wachſen. Sch. Bon des 
es Sohnes Stahl. Sch. Mein Kopf art 
&. Gelernt habe ih von ifm. Sch. — 

dunger faum Etwas vorbringen. ©. Er weiß 
halten. Selbſt bie wüthenden Burgunbier 
diefem Anblide. Sch. Doc biefer große 
sham bahin. Sch. Daß wir vor Hunger 
nen Knochen. Sch. O, bie Ihr hier ver» 
gen und vor Bewunderung verftummt. © dh. 
Stimme ber Ratur. Sch. Die Großmutter 
Sd. Er kennt vor lauter Gelehrfamteit 
!an lam vor lauter Schen, Deuten und 
ſelbſt. ©. Den Walb vor Bäumen nicht 


Mittel, d. 5. ven nit thätigen 
kt beabſichtigten Wirkung. 


ubt er ſich zu retten. Sch. Dentt Ihr, daß 
unden glauben werben, ben Ihr ihnen dur ch 
» Ich Babe mi durch arge Lift verleiten 
‚ bie mih durch ihr Gewidt zermalmen 
der ſchützten fi Dur Dämme gegen ihren 
b durch Verrath und Mprb das fhönfte 
chrheit durch ein foldes Opkr ehren? Sch. 

Ball durd ein geſchwin⸗s Mittel zu be 

nicht elwa, daß ih ber Fügenfünfte, 
eine Gunft mid ſiahl, d urch Heuchelworte 


Mittels wird beſtimmter bezeichnet 
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Auf diefe Art_und vermittelft der ı 
Her ee u ‚aad und nad Er 
Verſuẽ 0 te der Herzog von 
mitteln feiner Baiförhde lie &ch 
Anmert. Man gebraudt überhaupt | 
nicht ber Grund als das eigentlich —8 
wenn auch bie Wirkung nid eigentlich al8 € 
be „Er magt fih durch jein en ver! 
d einen Schnupfen zugezogen" „Er hat ſich 
allen Krebit gebracht“ „Wenm ich nicht fürcht: 
bie — zu ermuden“ Sch. „Wie rei 
zwei Worte" Sch. 


Aus ftellt einen in dem Subjekt 
fih freien Handlung als einen realı 


Sie bewilligt aus freier Gunſt, was fi 
Königin fäumt noh aus arger Lif, nid 
SH. Aus Rothwahr thu’ ih den harte 
Haß ber Stäbte. u hl. Niemals fann ci 
den niemald. Sch. Aus Srogmutb, 
Pinaus von meinen Augen. Sch. S 
jehr gefehlt. Sch. Was Seine Majeftä 
hättet Did aus keinem andern Grunt 
geweigert. Sch. 


Aus und am bezeichnen den rei 
nens; am bezeichnet insbeſondere e 
äußern Erjcheinung bergenommen 


Erfparen Sies, uns aus dem Zeitungs 
dernd ſelbſt erlebt. Sch. Ih mill Di 
feinem eignen Munde habe. Sch. Das 
Bibel, ©. Granvella wollte zwifgen b 
Ausihweifungen ber Tempelfcänder eine 
bemerkt haben, der au ber Apnlichteit 
au ber Zeit exhelle, in welder Letztere 
— Man fennt den Vogel an bem Fe 
Augen an, gewiß, Du haft geweint. ©. 
zu fennen. Sch. Die braune Liefel ter 
erfennt man an der Schürze. ©. Man 


Anmert. Auch bei bezeichn mweilen 
haſche fie (bie Schlange) beim "2ı 
jenannt fein wollte fie" Boß. „Und Jatob fı 
ters font" Tuth. „Wei Gott!“ „Hüte 5 
bei Zobesftafe verbieten“. 





Aus bezeichnet auch den Stof| 
macht wird. 


Steht die Form, au 8 Lehm gebrannt. ' 
— J— 


Sto tur. Sch. Sehn wir nicht aus, wie aus Einem Spahn. Sch. 
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uich Ausbrüde, Fu „Was iR aus un: 
hrte?” ©. „Aus bem Naturfohne wird, 
ın8,bem Zöglinge der Kunft ein Nichte» 


niß wird auch durch von bezeichnet; und 
m attributiven Satzverhaltnifſe z. B. „Er 
t" St. „In Halt und Eile baut ber 
tabt? Sc. 


: befondere Eigenfhaft des 
:8 Präpifates. 


ıtte in ihr Vertrauen eine Lüde geriffen, 
nie ie ner bie zei [hen ber 
jehr wirb, einen umum« 
— en arten Restilätet will der 
wolerworbenen Eigentfume ftören; und 
: er alle Imagination. G. 


nftimmung ber Wirkung, ober 
unde hervor. 


bis biefen Tag. Sch. Unb Kin Selb mu 
ach che ag. Id bin sh der 8: 
am (panaen bürfe mach Gefallen. 
Sc. Ich barf hoffen, daß ich nicht a8 
ch. Was hat er verdient? — nad be 
Den Tod nad Kriegörecht Sch. Nach 
aan feine Unfhulb glauben? Sch. Müßt 
‚ten gerichtet werben? ©. 
* insbeſondere das einem Grunbe ent · 
8. „Gib Jedem nach feinem Alter“ „Ieber 
erobert wurde, follte nach Berhältnig bes 
heilt werben" &d. „AMäg' Div ber 


einftimmung mit einem in Wort 
ide. 


Vlotte Solimans bereits von Rhodus 
m Spanien aut bes gefcloff'nen Bun- 
anzugreifen. Sch. 


tat als eine Folge des Grundes 


Ton war ihm Macht verliehen, nach eige- 
Ihren. Sch. Man entwarf einen lan, 
itter bes Flieſes in ben Sta ger 


> wird bezeichnet buch wegen, 
en, kraft. 
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eines abverfativen Grundes (8. 11) 
pofitionen wider, zuwiber, ungeachtet, 


nicht; das aber ift geſchehen wiber Sternenlauf und 
sie Roßen gewaltfam wider meinen Willen mich 
ausbrüdliien Berbot uwi der ließen fi Mehrere 
— oͤffentlich hoͤren. Sch. Der Konftitution 
ide Truppen in ihe Gebiet. ©. Die Hand if 
eher trog Kaifern und Miniflern. Sch. Troß 
hütes mußten fich die Proviantidiffe Bahn Hr der 
1 Den Armen gibt er zwar, Hg vielleicht 
Trog einer Eiiter [wagt Ui Sageborn. 
za each tet ber biden Finiternil WrS Den noch 
Dede Ibertegenheit ungeadtet Nichte, biefe ftoßge Ber- 
G Des tiferlihen Berbotes ungen dt 
gem vor fih. Sc. 


11) wird insgemein durch tie Präpofition 


n, daß jene Afte zu meinem Unter; y jonnen if 
jalten gut Turnei des Königs Kin hren. U i 
Einer jolden Unterrebung wieber. <a. u ihrem 
Sie haben nicht Theil an eher Sünde. SH. Wozu 
Es war wol nur fo & efagt ihm zum Schimpf f und 
Raifer freifich Hab” ich diefen Ery doch für” ich jetzt 
Feldherr, zur Wolfahrt Aller, zu des Ganzen Heil, 
Vergrößerung des Einen. Sch. Der Fuͤrſt entbedte 
i Dem Sie Zwed, und Du wilft ihn zu einem 
n haben. 


insbefondere ſehr häufig tur das Supin 
. und dieſes alsdann oft mit der Präpofition 


ı bleiben; Abſchied zu een tomme id. Sch. 
ı tabeln und aufae elten. Sch. Nicht eine Braut 
aus. Sch. Sind’ nicht een deren Namen man 
ut, um jeben Zroefel, um jeden Argwohn ſtumm 
Was wollen dieſe — — die Dich nicht heſchwind 
men, um Staat und Kirche vor Gefahr zu retten? 
dr denm getban, um fie zu retten? Sch. Um ſich 
fie ſich in Bamberg auf. ©. Ich habe dem ſchnellen 
Mt a X EI", um — bloß, um meine Sporen zu ver- 

dran, um fle recht groß zu machen. Sch. 
bunden Bingegeben, um einen hellen Sommer- 


heil einer Berfon over eines als Perfon 
:v Bwed einer Thätigkeit ift, fo wirb der 
db die mit der Benennung ber Perfon ver- 
ür bezeichnet. 
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insgemein nur Ein Objekt 

oft mehrere Objekte des 
geführten Beifpielen. Die 
ann nicht nur dem Haupt⸗ 
rn untergeordnet. 


unter einander und unter 
8 Objeltes, und biefe von 
ig sform des Objeltes ab. 


fs worte untergeorbnet. 


Sch. Es lodt mich durch bie 
och vor Abend abzufert'gen. Sch. 


güngenben, der Kaſus ver 
hufativ bem Genitiv und 
aͤltniß dem kauſalen, das 
d jedes andere abverbiale 
untergeorbnet. 


ft jet R denen nur dann bem ergãn⸗ 

bjekt der Art if. Ein er- 
Delete ber Weife untergeorbnet 
Dagegen: „Er wird meine 


änzenden Raumverbält- 
ette, wenn fie Objekte des In⸗ 
le ns Dias aufben Tifch“ 
id“ 


bei einem Genitiv ober, bei 


: ber Genitiv und Battitiv ing“ 
ın Objet des Individuums. 


Unterorbnung ber Objekte 
m untergeorbneten Objekte 
olgen läßt, fo daß bas 
(8. 297), und buch bie 
Reihenfolge den Ton ber 
rauptobjekt gelegten Haupt- 


m Spanien eine große Nieber- 
Begierde Gros. Sch. Der un- 
u — auch dieſe Schwie- 

der beafesen Jahres im 

Berluft aller biefer lie 
— — Sch. Er faud 
Er befand fi in dieſem bebent- 
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Augenbfide an bem. äußerflen Ende bes linker 
verlorene Pla warf bem betrogenen Monarch 
einen Unbant vor. Sch. Vappenheim ſtarb gle 
zu @eipgig am feinen BWunben. ©. Diefer Anbl 
‚te Stabt mit den froheflen Hoffnungen. Sch. 

En Briefen aufggeiger. ©. Die fe 
en tsſinn ausgezeichnet. Dieſe fteler 
ı mit ihren Spaten den Damm an. Sch. 


zufammengefegtes objektives Sagverhältnil 
eine Afterform genannt, wenn bie 
zahl und auf eine ſolche Weife zufamm 
Einheit des Begriffes ımd bie Un 
er in dem Satzverhältniſſe nicht mehr Iı 
das ganze Sapverhältniß einen fehlerhafte 
I). Fehlerhaft iſt das objektive Satzverhäl 





überhaupt zu viele Objeklte angehäuf 
Ihjelte der ſelben Art z. B. Objekte ve 
te berjelben Beziehungsform ;. 
averhältniffes zufammengeftellt werben. 


'andfig, in beffen Tarusgängen wir beibe fo oft 
achbarſchaft ums im vorigen Herbfte bis zum fchr 
rgögten. Der Holzpader ging eine Morgens vol 
v Wald an feine Arbeit. Die Mufelmänner fucht 
nad) einer ſchwachen Gegenwehr von paniihem « 
Iber Flucht dem Tode zu entlaufen. Wir wollen 
el und unfern Pflichten gemäß nachdrüclich 
ten. 


ı eine größere Anzahl von Objekten zufan 

Sagverhältnifjen von größere 
oder mit Nebenjägen zufammengefegt fi 
denn ber freie Verkehr nur durch das enorme 
uerung ber Kolonialmaren, burd das Verberbei 
se Nachſteuer auf das unter ben Geſetzen des € 
toermögen äußern muß, und durch bie Befchräntu 
it der Bürger, ihr Eigentfum nad} ihrem Gutbi 
t werben? Gr drad in ber Nacht mit den Mu 
n gewaltfamer Weife in das Haus der Beamten. 


eine größere Anzahl von attribut 
dadurch zu Einem zufammengefegten V 
t, daß das Eine als Objeft auf das Attri 
ſes bezogen, und fo Ein Sagverhältniß 
achtelt ift. 
m bie durch ben in bem vorigen Monate erfolgt 
Stelle ſich bewerbenden Kandidaten. Die Nadıriı 
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Tagen gehaltenen Berfammlung gefaßten Beſchlüſſe. 

mit ber Bermenbung ber —* —A der — 
igrube berunglüten Bergleute eingehenden milden Beiträge 
n Behörde 150 Thaler zu biefem Zwecke zuftellen laſſen. 


Fünftes Kapitel, 
tar des zufammengelegten Satzes. 


n des zufammengefegten Satzes. 


denn zwei ober mehr Säße dergeftalt mit einander 
daß fie nur Einen Gedanken ausprüden, und 
% ausmachen, fo wird biefer Sag ein zufam- 
Sag genannt. Die einzelnen Säge find bie 
ufammengefegten Satzes. 

m heim bie. Schafe, und ber Rinder Breitgeftirnte glatte 
zen brüllend. Sch. Martt und Straßen m ſtiller; um 
ſell ge Flamme fammeln fih bie Hausbewohner, und das 
liegt fi knarrend. Sch. Wenn gute Reben fie begleiten, 
die Arbeit munter fort. Sch. Imnen im Marke lebt bie 
valt, bie fproffenb eine Welt aus ſich geboren. Sc. 


nm ber Rede wird ber zufammengefehte Sat, weil er nur 
a ausbrüdt, in Kontinuität db. h. ohne Unterbrehung 


c bes zufammengefegten Sates find einander ins⸗ 
. wie die Glieder eines Sagverhältniffes ($. 16) 
:t, und biefe Unterorbnung wird durch die Wort- 
bh die Betonung der Glieder bezeichnet ($. 226). 
und der Mamelut; Gehorſam ift des Epriften Schmud. © dh. 
des Auge verflären, denn bie Königin ziehet ein. Sch. Wo 
innlos walten, da kann ſich fein Gebild geftalten. Wenn 
: felbft befrein, ba kann bie Wolfahrt nicht gedeihn. Sch. 


nengefegten Säge find zwiefacher Art, nämlich: 


anfen, bie mit einander in einem logiſchen 
jyen ($. 12), und beren jever ein Gebante des 
ift, werden zu Einem Gebanfen verbunden; und 
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bie Säge haben ale Hauptfäge 
BVBerbinbungsform (8. 12). 
Das treuloſe Ofüt verließ Karl ben $ 
unb ber fhwinbelnbe Eroberer ging 
Pre 8 Nicht Mitleid darf ih f 
&. Ihr Habt Kier weiter 9 
babe ie Schweben in bie Feftung. | 


b. Ein Sag, welcher nur einen 
ausbrüdt, ber nicht al8 ein Geda 
ftellt wird, fteht mit einem Giiede 
grammatifchen Beziehungsverhi 
als Hauptfag und Nebenfag 
bindungsform ($. 12). 


Das Belle, was wir von ber Geſchi— 
fie erregt. ©. Erlauben Sie, daß bie 
Id bin gefaßter, wenn w Yin FM 
wir zogen. Sc. 

mehr zu gelten; fo Täßt — — 


Anmert. Der Nebenſatz if, in fı 
fates ift, dem Hanptfage grammatifh un 
— des ganzen Sages aued 

bem Werthe ber Bedeutung alle 

geskhner 3 Ye „Bas irgend mur in ein 

ich, das darf ih üben" Sch. „Erkläre, b 
überzeugte mich, daß Euch allein geblirt in 


Säge, bie mit einander in 
ftehen, werben insgemein in ber 
Die mit einander in einem gramı 
in der unterorbnenden Form 


Wenn man jedoch einen Satz, 
Sage in einem grammatifchen | 
theil tes Sprechenden barftel 
fo wird er in der beiorbnenden 

Ich will fie — darum bin ich 

damit ich fie befreie.) Sch. 

Sch. Recht joll Euch de weißt 

fie mich nicht, darauf verfaßt 

Schuß; fo ſieht's bemerkt in ae 


Dft wird fogar ein Begrif! 
Zeitbeftimmung dadurch hernorgehobt 
auptfag, unb ber Gebanle 

ebenja& ausgebrüdt wird. 
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war's, ber vor Stralſund viel Böfes mir zugefügt. Sch. 
ind es nun, baf Sie biefes Ausganı 18 ber Dinge gewärti 
Sch. Die fnellen Herſcher find’S, die kurz regiren. era 


welche mit einem Hauptgedanken in dem Logis 

ſſe eines wirklichen ober abverfativen Grundes 

Eu in beiorbnender, bald in unterorbnens 
N. ö 


insgemein buch einen beigeorpneten Haupt» 
‚ wenn ber Gedanke felbft foll als ein Urs 
rechenden bargeftellt und hervorgehoben werben. 


andern Regimenter alle di von Dir wenden, wollen wir 
u fein, unfer Leben für Dich lafien; denn bag if umfere 
daß wir umkommen lieber, als Dich finfen laſſen. RR 
ht ber Eifer fürs Vaterland; denn Zaufenbe, wie miı 
mbe. Sch. Egmont war eitel, barum legte er einen Wert) 
ngnabe. Sch. Ich weiß, daß gebiegne Weispeit aus Cu 
3 Weisheit, welche Blut befieplt, ich Haffe fie. Sch. Ihrer 
id entrathen ; doch beruigt will ich fein, baf Die Getreuen 
nb entbehren. Sch. 


a bingegen durch einen abverbialen Neben» 
‚wenn nicht fo fehr der Gebante ſelbſt, als fein 
:hältniß zu dem Hauptgevanten foll hervorge⸗ 


n follen fie uns ſchwören, weil man zu Prog das Beifpiel 
SH. Sollt' id’s nun im Ernſt erfüllen müfjen, weil ich 
zt mit dem Gebanten? Ich müßte die That solieingen, 
dat? Sch. Werb’ ich zwei Herzen trennen, die ſich fanden, 
t Schäge mir zu bieten habt? Sch. Wenn biefer arme 
Leib und Xeben verwirkt durch feine leichte Schuld; bei 
x jetzt zehnfachen Tod empfunden. Sch. ft es gleich Nacht, 
ſer — Sa. 


te des Sprechenden, welcher mit dem Hauptge- 
logiſchen Verhältniffe fteht, wird, wenn nicht fo 
te Kt, als fein logiſches Verhältniß zu bem 
jervorgehoben wird, oft auch durch einen Ad⸗ 
Nnur durch ein attributives Adjektiv ober 
eine mit dem Prädikate verbundenen 
18gebrüdt ($. 268). 


virb er wieber, ber er war. Wie werben fih bie Thoren 
ıg’ geſchlagen haben, bie ihn jegt verliehen. Sch. Ich ſuche 
ber_nicht mehr if. Sch. jäumt bie Ei nicht, die ge⸗ 

Sie wird bie Blutthat rächen, die fie ſeibſt befahl. Sch. 
langen Rebe kurzer Sinn? Sch. Warnen wollen Sie ihn 
her Shlimmen Hand er ſich befinde? Sch. Extragen follt! 
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'e enthält den Grund bed andern Ge— 
ieſes Verhältniß der Säge das Taufale 


amt bie Erlenntniß des Menfcen fein Thun und 
t auch Nichts fchrei Mr als die Untviffenheit han⸗ 
orgen können wir’ nicht mehr, barum laßt ung 
:8 Gemeine muß man nicht rügen, denn das bleibt 


fteht mit dem andern Gedanken in einem 
egenſatz iſt zwiefacher Akt. 


e wird durch den andern Gedanken ver⸗ 
eſes Verhältniß der Sätze das aufhebende 


wir nicht, ſon der n vom bedeutenden, ausgezeich⸗ 
Bir wollen ung nicht zu weit verlieren, fondern 
e nur fo viel fagen. ©. Doc fo allgemeiner Bes 

uns nicht Hingeben, vielmehr in den Orient 
auen u. |. f. ©. 


duch einen Gegenfag nur beſchraänkt, 
ig, die man dem Gedanken geben Tönnte, 
em Gebanfen verneint. Man nenmt biefes 
18 beſchränkende Verhältniß (8. 277). 


arter Dann geworben, aber unter allen Verhält⸗ 
3. Dir vergifieft Hanna; ih aber hab’ ein traut 
e Chr’, bie ihm gebitet, geb’ ich ihm gern; das 
ımt, vermeige' ich Sm Sd. Dein Gtüd ift Heute 
fürchte feinen Unbeftand. Sch. Fürwahr ih muß 
doch zittr’ ich für Dein Heil. Sch. Sie (bie Hand) 
jaiten, doch mie des Bogens Kraft gefpannt. Sch. 


:fchränfenden Gegenfage der Eine Gedanke 
verneint, welche man aus bem andern 

'; nennt man das Verhältniß der Sätze 

halimß 

nicht, und Habe dazu nicht Urſache; do ch nicht mein 

aaa Cru ein — 

wieder fleigen. Sch. Es ift bald geſprochen, 


en bes logifchen Verhältniffeg werben durch 
nen unterjchleven (8. 217 flg.). 


den logiſchen Werth ber verbundenen 
se Berhältniffe unterſcheiden: 
eutſchen Epradie. 11. Kufl- 34 


gi 


Zufammengefegter S 


verbundenen Säge haben 
3erhältnig findet nur Statt 


ı war ber Gebraud bes Kompaſſe⸗ 
ſam und umſtändlich — den & 
> — , und das Gläd ſchien 
toftbare Kleidertracht ber Großen 
ı ber geringfte Bürger pflegte feines 


re Eine Sag hat einen grö 
ve. Dieſes Berhältniß findet 
dem Faufalen Verhäliniſſe 


ift aber dieſes nicht genug, fon 
f. ©. Den Borfag ya fie 5 
That glaubt Keiner. ©. Auch a 
€ Donner fhlagen; darum in® 
ds tüdifhe Nahe. Sch. Das © 
r ber Krieg läßt die Kraft erſchei 


! gleichem over ungleichem ! 
ihr logifhes VBerpältn 
rden bie Verhältniſſe des C 
3erhältniffe oft beſonders her 


n großen Schmerz fie_erfahreı 
gegenwärt’ge Unglüd trägt ſich 
‚er Zweifel und der Erwartung 
a hätte der Rheingraf ihm gerettet 
ım foll er fallen? — Heut’ im biel 
veben vor ben Thoren. Sch. Be 
weiß id; denn was verfchmerzti 
vom Gemeinften, iernt er fih € 
ilt'gen Stunden. Sc. 


: Togifche Wert der verbr 
ıng und durch die Stellung 
iag, welcher ven größeren We 
Sage nach, und hat den Hau 
jetzo fchein’ ich fü legt; 
Ge on nt em den mare 
ıe That. Sch. Das ift ein Traum 
Heirat, ftiftete mein Glüd. Sc. 
anen; denn dieſes Bannes Kraft 
en, ober dies iſt bie verlorne Tod 
nod Gutes; fondern ſchöpfe rein 


3 logiſche Verhältniß der 
ſchon aus dem Inhalte der 
dem befondern Verhältniſſe 
oft ausgelaffen. 
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euen Bund: es ift ein uralt Bundniß nur von Väter 
ern. Sch. Ein furchtbar wüthend Schrednig ift ber 
plägt ex unb den Hirten. ©. 


Berhältniß der verbundenen Säge wirb 
Prpntgehoßen, daß die Konjunktion 
Die Auslafjung der Konjunktionen findet 


pulatinen Verkältniffe das logifche Ver⸗ 
nen Gedanken zu einem britten Ge- 
ı wird. 


das Leben kurz; das Urtheil ſchwierig; bie Gelegen« 
um ift e8 fhwer, ein vollenbeter Künftler zu werben). 
3, wegen einer Grille die Menfcen in Noth zu lafien, 
flürgen; ber Arzt möchte gern Alles ins sig 
t fein Gemüth. ©. Alles, was ung begegnet, läßt 
les trägt unmerflich unferer Bilbung bei. ©. 
en Prinzen vom Geblüte an die Spige ber nieber- 
die Operationen ber Letzteren wurden größtentheils 
be und franzöfifgen Truppen vollführt. Sch. 


Tale Berhältniß ober ein Gegenſatz ber 
er hervorgehoben wird. 


agen unſeres Glanzes dem Schmeichler ein zu willig 
: 18, daß wir bes Vorwurfs ernfle Stimme num 
sifere Faſſung aiemet dem Alter; ich, ber. Bernünftige, 
Richt auf der Stärke ſchredlich Aecht Herufet Cuch; e8 
nicht günftig. Sch. Was Ihr thut, Taßt mid aus 
ın nicht lange prilfen ober wählen. Sc. Dh nennt 
ands Reichögefegen ; in England® Unglüd jeid Ihr 

Bol aus des Bogts Gewalt errett' ih Eu; aus 
} ein Anbrer helfen. Sch. Es iſt nicht wahr, daß 
Runft berabzieht; ber Künftler zieht das Publikum 
hr’, bie ihm gebilrt, geb” ich ihm gern; ba8 echt, 
erweige ich ihm. Sch. Es iſt nicht genug zu wiffen, 
mben; es ift micht genug zu wollen, mar muß auch 
die_golbene Ceres lacht und ber friebliche Pan, ber 
a8 Eifen wäghtt in ber Berge Schacht, da entfpringen 
Sch. Man wird nie betrogen, man betrügt fich 


ender Form zufammengefegte Sat befteht 
ıehr als zwei Gliedern; und der Eine 
meiftens in logiichem Werthe untergeoronet. 
lativen DVerhältniffe kann ver zuſammen⸗ 
ehr als zwei Gliedern von gleichem 
en. 

feiner völligen Herrlichkeit erſchienen; ein frühzeitige® 
ſch an ben Bergen vorüber, der Regen zog mac) bem 

34° 


der Säge. 8. 274. 5833 


Säge findet nicht wol Statt, wenn 
ver Säge oder das logiſche Ber: 
oben wird ($. 273). 


aber nicht das Befle. ©. Uns rührt bie 
ns rührt dag Auſchauen jebes harmoniſchen 
de Pr mi: meine ‚Sreunde 3 
E 5 vertraut .®. 
us) nat (fulig. 60 


et aber leicht Statt bei den kopu⸗ 
artitiven und aufbebenden 
Sie findet hingegen bei den kau—⸗ 
n Ronjunktionen insgemein nur 
zugleih mit dem Topulativen und 
x Statt bei ſowol — ale. 


man_ jest bie Feftigleit ber Kühnheit 
* —FA ermüden. Sch. Sie folgen 
Alles auf Dein einzig Haupt, und find 
dir gefiiegen, Sch. Ex wirb, um beutlich 
um Intereſſe zu erregen, als handelnde 
fiaſtiſch auflobern und die Gemüter hin« 
ice wurden theils miebergehauen, t heils 
gen Worte find nicht aus aeidriedenen 
londern aus geſprochenen. ©. So fehen 
ht einfaın, ©. Wir werben ben wadern 
1e ein Gegenbild zu erfinden, und bringen 
©. Man kann bie Nütlichteit einer Fi 
ıt verftehen, fie zu nutzen. ©. Bei beiben 
ils bie Tlomeigerilien Religionsneuerungen 


rmwörter befonbers, vorzüg⸗ 
lleicht, oft, ſelten, gewöhn- 
b nicht auf das in dem Satze aus⸗ 
ein Objekt beziehen; fo ift das mit 
bjeft ein zufammengezogener 
on einem Objelte in dem einfachen 


zer Zeit, vorzüglich in ben nördlichen 
befannten, iſt ungeheuer. Sch. Ihr An- 
on der s unter ben Kaufleuten. Sch. Ein 
m etwas Neuem und Unerhörtem, erregt 
Die Trennung unter den Alttirten mußte, 
28, bie unvermeiblihe Folge fein. Sc. 
och mit einigem Wiberwillen, erlernt. ©. 
18 unter Karls Re —A tanfend 
ı wegen, durch bie Hand N tere 
‚ oft freundlih, oft auch fpöttif, über 
: ih mir herausnahm. ©. 


Zufammengefi 
Ropulati 


5. Bei den in ei 
sten Sätzen unter 
er verbundenen Ge 


verbundenen Gedanl 
iſcher Werth wird 
bann durch die ke 


es Moltpat, feine W 
kit. Sch. za fan 
eht mich die Begierde. 
einer Hanb, und füh 
ınft feiner Baumeiſte 
quenz ber Feinde bi 
ı fann man einen ® 
werben. ©. 


gebraucht bie Kı 
ieder des Satzes 
ımmenziehung 
r auf biefe Weife 
gemein nur vor di 


erſter Schritt, ſobalt 
var, bie Inquifition in 
: ber —8* Kire 
deration aufzuheben, 
orige Strenge zurlch 
yt au8, fleigerte ben 5 
tigften Stellen. ©. 3 
A breitete ſich nach u 


tt. Man fett jedoch 
wenn bie Berbinbu 
werben 3. B. „Di 
im häuslichen Kreife 
d reget ohn’ Ende bi 
n Sinn“ Sc. 


r 


die Konjunktion u 
den Logijchen Wer 
hebt; wird fie < 
bei faufalen u 
wenn ber logiſche 
icht ſoll hervorgehe 
die ſonſt feine Zi 
den ($. 274). 
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praftifch denken, unb des halb bahim trachten, daß 
m natürlicher Wahrheit und Großheit, obgleich wild 
ebildetes Talent if Lord Byron, und bewegen 
Im vergleichbar. ©. Sie twiderfprachen ſich nicht, 
nendlich verfhieben. ©. Sie (bie Empfindungen) 
antafie, ohne Bild, und gaben doch eben die Ge— 
tanbes, als bie Einbilbungstraft. ©. 


und wird jedoch oft auch ftatt einer kau—⸗ 
yen Konjunktion gebraucht, und dadurch das 
Gedanken hervorgehoben. 


euchelmord wird entbedt; under muß entfliehen. ©. 
; gu tun; und Du weißt gleich, was an Dir it. ©. 
ter, ba8 Wolgefallen, die Zuneigung, bie Liebe, das 
e Schönheit verurfacht; umb Ihr habt bie Schönheit 
‚Die Beſchwerden Brabants forderten einen faats- 
ipp fandte im einen Henter, und bie Loſung bes 
Sch. Id jah auf Did, und meinte nicht. Sch. 
vg: Menſchen nicht entbehren; und die Zuatign 
it daſt. ©. Er ſcheint fih ung zu nahn, umb bleibt 
ung anzufehn, und Geifter mögen an unfrer Stelle 
n. ©. Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann: 
und id erſchlug ihn nit. Sch. 


n Taufalen Komjunktionen werden alfo und denn 
ven aber, allein, Hingegen und jedoch nie mit 


Gedanken Haben gleichen logiſchen Werth; 
sth wird berporgehoben. Diefes Ver⸗ 
beſonders in der erzählenden und befchreis 
ur durch bie Betonung der Säge bezeichnet, 
Ronjunttion oder nur durch und vers 


Tage, wo bie eitekheit eingereicht wurbe, traftirte 
zorenen; gegen breihunbert @äfte waren gegenwärtig; 
ie fie —E— und ihre Bravour ſtieg mit ihrer 
em betrunken; Ernſthaftes und Poſſirliches, Sinnen- 
nheiten des Staates wermengten ſich auf eine burleste 
und bie allgemeine Noth des Landes bereitete ein 
rl hatte Egmont zum Ritter des golbnen Flieſes 
© biefes Kaifers waren bie Schule fines fünftigen 
Hlachten bei St. Quentin und Öravelingen machten 
8 Jahrhunderts. Sch. Mit feierlihem Bompe führt 
zur Richtflatt; eine rothe Blutfahne neh voran; ber 
Soden begleitet den Zug. Sch. Sein Übel wieber« 
Sat darauf ganz unthätig und unfähig; und micht 
t. G. 


je Werth ber verbundenen Gedanken und 
ß hervorgehoben wird, in dem ein jeber 


eſetzter 


zu eim 
vr buch 
ver bur 
des g 
en wird 
Verhäl 


te ih die 
ie un 
m Ehara 
ber Zuy 
5 
nbeln 
längs be 
— 
gehört 
ingen befi 
— 
jen des 
terthlimfi 
6, was z 
rt, thei 
ıben exöfl 
Mancher 
‚eis wahı 
4. SS 
dies nor 
Mi Rheinſt 
Agern 
Ärftige He 
er bom | 
war in 
em muf 
effert wer 


leichei 
iſſe ein 
ne Gege 
durch 


r—nc 


n Bruber 
äplte St 
a bie 

ereii 
wwill * eb 
Beber 
ant fein, 


unglei 
:igern! 
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dann durch die Konjunktionen auch und nicht nur 
in, nicht bloß) — jondern auch verbunden. 


mug, baß ber Heutige Tag Jedem von Beiden einen Bruder 
aud eine Schweſier hat er Eud geboren. Sch. Man Bilde fih 
‚ daß biefe Gattung von Fabein fih bloß auf bie Thiere und 
‚eringere Geſchoͤpfe befchränte: ber Dichter fan and die Natur 
schen erhöhen, und bie Schranfen feiner Bähigteiten erweitern. 
der ältefle Sohn jeien feinem Oroßvater zu gleihen; auch er 
ie Jener, Nichts ſo jehr als das Gewehr. ©. Nun beliebt es 
e, nicht mur mit frembem Kalbe zu pflügen, fondern auch 
neue Fabeln einzufchalten, woburd denn bag Mare felöft feine 
Irdigleit verliert. ©. Nicht allein gegen bie ſinnlichen Ein- 
ondern auch gegen bie Anfechtungen der Einbilbungskraft ſuchte 
zu ftählen. ©. Kicht allein die erſten Blüthen fallen ab, 
n aud Früchte, bie am Zweige Hangend uns noch lange bie 
doffnung geben, ©. Nicht bloß bie ge des Willens, 
;jenigen, über welde ber Wille nicht unmittelbar An gebieten hat, 
wenigftens unmittelbar feinen Einfluß. Sch. ir freuen ung 
llein über das gegenwärtige Gelingen, fonberm zugleich au ch 
inftig Überrafcende Beihämung. ©. 


njunktion auch hebt ven fteigernden Gegenfag weniger 
richt nur— fonbern; und fie bezeichnet oft, beſon⸗ 
Verbindung mit und, nur, daß der Umfang bes vor- 
Bedanlens erweitert wird. 
Hidtefte und Heftigfte Reiten war bei ihnen herfömmlidh; auch 
de, wie da mit Ballen und Sclegel auf großen Rennbahnen, 
[4 rüftig, fräftig, bebend. ©. Nichts im Leben, außer Gelund- 

ugend, iſt fhägengwerther als Kenntnig und Wiſſen; auch ift 
» leicht zu erreichen, und fo wolfeil zu erhandeln. ©. vrag if 
aiſers Hand, bie Kegimenter baben neu gehuldigt. Und —X 
wi fort. Sch. Weiß wol, Du Haft mid mie geliebt, un di 
ch nicht. Sch. 
mjunttion auch ſteht oft in einem einfachen Sage, 
Redeton; fie hebt alsdann ven erweiterten Umfang 
gedachten Gedankens hervor. 

aud ein Leben zu verlieren. Sch. Da ift ber Zell, ex führt 
ver au. Sch. Ihr feib auch Männer, wiſſet Eure Art zu 
Sch. Das if auch Einer, bem fie zu viel traun. Sch. Dem 
Er Du aud getraut, und er war ber Erſte doch, ber Dich 


ied eines einfachen Satzes wird durch einen hin—⸗ 
Gegenfag beſonders Hervorgehoben, wenn auch mit 
tem Zone bem durch ben Redeton hervorgehobenen 
Bates vorangeht. 

: BWeifere kann irren. Mid treibt des höchſten Jammers 
he Gewalt, was auch den Stein bes Felſen muß erbarmen. 
8 ſchont der Krieg auch nicht das Kindlein in ber Wiege. 


276. 539 


chwächeren Gegenfag, 
Berichtigung bes 


„ gegen ben König, unfern 
; mehr ift e8 unfer 


örigen® war ih ben 
srhaupt —8 — e Er 
, mil 
Aufern. ©. 


inem aufbebenden 
8 Gegenfages zwar 
ſchieden wird, ob das 
et werben; fo werben 
. 


ber niebergefählagen und 
d; man muß entweber 
ab Bewußtfein das neue 

der Samen des Miß- 
peftreut hatte, ſchon Wur⸗ 
it des Minifiers übermwog 
gibt es ber Ginsitbunge- 
e keins. G. Cr (Wallen« 
ober mit vollfonmmener 


e Berhältnig der Ges 
entweder — ober. 
n man nur bezeichnen 
Dingen noch nit 


dein fein, ober er mußte 
haft war niemals groß, 
die Rebellion ihre Bor» 
5. — Diefe drei Diht- 
en. ©. Niemand barf fi 
tigen. ©. Gab id) Kinder 
v jener Frau der ich bei 
next Hatte. ©. Wie oft 
em ober jenen Menfchen 
jenem Falle Did anders 


dem eben bezeichneten 
gehoben werben, daß 








540 Zufammengefegter S 


ein Taufales Verhältnig der Gedar 
des Einen Gedankens zu einer not 
bie Säge duch fonft ober denn (e8 


Du mußt gute Worte geben, fonft fc 
Dir, Du gebe ihm denn gute Wor 
fon Hält er nirgends fill. uhl. 
werben, fonft if €8 nidt ba. ©. 
Augen, nod zeitig Thränen einpulern 
harten Stunde noch nachzuholen haben. 
verhalten); e8 fei denn, baf er 
Gütern vergreife. Sch. Unbußfertige 
jedoch ohne ihre Güter zu verlieren, 
Verführung Anderer dieſes Vorrechts 
jotaten, nicht, fie haben bemm übel gei 

enn Schaben gethan. Luth. Niem 
um bie Leute zu beichämen, er müßte 
wollen. ©. Sant je ein Schlaf auf ı 
am Mbend jebes Tages berechnet, wie 
fernften Himmelsftrihen ſchlagen? & 

ie hätten die Borficht benm gebrauc 
Tier von Poſa auszuwirken. + 


Man macht von der Konjunft 
insbefondere Gebrauch; wenn man 
wendigleit over au bie Wirt 
durch bie Folge eines angenommenen 
(8. 239, Anmert.). 


Sehorqche, font frafe ih Did. Di 
nen jeh’ ich keine — 
rau ‚ 0 
fonft ihm fein fi — FR vertra 
ier mit Feinds Geleit, daß wir De 
tabt Dich zu erbarmen, und Hilf’ 3 
‚Übergibt er fie am zwölften Tage. © 
wegen noch nicht Dein Cigenthum; fo 
ind Feuer jagt, fo gut ein Held, alt 
ratpen, aber nicht öfter; Sie könnten 
Iender durchführen. @. Dod mag db 
unterliege man das Forſchen allzufrüh 


Anmert. Statt fonft wird oft aud 
‚allein gebrandt 3. B. „Eine Krone will ich 
nicht leben" Sch. „Du fhießet oder fi 
„Er hätt’ fi) weifen lafien, oder Du fü 
Seite‘ Sch. 


Beſchränkendes X 


8.277. Das befhräntenbe 
zwiefacher Art, nämlich: 


haltniß. 8. 277. 541 


en unmittelbaren Gegenſatz 
) 


ıber fie if wie ein Engel. Sc. 
es bie reichen Garben trifft, zerfnittert 
Beh „lien nice bavon. ©. Die 
heit trügt. Der Haß ift_par- 
Reif.” A [, an benen Jeber 
mäßteiedoß. fie birelt zu rügen. ©. 


inen abverfatinen Gegenſatz 
ven aufhebenden Gegenfag gegen 
he zu dem Gedanken hinzuge- 
ht werben Tönnte. Man nennt 
chränkten Gedanken ausbrüdt, 
en Satz) und denjenigen Satz, 
edanken ausdrückt, den Adver⸗ 


er ſchon entzweite Euch ber jammer- 
thut oft ſehr richtige Blide in Fr u⸗ 
t nur nicht erwarten. —F Würbig 
ıen; aber an bie Stelle huldreich ver« 
che Formlichteit getreten. Sch. Wir 
ı für jebe Sup, doch ihnen auch nicht 
ind. Sch. Es ſchmetzt mid, Deinen 
fo 4 gegründet ſcheint, zu ſtürzen; 


iltniffe wird immer das lo giſche 
(ver Gegenfag) und zugleih der 
intenden Gevanfens her⸗ 
ung durch die Betonung und 
bezeichnet. Wenn der Gedanke 
enfag beſchränkt wird; fo wird 
h des bejchräntenden Gedankens 


en unmittelbaren Gegenſatz 
Ronjunktionen aber, nur und 
ichnet jedoch auch fehr oft einen 
danken. 


m das logiſche Verhältuiß des Gegen« 
und verbunden werben, das ein koͤpu- 


ichnet die Verhältniſſe des be⸗ 
ligemeinſte Weife. 


Zufammengefegter 


ir Ba ‚andere Befuguiffe mir 
mid Ic find. ©. Die fremden 

en. Sch. Die Bele 
ae ider ihm ſelbſt dab 
Leif. Die Kegizung war 
8 A feierlich —A | ! 
dan konnte ich das Gedicht 
wöwendig wußte: G. Man 
jt feloft darauf war, kann fü 
fee geben mir zwar das Rı 
aber es wirb nur von D 
u fein, als ich es felbft bin. 


:t 1. Man gebraudt in bir 
ig, beſonders wenn fle dun 
rb 3. B. „Einer ber erſten 
ein phyfiſches Kapitel eindrin 
Nichts auf den Kaltul redu 
th; was aber hat das mit 

einen Zwed. — Aber 


. 2. Statt aber gebraud 
T burd eine Ausnahme £ 
genb u, ähnliche nung 

©. „Sein Berftanb war r 

meinem — ſehr ähnlid 
on Weichheit· ©. Philo 
'arcifien; nur hatte eine 
ten und belebt” ©. 


zerhältniß des Unterfi 
daß es als Gegenia 
ird. 


gend ritt er Frusigtih von t 
ee, das Bor, —5 
önnen tapfer item! 

in? Sch. Ih will in Uri 

) Unterwalden? Sch. Die 

abe; aber biefe gehörte fein 


—8 
rungt ohte egoth 


gu mir. heimgebradt vor 
eiſterſchuß thun. Sch. 


1. Aber wird auf biefe 
einen audern Öegenftan 
U bezeichnet werben 3. ®. „' 

ic fann Euch eine Neuigie 
Ibex wo kommſt Du benn | 
Bo aber bleibt mein So 


t. 2. Wenn ein Glied bed 
Sorude, ſoll Bervorgehoben | 
en 3. B. „Du vergifjeft Haı 
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Dich nicht, ih aber kenne Di" Sch. „Dur keunſt 
r lebe ſchon zehen Jahre unter feinen Augen” Sch. 


dagegen heben ben Segenfat der Be⸗ 
fe feldft mit befonderem Nachbrud hervor. 


nher, und fpricht mit feinem Fülrſten; Taſſo bleibt 
n feinem Zimmer, unb allein. ©. Die heroifchen 
jter machen bie Erregung der deidenſchaften zu nem 
e; ber Fabuliſt hingegen hat mit unfern Lelden⸗ 
ın. Leff. Sie behaupten, Lemmius habe feine Ge⸗ 
fe druden laſſen; ih hingegen habe gefagt, es fei 

ns ex fie dem Deandtkon vorher zur Beur- 
eff 


de Gegenfaß der Gedanken wird durt 
‘in, bob, dennoch, jedoch, gleichwol, 
nicht sdeſtoweniger und inbeffen 
dieſe Konjunktionen zugleich der logiſche 
ativſatzes hervorgehoben. 


allein bezeichnet nicht ſowol die Ver— 
rung, als vielmehr einen realen Grund 


ganzes Innere eigen; allein (ic thue e8 nicht, 
will e8 nicht. ©. on feit viergehn Tagen hätte 
dſchriſt zurüdididen können; alfein (id that es 
imbte, biefe Eilfertigfeit würde nicht gelehrt genug 
extenn’ ih an, Du willft mein Wol; allein ver- 
iuf Deinem Weg’ es finden ſoll G. Nun wurden 
Naturalienfammlung bie beften Stufen und Erem⸗ 
allein, wie ſolche zu ſchichteu und aufzubauen fein 
un bie Schwierigkeit. ©. Durch bie beſondere Be- 
fen, bald jenen Knaben als Zuſchauer einzulaffen, 
ng8 viele Freunde; allein bie Unrube, bie in ben 
» micpt Tange gebulbige Bufchauer Bleiben. ©. 


Doch bezeichnet die Aufhebung einer aus 
nde gezogenen Folgerung. 


rd nicht durch Worte leicht; doch Finnen Worte uns 
ch. Man gerietö nahe genug an einander, bo um 
ſi fi zu bewirten. 8 dan Deutſchland feufzte 

riebe war's im Wallenfteinifchen Lager. Sc. 
ene Weisheit aus Euch rebet; doc biefe Weißhelt, 
ich haſſe fie. Sch. Der Krieg ift ſchrecllich, wie des 
och if er gut, iſt ein Gefhid, wie fie. Sch. Nicht 
& ich fann9 verzeiben. ©. 8 Ift noch keine Kette, 
icht; doc fan ein Reif draus werben, ber mich 
Du gebilligt, das fonnte mix aud recht fein; bod 
ı folgen Sachen mur dem eignen Licht, nicht fremdem 


Zufammengefegter 


Ich Tiebe den Herzog 
mein Haß macht mic zı 


unttion doch bezeid 
jerung; und fie wir 
ın ber Sprechende 


ben Biebermann “ 


Wr maden, ae har * 


Te den ewgen Schk 
der Stauffaher — do 


che Werth des Adven 
roorgehoben, wenn 
18 ein elliptifce 


Nichts ; doch, leben umt 
das Unglüd in bes Kı 
= und Barmherzigkeit; 
Prag & 4 m 
1 öffnen. 
‚ Oneftenberg, —* wol 
"mehr ändert; doch 
Mund des Kaifere Wi 
doch, & ift nur eine Hı 


1. Die Konjunktion doe 
8 = die —W 


lügel 
Eee A 
Sch. „Kenn ih fi 


ol hebt den logiſd 
‚al doch. 





eichräntenbes Verhaͤltniß. $. 277. 545 


ſammenhang feine® vorhergehenden Betragens erwies, daß 

sung ber Sitte für FRy gehalten ; gleihwol wird 

u — Ueberzengungen untreu, und folgt einem ent- 
lane. 


tionen dennoch, beffenungeachtet und 
tiger bezeichnen eine nachdrücliche Hervor⸗ 
rjativfages im Gegenfage gegen einen in dem 
gebrüdten realen over moralifhen Grund. 


es (die umumfchränfte Herrſchaft Über bie Truppen) aber 
n, als wenn ihm das entzogene Generalat auf's Neue über« 
Dennod erlaubte ihm weber fein Stolz noch fein Bor« 
t zu biefem Boften zu drängen. Sch. Längft wol fah ich 
weiten Schritten das Schredentgefpenft chreiten biefer 


nde außer Stand gefett wurbe, fle fogleih mit ihm anzır- 
Vbefioweniger machte er fih allein Suf ben Weg es. 


£ fei ® 
Kane 


d indeſſen heben ben logiſchen Werth bes 
nd den Gegenjaß ver Gedanken weniger hervor, 
andern abverfativen Konjunftionen. 


ig meines Ranges Höh von einem Auftrag biefeß traurigen 
n; jebod um meiner Königin genug zu thun, begeb’ ich 
eihts meiner Würde, unb übernehme bie verfahte Pilicht. 
konnte fih am menigften in biefen Xapetenftil finden, 
te er fich, für gute Zahlung manche Abtheilung mit Blumen 
zu zieren. ©. Weil der König immer mur Zeit zu ge 
fo wurde Montigny big auf bie Ankunft feines Sch 
Famãander inbellen jatte jeden Tag umb zu jeber ihm 
nde Aubienz bei bem Könige. Sch. 


tonjunktionen doch, dennoch, beffenunge- 
ichwol weniger den logiſchen Gegenfag ber 
en logifhen Werth des Adverſatibſatzes 
ann mit diefer Konjunktion auch die kopulative 
verbunden werden: und wenn ber Gegenjag ber 
roorgehoben werden; fo verbindet man mit ihnen 
junftion aber. In beiven Fällen find doch, 


ı ber deutſchen Gpradie. 11. Kufl. 35 


ammengefegter Sa 


icht — als 
es Modus aı 
& hervorheben. 


mir in meinen Pla 
54. 


‚ wärbe unglüdtich | 
leihwol laden, w 
dem er ſprach Wiel 


aber, allein, 
ver logiſche 
Ryerdien bes Mo 


nen Scherz gefallen Iı 
tief. ©. Er kannte 
ımte auch ihren Gehe 
$ nit, Ihren abe 
1, daß der Menſch bu 
iglich gebrofehen wird 
teichen Garden tri 
n Nichts davon. ©. 
ir ungugängliche Den 
de Dämonen, bie ben 
son dem befhränki 
ht ſowol ben Umfang 
ram nur in ber D 
den Gegenfat be 
an er recht handelt; 
dilhelm zerftreute fein 
nden" ©d. Es if 
aden Eroberer komn 


dauſales Bert 


die kauſalen 
n Verbindung be 
ſcheidet man bie 
logifgen Grunt 


iſales Verhaͤltniß. 8. 278. 647 


des realen Grundes wird insgemein durch 
er bezeichnet. 


t bavon hatte na auch ſchon in dem fpanifchen Lager 
ar Hd auf einen ernftlichen Angriff gefakt. Sch. 
alle Gegenftänbe gegenwärtig, und beziehen bie ent- 
Gt auf einander; da her nähern fie fich aud dem, 
men. ©. Das Banierirte iR.ein verfehlte Soeele, 
as Geiftreiche nicht leicht. ©. Inwiſchen hat der Prinz 
it, durch tuchtige Künftler fih eine Welt in der Stube 
leg ift baper auf bie angenehmfe Weife aus. 

x gleichen Lauben, feine Säle Wälbern, feine Rabinette 


be Grund wird insgemein durch deswegen, 
weck durch Darum bezeichnet. \ 


fucht fi Raum und will Dauer; deswegen ver- 
xe8 vom Plag und verkürzt feine Dauer. ©. Sehr 
biefe Spanier im Lande behalten; deswegen lieg 
t, dem anhaltenden Zubringen ber Reichsſtäbte aus- 
diefe Spanier entfernt wiffen wollten. Sch. Eben fo 
ı fort erhoben, bie der Krieg nöthig machte; des halb 
darius Cobomanmus regelmäßige Abgaben feft, flatt 
e. ©. Er mußte, wie leicht auf den Grafen ‚von 
fei, wenn man e8 mit ihm allein zu thun hätte; 
hn nach Madrid zu loden, wo er ber leitenden Auf« 
Berftanbeß entzogen war. Sch. Was er auch bringen 
Reutern nicht in bie Hände fallen; brum geſchwind 
Er ifm entgegen. Sch. Ich will fie befreien; 


jedoch auch durch darum nicht nur einen 
m auch einen realen und einen logiſchen 


brum hat er Did erhoben. Sch. Nichts nennt er 
termantel; drum fieht er jedes Biebermanns Glüd 
ın. Sch. Das ift Bein von meinen Beinen; barum 
ven Bater und feine Mutter verlafien, und an feinem 
h. Genommen ift die Freiheit, aihe geachem; drum 
Zaum ihr anzulegen. Sch. Cine Burchlauchtigleit 
drum muß er Soldaten halten können. Sch. 


zwegen und darum bezeichnen oft in Verbindung 
njunttion eine Hervorhebung des Hanptgebantens — 
adverſfativen Grunde z. B. „Zu Trümmern wirb 
bächtig bauten; deswegen aber find't ß doch ein 
wahr, er (Mero) taugte von Haus aus Nichts; war 
zcellenter Echaufpieler” ©. 


Berhältnifie bes realen und moralifhen Grundes 

den Berbinbungsform burd bie mit dem Demonftrativ 

ition (daher, darum) immer nod als grammatifche 
35* 


ufales Berhältniß. $. 278. 549 


ver mir bie Kunde bringt von ihrem ; fäbbenn 

zu. empfangen. Sch. Wollen wir einander benm ewig 
veregpen? ©. Sind wir denn wehrlos? Sch. Doc e8 gebürt ſich I 
daß die Kommanbeur® aus Ihrem Munb bes Kaifers Ten hören: 
gefall e8 Ihnen benn, fi Ihres Auftrags vor biefen eblen Häuptern 
Au entlebigen. Sch. So wilfe denn! Man Hintergeht Did. Sch. Das 
Berſchweigen wird Nichts helfen, denn es ift Alles fchon genugfam be» 
Yannt. — Was ift denn belannt? fagte ich. G. 


Wenn ber aus dem [ogifchen Grunde gefolgerte Gedanke 
ſoll hervorgehoben werben; fo gebraucht man insgemein bie Kon- 
junktion alfo, fo, folglich, mithin und läßt ven gefolgerten 
Gebanten nachfolgen. 5 


Der König bebarf feiner Diener, deren Treue er bepweifeln muß; und fern 
jet e8 von mir, meinem Seren Dienfte aufzubringen, bie ihm zuwider 
find; beſſer alfo für ihm und mich, ich entziehe mich dem gemeinen Wefen. 
SH. Meine Rechte ift gegen ben Drud ber Liebe unempfindlich: fie ift 
eins mit ihrem Hanbigub; Ihr feht, er in Eifen. — So feib Ihr ss 
von Berligingen! ©. Er fann mir nicht mehr trauen; — fo fann i 
auch nicht mehr una Sch. Und der hiſpaniſche Conte Ambaffabor, der 
fonft fo warm für mich gu fpreden pflegte? — Er hatte feine Zunge 
mehr für Sie. — Die Sonnen alfo feinen uns nit mehr; fortan 
muß eigned Feuer uns erleuchten. Sch. Uber es hieit ſchwer, folge 
(Fahrzeuge zur Schiffbrüde) ohne großen Berluſt an Antwerpen vorbeizu- 
ringen ; er mußte fih alfo einftweilen damit begnügen, ven Fluß um 
bie Hälfte serengt zu haben. Sch. Der Menſch ift_zur zarteften Gejunb- 
heit, zugleich aber zur flärkfien Daner, mithin zur Ausbreitung über 
die Exde organifirt. Herder. 


Folglich und mithin bezeichnen immer eine Folgerung 
aus dem unmittelbar vorangehenden Satze. Alſo und jo bes 
zeichnen, wie das Abverb denn, oft nur eine Folgerung aus bem 
Imbalte der vorangegangenen Rebe. Alfo, fo und denn wer- 
den insbeſondere gebraucht, wenn eine Folgerung nur in Frage 
geſtellt wird. 


Da macht ihr einen Streich, zu bem man, wenn man ihn als ein Sub- 
Rantivum betrachtet, verſchiedene Adjeltiva, unb folglich, wenn man ihn 
als ein Subjett betrachtet, verſchiedene Bräbifate finden Lönnte. G. Wol, 
es mag fein! Ich Hab es lang bebadht, fo mag ſichs raſch und blutig 
denn entlaben. Sch. Wen erwartet Ihr? — Den Eilenden, ber mir bie 
Nachricht bringt, wie e8 mit Prag gelungen. — So wißt Ihr's nicht, wie 
biefer Lärmen ins Lager kam? . So treibft Du’s mit ben Schweben 
nur zum Schein? Sch. So bleibts dabei, Du willſt das Heer ver« 
Iafien? Sch. Das alfo find bie Neigungen, Lord Lefler, bie ungeftra| 
tein Mann erölidt? Sch. Dahin alfo wär’ e8 gelommen? Sch. $ 
Ihr denn kein Eingemeib’, daß Ihr ben Greiß, der kaum fih felber 
Ihleppen fann, zum harten Frohndienſt treibt? Sch. Was if benn hier 
—— garen? Sch. es denn wahr? Ih Habe feinen Sohn 


mehr 





| 


Zuſammengeſetzter Satz. 


emnach bezeichnet die Folger 
jenben Sage, und hebt das k 
als alfo. 


as mußte nothwenbig geſchehen, ehe bı 
duliche Gegenwart beizulegen unterna‘ 
ſchiedene Schreiben am bie Herzogin er 


merf. Weil ber logiſche Grund an 
o wird bas Verhättnit bes Logifde 
enben Berbinbungsform —7* J 
b bie mit dem Demonſtrativ — 
Ne noch ein grammatiſches Berhäl 


Hl die Konjunktionen daher, 
und demnach das Faufal 
weniger hervorheben; fo werden 
nd verbunden, unb das faufal 
tives Verhältniß Dargeftellt. 


ce Deutſche hat freiheit der Geſinnung 
m e8 ibm an ae und Geifte 
agling ſehen, aber unerfannt, und b« 
en Weg gemacht. ©. Die hart ausg 
gen vertegen ven das äfhetiihe und mora 
nte das Stüd auf dem beutſchen 
8 Tegte (fort) Hatte Mondragon felbf 
cum wurbe ihm jetzt auch ber Angrifl 


I. UMnterordnended 


279. Der in der unterorbnen 
zeſetzte Sag befteht aus einem 
fage. Der ganze Sag drück 
ı bes Sprechenden aus. 


r fi nicht nad der Dede Me dem 
jiete mic, was menſchlich ift. 

hatten. 2 Eoten fand man — d 
verirnten. 


r Nebenfag fteht mit feinem | 

en Verhältniffe der Gedanken, 

ben BVerhältniffe ver Begriffe 

meter das Subjekt des Hauptfages, oder ein auf das 
: begogenes Objekt, ober das Attribut eines Sub⸗ 
das ein Glied des Hauptjages ift ($. 12. 221). 


X 


— 161 
Tore: 


Unterordnende Verbindung. 8. 279. 551 


Wer der Borberfte ift (dev VBorberfte), führt bie Herde. Sch. Iſt nur 
ber Garagen e8 werth, baß ihn befämpft bes Chriften Schwert? (bes 
Belämpfens). Sch. Wenn der Leib in Staub zerfallen (nach dem Tode), 
lebt der große Name noch. Sch. Pallas, die die Städte gründet (bie 
Gründerin ber Städte) ruft er an. Sch. 


Der Nebenfag drückt jedoch oft nicht bloß einen Begriff, 
jondern einen Gedanken, nämlich ein Urtheil oder eine Frage 
aus; aber der Gedanke jteht alddann, wie ein Begriff, mit 
einem in bem Hauptſatze ftehenden Begriffe in einem gram- 
matiſchen Verhältniſſe. 


Ich weiß, daß Furcht Dich nicht weichen macht. G. Er ſagt, er werde 
jein Mögliches thun. G. Er weiß von Alters ber, wie verhaßt mir 
iefe Ermahnungen find. &. Er meint, ohne eine Feine Armee werbe 
ih immer bier eine Üble Figur fpielen. G. Ich komme zu hören, welchen 
Dienft ex (der König) von unfrer Treue verlangt. G. Er fragt au, ob 
er fie auch, wie die anderu, fol hängen laſſen. G. Er fragt wol, ob er 
ſchicken fol. ©. 


Ein Begriff wird durch einen Nebenfag ausgebrüdt, wenn 
entweder die grammatijche, oder die logiſche Form des 
Satzes ($. 226) die Erweiterung eines Begriffswortes oder eines 
Satverhältniffes zu einem Nebenfabe fordert. 


a. Die gtammatifche Form des Sages forbert die Erweite- 
rung zu einem Nebenfage, wenn ver Begriff mit ven in ihn auf: 
genommenen Beſtimmungen nicht wol durch ein Satverhältniß 
kann ausgedrüdt werben. 


Berorbnet ift im englifchen Geſetz, daß jeder Angellagte durch Geſchworne 
von ſeines Gleichen foll gerichtet werben. Sch. Laßt mich willen, mas 
ich zu fürchten, was ich zu hoffen habe. Sch. Fluch dem Tage, da dieſes 
Landes Küfte gaftfreunplich dieſe Helena empfing. Sch. gl: Ber 
orbnet ift ein Geſchwornengericht; Laßt mid mein Schidfal 
willen; Fluch dem Tageibrer Landung. 


Anmer! Man ımadt daher von Nebenfägen vorzüglich Gebrauch, um 
Afterformen ber Satzverbältnifie zu vermeiden ($. 251, 271). 


x 


b. Die logiſche Form des Sates fordert die Erweiterung 
zu einem Nebenfage, wenn der Logijche Werth eines Gliedes 
in dem Satze durch Wortjtellung und Betonung und zugleich 


rrch größeren Umfang des Ausdruckes foll hervorgehoben wer- 


ı (8. 226). 


Berbient Ihr, daß man Euch vertraut? Sch. Das Haupt, das dem 
Zode geweiht if. Sch. Er liberzeugte mich, daß Euch allein gebürt, in 
Engelland zu herſchen. Sch. Euch mangelt Alles, was das Leben 
ſchmückt. Sch. An ihrer Spite flieht ber weile Talbot, ber des Stegels 





552 Zufammengefegter Sat. 8. 2 


"wahret, und Howard, ber des Reiches Flotten fül 
die Ihr preifend nennt. Sch. Was wahr ift, mu 
irgenb nur in einem guten Krieg recht if und 
il Sd. Vergl.: Berbient Ihr Bertrauen 
t; Er überzeugte mid von Eurem Red 
Hmud des Lebens mangelt Euch; An ihrer € 
bemwahrer Talbot und ber Admiral Howart 


Anmert, 1. Die Sereorfehung bes logiſchen 
Weiſe insbeſondere häufig bei dem attributiven A 
gewöhnlich dur Worttelung und Betonung feinem 
geordnet if [3 300) 5. 8. „Ein Solvat, ber feige 
lind if“ „Er zeigte mir brei Sfet, bie eben fo ſchð 
Anmerf. 2. Auch wirb bie Hervorhebung bes 
Nebenfäge mehr in ber Schriftfprace geforbert, ale 
Rebe, bie bie orhebung aud durch bie Betonun 


Anmerl. 3. Der Gebrauch ber Nebenfäge ift zu 
Rebe ſchleppend, wenn weder bie grammatiſche noch die I 
bie Grmeiterung, einss Gliedes zu einem Nebenfate fort 
Kanzler, den Du haft“ flatt „Deinem Kanzler“. 


Verkürzter Satz. 


$. 280. Wenn ein Glied des Satzes 
Attribut oder ein Objekt) zwar nicht die gran 
aber doch die logiſche Form (die Wortftell 
verhältniß) eines Gaebenfages hat (8. 226); fc 
türzter Sa genannt. 


Eine duſtre Naht umgab mi, von feltfamer 2 
erhellt. Sc. Er ift hinaußgeritten, feinen © 
©. Mein guter Stern bewahrte mid davor, 
Yufen mir zu legen. Sch. Wilhelm betr 
glaubte e8 zu fennen. ©. 

Anmert. Die verkürzten Säge unterſcheiden fid 
eines einfachen Gates nicht immer durch bie Wort 
durch das Tonverhältnig, und insbefonbre baburı 
Mebenfähe, buch Glieberpaufen ($. 324) von be 
werben (8. 327). 


As verkürzte Säge find insbefondere 


a. alle attributive Adjeltiven und ° 
ihrem Beziehungsworte nachfolgen. 


Auch manden Dann, auch manden Held, im fr 
Feld, gebar das Schmwabenland. Sc. Als 
ewähtt id mir ein Doggenpaar, gemattig, fäme 
Ur zu greifen. Sc. en tonigliches Stimbaı 
durchzogen mit den Lilien von Frankreich. Sch. 


Verkürzter Sat. $. 280. 553 


ven erſchrectt, redete ſcharf mit bem Prinzen. Sch. Die Reutlinger, 
a) Glanz a Gift. S ir » # ’ 


ienigen Supinen, welche fich zu einem Subftantivfage 

laffen, und, wie die Subftantivfäge, gewöhnlich dem 
: des Hauptfages nachfolgen (8. 206). Hierher gehören 
vere: 


enigen Supinen, welche in einer abverbialen Be— 
mit dem Präbifate verbunden find. 


* Befälan 3 fie gewappnet mit, ihm die Ri Imertrone aufzu · 

— ige denn getan, um fie zu vciten ? ch. Er 

e * en um feinen Gegner mit Würde zu empfangen. G. 

* fol lange Heben komponiren, um bie Leute zu —A 8. 

itt weiter, ohne viel Über das was er ſah, nachzudenken. 8 
tonute fie nit unternehmen, ofme das @efinbe zu befteihen. ©. 


enigen Supinen, welde zwar mit dem Präbilate in einer 
enden Beziehung ftehen, bei denen aber die ergänzende 
a burd eine mit bem Demonftratio zufanmengezogene 
ſition, ober au durch ben Akkuſativ des Pronoms es 
t ift. 


? End wär’ es volitredt, beflänbe fie nicht brauf, auch ihre Ret · 
hu verbanten. Sch. Er tännte Daran benfen, breißig Tauſend 
icher Soldaten von Eid und Pflicht und Ehre wegzuloden? 
wahr, man wird ihm höflich noch drum Bitten, bie reichfie Erbin in 
opa zu ae mit a er Hand. Sch. Ale Deine Berrihtungen 
ven bartn beftehen, dem Homer bei meinem Tiſche vorzulefen. Wie- 
d. Hielt dieſes Eifengitter fie (davon) ab, das eble Herz des Nor- 
P umftriden. Sch. ie Fhrannel Begnigt ih nicht (damit), ihr 
nur halb zu un. Sch. ie hab' ih barein) geroilligt‘, fie 
jege) zu halten. Sc. — verfhmähte fieſs ben Ebin- 
trag zu unterfäjreiben? Sch. Und könnt er felb ſt es auch 
Yen, fo zu finten; ih trüg’8 nicht, fo gefimfen ihn zu fehn. Sch. 


enigen Supinen, welde ben angeführten Gedanken 
prochenen Perſon ausbrüden. 
gIp war überzeugt, die Inſtrumententaſche des alten Chirurgus vor 
it jeher, ©. Den Bhilofophen, ver wähnt, bie Schranken ber Sterb- 
at Buzöbrnden zu haben, kehrt ein kalter Nordwind v fig fett 
Sch. So wunderlich — nur derjenige ſprechen, ber ſich ein- 
ein Autochthon zu fein. ©. 


8 Supin ift dagegen nicht al8 ein verkürzter Sag, fonbern 
urfpränglides Supin anzufehen: 


ın es ftatt des Infinitivs das Eubjeft ausdrückt. 


Zufammengefegter € 


aittelßar zu fragen twllrbe 

ıd zu fein ift eine Täfige Sa 
eiter auszuführen unb vollk 
Baem, Belange fein. ©. Ne 


. Das Supin wird jedoch 
en 
n verl 13 u 

SNähfte zu tfun“ ©. 9 „Ss 
ıger ziemts, fi immer grof 


38 Supin als ergänge 
, das ein Zeitverhä 
edrückt. 


nde fing an mir F trogen. 
immt zu werben. I pi 
el zu fragen. ee "Son ı 
ıbme_ zu nennen. ©. 3 
Öftlihe Werke vorlaut andy 
zu verwundern. Sch. 


18 Supin als ergänze 
b verbunden ift, welch 
:gehren, ober Veral 
en ausbrüdt. 


Gereftigteit Heiligen, Züg 
Sch. Nicht Hinter mich be 
ir mir Etwas zu entbeien. 
mntniffe von ber Provinz zu 
5. Wer zu bereuen ah 
cſtaunenswerthe Dinge hofit 
—* ane —* 
u ein Licht zu a 
£, und ſchwer zu Fa & 
yufchauen. Sch 
t. Auch im biefem Falle vw 
inem Objelte am Ende bes 
H .B 2 muß ic bit 
werfen" Sch. „Nur heut 
‚Mir befahl er, al8 meine 
ie: fm verbietet ihm, ſich zu 
Setle nod verwehrt, fi f 





en Gerundien, weld 
Verhältniß einer mit 
ezeichnen, fo wie die mi 
usbrücte desſelben Verhä 


t ex zu meinen Fühßen meine Knie umllammernd. Sch. 
mweifelnd in der Hand ihn (den Helm) wog, bes Abenteuers 


an 


füge. 8. 281. 555 


iefes bei mie dentend, ſchlief 
erte, ſchauen fie ſich bropend von 
‚fen von ‚Raflen an bie 


Zug nad) dem Palafte an. 


ofition, welde einen Ge⸗ 
c Form eines Attributes bar» 


Stamm, wir haben flet8 bie freiheit 

ex enden, bie fie ſelbſt, die Schul- 

% ber Fürſt der Scharen, überſah 
it, dem großen, gießt Reoptoleum 
eher, xeicht ben Taubumtfräi 

ind e8 fommt ber gott der 

: fünflicher Gefäße. Sch. 


Nebenfäte. 


Nebenjäge nach ber Art ber 
in Subftantivfäge und 


ı ben konkreten Begriff eines 
iff einer Thätigleit aus. 
ze nad ihrer Beziehung zu 
Arverbialfäge. 


Stelle des Subjelte8 ober 
oder in bem Verhältniffe 
G. 247) die Stelle eines 


a wünft und liebt. &. Nur wer 
leide. ©. Des rilhme ber blutge 
Ky ebrochen bie Pflicht. S 
feich. E38”, ch beftehe darauf, dab 
kit ex ben Set belannt machen, 
te gu gehorhen habe. Sch. Er 
Hoffnung, daß Biele zu ihm um⸗ 


die Stelle eines ben Begriff 
ı Objelteß ein. 


‚den; wo Kerzen brennen, gibt's 
bob, da flog entblättert bie Blume. 
dichte wirb noch dadurch erhöht, daß 
Fu ©. Wie des Dampies Säule 
ch. So hoch art ift Keiner auf 


ver wine, vu uy any jewes urven ihm verachte 





Kaſusſätze. 8. 283. 557 


daß wir und wenden? — Dahin, wo ber Send iſt. Sch. Iſt das 
basfelbe Glück, das meine reine Liebe ben Menſchen gömt? Sch. 
Einfam fteht er da, verlafien von Allen, benen er Gutes that, verrathen 
von Allen, anf die er baute. Sch. Weſſen das Gefäß tft gefüllt, 
davon es fprubelt und überguillt. Sc. 


Anmer!. Man ertennt baber im Allgemeinen an ber Form bed Demon- 
ſtrativs im Hauptſatze die befondere Art bed Nebenfates. Je nachdem nämlich 
das im Hauptſatze ſtehende (oder gedachte) Demonftrativ ein Subftautiv-, 
Adjeltiv⸗ oder Adverbialpronom ift, muß ber Nebenſatz als ein Subftantio-, 
Adjektiv⸗ oder Adverbialſatz angefehen werben. Auch die befondere Form 
der ER ob 3. B. ein Subftantivfag als Subjekt oder Objekt, ob 
bie Beziehung bes Objektes als eine ergänzende oder abverbiale, und ob 
die des Adverblalfates als Beziehung von Raum, Zeit, Weiſe u. f. f. an« 
zufeben ift, wirb durch die befondere Form bed Demonftrativg angedeutet. 


Das Demonftrativ im Hauptſatze wirb indgemein durch bie 
Betonung über das Relativ im Nebenfate hervorgehoben. 


Den möcht ich wiflen, ber der Treufte mir von Allen if. Sch. Wo 
das Eiſen wächſt in ber Berge Schacht, da entfpringen ber Erbe 
Gebieter. Sch. 


Anmerk. 2. Die urfprünglih aus all und fo zufammengefette Kon⸗ 
junttion als hat immer die Bedeutung eines Relativ. Das Zeitabverb je 
bat in je—defto bie Bebeutung eined Relativ angenommen. 


Die Verbindung der Subftantivfäge wird häufig Durch 
das als Relativ gebrauchte Pronom das (daß) bezeichnet. Man 
nennt dieſe Ronjunktion den Satzartikel, und unterfcheibet fie 
orthographiich (daß) von das (S. 66). 

Daß Ihr fie Haft, das macht fie mir nicht ſchlechter. Sch. Berorbnet ift 

im engliſchen Geſetz, daß jeder Angeflagte durch Geſchworne von feines 


Gleichen foll gerichtet werben. Sch. Daß es diefelben find, bat Babington 
befannt. Sch. Erkläre, daß Du Blut verabihenft. Sch. 


Snbftantivfäße. 
A. Kaſusſätze. 


8. 283. Die Kafusfüke prüden entweder einen angeführ- 
en Gedanken — nämlich ein Urtheil ober eine Frage — 
ver ben abftraften Begriff einer Thätigleit, ober 
adlih den Tontreten Begriff eines Seins aus. 





Zufammengefet 


vom Berichte biefer Lente € 
g it Euch nur bei j 
dies Erlebte Eud) gef 
: werth, daß wir brum 
jar zu viel bebenit (ber « 


ert. Man nennt biejen 
errogatide Nebeniä 


migen, Kafusfäge, t 
und biejenigen, ie 
eit ausbrüden, wer 
ı8fäge, durch den Sa 


Eure Schreiber erhärten 
aus Eurem Munde nie 
Seit von neulich, bie < 
ießeft Du mich glauber 
Ihr, daß ber töhiglice 
ıgtet ſelbſi. daß er von « 
jene Alte zu meinem U 
m if, kann er nicht fehe 
©. r = au zu 
n muf 1. Berzeibt, 
muß. Sch. Bon Zeit 
üter, die er befigt, im 
: Königin, daß Cug nic 
"der 5 me befehlen, 
n wütge? Sch. Zum Pi 
u Fi bem Heete nach 
ben Mord liebt und ber 
n, baß man ihn zurüdw 
bringt ihm dies Schreib: 
Dein Oft mit Schrednif 


: des Satzartikels geb 


rieb Dir neulich, wie 
»te er mich gebeten habe, 


interrogativen 

dem Hauptjake ver 
zeftellt wird, jo wirt 
ezeichnet. 


weiß niät, gon ee 
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Sie, ob ich serftand. Sch. % follt_erflären, 
errathen wollt, oder treu ihm bienen. Sch. 


n Rafusfägen, welche ven abftraften 
t ausbrüden, das Verb des Hauptſatzes 
it, fo wird die Präpofition insgemein 
Subftantivpronom das zufammengezogen 
zu u. ſ. f) ($. 183). 


} fih ber Lord entferne. Sch. Drum trag’ id 
Befehl zur Hinrichtung glei) ausgefertigt werbe. 
darauf, daß ein gewalt’ger Lord das Beifpiel 
y forgt bafür, Das auch was Holdes und das 
in eigentlichſter Bortheil beftand darin, baß bie 
b war. ©. Er blieb dabei, baß er bei mir an- 
ı Glud mit ihm theilen wollte. ©. Er läßt Jeden 
ex ift; er wagt nur barüber, daß er’8 immer 
ch. Sie denken niht daran, baß bes fhmale 
Ihwante Werk nicht tragen lann. Sch. Ich bitte 
en Bericht) enden. Sch. 


Berb des Hauptfages ben Akkuſativ regirt, fo 
das Verb ſoll Hernorgehoben werben, dem Kafus- 
alpronoms e$ vorangehen 3. ©. „Berzeifung für 
‚ daß ih mid Euch nahen fann" Sch. „Nicht 
Schweiter des frechen Diebe Beute je" Sch. 
tann des Shiejals Sin“ Sch. „Laflen Sie e$ 
ämifche Bosheit Ihre gute Abſicht burch giftige, 
5. „Die That bewährt es, baf fie Wahrfeit 


ı Rafusfage angeführte Rede durch 
net wird ($. 241); fo wird ber Satz⸗ 
'gelafien, und ter Sag nimmt bie Wort- 
an. Man macht indgemein von biefer 
die angeführte Rede fol hervorge⸗ 


n, fagte mir ber gu rer, fie regirten das Ge⸗ 
8 Könige gebildet. . Sag’ nicht, Du mäfleft 
chen. Sch. Sie fegt mix ftets, ich fei ihr Feind. 
aunig, Deobat erflären jegt, man müſſ bem Hof 
bier auf dem Schloß, behaupten fie. Sch. Du 
’ we 2 jum rd —5 — G. —* 13 
m . Ihr glaubt, der Herzog fei entſetzt. n 
es müb’, und rote Nichts weiter mehr mit v 


cm haben oft auch bie nad) den Verben bitten, 
fen, fürchten, verfpreden u. f. f. ſtehenden 
des Kafusfages mit einem Hülfsnerb bes 
und fürdten mit dem Hülfsnerb werben 
ich möge hier bleiben“ „Er befahl, man follte 
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„Er verſprach er wolle foı 


Bang frei ge gefand ich meinen 
an wünfchte wol, fie (bi 
"od „Bil m fi 


unter bem te finden 
sell mwegreifen diefe Nacht" & 


ıber nicht fowol die an 
Spredenden hervorg 
neiſtens nicht ausgelaffen. 


tmorte auf biefen befonbere 

habe. Leif. Sol “ des 

Igenopfer Etwas fei? 

das opfern fie den Selen 

mid ſchmerze. Sch. Ihr | 
ra «8 ja von ® 
eff. 


igen Kafusfäge, welche 
n® ausbrüden, werben 
uptfage ausgebrüdtes ode 

Subjtantivpronom 
ftehende fubftantivifd 
iden. 


x ber fießlt. Sprichw. 
Bol dem, der feiner V 
3 nicht, wer auf ihm gebo 
1; wer im Glüd fl, der ler 
n, ber der Treufte mir von 
bie mit Worten tapfer find, 
ch mir genug? Sch. Wer © 
* viel Au foren. Leif. Fri 
d. Was man Berruchten t 
benbig kraftooll ſich verkündig 
icht verboten ift, it erlaubt. ' 
ı ber Noth. Sch. Was ihn 
Sch. Laßi mich wiffen, wat 


t. Die Kafusfät ie dieſer Ari 
jebrandten biettine, ( 
& lerne verlieren; wer tm Gi 
S4. 


bei Kafusfägen biefer $ 
Präpofition audgebr 
emonftrativ im Hauptſatz 

verſchiedenemal mit mir il 


ch 
und ihre Kinder zu thun bei 
»erſachern zu fireiten, worllbe 
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Rand, ſchien mir unnütz, ja verberblih. G. Es war mir auffallend, daß 
er von dem (mit davon), worin der Grund aller meiner Haudlungen 
lag, ofienbar Teinen Begriff Hatte. ©. Mein Bater fagte mir wenig von 
bem, was er mit ihm gerebet hatte &. Alle dieſe mehr als gemöhn- 
lien Söflichleiten hielt ih mit Dem, was ich von ber Mutter erfahren 
hatte, zufammen. ©. Vergebens erinnerte ber Abgefandte den Eroberer 
an das, was die Gerechtigkeit von ihm forderte. Sch. 


Wenn mit dem Nebenfage ein unbeftimmtes Pronom oder 
Zahlwort verbunden ift, jo iſt das Pronom oder Zahlwort ein 
Attribut des Nebenjages, und nicht der Nebenfak ein Attribut des 
Pronomd oder Zahlwortt. Nah Etwas, Nichts, Alles, 
Eins, Mandes, viel, wenig fortert daher der Nebenfat 
als Subitantivfak das relative Subftantivpronom was. 


Sie find der Träumer nit, der Etwas unternäßme, was nicht ge- 
enbigt werden Tann (etwas Unmögliches). G. Nun ift Nichts, was 
dem PBertrauen noch im Wege ſtände. Sch. Diefes Haus verfammelt 
Alles, was mir thener if. Sch. Es if nur Eine, was uns retten 
kann. Sch. Bom Herzog kömmt Alles, was wir hoffen, was wir 
babe Sch. Vieles, was fie thaten, machte ihnen die Selbſtver⸗ 
theibigung zur Pfliht. Sch. Das Wenige, was er ſprach, wurbe 
mit einem wibrigen Tone ausgeftoßen. Sch. 


Eben fo ift ein mit vem Nebenfate verbumdener Super- 
[ativ als ein Attribut des Nebenfates anzufehen (8. 245); und 
der Nebenſatz wird als Subftantivfag immer durch ein relatives 
Subftantivpronom verbunden. 


Dem Herrliäften, was aud ber Geift empfen en (bem herrlichſten 
Gedanten), drängt immer fremd und frember toff fh an. ©. Das 
Befte, was Du wiſſen Tann. © Das Befte, was man von ihm 
lernt, ift nicht mitzutbeilen. &. Er preifet das Höchſte, Das Beite, 
was das Herz fih wünſcht, was der Sinn begehrt. Sch. Das 
Shönfte fudht er auf den Fluren, womit er feine Liebe ſchmückt. Sc. 
Es iſt das Argfte nit, was Du gethan. Sch. 


Wenn in dem Hauptſatze der Perſonenbegriff durch ein 
Pronom oder unbeſtimmtes Zahlwort bezeichnet wird, ſo 
gebraucht man in dem Nebenſatze insgemein das Demonftrativ 
der als Relativpronom. 


Du warſt es, der ihn dorthin gehüctet bat. Sch. Sie, meineich, bie 
vor Dir ſteht, die Schwefler. Sch. Was kann ich thun, ber felber 
hülflos IR? Sch. Hören Sie ihn, der ein Helb ift und ein Menſch 
zugleid. Sch. Eh’ ich finfe in die Niebrigfeit, IE fein aufböre, der fo 
groß begonnen. es Nicht Du, der ftets ſich felber treu geblieben (Haft 
Unredt). Sch. Sie wollten auch im Tod nicht von Ihm laſſen, ber 
ihres Lebens Sie war. Sch. Noch fühl ich mich denfelben, der 
ih war. Sch. eh denen, die auf Dich vertrauen. Sch. Doc wie 
geriethen wir, bie Nichts verſchuldet, in diefen Kreis bes Unglücks und 
Beder’8 Handbuch ber deutſchen Sprade. 11. Aufl, 36 
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rechens? Sch. Den mögt' iu 
ın ft, bie dieſes Lager einſchli⸗ 
mit und meinen. Sch. Ieber 

%h efle Keinen, mit be 
Biele find bei une, bie feiner 


ın ber Kaſusſatz mit einen 
alpronom erfter ode 
‚, jo wird das Berfonalpı 
e bem Relativ beigefügt. 


Sn mir willfommen, ber Du 
“willen wir, bie wir die ® 
4, bie Ihr End felbtt und 
Rrieg führt gegen meinen Sol 


nerf. Die mit einem Perf 
Bedeutung eines Subflanti! 
„wie Jäger“ „Euch Lügner“. 


53 ein Rafusfag in Ap 
). Er wird aladann 
) —8 


Yen wol, was aud wirff 
bie Berbindung toiberra 
_ ns ich zwar Tängft auf an 
‚aß er zum Schweben wolle über 
: auch noch Fußvolk angenom 
aten bis jegt nicht verſtehen wol 
Grafſchaft vurgund, wozu fih 
So ſchiclle er ihn (den Artib 
ur er wenigſtens Zeit gewan 


B. Adverbi 


184. Die Abverbialfäge ($ 
ı Ürten ber abverbial 
den in: 


erbialfäge des Raumverl 
erbialfäge des Zeitverhe 
erbialjäge ver Weife, 

verbialjäge des faufalen ! 
‚erbialjäge des Intenfitä 


Verbindung ver Adverbialſ 
ie ſtehendes oder doch hi 


ug vwsgepeus: 
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n, fo u. f. f) und durch ein im Nebenjage 
idverb (wo, wenn, wie, ba u. ſ. f.) 


dalfäge werben bloß durch eine Präpofition 
ann als eine Konjunktion angejehen wird, 
rend, bis, ehe, fett (jeitvem), und durch 
uftratio zufommengezogenen Präpofitionen in 
'en) und nad (nachdem). Die Adverbialfäge 
agartifel (baf). 


nd (baf) er ſchlief, und wartete, bis (baf) er auf. 


NRaumverhältniß. 


Ubverbialfäge des Raumperhältniffes 

n bem Nebenfage ſtehende Relativanverb wo 
ie ftehende oder hinzugedachte Demonſtrativ⸗ 
her) verbunden. 


richtet, wo fie frevelte. & t wo bie albene 
2 wädt in ber Ber; — da — 

Sg. Bo fie mit dem rufen Gatten —5 
a. S. Du wich bingehn wo fein mehr ſcheint. 
ieh in einer mittferen oder großen Stabt umfehe und 
bie Menfchen —— ‚um ihren Abend zug 
fi immer, daß man bahin de wo man grüßenb 
man gerne hört und gehört wi wo man e⸗ 
mb Cpiel immer gewiß it, feine Bartie zu ſinden & 
ee, if, & Größe; wo man Pe Er 
Sie, af, wohin bie Pflicht Sie ruf 

ie ſtehen, mein! ih, wo er fill. Sch. 


Zeitverhältniß. 


werbialfäge bes Zeitverhältnifjes brüden 
yunkt (das Wann) ober bie Zeitdauer 
des in bem Hauptfage fiehenden Präbikates 


ft des Präbifates wird nach feinem Verhält⸗ 
ven Adverbialſatz ausgedrücktten Zeitbeftim- 


. als ein ber Zeitbeftimmung gleichzeitiger: 
Als die Sonne anfging, reiſete er ab. 
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b. als ein ber Zeitbeftimmung nachfolgent 
Nachdem bie Sonne aufgegangen war, reifete « 


c. als ein ver Zeitbejtimmung vorangegaı 
Ehe die Sonne aufging, reiſete er ab. 


a. Das Verhältniß der Gleichzeitigkei 
Befonberheiten unterſchieden duch bie Konjı 
wenn, wie, indem, indes, indeſſen, w 


Anmerk. Die Konjunktionen ba, als, weni 
tiven, benen ein im Hanptfage ausgebrüdtes ober 
monftrativ entfpriht: ben Relativen da, als ı 
Demonftrativ ba, bem wenn daun. — Beil 
dieweil Braudte, iſt urſprünglich das —E 2 


Die Konjunktion wenn bezeichnet die Ze 
Ereigniß von unbeftimmter Zeit und Fı 


Sonft, wenn ber Bater auszog, ba war ein Fı 
tom. Sch. Meß id, ob biefe Wände nicht br 
den Berrath einlafien, wenn ic fhlafe? Sc. 
zu beweinen, wenn fie wirklich eriheinen. Sch 
wir kommen wieder, wenn ber Kuduf ruft, we 
wenn mit Blumen bie Erbe fi Hleibet uen 
fließen im Tiebligen Mei. Sh. Wenn bie 
Himmel fhwärgen, wenn bumpftofenb ber Dun 
fi) alle Herzen in bes furchtbaren Schidfals Ge 


Die Konjunktionen da und als bezeichnei 
als ein beftimmtes Ereigniß in ver Be: 
wirb jedoch auch wol gebraudt, wenn die 3 
Begenwart geftellt ift. 


Da noch Alles Tag in weiter ‚da hatteft % 
und jegt, ba ber Erfol; a Ir ba — 
Mit wantenbem 6 Semtıh 0 
fireben, da_e8 in meine Wahl Ir I: g “ 
dringt mir Sieg, und eben jest, ag nur ein 
Sch. So fpeil peifte fie zu Sterlyn ihren Fr 
ihrem Buhlen tranl, Sch. Da Ihr die That 
nicht Ihr ſeibſt. Sch. Er ſtutzte und fah mi 
entwifhte. Sch. — Ich zäflte zwanzig Jahre, al 
Begierbe hinaustrieb auf bas fee Land. Sch. 
in’ Innere der Kirche trat. Sch. ALS id ben 
blind, da weint’ id nicht. Sch. ALS er auf fein 
& itten,, ein Olödiein hört er erklingen fern. 
traße-mich ließ, jo war er mir immer in Gebt 
ich wieber am Brunnen ihn fanb, ba freut’ ic ig 
ER er fi von Dir ſchieb, ba ars er Dir, 
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Durch die Konjumktionen wie, indem, weil und während 
wird nicht fowol das eigentlihe Zeitverhältniß des Präbi- 
kates (dad Wann) bezeichnet, als vielmehr die Gleichzeitigkeit 
des Präbifates mit der Zeitbeftimmung hervorge hoben. 


Wie und indem heben dieſe Gleichzeitigfeit mit beſonderem 
Nachorude hervor. 


Wie er wintt mit dem Finger, auf put fich_ ber weite Swinger, Sch. 
Wie er erwacht in ſeliger Luſt, da ſpielen bie Waſſer ihm um die Bruſt. 
Sch. Wie er tritt an des Felſen Hang, und bfidt in ben Schlund 
hinab, bie Wafler, bie fie hinunterſchlang, bie Eharybbe jett brülfend 
wiebergab. Sch. Indem ic hier vermweile, bingt er ſchon bie Mörber. 
Sd. Indem Du Deine Worte verliert, iR ſchon ein Meilenzeiger 
nad dem anbern zurldgelegt von meinen Eilenben. Sch. 


Indes und indeffen bezeichnen bie Zeitbeftimmung zus 
gleich als einen Zeitraum. 


Mir blutet in der Bruf das tapfre Herz, daß Räuber in das Königliche 
Kanteig fi, theilen mit dem Schwert, indes wir bier in thatenlofer 

4 die töftlich eble Rettungszeit verſchweuden. Sch. Du wirft diesmal 
no ‚Dein — Amt verwalten, indeß wir hier des Herrn Gejchäfte 


Weil und während beuten zugleich auf bie Zeitbauer 
des Präbilates. 


Das Eifen muß gefchmiebet werben, weil (fo Tange) es glüht. Sch. 
Und weil ich fen bin, führe du mit Mugem Sinn bas Pegiment bes 
Haufes. Sch. Weil ber Bater noch geflichtet, Berichte, hielt er durch 
leiger Strenge furchtbare Gerechtigkeit bie Sgeltigbraufenben im ei 
dh. Während daß er bie Sachſen aus Böhmen fhlug, Hatte Gufiav 
Adolf bie bisher erzählten Siege am Rhein und an ber Donau erfochten. 
Sd. Um wigeem ihn bie Race fucht, genießt, er ſeines Frevels 
ruht. Sch. Während daß Ein Play nad dem andern in ihre Hände 
iel, Tieß er ben Kurfürften zu Regensburg vergebene nach feiner Ankunft 
ſchmachten. Sch. 


Die Konjunktionen indes, indeffen, indem und da be 
zeichnen ſehr oft ein Logifches Verhältnig der Gedanken; und 
ber Abverbialfag ftellt das logiſche Verhältnig ver Gedanken in 
ber Form einer mit dem Prädilate verbundenen Thätig- 
teit (8. 278) als ein Verhältniß der Gleichzeit igke it des 
Bräbifates mit einer andern Thätigkeit bar. 


Indes und indejfen bezeichnen auf biefe Weife meiftens 
einen Gegenſatz ($. 277). 


Ber Raunte nicht al edlanb nat} biefem großen Tag wie 
a a anne fnanb, {nbe6 
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der junge weimarifche Held in's Fraukenland unaufhaltfam brang. Sch. 
Sie g einander gegenfeitige Berfiderungen ber Freundſchaft, indes 
die Herzen von Haß Überflofien. Sch. Indeffen Du geheim auf meine 
Mörderhitlfe go fl, fo werden wir zur Rettung Friſt gewinnen. Sc. 
Nicht tragen konnt' ich's, Hier in müß'ger Ruh zu Barren des Erfolgs, 
indes die Söhne geldhäftig forfhen nach der Tochter Spur. Sch. 


Indem und da bezeichnen auf dieſelbe Weife pas Verhält⸗ 


niß eines Grundes. 


Er ſchreibt, er vollziehe nur den eignen Einfall bes verfiorhnen Königs, 
indem (baburdh daß) er mir zur böhm'ſchen Kron' verhelfe. Sch. In - 
dem (babarch daß) man das Theater ernftbafter bebanbelt, will man bas 
Bergmügen bes Zuſchauers nicht aufheben. Sch. Unſer Haus war verkürzt 
worden, indem bie andern Häufer fi große Bärten zueigneten. ©. 
Sie fette allen ihren Woltbaten die Krone auf, indem fie uns ein 
Puppenfpiel vorftellen ließ. ©. Indem man bie bisher abgejondert ger 
Baltenen Kinder unter eine rohe Mafle junger Geſchöpfe Hinunterfiieß, jo 
tten fie vom Gemeinen Alles zu leiden. &. Die Armee burfte ihre 
immung uicht erfahren, inbem fchwerlich zu erwarten war, baß fie 
dem Rufe eine® Berräthers geboren würde. Sch. Ich glaubte Deinen 
Worten niht, da Du von ihm mir Böſes fagteft, kaun's noch men’ger 
jest, da Du Dich felbft verleumdeſt. Sch. Ich werf! es (das ne bin, 
ba fein Gehalt verfhwunden. Sch. Ich verlor nicht Alles, ba folder 
Freund im Unglüd mir geblieben. Sch. Wol kannte Dich Dein Ohm, 
ba er Dir Land umb Leute weigerte. Sch. 


Wenn ein Gegenſatz der Gedanken in der Form einer mit 


dent Prädikate verbundenen Thätigleitt verneinend durch einen 
Nebenjat ausgebrüdt wird, fo wird ver Nebenjag mit porangehen- 
dem Sakartilel durch die Präpofition ohne mit dem Dauptjage 
verbunden ($. 268). 


Dies eihab, obne daß ih dadurch klüger geworben wäre. G. Die 
un ewifien Baf wurden dadurch beina n fo ſchädlich, als bie 
en rg: bes Königs, ohne daß man fih einer gleihen Schärfe 
gegen fie bedienen bürfen. Sch. Das Urtbeil war von dem Herzog 
ein und von dem Sekretär unterzeichnet, ohne daß man fih am bie 
Beiftimmung ber übrigen Räthe bemüht hätte. Sch. Die Armee war 
vollzählig, ohne dag man nöthig gehabt hätte, ben Pflug zu entblößen. 
Sch. Du wirft viele Jahre auf ihrem Grabe wandeln, ohne dag Du 
felber fie anne rauchteſt. Sch. Ein Zweilampf war vorüber, 
ohne das ih Etwas davon erfahren hatte. &. Wie erreichen wir das 
Schlafgemach des Fürften, ohne daß das Hofgefind’ erwacht. Sch. Wir 
wurden balb von ben andern barüber genedt, ohne daß wir uns ba- 
dur irre machen ließen. ©. 


Anmert. Das mit ohne verbundene Supin iſt immer ein ver⸗ 


türzter Adverbialfat diefer Art (8. 280) 3. B. „Wir wurben von ben Auder! 
gened, Me uns irre machen zu laffen” „Ich babe ihn beleidigt, ohn« 
e8 zu wiſſen“. 


b. 


Der Zeitpunkt des Prädikates wird als ein der Zeitbeſtim⸗ 


mung nachfolgender bezeichnet durch nachdem. 


— — ——— 
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fl  foglei dem bie Un- 
Allein ma Ce nagben ba en, 
alunge war, feinen Rüchzug nad Fran⸗ 
SET EE NE 
und — bie fhauberhafteften 
Taf, erfhien er mit feiner ganzen Macht 


ites wird als ein der Zeitbeftimmung 
et buch ehe (und bas jet ver- 


ãdilates wird durch ſeit dem (ſeit) 
bezeichnen eine Begrenzung der 
x ber Anfangspunkt, und durch 
bauer bezeichnet. 
Hilanb_ nie geſel feit eigne Fürften es 
mig X Aue ud, je md icht mehr jet 
[3 mehr. x tdem ber König fe 
inen mehr. ©. Die Deutfchen 
Kae feitbem fie ſelbſt eine Saat 
de fih berfüßfet , gest die firenge Uı 
air. gönmen brei Bag Zeit, bi® di 
fo_bleib’ Du bem König zum Pfande bi 
€. Sch. Ich will nicht eher meine Sierne 
ser Thaten ſah. Sch. Ihr ſchweigt, bis 


Beife. 


} der Weife wird in den Übverbial- 
irkung des Präbifates, oder durch 
jeichnet. 


die Wirkung bezeichnet wird, fo 
tifel daß, und in dem Hauptſatze 
der Weife jo. 

man vor ihm erſchridt (zum reden, 
Truppen bie Fer doch jo, dag 


2 
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ie aufs ſchnellſte konnten verfammelt wer 
5 Mi fo geleitet, Nr er Es K 
volbringen tan, fon. f. f. ©. 
man fie leicht vermeihfelt? Sch. 8 ea 
pelten Linie in Schlahtorbmung, daß di 
bie erfte zum Weichen gebracht worden wc 


b. Die vergleihenven (eine Ah 
Aoverbialfäge werden duch das im Ha 
hinzugedachte Demonſtrativ fo, und ds 
Relativ wie verbunden. 


Und lei’, wie ans Bemühen, N ‚si 
fo war fie genaht ungefeben. © 
Pl o Hegi und fält des —2 ih 
Sonne Scheinbild in dem Dunfttreis ma 
aud ben großen Gejchiden ihre Geifter fc 
Beihraud das Leben einer Kohle erfriid 
Hoffnungen des Herzens. ©. Wie ber | 
wo ihm bie Sonne ber Berheigung glängt 
mein Sehnen dem Einen hellen — 
ber a ſchaulelt u — ut, (fo 
melobifher Woge. Sd. Du ni 
a ie man rl Sri vom & 
der Kuft vertwehen, (10) entſchwand fie 
fehen. Sa. 


Die Weife des Prädikates wird oft 
einer nur hinzugedachten Xhätigfei 
lichkeit durch eine andere Thaͤtigkeit bebir 
Thätigkeit wird alsdann durch die Kor 
nur angedeutet, und die Bedingung 
ausgebrüdt. Der Abverbialfag hat bie 
Bedingung wird als eine logiſch möglich 
des Prädifates bezeichnet; wenn aber bit 
bältniffe verneinter Wirklichkeit gebadt, 
lichkeit nur angenommen wird; 
die Konjunktion wenn haben, und 4 
ditionalis (8. 241). 


Er fieht aus, als ob er frank fei (wie 
if). Er fießt aus, als wenn er krant 
mit wunberlichen Geberben die Hände au 
ein Meſſer gezogen, als wenn er ihn op' 
als ob er in der völligen Üebergeugung 
nur aus Gefälligkeit nicht merlen lafen. € 
Bolt mid zum Gott made? Sch. Es wc 
der Wanbrung wäre, mal fopren nad de 
als ob bie Exp’ ihm eingefhludt, Sch. 
als wenn bie Hand ber nein nicht 
als wenn Ihr zu Hanfe märet. ©. 
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Die vergleichenden Adverbialſätze biefer Art nehmen jehr oft 
mit Auslafjung der Konjunktionen wenn ımb ob die Wortftellung 
eines Frageſatzes an ($. 289). | 


Berfunten in Dich felber ſtehſt Du ba, als wäre nur Dein Leib auge en, 
Deine Seele fern. Sch. Wie fie mich unter den Schranzen fieben laſſen 
Stunden lang, als wär ih da ums Gnadenbrod zu betteln. Sch. Er 
gräbt fich tief und tiefer nur im Lager ein, als gält’ es, hier ein ewig 

and zu gründen. Sch. Mir wird, als rauchte Hin mir die Welt in 

lammen auf. Sch. Unb mit finnendem Haupt ſaß ber Kaifer da, als 
bächt” er vergangener Zeiten. Sch. Heute min war mir im Xraumt, 
als ſäh' ih am Yenfter die Blumen. Uhl. 


Kauſales Berhältnif. 


8. 288. Unter den Taufalen Abverbialfäten begreift man 
die Aoverbialfäge des Grundes und bie Abverbialſätze bes 
Zwedes, die man auch Finalſätze nennt. 


a. Der Grund wirb indgemein durch einen Aoverbialfag aus- 
gebrücdt, wenn nicht fo ſehr ver Gedanke ſelbſt, als fein logi⸗ 
ſches Verhältniß zu dem Hauptgedanken bervorgehoben wirb 
($. 272). Man untericheivet alsdann vie befonderen Arten 
des Grundes durch befondere Konjunktionen. 


Die Verhältniſſe des realen Grundes (8. 270) werden 
durch eine im Hauptſatze ſtehende Präpoſition bezeichnet, die 
mit ‘dem Demonſtrativ zuſammengezogen wird, nämlich der thä⸗ 
tige Grund durch davon, das Mittel durch dadurch, und 
der reale Erkenntnißgrund durch daraus und daran. 
Der Adverbialſatz hat dann immer den Satzartikel. 


Einer ſtirbt nit Davon, daß er einen Tag faflet. Er it davon 
krank geworben, Daß er ein altes Bad genommen hat. Richelien wußte 
10 nur baburd zu helfen, baß er dem Feindſeligkeiten ein euniges 

nde machte. Sch. Dadurch gibt Neigung fich ja fund, daß fie be⸗ 
willigt aus freier Gunft, was fie auch nicht gebilligt. Sch. Den Mangel 
an Keiterei wußte er dadurch zu erjeßen, daß er Fußgänger zwifchen 
die Reiterei ftellte. Sch. Daß er Trank if, ſchließe ih Daraus, daß er 
nicht gelommen if. Ich erlaunte ihn daran, daß er flammelte. 


Wenn nicht fo fehr die befondere Art des Grunbes umter- 
eden, als vielmehr mur das logiſche Verhältniß hervor. 
oben wird; fo gebraucht man insgemein die Konjunktion weil. 
enn zugleich der Grund ſoll hervorgehoben werben, jo be- 
het man ihn gewöhnlich in dem vorangehenden Hauptſatze 
ich eine Präpofition (darum, beswegen, deshalb). 
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Das Rüti Beift fie (bie Matte), wei 
Sch. Solt ih’s mun im Eruft exfi 
ſcherzt mit_bem Gebanten? Ich mü 
fie gebagit? ©. Das ganz Gemein 
wieberkeßrt, unb morgen gilt, weil 
ich ihm getrant bis bemt’, will ih « 
war't ben Beiben mie gewogen; weil 
Treffen wird um Nichts gefochten; m 
Waudt, Sch. Weil fih die Zürken 

Worte des Friedens ſein. & 


Dan gebraucht insbejondere we 
wenn nad) einem Grunde gefragt ı 


Ein Prophet gift Nichts in feinem B 
zum? — Beil er ba geboren und ı 
ſdieſe Dinge) mir nicht unfhulbig? X 
fie mir nicht unfhuldig waren, wı 
Sleichen unbelannt mit meiner Ser 
er Tagen? Weil wir einen fu 

ie wißt Ihr, daß Graf Gallas auf 
efuht zurüdzußalten. Sch. Dem | 
int ihn am. — Warum? Wei 
est, als u. 1. f. ©. 





me 


Auch gebraucht man immer we 

als ein Hinderniß bargeftellt wird. 
t icht die Mauer, weil 
Ben (gr Rat weit ihre De 
find, läßt man Ihrem außerorbentlid, 
— — 
erforderliche Anzahl Thin niemals 


Wenn aus einem realen Grun 
wird, und fo ber veale Grund zug 
ift; fo wird ver Grund indgemein 
edrückt, welcher durch das Nelativ ! 

auptfage fteht, wenn er nachfolgt, 
gedacht, das Demonftrativ fo. 


Div blüht Pr das fhönfte Süd 
Heilig bift. Sch, Du bift doc glüdtie 
fo groß Bift und geehrt! — — — | 
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@u0 uuWsREyImEn wur Di zu 3 Saden von Vertheibigern ente 
Biäßt mar. ©. a Ehe dia '& and Galle ehe — Genet dena 
der Himmel fel Anti hat. Sch. Ihr ungiüuckliches 
Schidjal konnte hast der Wechfel des Glüds nicht verbefien, da der 
Sieger an ben Pla des Beflegten trat. Sch. 


Anmerk. 1. Das Berhältuig eines Togifhen Grunbes wird insg 
fonbere immer durch ba bezeichnet, wenn ber Hauptfag ein Frageſas iſt 3. 
„Warum nody Länger abgel het leben, da wir vereinigt Jeber reicher — 
„Barım außfhliehend Eigen um Selen; da bie en einig find?“ Sch. 
. gast, was werben wir jet seinen n ruhen vom Streit?” 
Was Reben wir ie Fr ſeindlich len bo bie Fürften Viebenb um« 
faflen?” Sch ie gut Ihr durch das Waſſer, da doch Strom bie 
Brüden fortgefülfet?" © 


Anmert. 2. Pi der Logifche Grund von einer Wirkung, herge- 
nommen ift; fo wird er nur dann im biefer Weiſe bezeichnet, wenn bie se 
gerung als eine nothwenbige — F u mögli ‚€ bezeichnet wird 3. B. 

er nicht gekonnnen if, mu be jein“ oder „if er vielleicht kant“. 
— fagt aber nicht wol: „Da er lat kommen if, iR ex frant“. 


Statt da wird oft auch das Adverb nun als Koniunktion 
gebraucht. 


Und nun bie Bfatt ung für bie Truppen blrgt, iſt Kin, was bem 
Bertranen nod im Wege Rllnde Sch. Und nun kr im Iunam Ki 
Können wir Blide riäten auf das Ausland. Sc. kann Dich än; 

en, num Du mic iennſt? Sch. Und nun ber Sumd Deinen a 
Besser elentt, fo % bas Feen h kg: Sd. Doch nun wir Befer 
ım® ver] , Teig. & ch. Nun ic fie Dir rei fterh’ ich ruhig. ©. 


b. Die Finalfäe werben mit dem Hauptfage durch bie Kon- 
junftion damit verbunden, ober auch nur mit dem Satzartikel 
(baf) bezeichnet. 


den Füßen zieht er bie b, — ex das Bäcleln burd- 
— — Ma eilt = forgenber Seele, damit er bie Be 
. End tilnd’ ich's an, damit Iinen en Alle wiffet. 


, baf er labe ben Santen. Sch. Bleibt nicht in 
in der Britte nicht fein a den an Eurem Unglüd weibe. 
ie derer, 





Anmert. 1. Man läßt dem — wol bie Präpoſition auf 
angehen. Diefer Gebrauch ift jeboch veraltet 3. ®. „Ehre Bater und Mutter, 
F daß es Dir wol gehe auf Erben“. 


Anmert. 2. Wenn das faufale Berhältniß foll befonbers hervor - 
oben werben, fo läßt man bem Nebenfage darum in bem Hauptfage voran» 
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chen z. B. „Darum eben Bi id vor 
jegen, und erahnen möchte” S nd: 
zu geben habe” Leif. „Dam 
werbe, daß mr mein Name ſich nicht m 
fend Schwächen finden, daß man am En 
ich mid zum Müßiggang gewöhnen" ©. 


Möglicher 


8. 289. Eine Bedingung 
(8. 11) wird buch die Fonbiti 
drückt. Diefe Nebenfäge werben 
Relativabverb wenn (urxſprünglich 
im Hauptjage ausgebrüdte oder 
entfpricht. 
> ift bes Feuers Macht, wı 
tbar wirb bie Himmelstr 


k iſt fies ih für mid. 4. Ei 
u fie gar nicht an. Sch. 


Anmert. Ein —A Gru 
Urtheil bes Sprechenben durch ein 
Er wird oft nur durch ein attributi ve 
brannte Kinder ſcheuen das Heuer“ ($. 


Statt wenn gebraucht man 
falls oder in dem Falle (vaf). 


So Du Gerehtigkeit vom Himmel 
müßt’ gefchehen, wo möglich, eh’ fie 
mid) retten, umb wo id ohne Rei 
mid) weinen. Sch. Gib mir, wof 
und Freuden. Gellert. [7% in in 
abgelehte Neftor fih dem ausforbe 
jüngerer und flärkerer Grieche mit 


Das Verhältniß des Tonbiticı 
Hauptfage Tann zwiefacher Art ' 


a. das logifche Berhältniß 
rundes wird hervorgehoben, 
der Bedingung noth we ndig Geg 
ſatz geht alsdann insgemein dem H 


Benn Euer Gewiſſen, rein iR, fe 
aufs Rüdtehr Hoffen tem | e Au: 
Wenn das die St i 
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Dun $ länge er fi seit Einer 

1 wollte, Be ars Me ta m en 
ie ; fo mi { 

Benmn ic foll bleiben, S4. ie da — 


as Berhältniß eines —8 Ken Srundes wird oft dadurch 

mm ihm als einen mö dene rund in einem konditlo⸗ 

Me de „ben fie | für Sinn Binden Ahtbar if; Au 
Tblapen 6 Kg ch ae St dem 

Irbigf rain. einem Cie ein Recht zu biefem 
Ind Sie ber Gluclichſte durch Beides" Sch. „Wenn Worte 

ondern gleihfam bie Siem, find, in weichen wir bie Ge- 

etrachte ich eine Sprache als einen großen Umfang vom 

— „ran Gedanten, als eim mmermeßliches Land voll Begriffe” 

geb „em, die Arznei heilſam iſt, fo iR es gleichviel, wie man fie dem 

inbe Gäscingee $ eff. 


Man gibt beſonders dann, wenn bas logiſche Berhält- 
niß bes möglichen Grundes hervorhehoben wird, dem konditio⸗ 
nalen Nebenfage die Form eines Frageſatze s. 


ft der auf ewig Die verfi fo En Du nen dur mehr als 
in Grey 6. Site mh —— wi 14 Ki Becre 
lieber, al8 ein Thor, vom ihren Angen gehen. Sch. un eine Thor⸗ 
heit; fo iſt e8 Eure, Lefter, nicht Die meine. Sch. If fie begeiftert und 
von Gott gefandt; wird fie den eis u entbeden wiſſen. Sch. Stellt 
A fi ulm, tapfer Schwer, fo dat fie ung zum legten Mal ge 
ich nicht, fo iſt das Heer entzanbert. Sch. ehe Er 
ER die m — eig. fo werben and bie rechten Sterne fcjeinen. & 
Dich felber ertenuen, fo En wie bie Anbern «8 — 
ai EN die Andern verfichn, biick in Dein eigenes He. Sch. 


Anmert Man macht von ber Form eines Frageſatzes insbeſondere 
Gebrauch, wenn das Togtiie Bel ib „eines wirtligen Grundes durch 
einen angenommenen ®egen FR ers gehoben, wird, unb das Prädikat 
in dem W sn t (8. 239) 3. ‚Bie find’ um Euch, zög” 
ich mein Heer zurii Sch tt" Die friiher fo gerecht erfannt; es 
Se Vieles unge ale geliehen, — Und hätt id Dir ein fo Haan 

gewußt; di übe fpart’ Fl dann ber Mutter" & 

— Talbot in Schlacht nicht fallen ſehn: fo ſaar ie ’ Sn ge 
BR SH. „D Hätte Du vom Menfcen beſſer ſtets —* Du hatteſt 
3 aug gehandelt” Sch. „Wären wir als fere durch andere Tapfere 
Beten wir unten ung tröflen mit bem allgemeinen Schidjal' Sch. „Richt 

zwi —X einer ganzen Belt, hätt’ ſch's nicht felhft — mit meinen 

mein eigner Herr genden, fo Hätte ich gewiß Bater- 

ud u En — Berta jen® ©. „Wäre es möglich geweſen, den Water zu er- 

keitern, fo hätte biefer veränberte Zuſtand mentg, Dräcenbes gehabt” ©. „Läg’s 
n mir, fie wären lingft aus Reiches Grenzen" Sc. 


Dan gibt dem konditionalen Nebenfage in dieſem Falle auch 
oft die Form eines Heifhejakes. 
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et geheime —— pam be | flegt. Sch. 


te; fo war 
m el 173 erleichterte. 

5 m die Berge ſcheiden und jebes Fr fi 

ab wir Eines Stammes b od und Bluts. Sc. 
A man oem gende nur eine geringe Macht entgegemufegen 
Hatte; fo fonnte man Nr oa ne jaupten. Sch. "5 man 
giid über ben erfochtenen anftimmte; ſo geftanb 

ch Wallenſtein ft feine ieberlage. ©. 


Anmert. 1. Der abverfative Grund ift oft nur ein logiſch möglider, 
und man gebraudt dann meiſtens wenn aud 4. ©. „Das konnte gefhepen, 
aud wenn Guſtav Abolf auf das weitefte davon entfernt war, am feinem 
Bunbeögenoffen eine wirtliche Untrene zu begehen“ Sch. „Der Berfuh war 
noch Immer reichlich belohnt, wenn aud nur ein Theil des Verſprechens er- 
t wue ae” „Benn fie au ihre Armeen Künftig zu Groberungen 
au M Minen, baß fie mit dem Kaifer 44 als ben allge- 
meinen Haß Sd. m aud wirb jedoch auch wol ge- 
braudt, wenn —* —* Grund ein wirsiger iñ z. B. „Wenn er 
aud alt I; fo iſt doch fein Gein noch jugendlich“ 


Aumexrt. 2. Die Kormmörter gleich, ſchom, wol bezelchnen hier als 
—S 8*. — Birtligteit le Mẽglichteit des abverfativen 


Die konzeſſiven Adverbialſätze nehmen eben jo, wie bie fon- 
bitionafen ($. 289), oft bie Form eines Sragefages an; unb 
men gibt ihnen biefe Form insgemein, wenn Das togifche 
Bergättnik der Gebanten — die Aufhebung ber aus bem 
Konzeffiofage gezogenen Folgerung — mit befonderm Nachorud 
hervorgehoben wird. 


Banden feine Borſtellungen auch lange Zeit feinen Bingang ; fo Lehrte 
” — De, Erfol —— ſie nicht Hr ohne Zeirtung eisen waren. 
er! 


jo weit, De ein S om Hall Die 

— le Fr — ie Du Ranbft. S Stebmt ce mir glei 
nicht fo berebi ; (fo) it im ber Bruft fein minber treues 
Se. Sh. M 8 gleich Nact; fo lenchtet unfer Recht. — IM gleich 
die Zahl nicht voll; das Hera in bier bes ganzen Bolles. — Sind auch 
die alten Bäder nicht zur Hand; fie find im unfre ieben. 
die Bingpelt und "bie Hit, daS 1 mein 

Herz vor ihm —2 Ei, ‚ein fer falſches Hab’ id) niemals ihm ge- 
Lt Di me 19 ha \ a a 
item! i mbeln, wie ich werde 

ein Ganbegser eher ihnen um 1 Bieiben. Sch. 


Anmert. Man gibt auch ben ti tie den Tonbitionalen Neben- 
fügen (8. 286, Anmert.) befonders danu ie Korm eines Kragejages, wenn 
er Gebante durch einen nur angenommenen Seamfas — wird 
8. 239) > 8. „Öätt a gleich cin Zufall der Ratıre ar 
Heben doch bie Mörder" S Und fönnt’ er felöft es au nn fo 
inten; ich trüg’8 nicht, fo nf en ihn, au * —— id en Re 
nit dem Rüden ſchauen; ich vette mich nicht mit bes Freundes 8 Lehen“ Sch, 
‚Ganz England, ftrömt' es alle feine Bürger one unfre Küften aus, —S 
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Der abverfative Gegenfag tb 
‚gefteigert, daß ber Hauptbegri 
möglichft großen Umfange ! 
alsdann den möglihen Umfang 
togatibpronom, umd man nei 
rogativen Konzeſſivſatz. 

Bi Die bie Königir 

Samälchere ade 60. 36 

(wie) Mein ih bin. ©. &o (wi 

ſtürmt Hatte; fo war bo fein In 

länzenb aud bie Sachſen be 
igte der Erfolg keineswegs bie & 

bereuen habt; in England feib II 

aupt aud Bieter ‚Selm bebedt; 
08 er auch bringen may ei 
fallen. Sh. @as «8 aud fe; i 
ſehr au ch Euer Inn res widerſtreb⸗ 
FA ex hat mein Herz erfreut. © 
wie arm fie find, barum & 
fih mir, wie weit bie Blicke tre 

wohin e8 mil, Sch. Zum bi K 

feinen Kreund, weld hartes Op 

nahme bes Kommando's zu beivege 


Statt des interrogatineı 
man oft einen Sauptfaß, deſ 
ober auch im Imperatid fteht. 


Der {ft am glüdtichften, er fei 
aug fe), der in feinem Haufe Wo 
fei ein verbammter Kobolb 
Dir, oder Dämpfe der Hölle; fei € 
tommft in einer jo toirbigen Geſta 
amlet, König, Water, o antmorte 
Neger er ift verloren. ©. Ein? 
Fr I vide ‚ober — a 
Senn Pr Ihöpfent broben an 


Anmert. Man macht befonbers 
und von ber zulegt — Sorm Ge 
den gefleigerten Gegenſah in ber Dar ſi 


Das Demonftrativ fo wird, ı 
oft ausgelaſſen, es wird jedoch it 
vorangehenbe Konzeifivfag bie Fori 
interrogativen Konzeffivfages hat. 
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$. 291. Die Intenfität einer Thätigleit (8. 10) wird oft 
bu Vergleichung mit einem in einem Abverbialfage ausgebrüd- 

ten Xhätigfeitöbegriffe bezeichnet, und bas Verhältnig ber ver- 
glichenen tigleit entweder als Gleichheit, oder als Un— 
gleichheit vargeftellt. 


& Die Gleichheit wird indgemein durch das als Melativ im 
Nebenjage ftehende Adverb ber Imtenfität als bezeichnet, dem 
bas im Yauptiage ftehende Demonftrativadverb der Intenfität fo 
entfpricht ($. 208). 


So bog, als ber M dure jene Kraft fih zu erl 
Gate en Berienh Ihr ripergekanen, ©, ik Se : mis. SCH 
Fe bi —S— angetreten Batte, ſtand fein 

Sana de gueget that bem König eben fo viel EA Pr er a 
a ge. Si So Lad ei ma m 
yene . &o a m * 
een mödhte, reißen ber Ehre heil’ge Bande nit, Sch. ‘ 


Wenn ber Nebenfag vorangeht, gebraudt man ftatt als ge» 
wöhnli das Relativ jo, mit bem das Abjeltiv ober Abverb 
immer ummittelbar verbunben wird. 


©: inte Urſachen  eubtig te, biefe Neutralität zu Stanbe Er 


zu fehn, fo triftige jatte Guftan Woph, ba a8 Gegen! 
wünfgen. Sch. RS Bntifäeg m bem Borat war, — 
er ur Bildımy meint tzen® bei. ©. go allen Senn D Du dat 
gee 3 zu flehn jenben Ins ich, daß ie * S4d. 
Se od = fand 6 ode mäpia ti kin Bol: 5, Ge fir 
fie ihre Sen Here gen, ſo freigebig ig ſolche an 
dem Landmanne ans. Sc) 


Anmert. Auch in ben Ausbräden „Daß here mir gehorchen, 
fo weit bie bemtfige a geredet wird" Sch. je über Aı ae ſchrein 
d viel . Nicht eine Welt in Pe tet et o vun fe 
ip Bilte“ Sch. "os irrt ber MNenſch, ſo Tanger lebt 
ifo ra has Relativ anzufehen. 


Die Gleichheit mit einer in einem zustiäen Grave 
gefeigerten Intenfität wirb dadurch bezeichnet, ein Kom · 
parativ im Hauptſatze mit befto (als nat, und ein 
Aemparatin im Nebenfage mit je (als Relativ) unmittelbar ver- 

wirb. 


Je mehr ber Vorrath ſchmolz, de ſto ſchreclicher wuchs der Hunger. Sch. 
3 theurer ber Preis war, mit bem man bie Vorteile erfauft hatte, 
befto weniger torte man ſich entihliegen, ihnen freitnillig zu entfagen. 
Sd. Je weiter man in ber Erfahrung fortrüdt, befto näher könimt 
Beder’s Dandbuch der beutfäen Eprade. 11. Aufl, 37 


@ | 
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Anmerk. Man verwechſelt in ben zuſammengezogenen Adverbialſätzen 
leicht wie und als. Man unterſcheide daher: 


a. das in ben vergleichenden Adverbialſätzen ($. 287) gebrauchte 
wie z. 8. „Er ift fo Tiebevoll, wie ein Vater” „Heiter blickſt Du, wie ein 
Slüdlicher, um Dih" Sch. „Das Herz war zubig) wie die Wiefenquelle" Sch. 
„Da ftandb er plötlich an des Klofters Pforte, fhön, wie ein Gott, unb männ- 
U, wie ein Held" Sc. 


b. das in ben Abverbialfägen des Intenfitätsverhältniffes fiehenbe 
als (8. 291) 3. B. „Er ift (eben) lo liebevoll, als der Vater” „Eine plötliche 
Srenbe ift fo gefährlich, als ein plöglicher Schred" Sch. „Ich bin fo frei ge 

oren, als ein Mann” ©. 


c. dasjenige als, welches in der Form des logiſchen Faktitivs eine mit 
dem Präbilate verbundene z bäigfeii (8. 263) bezeichnet & B. „&r bandelt als 
Bater” „Sprecht als Gebieter Sch. „Ich komme als Geſandter bes Gerichts“ 
Sch. „Ziemt ſolche Sprade mir mit Dir, der, wie ber jefle Stern bes Pols, 
mir al o Lebensregel vor efhienen?" Sch. „Wir Europäer wandeln als Kauf- 
Yeute oder als Räuber in der ganzen Welt umher" Herder. 


UI. Adjektivfüße, 


8. 293. Die Adjektivſätze (8. 281) werben insgemein 
burch ein im Hauptſatze ftehendes ober Binzugebachtes demon⸗ 
ftratives Adjektivpronom und ein im Nebenjate ſtehendes 
relatives Adjeltivpronom verbunden. Das Relativ Ton- 
ruirt im Gefchlecht, Numerus und Kafus mit dem in dem Neben- 
Fate hinzugedachten Subftantiv der Veziehung. 


Alle fiebenzehn Provinzen waren unter bie Bifchöfe vertheilt, welche 
Bi Höfe) den Erzfliften von Rheims und Köln imtergeben waren. Sc. 

ilhelm Hatte noch einen andern Berübrungspunft mit Philipp dem 
Zweiten, welcher (Berührungspuntt) wichtiger war. Sch. Du eis 
von Zeiten, bie (melde Zeiten) vergangen find. Sch. Eine Ähnlichke 
entbed’ ich in Dir, bie mich noch wunderbarer üben, Sch. Der Schöppen: 
ſtuhl, der in großem Anfehn weit umber ftebt, it mit lauter Leuten be= 
fett, die ber römischen Rechte unkundig find. ©. Ich folge gern bem 
edlen Beifpiel, das der Jüngere gibt. Sch. 


Das Demonftrativ wird in dem Hauptſatze insgemein 
nur ausgebrüdt, wenn das durch ben Nebenſatz ausgedrückte 
Attribut ſoll beſonders hervorgehoben werben. 


Den Du Hier flehft, das if ber Karl nicht mehr, der in Allala von Dir 
Abſchied nahm. Sch, Ein Boll, das frei feiner Beftimmung nachgeht, 
und feine Kräfte in Übung zu feten Gelegenheit findet, muß gebildeter 
fein, al8 ein ſolches, das unter fremdem Joche in ewigem Wiberftreit 
mit fich felbft unb den Umftänden lebt. ©. Wurde ein Töniglicher Brief 
Aggeſen jo Hatte Biglius Befehl, Diejenigen Stellen hinwegzulaſſen, 
welche ihm ber Mintfter unterfirichen hatte. Sch. Zeigt einen Weg mir 
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Und follt ih mic dem Manne nicht ergeben, ber in ber Welt allein 
fih an mich ſchloß? Sch. ES ift der Stern, ber meinem Leben ſtrahlte. 
Sch. Schnell war der Graben, ber fid ums Lager zog, von biefen 
ſtürm'ſchen Scharen überflogen. Sch. Auch für mi warb jener Lorbeer: 
tanz, der Deine Todtenbahre ſchmückt, gewunden. Sch. Da kömmt ver 
Balabin, der uns beihütte Sch. Den Späber, ben Du ausgefenbet, 
Herr, erblick ich wiebertehrend. Sch. Der Mann, den ich mit meiner 
Eboli belohne, muß ein würb’ger Dann fein. Sch. Jeder hatte in der 
—— ber er vorſtand, das Kommando Über das Kriegsvoltk. Sch. So 
erfcht fein Befehl vom letzten fernen Poften, der an die Dünen bran- 
den bört den Belt, ber in ber Etſch fruchtbare Thäler fiebt, bis zu ber 
Wache, die ihr Schilderhaus bat aufgerihtet an ber Kaiferburg. Sc. 


Anmert. Man gebraudt daher immer ber, wenn ein ſubſtantiviſch 
rauchter Anjeftiofag mit einen Berfonalpronom in Appofition fleht 
& 283) 3. B. „Ib, der ich immer ‚geneigt war, mit Älteren Perfonen um⸗ 
zugeben, attadirte mid bald an ibn” G. „Ein firengered Gericht erwartet 
Euch, der feine Bollmadıt frevelnb überfchritten” Sch. „Er wird ung Alle, 
bie wir an fen Glüd befeftigt find, in feinen Fall hinabziehn“ Sc. 


Wenn der Apjeltivfag ein Attribut der Art (8. 243) aus⸗ 
drüdt, fo gebraucht man das Relativ welcher, man macht jeboch 
in dieſem Falle auch von dem Relativ der Gebrauch. 


Ein Geflecht, welches wandeln wird mit der Sonne. Sch. Er um: 
gibt die Handlung mit einem Prachtgewebe, in welchem ſich bie han⸗ 
deluden Berfonen frei und ebel bewegen. Sch. Ein Krieg, in weldem 
viele taufend Streiter ihren Untergang fanden. Sch. Dieſer Monarch 
ebrte ihn durch ein Vertrauen, welches tiber feine Jahre ging. Sc. 
— Menfhen, die das Glück mit einem Lohn überrafchte, zu welchem 
fie feinen natürlichen Grund in ihren Handlungen finden, werben fehr 
leicht verfuht, ben nothwendigen Zufammenbang zwifchen Urfadhe und 
Wirkung überhaupt zu verlemen. Sch. Es gibt Menſchen, bie mit einer 
natirlihen Anlage hierzu geboren find. Sch. Lihficher, los und wandel⸗ 
bar find alle Bande, die das leichte Glück geflochten. Sch. 


Anmerk. 1. Welcher wird baher vorzüglich gebraudt, wenn das 
Beriehungswort den unbeftimmten Artikel bat. 


Anmert 2. Im dieſem Gebraude des Relativs welcher bat fich bie 
urfprüngliche Bedeutung des Interrogativs welcher ($. 190) erhalten, das 
eben fo, wie fein Korrelativ folder ($. 187), die Art bezeichnete. 


Das Attribut der Art wirb oft Durch eine Ahnlichkeit 
bezeichnet; und man gebraucht ftatt welcher alsdann wie, dem 
in dem Hauptfage das Demonftrativ ſolcher entſpricht. Wenn 
aber folder nicht ausgebrüdt iſt; fo verbindet man mit wie 
‘= 3gemein ein Berfonalpronom. 


Bon folhen Schiffen, wie jett gebaut werben, bat man früher Nichts 
gewußt. Drauf flel er mir um den Hals und zeigte eine Rührung, wie 
jener Heine Dienft fle gar nicht wertb war. Sch. Da warb ein Angriff 
und ein Widerftand, wie ihm fein glüdlih Auge noch geſehn. Sch. Zur 
tiefen Ruh’ wie er fie auch gefunden. Sch. 


Vielfach zufammengefegter Satz. $. 294. 585 
Bielfach zufammengefegte Säße. 


8. 294. Der in unterorbnender Form zuſammengeſetzte Sat 
wirb ein vielfach zufammengejegter Sa genannt, wenn 
er mehr als Einen Nebenfat bat, nämlich: 


a. wenn mit mehreren Gliedern des Hauptjakes ein Neben- 
ja, oder mit demſelben Gliede des Hauptfages mehrere 
Nebenfäte verbunden find. j 


Der Swang, ber in allen feinen Bewegungen fihtbar war, entdedte bie 
Macht des Affektes, der fein ſtolzes Herz Übermeifterte. Sch. Wallenftein, 
deſſen meitläufige Beſitzungen ber Gewalt des Kaiſers jeden Augenblid 
bloßgeſtellt waren, fühlte lebhaft, daß dieſe Drohung nicht eitel ſei. Sch. 
Eh der Tag fih neigt, muß fich’8 erklären, ob ich den Freund, ob ich 
ben Bater foll entbehren. Sch. Damit er ficher feinen Weg verfolge, 
will der Monarch, daß Hier aus ber Armee acht Negimenter ihn zu 
Pferd begleiten. S &. 


b. wenn mit einem Nebenfage wieder ein anderer 
Nebenſatz verbunden if. Man nennt die in dieſem Verhältniſſe 
verbundenen Sätze eingeſchachtelte Sätze. 


Jetzt ergab es ſich, wie viel der Kaiſer von feiner Autorität aufgeopfert 
e, ba er bie alt über feine Truppen aus feinen Händen gab. Sch. 
zürnte mit dem Schidfal, daß mir's den Sohn verjagte, ber meines 

Namens und meines Glüdes Erbe könnte fein. Sch. Eh' der Tag, der 

eben jettt am Himmel verhängnißooll beranbricht, untergeht, muß eiu 

entſcheidend Los gefallen fein. Sch. 


Der vielfach zufammengefegte Sat wird leicht verftanden, und 
tft umtabelhaft, wenn das grammatiſche Verhältniß ber 
Sätze und die logifhe Form des ganzen Satzes ($. 226) 
leicht erfannt wird. 


Jeder fehe num zu, wer ihm bie Summen erfege, die er im Dienfte Des 
Kaiferd aufgewendet, und wo er ben verdienten Lohn feiner Tapferfeit 
ernte, wenn er bahin if, umter befien Augen er fie bewielen hat. Sch. 
Daß der Zwed ber Ratur mit dem Menſchen jeine Glüchſeligkelt fei, 
wenn auch ber Menich jelbft in feinem moraliſchen Handeln von biefem 
Zwecke Nichts wilfen will, wirb wol Niemand bezweifeln, der überhaupt 
nur einen Zwed in ber Natur anninunt. Sch. Wenn Ihr fo gut wiflet, 
wie die Folgezeit mich rihten wird; fo lerne fie an Euch, wie ich mit 
Menſchen es gehalten, als ich einen fand. Sch. 


In dem vielfach zuſammengeſetzten Sate wird insbefondere 
die logifhe Form des Satzes leicht erkannt und verftanben, 
wenn die Nebenfäke mit dem Hauptfage und mit einanber fo 
verbunden find, daß ber ganze Sak leicht als der Ausprud nur 
Eines Gedankens aufgefaßt wird, in dem nicht mehr als 





Zufammengı 


mmatifch verb 
zwei in einem 
nken einander u 


die, il 
Ka 
il 
eſtelli 


roteftantifchen Unterthanen und bie Leitung einer ihm verhaßten 

u Be a se 
en 

ame Aubgebilbee tar immer der Aliberfprus) ber Majoritkt 


die Anzahl der Nebenfäge fo groß ift, oder bie Neben 
em Hauptfage und mit einander fo verbunden find, 
nze Sa nicht leicht auf_bie eben bezeichnete Weiſe 
ah werben; fo ift der Sag als eine Afterform 
mengefegten Sates anzufehen. 


ıptabfidht des Korans ſcheint biefe geweſen zu fein, biefe Belenner 
; verfchtebenen, in bem voltreihen Arabien damals herſchenden 
en, bie meiftentgeild vermiſcht unter einander in den Tag hinein 
unb ohue Hixten uub Wegweifer herumirrten, inbem ber größte 
iögenbiener und bie Übrigen entmeber Juben ober Ehriften eines 
rigen und feterifchen Glaubens waren, in ber Exfenntniß und 
1g des einigen, ewigen unb unfichtbaren Gottes, durch an 

ge allen 


t alle Dinge gefhaffen find, und bie, fo e8 nicht find, 
en ae ar 

unter ber um] er! 
gewiſſer Ceremonien, heile "von —* * theils von ee 


umb bie durch Borflellung fowol zeitlicher als ewiger Belohnungen 
rafen eingefchärft Durden, 13 ae und fie alle en 
m des Mahomet, als bed Propheten und Gefanbten Gottes, zu 
ber nach ben wieberholten Erinnerungen, Verheißungen und 
yen ber vorigen Zeiten eudlich Gottes wahre Religion auf Erben 
malt ber Bifen jortpflangen und betätigen follte, um fowol für 
kenpriefter, det over Bapl im geifllicen als and höchften 
in weltligen Dingen ertannt zu werben. 


t. Afterformen bed zufammengefeßten ;e8 werben in ber 
n Rebe leicht am bem Mangel eines vhythmifhen Tor 
es ertannt. “ 


giſche Form des Gedankens wird in dem vielfach zı 
ten Satze leichter aufgefaßt, wenn bie Nebenjäge m 


Wortfolge. $. 296. 591 


bare äler fieht, bis zu ber Bad bie ihr Schilderhaus hat aufgerichtet 

r Kaiſerbu 1 Sch. Wie die Bebriidung bes nieberländi gen Boltes 
eine $ Angelegen t aller Menſchen wurde, bie ihre Rechte : eben 
fo, möhte man benten, ee ber —— und Abfall bi hr Bolfes 
eine Aufforderung an alle Stetten | fein jollen, in der Gerechtiame ihres 
Nachbars ihre eigene zu ſchützen. Sc. 


Jede Periope beiteht ihrer Natur nach aus nicht mehr als 
zwei Gliedern (8. 12. 272), die als Vorderſatz und Nachſatz 
verbunden find. Es kann jedoch ſowol der Vorderſatz als ber 
Nachſatz ſelbſt eine Periode fein; und man nennt bann den ganzen 
Sag eine zufammengefegte Periode. 


Zwar of ich id bebarf nicht ihres Dienfteß; denn meines Kalfıla halt’ 
ih mich gewiß: doch es gt Katfers Diet, das Spiel iR gr roß, und 
befier zu Set Borficht , zu wenig. Sch. Weil fich bie eh en jest 
gütlich beipreen, wollen auch wir jetst Worte bes Friedens 

— *2— mit ruhigem Blut; denn auch Wort iſt, das geilende, 7* 
aber treff' ich Dich braußen im — mag der blutige Kampf fih 
erneuen, da erprobe das Eiſen ben 5. D Das Sk, da das ber 
Mann, der mlinbige, dem Manne a Beni vos ih will es es glauben , ver⸗ 
gibt fich und verfäßnt ſich fchwer ; Denn) der Mann will feinen Haß, 
und feine Zeit verändert den Rathſchluß, den er molbelonmen Ve a 
Eures Haders Urfprung fleigt hinauf in unverſtänd ent 
Zeit. Sch. Lange, Bid es nicht mehr kann, behilft Ya dies Dies rd t 
mit feigen günvenjecien und mit dem Drabnalhne feiner Kunſt: Doch 

wenn das Anferfte ihm nahe tritt, ber hohle Schein es nicht mehr En 
ba fällt es in bie ſtarken Hänbe der Natur. Sd. 


Serhstes Kapitel. 
Wortfolge. 


Bedeutung der Wortfolge. 


5. 296. Die Glieber des Satzes umb eines jeben Satver- 

gättnifee folgen in ber Rede in einer beftimmten Ordnung auf 

ander, die man bie Wortfolge des Satzes und der Satz⸗ 
haltniſſe nennt. 


Die Wortfolge ift nebit der Betonung der natürliche Ans- 
we I die logiſche Form des Gedankens und der Begriffe 





er ftehı 


Erbin Ka 
artung be 


! begeich 

iltniſſes mit einander ſtehen, dadurch, daß insgemein ın 
agverhältniffe ver Hauptbegriff dem ihm untergeord⸗ 
griffe nachfolgt. 

Kunft iR lang, das Leben kurz. Der Herr ber Welt. Der Baum 
Lebens. Thui Buße ae nut. & finnt auf Berath 
verbient Strafe. t nad Brauenberg. Du übernimmt 
Ipanifgen Far 


nerk. 1. Die Berhältniffe ber  Unterorbmung, in benen bie @lieber 
, wwerben. 


tils. 

nert 2. Da bie Betonung eh eben 1 fo, mie wie bie Wortfolge, und auf 
Weife als die Wortfolge, BVerbältnifie ber Togifaen 

Wbrädt; fo erkennt man tn nd — len ſehr leicht am ber 
——— eines Sapver merpälzmifie, 1 en Se ver Bud bi 

muf eit“ 

4 Euch Full: Sr —— —ã— in Englands Un- 
Ihr wol " Sd. 


m die logifhe Form bes Gedankens mit der gram- 
en Form bed Sages übereinftimmt, fo entfpricht and 
folge der grammatifhen Im des Sapes, und wird 
eine Wortfolge genannt ($. 226). 

weite h entfäufigt Suc Euer — Ss, Ir merbet — 
Di un fin —— — —— —— 

Degen Kaiſer arm 
m von ſeinem Amt zu unteiſchelden. een Fest 


nerk a ee Wortfolge entipriht immer dem gramma- 
one 


m fih aber in dem Gabe —— der logiſche 
nden, die nicht mit der grammatiſchen Form über 
:n: fo entſpricht die Wortfolge insgemein ber logiſchen 


Nebenſätze. 8. 300. 599 


Die Inverfion bat nach einem Adverb nicht Statt, wenn das 
Adverb die Deveutung eines elliptifhen Sates hat. 


Doc, ber Getreue ſchläft wol lange ſchon den ew'gen Schlaf. Sch. Ich 
wollte gern ben Biedermann erretten; Doch, es iſt rein unmöglich Sch 
—— ahr man wirb BR höflich and brum bitten. Sch. Nun, * 
ag 1 geäle mir. Sch. Ja freilich, er ift uns Allen ein Stein bes 
hed und bet Gegen iſſes Sch. Ja, das ift wahr, die Wahl fpart 
* —* Fürſt. S 


Bei der Inverfſion des Hauptſatzes ſteht das Subjekt meiſtens 
unmittelbar nach der Ausſage. Wenn indeſſen das Subjekt 
ſoll durch die Wortfolge hernorgchoben werben, jo nimmt es bie 
Stelle des Hauptobjeltes ($. 271) nad einem ober mehreren 
Objekten ein. 


Es figen neben Cuch noch. edle Männer Sch. Es kann uns allen 

aleinee ja Re Sch. Da kam baber von feiner Burg der Bogt 
eritten. Sch. leben ſelbſt in unſern Marten ber Saffen viel. 
6. Da flanb in weiter Ferne vor uns ber Feind. Sc. 


B. Wortfolge der Nebenfäge, 
300. In der Wortfolge der Nebenfäge nimmt das Sub- 


8. 
jekt die erſte, das Prädikat die zweite, und die Ausſage die letzte 
Stelle ein. 


Subjekt. Prädikat. Ausſage. 
Dies Heiligthum, das ſo ſtrenge verwahrt wird 
Der, defſen Herz rein iſt 
Ich weiß, daß Ihr verſtändi ſeid 
Weil I . meinem Willen treu bin 
Wenn dahin lommen ſollte 
Wenn Der Guß — mißlang 


Wenn tu dem Nebenſatze ein Hülfsverb ober auch ein anderes 
mit einem Infinitiv verbundene Verb in einer zujammenge- 
fegten Zeitform fteht; fo wird gewöhnlich, um den fehlerhaften 
Rhythmus I verbeflern, die Ausſage vor das Prädikat oder vor 
das Hauptobjekt geftellt. 


Pure ich vergehen, wies hätte fommen et Sch. Was Dun 
au. ba Ebel en ungen r rich es nie ak Silben 
wi * Ari offen war, baß ber der eine Mäßigung, bie 
t verfagen konnte, auch anf einen feiner Diener 
—38 Fer be baden. Sch. Geringere Bürger, welde Nichts 
Fa was ihnen Vaterland und Herb Hätte Lieb machen können. Sc. 
Dod hoffte man, die Stabt wenigſtens noch fo lange hinzuhalten, bis 
man das Getreide würde einernten lönnen. Sch. Ich war zu fehr 
ewohnt, nich mit mir felbft zu befchäftigen ns v ih mit Aufmerk⸗ 
—* t hätte ein Kunftwert Betrachten fo 


— 








zu reinen OL be 
————— 
— 


n ber Wortfolge Hat bei dem Nebenſätzen 
Wenn jebod das Subjeft foll hervorge⸗ 

€ man ihm, wie bei ber invertirten Wort⸗ 

& 8. 299), die Stelle des Hauptobjektes nad 
bjelten ($. 271). 


em fremben Kuecht, was und im feiner Mast 
en? Sd. Benn im Kampf bie —— 
x ift ſichere Kunde zugelommen, a Pike —B 

einem Better von Burgund nicht 8 mehr fo 


ht das Abjeftio ober adverb gegre im ben, Dr 
tätenerhättmiffes G. 291) mit dem Relativ 
mit dem Relativ vor dem Subjelte 3. B. „So 
rider er if“. 


s attributiven Sapverhältniffes. 


atteibutive Adjektiv geht bem Subftantio 


em Könige. Sch. Alle Guten, alle Böfen folgen 
4. Ein Heiner Mann, ein großes er 

anges Schwert, muß Eins dem andern heiſen UBL 
der Männer in wohlgefinnter Branen fehn« 


attributive Adjektiv Kat, wenn es nicht den Reber 
rgeorbneten Ton. 


Ahd. und nid. folgt das Abjektio oft bem ar 
ms in manchen Ausbrlüden erhalten . 
ın Gulden Peine (6. 244). — un — 
m im Hegen mein‘ 


inander Beigeorpnete Adjeltiven (8. 24 
Ho bezogen werben; fo ift es gleichgült 
anbern borangehe. 


Wenn jedoch Eins derfelben den Redeton hat; fı 
man biefes insgemein nachfolgen. 


Ein alter verbienter Kriegemann. Sch. D id en 
Ihidter Kuabe. ©. Du ebler armer Ritter. ©. 
Stummen erwacht Iauter unermeßliher Sammer. Pr 


Wenn zwei Abjektiven einander untergeorbnet fin 
geht vasjenige Abjeltiv, weldes eine Unterart ver tur 
andere Adjektiv bezeichneten Art ausbrüdt (8. 244), voran. 


Ein rüfiger zatter Mann (ein alter Mann, De —F ruſtig if) 
alte a feine deutſche Bibel, — 
Gebrauch, —X das Bee Haus von Ir utnepenren po 
Kräften machte, war gegen bie neuen Meinungen ober ihre € 
$ jerichtet. Er Eine x reiche bairiſche Befagung ig 


Pronomen und —A— gehen als Attribute des \ 
vibuums den Adjektiven als Attributen ber Art 
(8. 244. 245). 


Laßt mir mein bit Leben. Uhl. Du wirft biesmal noch Di 
Amt verwalten. Sch. Yenlih_ von Eurem ritterlichen or um 
Fr wel guten tapfern Degen wollt Ihr in ſolchem 
ve fieben lu ie Brüder. UHL Drei ee 
Bon: — Henters } brängt fib fein ebler Mann 
alle yrannen unb Kai fr Breiten 105 Sch. Eh 
2 anbere wichtige Dienfte geleiftet. Sch. 


Wenn bie Abverbien beinahe, fait, faum, nur, ı 
fähr attributio gebraucht werben ($. 198. 245), fo gegen fi fi 
Subſtantiv voran. 


Mit einem Berluſte von faſt —e— Todten Sch. Beina 
ganze Ku er J — en nander — hats m Sch. AA 
em Augendlic ulbete Br ier ut 01 
— werben treu bei bir verharren. 


Allein folgt gewöhnlich, und Alle (8. 198) fehr 
Form einer Appofition dem m Suhlaıis nad. 


= — ee ante fagen, was daß all bebeutet? 4 8 
nicht alles für Prüfungen vor fih ſchweben? ©. 


Zufammengefegte Säge. 8. 306. 615 


m der Boben nicht mehr Serie 1 Kat b ber er Dahl bes Volt, da zogen 
fie hinüber zum ſchwarzen Bee eitbem es mir fo Schlecht et, 
dem Thron in dienen auf bet —— Kahn hab’ ich vom Reich ganz 
‚anders benfen Verne, Sch. Ch ich finfe in bie: Niebrigfeit, ſo Mein auf 

höre, ber fo groß begonnen, eh mic bie Welt mit jenen @lenben ver- 
wechſelt, bie ber —ãe und int; 1 a ſpreche Welt und Mad 
meinen Namen mit bien aus. Sch. fi der Sonne Scheinbilb 
in bem Dunſtkreis malt, eh fie But; er reiten auch den großen Ge- 
ſchiden ihre Geifter ſchon voran. Wie ber Pilger ih nad Often 
wendet, wo ihm bie Some ber Fr eißung „ging; % tehrte fi mein 
Sehnen und mein Hoffen dem Einen hellen Himmelt (&punkte zu. u. Sch. Wie 
ber Bienen buntelnde Geſchwader den Korb —ãe— in bed Som ⸗ 
zu —X fo goß ſich eine Kriegeswolle aus von Völlern Über Orleans 


Diejenigen Supinen, welde als verkürzte Subftantiv- 
fäte anzufehen find (8. 280), haben insgemein vie Stellung ber 
Subftantivfäge, deren Stelle fie vertreten. 


Euch au. 1 geiaien war mein höchfter Wunſch; Euch zu — war mein 
legter Zwed. ©. Ionen ſieht es an, fo zart zu benfen; meinem 
Schwager —* ſich immer groß und füͤrſich zu seneifen. Sa. Mein 
Er tern bewahrte mid) davor, bie Natter an ben Bufen mir zu 
Ohm’ — wär’ & vol! ed beftände fie nicht drauf, Euch re 

— zu verbanfen. S El, ich eingewilligt, fie bie Gelege) 
= halten. Sch. Und Dr ft es auch — N u finten; ich 

"8 nicht, fo gefunten ihn zu fehn. Sch. Doc muß ich Biken, — 
si te noch auf bi am gemeine Welt zu werfen. Sch. Ich rieth 
an, das Urtheil unvollftredt —8 jen. Sch. Was habt Shen an, 
um fie zu retten? Sch. Wie glüdlich ift ber, ber, um fi mit 
Schichfal in Ginigteit u ı feten, nicht fein ganzes vorhergehenbes Leben 
wegjumerfen braucht! 


Diejenigen Supinen, welche nicht als verkürzte Säße, 
fonbern als urfprünglige Supinen anzufehen find (8. 280), 
haben bie Stelle eines ergänzenden Objektes vor dem Präbi- 
Tate: da fie aber insgemein den Hauptbegriff ausdrücken, fo 
folgen fie meiftens dem Prädikate nad; und in biefem dalle 
läßt man oft ein auf das Supin bezogenes Objekt dem Pradilat 
vorangehen. 


das Schwert zn 4 
fih nur En en Weib zu Ki S4 Alſo — ein Kit 


eichen D 1 kogm. ©6, ee inter mid —ãA mehr zur 
Ben, Sch. Das mag id nicht x Lorb zu fagen. Sch. Einen 
legten Dienft wünfch’ id von meiner Hanna zu empfangen. Sch. 


a el 


ſichtbaren 
zraphie 
h weiche 


vir Buch⸗ 
iden durch 


ven Bücher, 


ber, Bau⸗ 
im irgend 
e Schrift“ 





618 Orthographie. 


welche gedruct wurden, ſowol deutſche als I 
wurden in dieſer Schrift gedruckt, weil fie ; 
ebräuhlih war. In Deutichland hat fich d 
fr unverändert bis heute erhalten. Wie ı 
edigen formen des 14. Jahrhunderts aufge 
dann in Frantreich, fpäter aud in Engla— 
andern Sänbern zu ber urfprüngligen, ru 
hat man auch in Deutſchland angefangen 
runden Buchftaben auzuwenden. 


Allgemeine Geſetze dei 


8. 308. Der Zwed der Schriftft 
das geſprochene Wort in dem geſchri 
er kannt wird; und bies Tann nur 
dasfelbe Wort überall durch diefelben 
Diefe Übereinftimmung ver Ortl 


a. auf vie Ausſprache, indem ' 
chenen Wortes durch diefelben Buc 
Wortes bezeichnet werben. 


b. auf die Abftammung, ind 
Wortes mit andern Wörtern bezeiı 
tenntlich gemacht wird. 


ec. auf den Schriftgebraud, 
Ausfprache zweifelhaft, und die Ab 
geſchrieben wird, wie es allgemein Bi 


Ausſprache, Abftammung ı 
die allgemeinen Gefetze ber Or 
Negeln ber Orthographie find nır 
wendung biefer Gejege auf das Be 


Da daB gefchriebene Wort nn 
darftelfen fol, fo ift das Geſetz der 
Gefeg_ der Orthographie; und die ( 
des Schriftgebrauhs finden nur di 
nur nah der Ausiprache gefchrieben 
und unterfchieden wirt. 


Band, Bannt, bahnt (nad ber Aus 
(Ausfpradge fat). Better umb fetter, 


Anmer!. 1. Da das nad ber Au 
wie das gefprocdene Wort, aud aus bei 
erfannt wird, jo würde man bie gleichlaute: 
fonbere orthographiſche Unterfeidungen er! 





Das Geſetz der Ausſprache findet für ſich alleine 
bedingte Anwendung: 


a. bei den anlautenden Ronfonanten, jedoch m 
nahme des f und v, und des t und th (8. 313). 


Deutſch, Pferd, Pfad, Da, Tag; nicht teutſch, Ferd, Tach u. 


b. bei den Bokalen, jedoch mit Ausnahme von e und & ( 


Ging, gib, fing, Gebirge, wirken, Sprichwort, ſchwierig, und mi 
gieb, fieng, Gebürge, würfen, Sprüchwort, ſchwurig. 


Das Geſetz der Ausiprache fordert auch, daß Zufa 
ehungen (8. 74), bie als Ein Wort geſprochen 
ach als Ein Wort gefchrieben werben. 

Alenfalls, allerfeits, ſchlechterdings, tnsgefamt, insgemein, einm 

fdieben von nur Ein Mal), die Geſellſchaft geht ausei 

Sie fireiten untereinander; breimal nadeinanber (un 


Betet 
em ſich 


merk. Auch bie Supinen zurüdzufeßren, hervorzubringen, hereinu- 
1. f- gehören Hierher. 


Abftammung. 


310. Wenn in dem gefprochenen Worte verwandte 
uicht hinlänglich durch die Ausſprach e unterfchieben 
fo folgt die Orthographie zugleih der Abftammung. 
& bie entfernte Abftammung bem Schreibenben meifter 
it ift, fo beachtet man insgemein nur die nächſte A 
ig durch Flexion und Ableitung. 


merk. Im ber deutſchen Sprache wird auch das gefproder 
ifiens dadurch lenntlich gemacht unb unterſchieden och ein 6 
it verwandten Wörtern zufammengeftellt wird 3. B. Banb und Bm 
a. 


© Gefeg der Abftammung finbet nur bei benjenigen Lau 
iſſen der Wörter eine Anwendung, welche durch bie Flexic 
ch bie Ableitung verändert werben, nämlich bei dem Aus 
x*8 Stammes der Wörter (8. 30) und bei dem Umlaut 
des Vokales a (A) (8. 315). 


It von halten umb Kalt von Ballen, Band von binden und bannt v0 
nen, fant von finfen und fang von fingen, weiglich won weiſe un 
lich von weiß, Felle von Kell ımb Fälle von Fall, Berge von Ber 
bärge von barg. 


am jeboch buch bie Ableitung eine Veränderung be 
nden Konjonanten bewirkt wird, welche an dem Worte ü 
tion haften bleibt; fo folgt man micht der Abſtammung 
ver Ausſprache. 


von ziehen, gebiegen von gebeihen, Tropfen von triefen, Schiltze not 
ken, Seoden Yon breen, flld ven man ' 
merk. Hier! dren insbeſondere diejenigen Ableitungen, bei mel 
Omanten Burk mfTimilarion — 
— — Fa Blut" Giſt· „Erift" „Schrift“ von „Iehen‘ 


I ben buch bie Flexion bewirkten Veränberungen folg! 
Ausſprache nur in mochte, dachte, däuchte, 39 
yogen, hieb, nächſt, litt, ſchnitt, fott vom mögen, 
bünfen, ziehen, hauen, nahe, leiden u. ſ. f. 

ch bem jegigen Schriftgebrauche wird der Umlant bed 
a orthographifch unterſchieden ımd durch & bezeichnet, wenn 
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inem in ber Sprache noch 
wird ($. 315). 


Sänger, Käufer, Büchlein, 
anunmyen, Suugtiug, oryıswung, wewantr, mächtig, bäutifch, fhäblih. 


Schriftgebrauch. 


8. 311. Da man annehmen muß, daß der Schriftgebrauch 
fih nach derjenigen neuhochdeutſchen Ausſprache ausge» 
bildet hat, welche allgemein als bie richtige erkaunt worden; fo 
folgt nian bei denjenigen Lautverhältniſſen der Wörter, bei denen 
und die Ausſprache in Zweifel laſſen könnte, und bei denen auch 
das Geſetz der Abjtammung feine Anwendung findet, dem Schrift- 
gebrauche. 


Anmeęrt. Man Bat ſich vom jeher in Deutſchland bemüht, bie Ortho- 
graphie in Übereinfimmung mit der Ausſprache zu bringen, unb es ift ein 
ober Vorzug ber beutfhen Orthographie vor ber von andern neueren Sprachen, 
a Schriftgebraud und Ausiprage im Mefentlihen einander entiproden. 
Nur duch diefe Übereinftimmung ift e8 möglich geworben, ba, faft ohne Aut- 
nabıne, jeder erwachfene Deutſche lefen und ſchreiben gelernt hat, und dadurch 
in ben Stand gefegt ift, an einer höheren Zitbung Theil zu nehmen. In Enge 
laud und Sranfreih kann eine fo allgemeine Berbreitung ber Echulbilbung 
nicht erreicht werben, weil bort ber Echriftgebrauc ben Veränderungen, welde 
in ber Ausſprache allmählich vor ſich gegangen find, nicht gefolgt it. Es 
muß daher auch für die Zufunft das Beſtteben darauf gerichtet fein, ber deut - 
fen Orthogranhie biefen Vorzug zu erhalten, unb ben Schriftgebrauh mehr 
und mehr in Übereinfimmung mit ber Außiprache zu bringen. „Alle Ber- 
fuge den Schriftgebrand nad dem früheren Stanb der Sprache zu regeln, 
find nur fo weit beredtigt, als bie vorgefdlagenen Neuerungen ber jetzt all» 
jemein gültigen Ausſprache der barzuftellenden Laute nicht wiberftreben. Man 
free aber nach ber jet gltigen Ausfprade und nach bem herſchenden Ge⸗ 
braude 3.8. Löwe, Hölle, Löffel, Schöffe, Geihöpf, ergägen, 
dörren, ſchwören, zwölf, lügen, trügen, und nicht nad mihd. Ge- 
brauche „Lewe* „Helle“ „Liegen“ „triegen“ m. “ f. G. 42, Anmert.) 


Der Schriftgebrauh hat fehr viele orthographiſche Unter- 
ſcheidungen aufgenommen, welche nicht in ber Aus ſp rache ihren 
Grund Haben, und nicht mit dem eigentlichen Zwede der Schrift 
fprahe ($. 307) in einer not hwendigen Beziehung ftehen, 
fondern ihren Grund in einer Übereinkunft der Schreiben» 
den haben. Man nennt den Schriftgebrauc, infofern er fich nicht 
auf die Ausſprache, fondern nur auf Übereinkunft gründet, 
den konventionellen Schriftgebraud. 


Die Beftimmungen des fonventionellen Schriftgebrauchs 
beziehen fich: 


Dehnungszeihen. 8. 318, 625 


B. Das lange i wird burch ie bezeichnet. 
Zriefen, ſchlief, vier, Dieb, blieb, Liegt, Wieſe 


Pr eh Das nt iſt zum hen aus bem 
mdb. ong ie DT en, zum uch Srechung aus ure 
jerinste "hr, m i G. —— 3 Im beiden Fällen — 
langes i ausgeſprochen. 


Ans dem Diphthong iſt ie hervorgegangen: 


a. in ben Verben ber vierten ablautenden Klaffe 
(8. 44. 126) 3. B. „fließen“ „biegen“ unb in einigen bon 
ihnen abgeleiteten Wörtern 5. ®. „Frieſel“ „Schließe“ 
„biegfam“; 


b. in bem Imperfekt ber reduplizirenden Verben 
(8. 47. 129) 3. 8. „fiel „hieß“ „ſchied“ (©. 186) „bieb“ 
(ebenfo „ver Hieb“ ©. 92); 


c. in folgenden Wörtern: 


Die (S. 231), Dies, dienen, Dienft, Dieteih (S. 110. Unmert), Frie⸗ 
‚ Grie (©. 84), hier, Hie, Kiel („eines Geiifjes“, mÄb. kiel, ver- 
ieben von mißb. kil „Seberfiel“), Mien, mie, Krieg, üed lichen 
. 84), Sieb („Gefang?, hd. liet, dagegen mbb. lit „Dede“ „Augen« 

eb"), Tieberfih (mhb. liederlich, $%. 316), Neid (Grasart), Miete 

(„on“), nie (©. 305), miertid (©. 84), Niemand, Niere, mieten 


mi 


(©. 84), Pfriemen („Stagel” mfb. phrieme; dagegen mhb. phrimme 
„Pfeiementrant”), Ried, Riemen (von Xeber, mhd. rieme; aber „Riemen“ 
(Ruder) if aus lat. remus gebildet ©. 83), Rieſter (mhb. riester 
Seiößrstt am Bag“, mb mbb. riester „slidfled von Leber“), fchtef 
(m$b. schief), fhier (©. 83), fie (©. 272), Thmiegen, fie, Spieß (bie 
Bafıe, ©. 65), Stieflind, Stiege (afb. stieg, mbD. atiege) r 
(S. 89), Tier (S. 88), tief (8. 85), bier (©. 308), Ylie, wie (6. 302), 
Bettzieche, Zier, Zierat, Zierde. 


Die Wörter: fing, ging, ing (S. 193), Dirne, Fichte, 
Licht, immer, nimmer, irgend, nirgend (S. 306), nicht 
(©. 332) haben im Mhd. hen Diphthong ie, werden aber im Nhb. 
ohne e gefchrieben, weil der Wolal kurz geworben ift (5. 44). 
Im vierzig und vierzehn wird; das 1 ebenfalld kurz ausge 
prochen; aber man fchreibt ie um bie nächſte Abftammung zu 
ezeichnen. 

As Brechung (S. 44) des urſprünglich kurzen i ober zur 
Bezeihnung eines langen i fteht ie: 

a in dem Imperfelt und in bem Partizip der Ver— 
an enge vieler Verben der dritten ablautenden 
lafſe (©. 78. 185). 

Blieb, lieh, mieb, pries, vieb, ſchien, ſchrieb, ſchrie, ſchwieg, fpie, flieg, 

Eh wi, sieh, geben, Bi ne h ee «3, Die in 

eder’s Handbuch der deutſchen Sprache. 11. Aufl 40 
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b. in folgenden urſprünglich dei 


iehlt S. —X ‚hier S. 87. 
Sr ie zu, Si 56. 3 


(©. 147), — kann & es 


Kiem en 
78), dr "ne enlied), Tiege 
is ie Br nieberb. für 


triemen (mhd. strime) 
trip „Antrieb"), verfiegen (8. 80 
Breftie Ameig zum Binden“ ©. € 
Hopf, wieber (S. 155), wiegen (€ 
Biel, ziemen, zwiefach. 


Aumert, In Abſchied, Unt: 
fepeib*) ift de für mÄd. ei eingetreten (i 
Gotleip, vgl. mhb. leip „übrig bleibent 
mit „ ie“ gebildet wären. Friedho 
auf fat worben. Das mhd. vrithof ( 
müßte nhb. „reithof“ Kar Re € 
vgl. „Sheibe” M Ka ALT 
bispel ©. 148), {fl Are umgel 


c. in folgenden fremden Wär 


Barbier (fr. barbier), Bandelier 
(mhb. bier, von lat. bibere je 
breve „kurze® Schreiben“, v; 
Krantkheit, mhb. fieber, as Mi 1 
aus mittelat. vitula), furier (| 
„Roller — frz. frise), ©ren« 
(älter nbb, etfhier, ital. arcie 
„Kranz! ife ‚ital, cornice xopu 
von ve Juſel Kypros fammenb“) 
Tiefe ‘c livrer,, Tat, liberare) 
mine ichtszug“; dagegen „Mi 
Offer (frz. officier), Janier umf 
papier, lat. papyrum), Barabies (m 
Bortugiefe, Bofomentier (fg. poss 


he] Nieberbentfäe in bie ai! 


u Bir met dem erg 
Genitie smiden), und als Eigennamen 


INN. «= _- 


(mhb. priester, tt, presbyten, ‚mgeapire 005 „Ültere”), Quartier 

{fr}. quartier), Radies (fr. radis, iat radix une”), Kappier (frz. 

rapiere), Revier enter 5 „Ufergegenb“) ) Riemen („Ruber", Tat. 

remus, ©. 625), Bud Papier, von mittelat. rismus), 

° Scharnier (fr. —8 EN (frz. espalier), Siegel (fat. sigillum), 
Spiegel (mhb. spiegel, lat. speculum; vgl. frz. espiögle „Ihelmif 

l. „Eulenipiegel”), Stiefel ih stival, fat. aestivale „Sommerber 





(mbd. tigel, Tat. ala) — Trier . Treviri) 
(ah. ziegal, Tat. tegula), Zwiebel (afb. zwibollo, ital. 
pula). fener viele Wörter mit der Snbung ie (frz. ie, Tat. ia, gried. u 
ober ce Bhilofophie, Alronomie, ithographie, Dielobie, Bartie, 
Sophie, — u. a. m. ii 


— (at. folium — ), Hofie a — „DOpfer"), Belerflie 
(mfb. petersilie, Iat. petroselinum) ham In ber Ausſprache ber "Norbbeutfchen 


Anmert 2. Meuerbings, färeißen Viele auch bie frembe Abfeitunge« 
enbung ber Verben wie „regiren® „folgiren“ wieber mit ie (©. 99, Anmert.). 


Man fchreibt das lange i ohne Dehnungszeichen: 


a. in ven deutſchen Wörtern: mir, bir, wir, Biber*), 
Igel**), Iper***), wider (©. 155, Anmerk. 1) umb in eini- 
gen Eigennamen, wie: Sfegrim), Iburg, Nibelung. 

Anmert. Im ergiebig, ausgiebig fhmanlt ber Schriftgebraud 
geifgen ie und i. Gib, gibt wird in dem größten Theil von ertiälend 

73 geiprochen. Einige figreißen Kibig, Sualis, Widehopf. 


b. in ven meiſten fremden Wörtern: 


Anis (fat. anisum), Apfelfine (niederl. appelsina „von Meffina tommen- 
Ber) Biel lo Life, Alenda gilher"), Cpritine. Glfe @iett, 


*) Das Thier umb das Biberfellartige Wollenzeug. Einige ſchreiben in ber 
nbin Bedeutung 
**) Statt ve Kworiet m®lutegel” (mfb. ögel), gebraucht man jet ger 
-"sufih bie unrichtige en „Blutigel‘, Schweini⸗ ei feheint auß „ 
nes „unanfehntides “" unanfesnliher Menih“, nieberlänb., "nepge) 


“) „Ulme‘, vgl. 
9 Pe isengrin, ahd. Isangrim, vorn mhb. isen „Elfen“ unb abb. 


— Einige ſchreiben „Lieſe“ „Lieschen“, 
40* 


s 
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x, gewähren (©. 76), gemößnen entwöhnen (©. 76), en 
5 aneäl re $ nah en Ära und eren ©. 90*), Huhn (©. 86), Behlen, 
—F BE — So Jahr, —*8* Si 9) Sahn (möb. 
„Boot“ et Tepren hren (mBb. kn 
—— u Bi k£ren „ientben‘ Ropt — kol, lat. er 
Rofle, inhl (S. 86), Hifn, Taın, — für bb. „Leimen‘ 
m$p. leime), een, (mb. lönen „anlehnen“), Lehre, Iehren (S 1), 
Loßn, — — ©. 7 — — Daft („Ractgeif“), Mept (S. 76, 119), 
mehr (©. 283, Kamel 3), Mohr („Schwarzer”, mb. mör, lat. Maurus), 
Mohr (frj. moire „eine Net dicht und fe pefäfagenen Beuaes), Müple 
© 76), Muhme, nahahmen (wenn es von lat. ama, vgl. „Ohm“ 
. 33, gebilbet ift, und urfprünglich „macdhmefien“ bebeutet. Kielleiht 
5 et €8 zu goth. ahma „Geif”), näbren 95, Anmert. 2 nehmen 
©. 


ai (S. 85), gehen (8.756), genehm (&. MR gewahr, gewahren, Ge⸗ 






74), nebrung, („Randzunge”), Ohm (, Beinfef “ ©. 33), Ohmet 
157, url. 3 ohne ( Sir, Ama 2), Ohmmadt (©. 167), 
Ohr (©. 57), Ohr (mid. re von ), Baht (©. 33), Pußl (mi 1 
pfuol aus Tat. palus „Sumpf“) — Kr ‚raffen, Radın (mbb 
roum „Sahne‘), Rahınen, Rohr ie. . 57), Rohrdommel (umgebeutet aus 
ap. 'horo-tumbel von ah. horo „Koth” und ahb. tump —* — Röhre, 
tube, Ruhr, rühren, Gahlbud (von mÄb. sal „rehtäträftige Übergabe 
von Grund und oben“), Sahne Cogl. „Sennerin‘), es pie im, 
ir, verfehren (©. 330, Anmerf. 3), Sohle (lat. solea) Stähr 
. 90), —— (©. 56), Rehlen < 74), Straßl, en J (©. 85), 
hr (lat. hora „Stunde*), ungeläht (©. 157, Annıert. 4), verföhnen, 
Wahl (S. 76), Wahn, wahr, währen („banern“ ©. 78), während 
(©. 368), wahrnefmen (S. 76), wehe (©. 56), wehren G 76), woh⸗ 
FH B, wühlen, Zahl (©. 76), zahm (&. 76), Zafrn (©. 48), 
sehren (( 


Anmert. 1. Das Refmungegeicen 5 wurbe früher noch weit häufiger 
gebraucht als jetzt. Man fchrieb . „gegiehret“ Pal Zei „abralt“ 
Schottel „Nahmen“ „erkohren“ Knie „anbeh ten" ©. Dad. Da es 
aber an fih gm unnöthig if, und bie Schrift nur fhwerfällig macht, fo ift 
«8 in vielen Wörtern wieder aufgegeben worben; unb man foll e8 überalt weg · 
laſſen, wo ber Schriftgebrauch — Insbeſondere fehreibt man nach bem 
neueren Sarftgehraude ohne & folgende Wörter: 


Drönen (f. oben), Feme (mhd. väme „Strafe*), gerri, gie, gar 
(Abjektiv und Adverb) gebären, fi) gebaren, Geberbe, Gebür, gebüren 
(S. 714), Holunber 43 holuntör, holter, holre, von got. triu, ad. 





terä „! Jaum“ und ‚boht* ?), holen ie. 90), Kran (nieberb. für „. ‚Kranic” 
und $ Darin ee töpre" „Hebegug“ von ber Geflalt bes Kranichhalfe®), 
em ren, &0 it (©. 83), Leilauf (mb. leykouf, bb. litkouf „Zrunt 
beim UK uffe eines Vertrages“ von md. lit „Obflwein“), Mad, "Mäber 
©. 361, Anmerl. 1, 2), Mal*), (mhb. mal „ausgezeichneter 

Puntk“ „Zeidien" , diea⸗ Zatpunit · „Saftmal? „Denkmal“ vgl. „eins 
mal" „malen“ dp. mälen „bunt verzieren“ unb imho. maln „au Bi 
maden” ©. 79, Mire**) (mh. maere be Märgen, Maßolder 

(mb. mazolter, — ahd. ters „Baum“; nicht ‚Maßholder“, als ob es 
mit „Holder“ „Holunbey” 3 aufammengefegt ware), Melthau (S. 76), Name, 
nämlih, Ol (©. 33), Oſe (nieberb. üse, Tat. ansa „Hentel”), Salweide 


(on „mäl 


*) Unterfchieben von „Mahl“ „ rahmen“ „Genahl „Mahlſchatz“ (S. 66) 
=) Aber „Mähre („Bed“) &. 


Orthograp 


. 108), ſchmälen (mhd. sme 
In: Span (mhb. span 

jet“, meift noch — er ge 
us (&. 76, vgl. „Walhal 
. 76). 


ach FAN %, 5 
a . 
" Setradıen un au dann! Hl 
a Konfonanten feht, und ir 
„teo”" „Gemahl" „meht". 


ı vielen deutſchen Wört 
ein dem langen Vobkale 
en (S. 56, Unmerk. 1). 


ımerk. Im I5ten unb 16 
Ronfonanten verbunden, um 
Volals zu bezeichnen 3. B. 
Aventinus „rhumet” Lu 


ach dem jetzigen Schrift, 
Wörtern: * 


» und auslautend in: 


dem (vgl. „Oben“, ©. 108), 
merk), as Koth (mio. kote 
Mei“), Töten, Det (mhb. ı 
nmutg* „Deuts“, mhb. dt 
dr „am md Den ober % 
ıthen („um ein Lehen ol 
den“, mhd. muoten „Luft. 5 
— — Ai „Unratl h 
i-rät „Buräftung au 
‚Rath* und mhd. hie 
En N eleitet von „Zi Pe 


‚ tathen („gerat! 
—* er rathen —A the 


u ae Gina ‘€ 
i. 76), 


lautend in: 


au, Kal 

feriger. ann, 
wei (vom Eife gebrauc F ? 
Fr *), Theil (gl. „Di 
’d. dähe „Lehm“, — 





In „hauen“ „Thon“ Thꝛ 
darum gebräudlic geworben 
zu fehen gewohnt war. Val 
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. — Thor (mhd. tor "ploxte‘), 
jufammengezogen trän Trot 
Ehräne”), Thräne* (ahd. Blur. trehoie von Ohlgene trahen ©. 51, An—⸗ 
mer. 3), — thum** (8. 65), thun, Thüre, 
et 1. Der neuere ——— neigt dahin, das Dehnungs⸗ 
— Zach dem t in vielen Wörtern als unndthig wegzulaſſen; und wo im 
© igebrand ein Schwanlen eintritt, if m immer das einfade t zu wählen. 
Man freibt insbeſondere ohne h folgende Wörte: 


Armut ( (S. 112. 630), Blütet, Brutt, Futt, Furtf (vgl „Brant- 
furt”; nBürth"), Gurt, Grat, Gräte, Hantiren (von „Hand“, mhd. 
hant), 1, Sei, heit (S. 630), Hoffart (po. hövart, höchvart, ©. 43. 
0,88 (mhb. hovereite „Hofraum" „Bauernhot" vgl. a hreiti 
F Hut, Sotfe (nieberb. loots don „Lot$" „Bentbtei‘), Miete, 
Monat, Narrenteibung „‚Rarrenverhanblung“ von mg. teidine er 
——* l. „vertheibigen“ S. 59, Anmert) Unflat (S. 156), Wer: 
mut, Wirt (mit turjems 1, &. 75), Zierat (S. 630), rotwelſch (m) 
rötwelsch, von a röte Walhe „tothbraune Italiener” „Gauner” ). 


Anmert. 2. iftgebraucd ſchwanlkt zwifchen „Nath“ „Death“ 
„Barth“ (S. 111), un Rai 2 ep "Bahr"; man fehreibe aher Nat, 
Drat, Fart vom „m ‚dreßen”, wie „Blut Blüte” „Brut’ „Bint” 
‚Glut“ von „blühen“ u. n f. und „Furt“ (mbb. vor) 


Anmert. 3. In bem Worte Gothen dat. Gothi) hat ber Schrift- 

Erf bie ber —ãAã— Mundart eig —S Aſpirat ion (S. 46, An- 

ten. Auch bie Schreibung Thüringen, Tat. Thuringi, neben 

u, Dutch 59 Durinc (noch jegt fagt man in feibeutichlanb „Dürin- 

ger dgl. den Eigennamen „Döring 2) erflärt fi) aus dem Feſthalten bes in 
en ateten Mumnbdarten neben db gebräuchlichen afptrirten Lautes. 


Anmert. 4. Lothar (ahb. Hlothari ©. 84), Lot! ainsen (&. 105), 
Luther, Walther (mhb. Walther, ahd. Walthari), Wernher u. a. m. 
Zufammenfegungen von „Heer“ (abo. 'hari, mhd. ver ©. 56). Die Eigen- 
— the, (ahb. Perahta, mhb. Börhte, A: m$b. böreht „glängenb‘ 
‚Abrecht* „Berchtesgaben“ von inhd. ga« ”), Berthold (mh. 
Feng ©. 9), Mathilde (abb. Men 77 id. hiltja, —58 baben 
ebenfalls urſpriluglich ein h. Vgl. ©. 630 *** und ©. 57, 


Fremde Wörter werben ohne das Dehnungszeichen h 
geichrieben. 


Abenteuer (nicht zu „theuer* gehörig, mÄb. Aventiure, . ayenture), B 
Kartaume (mittellat. quartina „Kanone, bie 25 Pfund ſchoß, d. h. eim 
Btertel ber ſchwerſten Seh offe”), Kartanfe BE Cartusia, fg. 
Chartreuse, Monchstloſter bi Grenoble), Rartänfer, Komtur ( mhd. com- 
mentiur, mittellat. commendator), Lazaret (lat. azaretum), Maltefer, Maut 


ung een ſteht ch um in Witthum (S. 108, Anmerk. ogl. 
) S. 111. 


Verdoppelung ver Konſonanten. 8. 314. 633 


Anmert. 2. Nur in den Wörtern, die aus dem Niederbeutfchen aufs 
genommen And, (reißt man doppeltes g, d und b. Vgl. ©. 51, Anmerk. 3. 
. 60, Anmerl. 3. 


Wenn auf einen betonten furzen Vokal mehrere Konſo— 
nanten folgen, jo tritt feine Verdoppelung der Konfonanten ein. 


Berften, bergen, gelten, dingen und andere Verben der ſechsten ablauten- 
ben safe ($. 46), Arm, Halm ($. 54), Balg, mand (vgl. mannigfaltig 
8. 55), ſchnarchen (vgl. fchnarren), ftark (8. 57), Menſch (von „Dann 
8. 59), triftig, Geſchäft, Landſchaft, Geftalt, wolbeftalt (vor treffen, 
ſchaffen, ftellen), Hort, Wald, Rinde, fund, Brand, Brantwein (von tennen, 
brennen), Durſt, Gewinft, Schwulſt, Kunft, Brunft, Gunft, Ankunft, 
Vernunft, Geſpinſt, Wanft, bintrünftig (ogl. dürre, gerinnen, ſchwellen 
u. ſ.f. 8. 60), Stege, ſchnalzen (vgl. Stall, ſchnell, 8. 61), Bremſe, 
rapfen, ſumſen, knirſchen (vgl. brummen, raffen, ſummen, fnirren $. 62), 
Witwe (ogl. Wittib S. 64), alfo, als (S. 293. Anmerk. 7, ©. 325), albern 
(S. 58, Anmerk.), Zwild, Drilch (neben Zwillich, Drilih S. 314, An: 
merk. 6), Färſe (ogl. Farre, S. 215), Abt (S. 33). 


Anmert Dem gemäß fhreibe man, wo der Schriftgebrauch ſchwankend 
geworden ift, zum Thell nach älterem Gebraude den einfachen Konſonant 
in folgenden Wörtern: 


herſchen (S. 118), Mitfaften (mhb. mitvaste „Mitte ber Faſten“; bagegen 
Mittwoch“ S. 226), ſamt, fämtlih (S. 154, Anmerk 1), Kramtsvogel 
(neben Krammetsoogel, von mhd. kränewit „Wachholberbeere”, von ahd. 
chrän „Kom” unb abb. witu Holz“), Hermann, Wilhelm (mhd. Wille- 
hölm „ber feinen Willen verhehlt“), Walfiſch, Walrath, Walroß (mhd. 
wal „Walfiſch“), Walhalla (vgl. Wille S. 76), Walnuß (, welſche Ruß“), 
Samt (mhd. samit Eausros), Taft (neben Sammet, Taffet), Raps dat. 
semen rapicium, von rapa „Rübe“), Wams (mhd. wambis, mittellat. 
wambasium aus ahd. wamba „Bauch“), Damfpiel („Spiel mit Damen” 
d. 5. mit „aufgefeßten Steinen”), Damwild, Damboed (mhd. tame, lat. 
dama), bolmetjchen; ferner in ben. Wörtern nieberdeutfcher Bildung: 
Mops (vgl. oderbeutih Moppel und Muff „ſchief verzogene® Geſicht“), 
Kaps (von Mappen, nieberb. für Haffen), Knips u. a. m.; ferner 
Schnaps, Pipe. 


Dagegen werben nad herſchendem Echriftgebrauh mit Berboppelung ge- 
ſchrieben: nadt (&. 112), Knids, nidien, Inadfen, mudfen, budien (S. 116), 
Klecks, Medien (von Klad, mhd. klac „Brechen” „BVerften” „verunreinigenber 
led”), welhe Wörter man füglih ebenfo gut mit einfachen Konjonanten 
reiben lönnte. 


Man folgt jedoch der Abftammung ($. 310), und behält 
bie Verdoppelung auch vor andern Stonfonanten bei, wenn dies 
"fammentreffen bewirkt wird: 


. burch die Flexion. 
Er fchafft, trifft, ſtellt, du brennſt, triffſt, kannſt, gewinnſt, geftellt, ge 


brannt, erlannt, tollſter, ftrads (S. 327), hinterrücks (S. 331, b.) neben: 
Schaft, triftig, Brunſt, Kunft, Gewinft, Geftalt, Brantwein. 
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Orthographie. 


Anmert. 2. Man ſchreibe daher in ı 
antenb geworben, immer e. 


Nach den jegigen Schriftgebrauc 


2 für ben Umlaut von a, ı 
von einem in ber Spr 
erkannt wird: nämlich: 


wenn die Umlautung durch vie 


Fälle, Ställe, Hände, Blätter (8. 155 
flärfer (8. 167), After (aber die „El: 


Ausgenommen: Beifer, beft ( 
rt. 6). 


in vielen abgeleiteten Berl 


Quälen, ſchälen, wählen, zählen, ſ 
nähren, währen, em. plätten, 
tränten, flärten, gr — 

ändern, Hämmern, fi en ichern ( 
je, tängeln, ige näfeln ($. 52): 

langen a: blähen (mb. biejen), Bi 
fäen (mhb. szjen), bewähren. 


Anmert. Dagegen fchreist man in 
de om) € 3. B. bewegen, 


en — rennen, deni 

ilen, ſchlenkern, mengen, ee an 
wenden, wenden, Hlemmen, mem 
—E (von ahd. marag das 

ı (von „Geberbe*, mhd. gebaerde) u 


in vielen abgeleiteten Su 
8. a. el, lein, fel (8. 52 
8. 68): 


järte, Glätte, Nähe, Wärme, Bläffe 
efäß, Sägen, Bäder, Märter, Beh R 
gu ke er wärst 
in, Männden, 1, 
— Pe „Rind“ vgl. —S 
nam. 


2) Das Merafhaf wird ats untaugli 
*) „Blafie Farbe, weißer Stirnfle 

uhb blasse, zn letzterer — 
m „Die Bläſſe“ d. h. dieiche Farbe" ; 


Gleichlautende Vokale und Diphthongen. 8. 315. 637 


d. in vielen abgeleiteten Adjektiven auf,e (8. 49), ern 
(6.58), ig @& 58), ih &. 59) um ih 6.60. 


Stäfern , mächtig, ‚Yamifa,. —* pfälziſch, männlich, ſpärlich, verſtänd⸗ 
lich, ähnlich, ſämtlich, nämlih u. a. m. ferner: träge (mhd. traege), ſpät, 
gemäß, umftät, ftätig, jährig, zäbe 1. a. mt. | 


Anmerk. Dagegen fchreibt man e in: WR (©. 86), bebende (S. 246, 
Anmert 2), Benbel („Band“), Bretzel (S. 33), echt (mhd. &-haft; ©. 51, Ku 
mert. 3), Eltern (f. oben), emſig (mhd. emzic, u emi en Engel (S. 33), 
Ermel („Arm“ ), erkenntlich (S. 123, Anmerl. ittellat. arcora 
von arcus „Bogen“), Ernte, Eſche uveinstid "cal bon mbd. asch), 
Eſtrich (mhd estrieh, mittellat. astricus von mittellat. astrum „Herd“), Ge⸗— 
hege, Geſpenſt (S. 86), ‚Brenge, fertig (aber „boflertig ). Heller („zu Schwäbiid- 
va genrägter de *), Sering, Hermelin (mhd. hermelin,, Deminutiv von 
Wieſel 9— Klempner (niederd. klampe „an beiben Enden feſt⸗ 
—8— 8 Binbehol “), Krempe (nieberd. krampe „Thürbafen”),. Lerche (im 
iden Bedeutungen), Merz (fat. Martius), Schemel "(mittellat. scamillus von 
Yat. scamnum —*— Schlegel („Schlag“), Seckel („Sad“), Speng ler 
(Spange“), Stempel (niederd. ngl. „Rampfen”), Stengel („Stange”), Sterte 
. („meiblides Rind”; aber „Stärle“ von „fark“), Tenne („Zanne”), über- 
fchwentlich (mhb.”überswanc „Überfülle*), Better Betr ), welich ©. 109, 
Anmerf.), die Adjektiven auf — feli (von — ſal, . 101 ‚ Anmert.) u. a.m.; 
ferner als Umlaut des urſprünglich langen a in: —* (mhd. bequaeme), 
gebe (S. 78), genehm, leer, er ftet8, ſelig (S. 76), Hehl, Geberde, fehlen, 
ulböret (f, oben), Truchieß ftgen“ ©. 78), Sperber (mbb. sperwzere), 
alben (mhd. alwaere, ©. 58, enmert,) und in der Endung der Perſonen⸗ 
namen aufer (mbb. zere 8. 51, B), u. a. m. 


2) zur Bezeichnung des durch Brechung entitandenen ge⸗ 
ſchloſſenen Lautes (8. 31). 


4 FW Stähr (S. 629), währen (S. 78), dämmern u. f. w. (S. 41, An⸗ 
ert. 2). 


Anme ar In ben meiften allen wird ber gebrochene Laut durch e 
bezeichnet z. B. „ſehen“ „Iefen“ „Felt“. 


Nah dem jegigen Schriftgebrauche fchreibt man ven Diph- 
thong ai ftatt ei nur in folgenden Wörtern (S. 44): 


Aichen (mhd. ichen), Aichmaß, Bai (nieberlb. baai, frz. baie), Baier’) 
(mb. Beier), Hai (niederld. haai), Hain”*, (mbd. hagen, ©. 46, 
22 4), Kaiſer (mhd. keiser, Caesar), Krain, Laib (vgl. „bleiben“ 

©. 80), Laich (vgl. „g gleichen” ©. 79), Laie (mb. leie, fat. laicus), 
Mai (mbd. meie, lat. Majus), Vailand (Umbentfung von italien. 
Milano), Maid (©. 59, Anmert.), Main, Mainz, Mais (frz. mais), 
maiſchen, bie Maifhe, Ratn („grafiger Hang”, vgl. „Rainweibe” 
Rainihwalbe" „Rainfarn“ umgebentet aus mhd. reinevane „Örenzfahne” 
ein Doldengewäce), Raiter („Rechner" von mhd. reiten rechnen ) 


33 Die Schreibung Bayern iſt ganz unbegründet. 
*#) Aber rFreund Hein" (der „Tod“), obgleich es dasſelbe Wort iſt, mhd. 
ıagen „Dorm”. 
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Saite (mfp. seite, „Strid“ „Feſſel“ ©. 81) 
färbefrant), Waife (mbb. weise „ohne Füpte 
ammer (mhb. zein „Stab“). 


Anmert. P Der Diphthong ai in biefe 
m b, * welches im NH. fen immer mit ei begeic 


S. 619, Kt 2), wie; un 
Han an er seite” m den „weile“. Es wä 


aan ge Beide 
Bauen ©. 68). * 
zeichen lagen). ag reif „Ring*), 
Kriegezligen bienend“ ) ar. hat biefe &h ung 
fühle das Bebürfriß diefe Wörter von gleichlautenber 


Anmert. 2. Die Schreibung eilf ſtatt e 
Anmert. 2. 


Man fchreibt den Diphthong äu ale 1 
bie unmittelbare Abjtammung fogleih e 


Häufer, Bäume, en Wäufft (S. 194, Am 
ihrer Käufer, fein, FE (8. 104) 
Häuschen, bäurifh, Faͤuiniß / gräulich (von „gi 


Anmert. 1. Der Särittgestaug ſchwankt € 
wie zwifchen & und e; und wo dles ber fall ift, fol 
befonbere ſchreibt man nach neuerem Gebraud eu i 


Bleuen (mid. bliuwen „fhlagen*), breuen 
(mbb. griuwel), greufich (©. 123, III, 3), $ 
© 102. 82), Seumund (©. 115), verleun 

NReube —8 riude), ſvleudern, ſchneu 
Tauſch“, ©. 54, Anmert. 2 2). 


Anmert. 2. Bei andern Wörtern Hält be 
wiewol bie Abſtammung jegt nicht mehr pesftande 
& 133), „Säule" I: siule, Plural von 
äuen" (eigentlich Hoch) ei für die aus Witelbentichfend“ Rammenden 
Formen „brauen“ „Lauen“ vgl. mhb. briuwen, kiuwen). 


Ähnlich lautende Vokale und Diphthongen. 
e und 85 — i, ie und ü — ei und em. 
8. 316. In einigen Wörtern ift bie Ausſprache 8 Bot 


buch ven Einfluß ber Mundarten getrübt worben, und 
Schriftgebrauch ſchwankt in der Bezeichnung ber verwandten Laı 





und Diphthongen. $. 316. 639 


zumy yerpyenven weriuuhe ſpricht und fehreibt man ö ftatt 
bes urfpränglien, durch Umlaut oder Bredung entftandenen e 
(©. 42, Unmerf.) in: 


Dirren (mi. derren sel, „Darre” S. 89), entwöhnen, gewöhnen 
im h- entwenen, wenen, ©. 76), ergd 1" (S. 141, Anmert.), $18% 
d. vletze „geebneter Boden“ re ölle (©. 76), Köder 
© 59. b), Löffel (mb. Jemen, mhb. laffen „fchlüirfen“ nieberb. 
lappen, ferner „Läppern‘) , e (©. 75), 2iwe (mbb. lewe), 
Möme (nieverb. "mewe), a & en Schöpfer (©. 86), 
Sſchölltraut, fhröpfen (mhb. schrepfen), fhwören (&. 85), 
Rönen, wölben, Gewölbe (©. 90. 119), awölf (S. 308, Au- 
merf. 2). Bgl. bie Eigennamen „Donauwörth" und „Raiferswerth“ (egt, 
mhb. wer, &. 74), „Mörsburg“ „Bödh” und „Bed“ für 
Pe und „Bedmann“ „Böttling” aus mhd. geteline „verwandt“, 
dgl. „Batte” u. a. m, 


Nach dem herſchenden Schriftgebrauche fchreibt man nicht ü, 
fondern i ober ie in folgenden Wörtern: 


BimeRein (©. 9 eigen. S. 79, nicht von „Zuht”), bir ſchen 

©. 54, Anmert. 2), Gebirge (©. 87), Simpet („Blutfint“ „ein 
fa ättiger Menſch· früher „®ümpel”, val mhb. gumpel „Iufliges Sprii 

und gimpel), Hartriegel (mio. ‚hartrügele), Kittel (md. hie), 
En von „Rutte”), Kiel, Yigeln (af. chuzildn und chizildn), lang- 
wierig (mbb. wirec, vgl. mh. wörn „währen“, „dauern“, ©. 78), 
Tieberlic (mbb. lüederlich und lederlich von md. luoder „Ruber" 
„Rodfpeife”), cher (mhb. muoder), Minze, Kraufeminze (mb. 
Minze, Tat, mente, PL (a. bla O; 32), Iüelfitig (on „Igel 
fehen“), — (nt von „Schluß“), Sählingel (älternäb. 

längel” 1. ‚fcplin, Ar udn und berihleigen“ ©. 88; nicht von 


dem aus mbb. slinden „dl „durch nieberbeutfchen Einffuß gebildeten 
„&lingen”) , Küpierig 3 "swirec „smerzhait" „empfindlich“ von 
swörn vwaren a fingeln (©. 88), Spigname (vgl. mhd. 
spitzen „[pitig teben‘ "), Ipigfinbig, —* riqh wort anhd. sprichwort, 
von spriche? das Wort”, ©. 131, ), fprigen, Sri 383 


spritzen, sprutzen), Berbrießtig ‚ei: mbb. drie: 
wirkten, wirtlid (neben „noiktlen“ rtlich“ vgl. md. "wirken 12 
würken), zimpferlich (mhb. zimpern Kr) träglid, benehmen”‘). 


Dagegen fpricht und fchreibt man ü in folgenden Wörtern: 


82), 8 
a „Sc 
tüpfri 
fen, 

n“ von 
tet auf 
hunkt” ı 
titular 
99) (m 
rzeburc 


mert. 
und 
. 
mert. 
Infht 
‚giebt 


an fehı 





Anlautende Konfonanten. $. 317. 641 


Gefeg der Ausſprache ift baher vorzugsweiſe bei ven an lau⸗ 
tenden Konfonanten in Anwendung zu bringen (8. 309). 


Bei einigen Wörtern hat is jedoch der Einfluß der Mund» 

arten geltend gemacht, und insbeſondere hat bie Schriftſprache 

einzelne Formen aus dem Niederdeutſchen aufgenommen, über 

dam hyendung der Schriftgebrauch ——— GS. 51, 
ert. 3). 


Man ſchreibt den weichen Kehllaut g in folgenden 
ern: 


Galoſche (fr. galoche, lat. gallica „gallifger Schuh”), Glode (mhd. 
glocke, mittellat. clocca, nieberb. De ih" gtoden („mit ſtarren Augen 
— mhd. kliuzen „außeinan! up „Kloß” „Rlog*), Olude 
(„Brütenne*) , Ötüder (, Shreltinetsen dgl. foft mBb. gluckern 
„mit Kugeln or gab (mhb. graz „witpenb“ ©. 123), FLrTZ 
en, S ° * et { (Oman es Hi he IM 
mil griebe), M („Kernge 10! ehllopi”)r 
guden (nieder. kieken). ü 


Dagegen fchreibt man ben harten Laut F in: 

Kamafde (altfrz. he, mittellat. ıbacea, vgl. ital. ba 
El — — ganeiste , 107, Kunert, 1), fra 
*. je grabbeln „oft greifen“, vgl. „grapfen“), Rudut. 


Über das anlautende ch val. S. 49, Anmerk. 4; Über qu 
Pr, ss; a ee "53, Anmerl. 1. 2. 


Der weihe Zungenlaut d wird gefchrieben in: 
Danten ESpielmarken“, fpan. tantos, aus lat. tantus „fo viel“), 


Daube („| e*, fi. douve, Tat. doga „Gefäh"), dauern („Lunge 
aut”, mh, —— fa, Jon Tat. Suraro), mid dauert (mkb. mich 
türet „mic bi 


intt — bebauern (mh. betüren, te tern“, 
mhd. betiuren „ben Werth einer Sache anſchlagen“), Deich er 
mieberb. dik), beutf (©. 109, Anmert), bigten mie. tähten, Tat. 
dietare „zum Nachſchreiben vorfagen“. ae urfprängliche Laut ift durch 
bie Alliteration ($. 38) erhalten in „CTichten und Tradten*) Dit 
(mb. tille „eine Gewilrgpflange mit vielgetheiltem Stengel”, von „Eheilen“), 
Docht (np. t4ht und däht, ©. 42, Anmerk.), driflen (1. möp. 
drillen „im Rreile drehen“; daher „Driller“ Die 
verfefieben von 2. nieberb. 'drillen ‚zum Solbaten einüben“, 
Arille „Solbat" ans Abd. trikil „Anecht“ ; ebenfo verfgieben von 3. 
nieberb. arillen „Duxhbofren“, ab. durihil „burhlöchert”, dgl. „duch“ 
©. 154, Anmerl. 1), duntel ml d. tunkel). 








Dagegen ſchreibt man den harten Laut t in: 


Zuſche (S. 309, Anmert. 4), Tinte (mhd. tinte, lat. tineta 
„Barbe”), Tölpel ie. 59), —R geſchwãtzig ei treten" von 
eder’s Handbud) ber deutſchen Sprache. 11. Auft 
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ar 
jamıne fagenes Papier in 
er w ten, ', „auf dem Hc 


Anmert. 1. Über das anlautenbı 


Anmerk. 2. Schmalte ift bie 
bentfhe Form für ital. smalto, mittell. ⸗ 


Man jchreibt den weichen Li 


Die Balz, balzen (vom Auerhah 
und „fahen”), Banner (mhb. bani 
auß goth. bandva „Zeichen“ „flatter 
iR basfelbe Wort mit frember Veto 
van „Zu“ ftammt aus einer anbe 
Gent (mfb. barkän „Zeug von $ 
Barte (mbb. barte ge chneidige 
ker Barle, flag’ ich Did mit t 
111, ngl. Bart. —* Sclüffel 
—S aus mb. heimbarto 
sit, „Arthelm". Davon frz. halle 
Pe ng 
gs Adams Kinder find ein Derber 
agig, Bausbade (mb. büsen 
(mp. büsch, „Schlag, ber Beulen 
baufen, dur&baufen (aus it 
„entwerfen“, fig. bosse, Ebauche ur 
dgl. Pvoſſe“ e 65), Bidel (1. n 
bicken „ “2. „8 
mhd.· bickel — von Kuochen 


Ei, Beiden (m$b. birsen, R 
©. 75; 


“), Britf 

Ir en“, dgl 

* men mit ber Britſche ſchlagen 

dem Haufe jagen“), —— 
(„aus Bi eb 

nufls ©. 117 Bidet — 


&. 92), Büding oder Büdling 
bucking von „Bod”; weil er wie € 


et" J . baı 
a oe Kr Bst ” 


Man fchreibt den harten 8ij 


*) Bartifan „Barteigänger“ 
aehilde dgl. „Parter· ©. 8 Du Mr 


Konfonanten im Auslaut -und Inlaut. $. 318. 643 


Banier (f. oben „Banner”), Paß (lat. passus, frz. pas „Schritt“ 
„Durchgang“ „befondere Gangart bes Pferbes" „Pabgang“*), „Sicher 
beitßbrief” „beſtimmtes Maß” nieberb. pas; daher „von Pat fein“ „mol 
zu Paß_fein ober kommen” „unpaß“”*), vgl. „Paßglas“ „Baßtugel‘ 
d. 5. „Kugel, die in das Kanonenrohr paht, im Gegenjat gegen bie mit 
ber Hand gemworfene Handgranate”), Patſche, patſchen, patſcheln, 
patſch (1. „Hanbichlag” „Ichlagen‘ aus frz. battre „ſchlagen“, 2. „breit 
auftretender Fuß” „aufſpritzende Flüffigkeit, in die man tritt“ aus frz. 
patte „Bfot®”), Baufe (mbb. püke, lat. bucina „Zrompete”), Pedell 
(„Berihtsbote „Schuldiener‘', mittellat. pedellus aus ah. pital, mhd. 
bitel „Brautiwerber‘' „Diener von „bitten“. Dagegen Büttel, mhd. 
bütel von „Bieten“ ©. 82), Belz (mbp. belliz, belz aus mittellat. pel- 
licia von pellis „Fell”), pelzen (mhd. beizen „in die Rinde pfropfen‘‘ 
von frz. pel, peau, lat. pellis), Perle (©. 33), Pets (Tieblofende Be⸗ 
zeihmung für „Bär“ ©. 256, Anmerk 3; vgl. „Sperling“ und „Spatz“; 
sat ferner „Babe „Baten” „Gelbmünze zu Bern mit bem Bilde des 
iren geprägt”), Pete (Hündin“ vgl. „Bär”), petzen (mb. und 
niederd. für das hochd. „pfetzen“ Luth., mhd. phetzen aus altfrz. 
epiter), Pike (frz. pique, aus nieberb. picke, vgl. „piden”, mhd. bicken 
„hauen“; vgl. „Bidel" S. 642), Bil; (S. 33), Bimpinelle oder 
PBimpernelle (fr. pimprenelle, fat. pimpinella, umgebentet „Bibernell”), 
Pips (nieberd. für hochd. „Pfips“ ©. 116), Plane („grobleinenes 
Tuch” vgl. „Blanwagen“, aus dem Plural von „die Blahe“, mhd. blahe, 
„grobe Badleinwand”, mundartifh „Blähe“ „Kenfteruorbang”), plap- 
pern (älternhd. „blappern“ „blappen‘‘), plerren (mhd. blören, „blölen 
wie ein Schaf”), Bolfter (mbb. bolster von boln „werfen“ „auffpringen 
machen‘, vgl. „Bolz“ S. 115, „Ball“), empor (vgl. „‚gebären ©. 74, 
S. 151, Anmerf. 2), BPofaune (mb. busüne, busine, altfrz. buisine, 
fat. bueina „Trompete” vgl. „Baute‘ ©. 643), Boffe (©. 65, vgl. 
„Bauſe“ ©. 642), po& (in Verwünſchungen ftatt ae, aus „Bocks, 
vgl. mbb. helleboc „Höllenbod” „Teufel“), Pracht (mhd. braht „Laut” 
„Lärm“ vgl. „brechen“ ©. 75), prägen (mbd. brechen, von „brechen 
&. 75), prangen (mhd. brangen „frohloden‘ non mhd. breöhen? 
„leuchten“), praffen (S. 65), praffeln (S. 64), preßbaft (ogl. 
„breſthaft“, ©. 642), BPrügel (mb. brügel), Buff („Schlag” „Bauſch 
am Kleid”, mhd. buf „Schlag" von altfrz. buffe „Schlag auf den auf 
geblafenen Baden”, vgl. lat. bucca und „Backe“), puffen, Put, 
puten (älternhd. „But“ „butzen“ von lat. putus „rein“. Dagegen 
„Buße ‚Bub‘, mhd. butze „Polter⸗ und Klopfgeift” „toibriger Gegen. 
ftand”, von mhd. biezen „ſchlagen“ vgl. „Amboß‘ ©. 63. 150, Anmerk 1). 
Anmerk. 1. Man fchreibt nah niederdentſchem Gebraud f ftatt 
bes hochdeutſchen pf in: Sinne (mbb. phinne „Nagel „Bläschen mit Würm: 
Ken im Fleiſche des Schweines‘ ans lat. pinna) und Flaum (mbb. plüme, 
phlüme, lat. pluma „Feder“. Dagegen „die Pflaume‘, mhd. phlüme aus dem 
Plural von lat. prunum). 


Anmert. 2. Über den Gebrauch des v vgl. $. 321. 


Konfonanten im Auslaut und Inlaut. 


8. 318. Im der bochdeutfchen Ausjprache geben weiche 
mionanten im Auslaute in die harten Laute über (©. 51); aber 


2) Im Dihd. heißt der Paßgang zeit aus dem Span.; daher „‚Zelter”. 
**) Nicht von „baß“ S. 263, Anmerk. 2. 
41* 





Schriftg 
he, als der 
eiſe auch im 
Auslaute de 
acht übereinſ 
vorben, und | 


öbefonbere fd 
utegun« 


an ſchreibt m 
ende Subft 


ige 
Adjektive 


ib. unzwivelich 

der Enbung 
it an mhd. ve 
igen. 


merk 1. üb 


mer. 2. Na 
ic, Gen. teiger 
und zwerd ( 
ab. ziue, 

v zeuch (S. 1 
er Werch von 


it auslautend 


zende Subſt 


strich (ogl. „A 
und Ig 


tich, lat. psittac 
»pich, Tat. tape: 
„ 107. 314. 63 
b. rich, rich 
nöterich” „Diet 





Konfonanten im Ausfaut und Inlaut. $. 318. 645 


b. bie Subftantiven und Adjektiven ber Borm icht 
(©. 108). 


Dormnicht, Didicht, Kehricht, Spülicht, Röhricht — Habiht (S. 107) — 
fat Keimkht rumelihe bralihecteldtn am Seuon 


Anmerk. In Brebigt (mb. bredige und bredigät von lat. prae- 
dieare) gehört ig zur une. 


c. bie Adjektiven und Adverbien ber Form lich (8. 66, 
©. 330). 


Erblich, göttlich, ärmitch, Hoffentlich, nämlich, allmählich u. a. m. 


Man fchreibt nach der Ausfprache den afpirirten Laut 
& im Inlaut, 


a. in ben mit t abgeleiteten Subftantiven und Adjektiven 
(8. 113). 


Macht, Schlacht, Traqt, Geſchlecht, Gewicht, Pflicht, Wucht, Sicht, © 
— FIR ga — ana Gr ua es 58, Fr at O0 


Anmerfl. Dagegen ſchreibt man vor bem ableitenden b ben weichen 
Sant g, X ®. Magd* (©. 111), Jagd {mbb- diu jaget und daz jagede; 
aber Die Hat „Schneligiffr, neumiebert. jagt, chebem Jacht, eheriale vor 
jagen”); ferner vor t in Bogt (inhd. voget, ©. 34). 


db. in folgenden Slexionsformen (S. 200. 202): 
Brachte, dachte, däuchte, mochte — gebracht, gebacht, gebäucht, gemacht. 


Anmert. 1. In ben von „kriegen“ (aus nieberb. krigen, ©. 626) ger 
bildeten Formen triegte, getsiest ſpricht man ben Bofal frz, und ben 
Kehllaut meiftens wie ch; aber man ſchreibt nach der Abftammung g. 


Anmert. 2. Im älteren Nyd. ſchrieb man im Auslaut au gez. B. 
Burgt“. Diefer Gebraud hat fih nur in einigen Eigennamen erhalten, 
in benen ge afpirtrt ausgeſprochen wird, 3. B. „Bergt" „Daltwigt* „Pfiugt“ 
(Bl. Über bt ©. 647). 

Unmert. 3. In dem Ausbrude „Einem den Rang ablaufen“ (vgl. 
„ringen“ ©. 88) ift ftatt des urſprünglichen, nod im 17ten Jahrhundert ge» 
braudten „Ranf“ die Schreibung „Rang“ üblich geworben, indem man das 
nicht mehr verftandene „Rant“ in „Rang" („Reihe, fr. rang aus ahb. hring, 
mpb. rine „Ring“) umbeutete. Statt bes früher gepräustigen überfhwäng- , 
1° ſchreibt man neuerbing® wieber das richtige berfgwenttic (©. GN. 

Anmerk. 4. Statt der nieberbeutfcen Formen „Noggen“ (5. 51, An⸗ 

‚exe, 3), „flügge* fchreibt man nad neuerem Gebrauch die bogbeutfgen 


”) Urjprünglic und noch jegt in ber Ausſprache der Ober- und Mittel- 
utſchen mit furzem Bocal, wie „agb“. Bol. „Magdeburg“. 


Orthi 


Rocen“, „eine Art 
mag (m$b. vlücke, & 
gern (memisbert 


A et a, Zu 
(neımieberl. viag, Plın 
gebraucht), ſchmugge 


ımert. 5. Über das 


ich der Gebrauch de 
t ober Imlaut einig 
insbefonbere ben w 


ınbe*** („Hirtenhütte 
ſprünglich eins mit: 8 
46, 2 Bord („Rai 

für „Bort“, mb. 
7 order. dgl. "„Borte 
!bulb (mbb. gedulde, 
duldig (mhd. gedulte 
ir dätſche („Stallbürft 
‚dasse, vgl. „Rarbe”, i 
tſche —— 
„ charts „Bapier”), Le 
5b. mät, Gen. mädes, 
merk, 3), Obem (nebe 
odeter Boben”, mäb. 
>. riuti „Riet“ "ober R 
d „Windelried· und⸗ 
3 hriod, dgl. „iebgre 
mbb. riuten „reuten”, 

„Romrob" „Wern 
. 208, Anmert. 4). 


er harte Zungen 
n: 


iderweit (S. 318, An 
3 frz. bastard), betbä 
täbigen“ „beteibigen” „ 





egen Er en ml 
zul mit 
‚cke, abb. —— 
Davon verſchieden iR 
von Holz oder eilm, 
Dod um die Dode 
doccia, vgl. Dauge 
Die „Baute" ©. 3. 

gebilbetes Wort. Ehen 


ind Inlaut. $. 318. 647 


bigen“, &. 46. 59, Anmerk), Borte (mhd. borte „Band“ „Ein- 
Kfm, Fi „ot „aorbiren), Brantewein, Brantwein („ger 
brannter Wein’ ‚zum branten Wein’ 9. Sachs, ©. 633), Brot 
{min bröt, brötes), Buntwert („Belzwerk“ , weil e8 bunt gefledt ift, 
—* ©. N aufs Geratpewol (ES. 630, nicht „auf8 gerade» 
Ko efgeit (©. 640), Grummet (©. 646), Hart (©. 111, 
Anmert) artätfche (©. 646), Matrape S. 228), Ohmet (©. 648), 
Säultheiß (mhb. schultheize „der Verpflichtungen befiehlt” von mhb. 
schult, ahd. scult Schuld, &. 111, vgl. ©. 76), unentgeltlich (gl. 
ohne Entgelt” „, —A mhd. gälten „wieder bezahlen“, und m! 
gält, gältes, „Gelb", 111), waten (m$b. waten „gehen“, vgl. dat. 
wien, nicht som — id wade), werth (mb. wört, erden 
©. 76), das Berth (mb. der wört, wördes). 


Anmert. 1. Über das t in Ableitungen wie: „Hoffentlich“ „iwefentlich” 
u. a. m. vgl ©. 123, Anmert. 1. 2. 


Anmerk. 2. In Effigmutter aus mieberb. moder „Bodenſatz“ ift 
an bie Stelle des niederd. d das hochdeutſche t getreten. 


In fandte, gefandt, wandte, genamı (bewanbt 
©. 1%, verwandt), berebt (S. 176, Anmerk. 1), lädt 
(©. 190), und in ben Ableitungen: Geſandtſchaft, Be» 
wandtniß, Gewandtheit, Verwandtſchaft folgt man ber 
Abſtammung ($. 310), und fchreißt im Auslaute dt. 


Anmerk. 1. Dagegen folgt man ber Ausſprache im: birft, flicht, 
gilt, gilt, Hält, r BGH brät und in wird er 198). 


Anmerl. 2. Stadt ift nur orthographiſch von Statt unterfchieben 


(&. 85). . 
Anmert. 3. Das Adjektiv tobt 5 emsb, töt, tötes) iſt urfprünglich ein 
Partizip vom ih, tönwen „fexrben“‘, und nicht von Tod abgeleitet. Deswegen 


een Einige neuerdings 8 „tot“ (& 61, Anmerk. 3). Tödten ift von „tol kn 

jeleitet. Dag ſchreidt man mit b das Subftantiv Tod (mhd. töt, tödes, 
gs 110, Anme 1), und bie bavon gebilveten Wörter töplich*, tobfrank; 
Topfhlag, Tobfünden. a. m. 


Anmert. 4. Man ſchreibt nach neuerem Gebrauche nicht mehr bt in: 

Brot ve 647), berebfam, Berebjamteit (mhb. redsam, redesamkeit, 
von „reden" abgeleitet), Elenthier ee mit „Glen” aus bem 
p lniſchen jelen „Hirih”. Daneben „ba8 Elend ., nach nieberbeutfcher 
rt mit auslantendem dv, ©. 61, Anmerf. 2. Dos ier heißt mhb. älch), 


*) Das Adjektiv mhd. tötlich, tetlich kann fowol von dem Abjeltin 
Sb. tot, tötes, als von dem Subftantiv töt, tödes abgeleitet fein. Im dem 
teren Galle a der weiche Laut im Auslaute in ben harten Laut über 
3. 51), und biefer bleibt auch in ber Ableitung auf lich, vgl. mfb. Abentlich 
ı bent, äbendes. Nach nenerem Gebrauche zieht man bie Ableitung von 
ob“ vor und ſchreibt „tödlich“. 


Berſchieden von das Elend, urſprünglich, Verbannung in ein anderes 
nd“, ©. 315, Anmert. 





648 Orthographie 


Ernte (verfärzt und umgelautet aus ben 
&randi, mb. dör arant, der erende „Q 
tiren (©. 631), Schmied (©. 626), © 


In einigen Wörtern ſchwankt 
Man ſchreibt | (8) in folgende 


Drudien, budfen, mugſen 
©. 683. 116), grinfen (©. 118 
knöcht „Aneht d. $. Fußfolbat im 
„Lanze; denn nur die Ritter führt 


Dagegen ſchreibt man z in fol 


Anranzen („Einen anfaßren”, v 
„die Glieder dehnen und fireden” „ 
oder von mh. ranken „fi reden, 
hunzen, nsrgunen von Bun; 
von „Hunb“), Lebzudt, Leibzu 

* unterhalt“, vgl. mÄb. zuht „ uch: 
©. 86; nicht „Lebfucht‘), Lehren 
Ranzen (mb. rans, Bau), Sch: 
©. 101). 


Man fchreist nach nieder» un 
rirten Lippenlaut f ftatt bes 
ven Wörtern (S. 51, Anmerk. 3): 


Behuf* (nhd, behuof, mieberl, | 
huben“ „bebilrfen”), ber ELf, die ( 
m. „ar Dal „die Gibe, ©. ni 
ru; . Tat. albus „weiß“ 
"bie weißen Cmerberge" und „ 
haber; im Nhb. „Haber” nur noch 
Hube (mfd. huobe und „Hühn« 
mbd. karfunkel, ein Ebelftein, aus 
Ebelftein“ „rothes Gefhmwiir” von 
in ber Bebeutung „Geichwir”), te 
kibeln), —— (mbb. swäbel) 


Anmerk1. Neben Küfer(mäb. ki 
aus Tat. cupa, vgl. „Kuppe” „Koppe*, € 
man aud wol das nieberd. Küper. | 
nieberb. Stapel 3. 8. „ein Schiff vom 
Platen, neben dem höchd. Staffel 
und das Hodhd. Waffe (mfb. wäfen, n 
fcheiven ſich jeigt durch die Vebeutung. T 
„Wappen“. Kneipen (nieberd. knipen 


*) Auch anbere Ableitungen von , 
Laut behalten. Vgl. ſchon mÄd. huof, hu 


Ausftoßung von Ronfonanten. $. 319. 649 


8 NHb. aufgenommen. Dana Kat man auch eine hochdeutſche Form 
jr geilbet. Damit ſcheint nicht verwandt das ebenfall® nieberb. ber 
 (nieberb. knif „rummes Mefjer”, daraus frz. canif), munbartij I in in 
Deutfhland der Rneip. Rappeln („Happern‘) ift bie nieberb. 
a8 oberb. —8 vgl. „raffen“. Dagegen IR rappeln ——z 
aus nieberb. rabbeln, und dies aus lat. rabere entfianden (vgl. fa 
ever, engl. to rave). Dan —8* Trab, traben neben — (Esi 
„Rabe" und „Rappe“, 


Anmert. 2. Stäuben (mhb. stonben von stieben „ſtieben“, 
und fläuben (mbb. stüpen von inhd. stüp. „Züctigung mit ea ik 
vielleicht urfprängli verwandt. 


Anmert. 3. In Rebhuhn (mhd. röphuon) iſt ber —8 Laut 
Bräudfih. Über Haupt (mbb. houbet) vgl. ©. 59, c. In Pabft (1 
bäbes aus fat. papa, ©. 59, Anmert. 2) und Probſt "Cmbb.. bröbest aus 
raeponitus) sieht der neuere Schriftgebrauch im Inlaute wieder den weichen 
‚aut vor. 


Anmerk. 4. Über v im Anslaute oder Inlaute vgl. $. 321. 
Ausftoßung von Ronfonanten. 


8. 319. Die Sprache vermeidet übellautende Verbindungen 
an g guten häufig duch Ausftoßung von Konſonanten 
8. 85) 


Der Schriftgebraudh folgt Hierin der Ausſprache in fol- 
genben Fällen, 


a. in ven Slerionsformen (©. 198): 


Du birft, er birft, fühlt, nat, flichſt, fliht (S. 183), er tritt (S. 185), 

du wirft, * 2 nit, e fe {oil 1 ©, Fr e A Au Rn S 100), 

bu mußt (©. 201, it (8. ‚ Anmert. 8), 

wol in: En wergißt,” lief, en * 8 m _ ante wolgeftalt, ande, 

Durchlaucht (für „beamtet” „mol 3 „exleuchtet” durchleuchtet·). 

Beh, ehe fest (€. 263, Anmerl. 2, 3, ©. 264, Anmerf. 6), ber ſechste, 
der adıte (&. 314, Anmert. 1). 


b. in ven Ableitungen: 


Bögelein, Böglein, Efelein (S. 100, Anmert, 2), — Raul oheit, 
Roheit — Allwiſſenheit, Unwiſſenheit, VBeentenheit, Abweſen heit, od jiegen- 
eit, Zogetgghen Zuvortonimenheit u. a. m. (von „allwifienb“ ©. 120, 
immert. 2). Bgl Gefsäft, Geihmult, Kunf (©. 60, Ammert. 1. 6.633); 


ec. in Zufammenfegungen: 
Schrein, ſechzig (S. 309, Anmerk. 2), ‚Drittel, — Fünftel u. f. w. 


©. 319 tapfe (Leif. v —X „Staffel 
85. ende —ãAãA en — nbig a a, 


Orthogra 


uerdings li 
el, elite 
ext, 1. Man fereibe b 
f. (nicht „Amteforge‘). 


erk. 2. Dagegen fchreib: 
achtzig (S. 309, Anmer 


ext. 3. Im Mb. form 
„ gemast für gestattete, 
lanbte” „gewandt“ „bereb 
tu“ Ruth. Im ber gefp 
er Art zufammengezogen, 
d. Scheiftgebraud hat fi 
dlichen Rebe meiſtens ver 
bet. 


Gebrauch d 


20. Wenn der Spi 
30) ſteht, und nich 
as runde 8) bezeich 


Bra, lies Tas, und, Me 
sei, biesfeit — 'eifig, Tefen 


lange |, nicht das ı 
'ammengezogen. 

tag (©. 626), Donnerst 
r in ber auf f folge 
d, fo ſchreibt man 8't 
t, bemoos't, begraß't, pre 


eek. Diefer Gebraud if 
ıng bes Wortes fenutli 
‚Der Wind Brauft oden 
unterſchelden. Aber fold 
ur ſchwerfällig (3. 308), 
iden z. ®. „er reifle“ „ge 


Spirant f (8) wirb 
hrieben.($. 37), 


n Anlaut vieler W 
ir Sake, fegen, Sicht, 





8, fi und ß. 8. 320. 651 
lautend beſonders in folgenden 


Hi — alſo, Ameife*, Anis, ar, Atlas, 
luchfen, Beſen, beit, Bime®, Binfet, 

n, Bir Böfe, exbofen, Bosheit, Braus, 
—E Buſen, Ehrift, Dachs, Samañ 
Vena Dienstag, die®*, biefer, biedfeits, 
af, Drof, ar ei rüfe, "budjen, ireae, 
— ers date, Ba ee 


©. 64) en, 4 
3 — Räfe, Be =E er, 
mt‘ 


x, ‚gnofpe, If 
‚ Rreifel®, Teifen® (fie) im Kreife drehen), 
leiſe, Tefen, Liespfund, Linfe, lispeln Lost, 
m (e 82), Tofen, Sofung („aufborhen" 
agel an der Achfe), Mamfell, Mafern, 
tungen), Maus, manfen („Mäufe fangen“), 
pel, tel, Dog, Mops, mudfen, Mus, 
Bunt, Dinstel eneieie, Nafer nafenei, 
6, Baht, Palafı, Barabies, Bartifane, 
Pinfel, Pip8*, Preiß, preifen, preißgeben, 
Brofos (beides Tat. Praepositus), Rabies, 
Raspel, Reis (S. 66), Reifig, Relfe, reifen, 
’ („Bapler"), Niefe, vielen, Rofe, Roftne, 
di. möb. Feanan auf, dem Rote braten“ 
machen“ für „rößen“ vgl. „verrotten”), 
Saus, laufen, Sheufal, © leufe, Schmaus, 
ise „Schnur“ „Schlinge zum Bogelfang” 
ex, ſechs, feltfam, Sime*, — 
‚ Kücti6, Berlie$ , vermarlofen, vermeifen 
'tweifen" ©. 65), Berweis, Wade, wachfen, 
Waſen (©. 57, Anmerk. 1), Wefen, weile, 
eiſe, Weifel, weismachen, weißfagen*, wes, 
u.a. m. — ferner in der Deklinations⸗ 
Ferionsenbung et (8.131.167) und in 
ver (Mm) (©. 115), fal, fel (©. 101), 


ah langem Vokal, 


Stelle des mihd. 3 getreten. 


18, Anmert. 3 

#ib Singular des füchlichen Getstene Dat 
x männl und fähligen Geſchlechts 
offen Adverbien (S. 327). 


‚ud, ph, 4. 8. 321. 653 


B„ ae „Schaffner“ 314), 
a nit ei ——— 
n Zuch im Auslaute und vor andern 
dafs, Fluſs, Hafit, miflt. 


te der Übrigen Enbungen und Borfüben 

ujonant nicht Berdoppeit wird, 3.8. „Dirtin“ 

Dem Einige u, — nie und mis — z. B. 
“ „Misbrauch 


eh, 


hurgem Bofale ftehenden Kehl⸗ 
dit R 2. 62); fo hat ber Kehl- 

wird aber ch geichrieben (©. 52). 
Sörtern : 


Dags, Däcfel, Deich Eipechfe, 
zus, Ochſe Säle ee, wachlen, 
nd in: mächfte, höchf 


Sbraucht, 


D 


Praris, Miztur, Jux (nieberl. jok. aus lat. 
Ar („feh“, lat. Asus, Firſtern u. a. m. 


Wörtern (©. 52): 


fagen“, engl. box „boren“), dem („nichtige 
„daart), fir (af. 

— oben), Firfar ——— ©. 69), 
t 1 (nieder, oxhöfd, Fr maß, Komtlih 
——— mein Siegen („Ber 

Sen ', mbD. sahs) 


man: Kleds, Knids, budfen, brud- 


Hränft ven Gebrauch des Buchſtabens 
stern auf den Anlaut. 


Pr Vieh, viel, vier, Bogel, Bolt, voll (u 
für” X — Smart), vorber. (nt 


en vrevel „küßn“). 


nv und f bezeichnen Im Myd. unterfchtebene 
nd f ben harten Laut. (®gl. wolf, wolves, 
fpradje nicht mehr ımterfdet werben Cgl. 
ſo tönnte man ben Buchſtaben v ganz ent · 


Orthographie der fremden Wörter. $. 322. 655 


niffen im Deutichen entjprechenden Buchftaben, wenn auf biefe 
Weile das Lautverhältniß dargeftellt und das Wort 
fenntlih gemacht wird. 


Möbel, Pöbel, Zepter, Maske, nicht Meuble, Peuble, Scepter, 
Masque. 





—ES 


Man ſchreibt jedoch die fremden Wörter nicht nach ber Aus⸗ 
ſprache, ſondern nach der fremden Weiſe, d. h. mit den in 
der fremden Sprache für das Wort gebrauchten Buchſtaben: 


a. wenn das Lautverhältniß des fremden Wortes nicht Tann 
dur deutſche Buchſtaben dargeitellt werden, und daher burch 
bie deutſche Schreibweife verfäljcht würbe. 


Genie, Guirlande, Page, Sergeant, nit Schenie, Kirlande ober Girlande, 
Paſche, Serſchant. IR 


b. wenn das fremde Wort, nah der deutfhen Weife ge- 
jchrieben, untenntlich fein würde. 


Hort, Korps, Degout, Bravour, nicht Kor, Kor, Degu, Bramur. 


Anmerk. 1. Die fremben Wörter können dem Deutſchen insgemein 
nicht, wie die bentfchen Wörter, durch die Abftammung und durch bie Ber- 
wanbtſchaft mit anbern befannten Wörtern tenntli werben ($. 310). Sie wer- 
dem aber einigermaßen ſchon dadurch kenntlich gemacht, daß fie in ber Rebe 
buch die frembe Betonung, und in ber Schrift durch die fremde Schrift- 
bezeihnung als fremde Wörter unterfhieden werben. 


Anmerk. 2. €8 if eine Eigentblimlichleit ber deutſchen Sprade, daß 
fie mehr, als andere Sprachen, bie Fremden Wörter durch Ton und Schrift als 
fremde Wörter ımterfcheibet und Tenntlich macht. Sie hat um biefer Unter- 
ſcheidung willen bie fremden Buchſtaben c, I, y aufgenommen, obgleich fle die 
Laute auch durch deutſche Buchſtaben, nämlich c durch 8 ober 3, x durch 18 
und das griechifehe y durch ü bezeichnen Könnte. 


Man unterjcheivet in Hinfiht auf die Orthographie der 
fremven Wörter insbefondere: 


a. die eingebürgerten Wörter (8. 24), 3. B. Böbel, Kerter, 
Fenſter, Bajonnet, Regiment, Schaffot, Schwahron, Stafette. 


PL . a aa Wr ERTL 2 WE HR KEN SE REBEL VER > 7BAM. ar“ 
an rk ar Aa DE N a mi 


b. die nit eingebürgerten, d. 5. Diejenigen Wörter, 
nelche nicht in der Sprache des Volles aufgenommen find, fon- 
ern nur in der Sprache der Künfte und Wiffenfchaften und der 
nehr gebilveten Geſellſchaft Eingang gefunden Haben. 


Profil, Nuance, Rhetorik, Lithographie, Oxygen, Friktion, Syftem, Logis, 
Sympathie, Engagement. 





656 Drthographie. { 
Man unterſcheidet bei ten frembi 


a. bie Wörter aus ben alten € 
annimmt, daß bie Buchſtaben imm 
ftellen, welche fie in der deutſchen Sp: 


b. die Wörter aus ben neuern 
Buchftaben nicht immer biejenigen 2 
An der deutſchen Sprache bezeichnen. 


Befondere R 


8. 323. A. Die eingebürge 
mein nach deutſcher Seite geſchri⸗ 


Raifer, Kanzel, Karte, Klaſſe, Kloſter 

Kurier, Ontel, Offizier, Pulver, Epiftel 

Magazin, marſchiren, fpagiren. 

Anmerf. Die meiften eingebürgerten 
Sprade ein anderes Rautverhältniß, 
tonung angenommen; fie werben alsdanı 
geführieben. 


In Wörtern diefer Art wird d 
c entweber burch P oder durch 3, t 
das franzöfifche qu durch F bezeichnet. 


Kabale, Kabinet, Kabet, Kaliber, Ke 
Kapelle, Kapitän, Kapitel, Kapfel, Karn 
Klavier, Kollege, Kommode, Kompaß, 
Infintt, Seunde — Zeber Zenigat 
iteigier, Pomeranze, fiel, jezembeı 
ee Scilane, Scharnier, Schatul 
Nur diejenigen eingebilrgerten 2 
en, beren Rautverhältnig nicht ohn 
Buchftaben Tann bezeichnet werben, 
Weiſe gefchrieben werben. 


Geniren, Genie, Page, Gelee, Gensdia 
Champagner, Gutrlande, Banille, Billa 


B. Die nit eingebürgerten 
ber fremden, theild nach ber deut 


a Nah der fremden Weife 
neuern Spraden aufgenommene 





Orthographie der fremden Worter. 8. 323. 


ihre Lautverhältwiffe fih nicht durch die deutſchen 2 
ftaben darftellen lafien, over die Wörter durch bie di 
Schreibweife unfenntlich gemacht werben. 


Durch deutſche Buchſtaben Laffen fich insbeſondere mich: 
ſtellen einige Laute, welche im Franzöfiſchen durch j, g, gn, 
il, ill, em, en, in, ent u. A. m. bezeichnet werben. 


Aſſemblee, Gelee, Loge, engagiven, Guirlande, emballiren, Devenfe, | 
Departement, Baſſin, Feſtin, Deffein, Fourage, Mignon, Ehigno 
jeuner, Jaloufie, Bouiion, Porteienille, Detail. 


Viele Wörter, deren Lautverhältniß ſich durch deutſche 
ftaben varftelfen läßt, würden durch die deutſche Schrei 
unfenntlic gemacht, fie werden barum nah ber fr 
Weiſe gejchrieben. 

Souverain, Gouverneur, charmant, Piece, Fagon, Maire, Palais, 9 

Degout, Filou, Ligueur Chemife, angtelfe, Boubolr, Bureau, Br 

Fort, Pas, Roaftbeef, Charakter, Ehor, Choral, Eprift, Ehronit. 

Anmert. Untenntlic werben bei ber deutſchen Schreibweiſe 
der einfilbige Wörter, wie got, Gout, Eroup, Pas, Tour und 
Wörter, wie Route, Chaife, Sauce, bie nicht buch bie Betonu 
fremde Wörter bezeichnet werben. 


b. Nah der deutſchen Weife fchreibt man diejenigen 7 
aus den neuern Sprachen, deren Lautverhäliniſſe ſich 
durch deutſche Buchſtaben varftellen Laffen. 


Migräne, populär, Kollege, Sekretär, ffanbalds, Schaluppe, Dishurt 
Tale, eitüre, inarkiren, Kolette, Etitette, Schartele, Breſche, F 


Viele Wörter dieſer Art werben noch allgemein na 
fremden Weife gefehrieben, und fie würden barum unke 
Lich werden, wenn man fie nach deutſcher Weiſe ſchreiben wo 


Auderge, Gouverneur, Receveur, Eomptoir, Bouboir, Liqueur, Bı 
Chaufſee, Epaufette, Bureau, Rouleau (ogl. Oberſche, Gumwernör ı 


Anmert. Das nad deutſcher Weiſe geichriebene Wort ift unt 
Li, fo lange bie fremde Schreibweiſe aitgemeiner Schriftgeb 
iſt. Der Schriſtgebrauch neigt ſich aber bei Wörtern dieſer Art immer 
ber deutſchen Sprachweiſe zu. 


Nah der deut ſchen Weife fehreibt man insgemein 
: Wörter aus ber lateinifchen umb griechiſchen Sp 
tan macht jedoch in ben griechiſchen Wörtern die fremte A 
durch kennilich, daß man das griechifche v (1) beibehält, « 
durch ph und th, und 6 buch ch bezeichnet. 
Beder's Handbuch der deutſchen Sprache. 11. Aufl 42 








658 Orthographie. 8. 


Ale > Sk 9 FR * A 
ie — 2 
— an Rataı 


a 1 a in ben tr 
‚Brophet” „; hat man ben Gebram 
Saiten, DE Ihe in Se, Gnp8 und 
proden wirb, jo fHreift man richtiger 
Gips mb Mirte. Stil entſpricht dem K 


Anmert. 2. In Rhede ſcheint das 1 
bez ferner Rhein (fat. Rhenus, ahd. H: 
Rhön. 


Anmert. 3, Der Schriftgebraud ift 
niſchen Wörtern fhwantend. Da das Iatein 


Man fchreibt die Lateinischen 
insgemein nad, frember Weiſe. 


Nation, Portion, Kaution, Patient, O 


Orthograpbie ber ( 


8. 324. Eigennamen unter| 
Wörtern, daß fie nicht mehr, wie biı 
drüden, ſondern als angenommene $ 
gelten. Deutſche und frembe Eigenn 
derlich und ohne Rüchſicht auf das & 
Namens mit denfelben einmal 
ftaben gefchrieben. 


Schultz, Curtze, Falde, Heyne, Eifar, ( 

Anmert. Wenn demnach insbeſonder 
mal angenommenen Buchftaben geſchrieben 
beutihe Vornamen mur nach deutſcher Weife "reiben 3. 3. ari [ (ah. 
charl, m$b. karl „Mann“, vgl. „Kerl”), Konrad (mb. Kuonrät „Ehn im 
Ruf”), Adolf (G. 637), Gafaf (8.68). 


Große Anfangsbuchſtaben. 


$. 325. Man bezeichnet eine befondere Hervorhebung 
der Wörter duch große Anfangsbudftaben. 





Anfangsbuchftaben. 8. 325. 


dh ber großen Anfangsbuchftaben if erft 
den; fm Mit de 
—E ittelhochbeutfchen Hatten 


Schriftgebranche bezeichnet man mit 


= — eng a (einfachen oder zufammengefegten) 
und in Verfen den Anfang eines a een? Tat) 


b. jedes Subftantiv 3. B. ver Baum unb jedes Wort 
ches in der Rede bie Bedeutung eines Subftantivs hat, nd 


a. bie unbeftimmten Pronomen Jedermann, Jemand, 
mand, Etwas und Nichts. 


Anmert. Wenn Etwas und Nichts mit einem Subftantiv ot 
ſtantiviſch gebrauchten Adjektiv verbunden find ($. 193), fo werben fie n 
großen —— geſchrieben z. B. „etwas Wein’ „nichts Gut 


ß. die fubftantivifch gebrauchten Adjektiven z. B. ein Gelel 
bie Weiſen, ein Armer, das Schöne. 


y. bie ſubſtantiviſch gebrauchten unbeftimmten Zahlwörter 
Alle, Alles, Einige, Mander, Viele. 


8. die fubftantivifchen Infinitive 3. B. das Sprecher 
Reiten. 


e. Wörter, welche durch ven vorgefegten Artikel als S 
tiven bezeichnet merben z. B. das Aber, das Für und U 
das Du, das Mein und Dein. 


c., bie Berfonalpronomen Du, Ihr, Sie und andere 
brüde, durch melde die angefprodene Berfon be 
wird z. B. Diejelben, Em. Erzellenz, Önäbdiger. 


d. die von Eigennamen ber Berfonen gebilbeten 
tiven z. B. bie RR Schule, das Adelungſche U 
buch, bie Kant iſche Philofophie. 


e. das Zahlwort Ein wird als Zahlwort und auch ale 
nm durch ben ga Anfangsbuchftaben von dem Artite 
iterſchieben z. B. „Ich Habe mır Einen Freund“ „Das 
ferd iſt blind, das andere ift lahm“. 

42* 
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660 . Drthographie. 8. 326. : 
Trennung ber Silb 


8. 326. Wenn am Ende einer Zeile 
3 2. Spielser, fpielseft in feine € 
muß:_fo ſcheidet bie Schriftfprache nicht mı 
den Stamm und bie Endung (fpielse 
jüt-ig, weib⸗iſch), genen nah der Aus 
[pie-left, Spieler, Werber, gü-tig, wei⸗biſch 
die Trennung buch ein befonderes Trenn 

Anmert. ben Zufammenfegunge 
ſp rach e, und — Fran 15; Sal be &ı 
jegung getrennt z. B. ereobern, verrargen, Ab⸗ 
voraus, voran. 


Stehen in dem Auslaute des Stam 
oder ein verboppelter Konfonant; fo bleibt 
Stamme, und der anbere wirb zur Endung 
follen, Sonne, Sommer, Lippe, Dt 
mächtig, Bilder, Stifter. 


Statt d fchreibt man bei ber Trenn: 


Da ch, ph, fh, th einfache Laute 
— zu ber Enpung gezogen 3. B. Bi: 
Tasthen. 


Anmerk. Auch pf wird, wenn ihm m vi 
gezogen 3. B. im«pfen, ftam-pfen, fäm=pfen, empf 


Flektirte Endungen verhalten fih bi 
wie fleftirte Stämme z. B. güti-ger, dankbe 


Bindungszeihen und Ap 


$. 327. Die Schriftſprache bezeichne 
fegungen häufig die Verbindung bes Han 
siehungsworte buch ein befonderes Bind: 
gibt dann dem Beziefungsworte, wenn € 
einen großen Anfangsbudftaben. 
Binbungszeichen insbefondere: 


a, wenn ein frembes Wort mit- eine 
mit einem andern fremden Worte zufammen 


Konfiorial-Rath, Mititär-Schule, Zufiz-Bear 
ral-Director, Divifions-General. 


Bindungszeihen und Apoftropb. 8. 327. 661 


b. wenn ein Wort mit einem Eigennamen zufammenge- 
ſetzt tft. 
Nen-Brandendurg. Alt-Strelig, Ober-Laufig, Borber-Öfterreid. 


Anmert. Nah dem neueren Schriftgebraud; werben jeboch bie unter a. 
und b. begriffenen Zuſammenſetzungen ohne Binbungszeichen gefchrieben. 


IR wenn zwei Subftantiven in Appofition bie Zuſammenſetzung 
en. _ 


Fürſt⸗Biſchof, Prinz⸗Regent, Hefſen⸗Darmſtadt. 


Anmerk. Auch gehören hierher Ausdrücke, wie „Kaiferlich- Königlich“ 
„Fürſtlich⸗Lippiſch“ u. f. f. 


d. wenn in der Zufammenjegung entweder das Hauptort, 
oder das Beziehungswort für fich ſchon zujfammengefegt ijt, und 
ed nöthig ift, dieſes als ein zuſammengeſetztes Glied der ganzen 
Zufommenfegung zu bezeichnen. 


General - Stabsarzt (unterſchieden von Generalftabs - Arzt), Kirchenbuch- 
Führer, Landgericht-Schreiber. 


Anmert. 1. Das Bindungszeichen ift bier immer überflüſſig, wenn bie 
Zufammenfegung nicht fehlerhaft iſt d. h. wenn fie nicht aus zu viel Wörtern 
zufammengefeßt if, oder einen Begriff bezeichnet, der nicht als ein Schon befannter 
Begriff vorausgeſetzt wird ($. 68. 72). Die Gliederung einer nicht fehlerhaften 
Aufammenfegung wird auch ohne Bindungszeichen leicht und bejonbers durch 
- bie Betonung des fhon Befannten Wortes erkannt. Man vergleiche z. B. 
Hofgerichtsrath, Landtagsabſchied, Landgerictäftube und Hofftallmeifter, Land⸗ 
baumeifter, Reihshofmeifter, Reichshofrach. 


Anmerk. 2. Da jede Zufammenjegung als eine zweigliedrige 
aufzufafſen ift (8. 67), fo fol fie nie mehr al8 Ein Binbungszeichen Haben. 


e. wenn zwei in beigeorpneter Verbindung ftehende Zujammen- 


fegungen dasſelbe Beziehungswort haben, dieſes aber zur Ver⸗ 


meidung einer Wiederholung in ber vorangehenden Zujammen- 
fegung auögelaffen wird. 


Vorder⸗ und Hintertheil, Buß⸗ und Bettag, Ab- und Zunahme. 


Der Apoftroph () wird gebraucht, wenn zwei Silben, 
(he gewöhnlich nicht zufammengezogen werden, mit Auslaſſung 
e (jeltener des i) in eine Silbe zufammengezogen werben. 

Er nam 9, gibt's. Ich mei’ ihn. Red' ihn an. Drach' und Kalf und 


Sul. Liest, preiß’t, gereist, heil'ger, Tünft’ger, argwöhn'ſche Gedanken, 
's gebt, 's Lömmt. 





662 Interpunktion. 8. 


Anmerk. 1. Bei gewohnlichen Zu 
trintt, liebte, Matt ſprechet, trinket, Tiehete, wird 


a 12 Man it ben Apof 
ber Eipamammen 1. 8. Ggıkbe® Meter 4 


Drittes Kapit 
Bon der Interpun 


Bedeutung ber Inter 


8. 328. Die Einheit eines jeber 
niffe bes logiſchen Werthes, in 
aufammengefegten Satzes mit einanber 
als Verhältniffe der logiſchen 
nung ber Säge ausgebrüdt ($. 226. 27 
ber Säge find in ber gefprochenen 9 
Baufen verbunden; und biefe Paufen 
ſprache durch befondere Zeichen bezeic 
punktionszeichen nennt. 


Die Einheit des Gedankens i 
wird durch eine Einheit feines T 
jebrüdt; und dieſer ift immer mit ei 
Baufe verbimben, bie man bie Schlußr 


Sanft — Dich bis heute Dein Geſchi 
— — 
meinen jan offen. 2 

greift das Nie ei t. Sc. 


Auch in jedem Sage, ber nur ein 
gefegten Satzes ift, wird die Einhı 
brüdten Gedankens ober Begriff 
des Tonverhältniffes ausgebrüdt, 
die Glieder des zufammengefegten € 
Pauſe verbunden ift. Man nennt diej 
paufe, und bie zwifchen die Glieder 
tretende Glieverpaufe die Periobenpa 


Gliederpauſen. $. 329, 663 


Ans ihrem heißen Kopfe nimmt fie Ted der Dinge Maß, die nur fich 
ſelber richten. Sch. Eng ift die Welt, und das Gehirn ift weit. Sch. 
Ber nicht vertrieben fein will, muß vertreiben. Sch. Leicht bei einander 
wohnen bie Gebanten; doch Kart im Raume fioßen ſich die Sachen. Sch. 
Der Hof hat meinen Untergang beichlofien; drum bin ich willens ihm zu⸗ 
vorzulommen. Sc. 


In dem zufammengefegten Satze wird auch das Ver 
Hältnig der Unterordnung und dab logiſche Verhältniß, 
in welchem vie befondern Säge als Glieder des zufammengefegten 
Sate8 zu einander ftehen, durch eine biefen Verhältniſſen ent- 
jprechende Betonung ber Glieder ausgedrückt ($. 12. 272); und 
die Gliederpaufen haben eine verſchiedene Größe, je nad» 
dem dieſe Verhältniſſe ver Glieder verſchieden find. | 


Ich —* wie Alles kommen wird. Sch. Dich ſtellte das Geſetz der herben 
Noth an dieſen Platz, den man Dir gern verweigert. Sch. — Die 
Jammervolle erfreut der Anblick alter Herrlichkeit; denn alles Andre habt 

x uns entrifſen. Sch. Ihr nennt Euch fremd in Englands Reichs⸗ 
geſetzen: in Englands Unglück ſeid Ihr wol bewandert. Sch. 


Anmerk. Die Pauſen find mit der Betonung der Sätze ge 
geben, und find mit ihr Ausdruck der logiſchen Form der Sätzze ($. 226). 
Die Pauſen bezeichnen in der gefprochenen Rebe bie Scheidung ber Säge, 
und in dem zufammengefegten Sate den logiſchen Werth feiner Glieder. 


Man bezeichnet in der Schriftiprade die Schlußpaufe 
durch den Punkt (.), und die Gliederpauſen nach ihrer ver- 
ſchiedenen Größe entweder durch das Komma (,) ober burch Das 
Semilolon (;) oder durch das Kolon (:). 


Die Shhriftiprache hat außerdem noch einige Interpunktions⸗ 
zeichen, durch welche nicht Die mit ver logiſchen Form ber 
Sätze gegebenen Baufen, ſondern bejondere Tonverhältniffe der 
Säge, wie das eines Fragefates, eines Affeltes und ver 
auf einen Sak gelegte Redeton bezeichnet werden, nämlich das 
Sragezeihen (?), das Ausrufungszeihen () und den 
Oedankenſtrich (—). 


Bliederpaufen. 


8. 329. Für den Gebrauch der Interpunktionszeichen gilt im 
Allgemeinen dasſelbe Gele, welches als oberſtes Geſetz der Ortho⸗ 
apbie überhaupt anerkannt it, daß man jchreibe, wie man 
chtig ſpricht (8. 309. Die en der Süße und 
mit ihnen gegebenen Pauſen müſſen fo, wie ſie in der richtig 
ſprochenen Rede gehört werden, durch die ihnen ent- 
rechenden Interpunktionszeichen bezeichnet werben. 





Een 


664 Suterpunktion. 


Der richtige Gebrauch ver $ 
Gliederpaufen des zufammı 
insbefondere davon ab, daß bie € 
der geſprochenen Rede richtig « 
der Glieverpaufen hängt aber theil: 
bindung, theils von dem logiſchen 
denen Sätze ab. 


Im Algemeinen haben die in ver beiorbnenden dorn 
aufammengefegten Säte größere Gliederpauſen, als bie in ber 
unterorbnenden Form zufammengejegten Sähe (8. 272). 


8. Unter ben in beiorbnender Form  zufanmmengefegten 
Sägen haben diejenigen, welche in einem Faufalen Verhältniffe 
ober in dem Verhaͤltniſſe des Gegenſatzes verbunden find, 
geöfere Gliederpauſen, als diejenigen, welche auf kopulative 

eife verbunden find (8. 273). 


Nichts nennt er fein, als feinen Rittermantel; brum fieht er jedes Biee 
mannes Glüd mit fpelen Augen an. Sch. Ihr feib in Uri nicht fh 
vor bes dandenbergers Arm; denn bie Tyrannen reichen fid bie Hänt 
Sch. Der Krieg ift ſchredlich wie des Himmels Plagen; doch ift ex 
iR ein Gefhid, wie fie. Sch. Tuch mangelt Alles, was das 
femiat; und bod) umfließt Euch ewig Licht und Leben. Sch. — Me 

ber Helm, unb mir gehört er zu. Sch. Der Feinb ift wachfem, ur 
bie De ift fein. Sch. O komm, mein Soßn, unb rette Deine D 
gend. Sc. 


Die Glieverpaufen find größer bei dem beſchränkende 
Gegenfage als bei dem aufhebenden Gegenjage (8. 273 
und fie find größer bei dem abverſativen Gegenfage ber © 
danken, al® bei dem unmittelbaren Gegenfage ver Bı 
griffe (8. 273. 277). 


Wir werden entweber ſtolz und Täffig, ober niebergefäjlagen und flei 
mütßig. ©. Sie magten fi nicht in bie Nähe bes fyeindes, fonbe 
tehrten unverrihteter Sache zur. Sch. — Die Worte find gut; fie ſu 
aber nicht das Befte. Sch. Ganz fonnte ich zwar das Gebicht nicht leſe 
8 waren aber Stellen, bie id auswendig wußte. &. Nicht loben wer 
ichs; doch ich kann's verzeihen. Sch. Das jchmere Herz wird nicht ' 
Borte leicht; doch können Worte uns zu Thaten führen. Sch. 


Bei dem Topulativen Verhältniffe find bie Glieverpu 
größer, wenn ver logiſche Werth ber verbundenen Gl— 





Gliederpauſen. $. 329. 665 


sgehoben wirb, als wenn fie ohne Pervorfebung verbunden, 
auch zufammengezogen find ($. 274. 275). 


Karl hatte Egmont zum Ritter bed golbnen Flieſes geſchlagen; bie Kriege 
dieſes Kaiferd waren bie Schule Fre Mnftigen "Ruhnes} und Ye 
Scohlachten bei St. Duentin und Gravelingen machten ifn zum Helben 
feines Jahrhunderts. Sch. Er war nicht ganz ungewohnt, in einem 
größern Maßſtabe 5 arbeiten; und aud da ließ er es an Ausfährung 
und — nicht fehlen. ©. Um L. Sterne zu begreifen, darf man bie 
ſittliche und tirchliche Bildung feiner Zeit nicht unbeachtet laſſen; dabei Bat 
man wol bebenten, daß er Lebensgenofie Warburtong geweſen. ©. 
Stets ift bie Sprache leder als bie That; und Mander, der in biinbem 
Eifer jet zu jedem Außerften entſchloſſen ſcheint, findet unerwartet in ber 
ruft ein Herz, ſpricht man des Freveld wahren Namen aus; zudem 
ganz unvertheibigt find wir nit. Sch. Gemeinfame, Beicäftigungen 
und Liebhabereien find das Erfte, worin ſich eine aegenfeitige Übereinflimmung 
hervorthut; fobann pflegt die Mittheilung fid über gegenwärtige und ver— 

jangene Leibenfchaften zu erftreden. ©. — Lothario machte mic mit feiner 

hwefter befannt , ımb biefe wußte mich auf eime ſchiliche Weile beim 
Obeim einzuführen. ©. Cr willigte im unfere Wünfge, und ie kehrte 
mit einer glüdlichen Nachricht zu meiner Wolthäterin zurüd. ©. Ich lief 
auf ben Ballon, ımb rief ihm nad. ©. Gr kehrte II um, warf mir 
eine Hand zu, entfernte fih eilig, und ich habe ihm nie wieber gefehn. ©. 
Werner war. viel magerer als ehemals, fein ſpitziges Geficht ſchien feiner, 
feine Nafe länger an fein, feine Stirn und fein Scheitel waren von Haaren 
entblößt, feine Stimme Hell und fchreienb, und feine eingebrüdte Bruf, 
feine vorfallenden Schultern, feine farblofen Wangen ließen keinen Zweifel 
übrig, daß ein arbeitfamer Hppochondrift gegenwärtig fei. ©. 


Die Glieverpaufen find größer, wenn das logiſche Ber- 
niß_ ber Geranfen zu einander buch Auslafjung ber 
junttion (8. 273) hervorgehoben wird, als wenn bie Kon- 
;on ausgebrüdt ift (8. 273). 


Die Kunft if lang: das Leben kurz; das Urteil ſchwierig; die Gelegen- 
heit flüchtig. ©. Alles, was uns begegnet, läßt Spuren zurüd; Alles 
trägt unmerklich unferer Bildung bei. G. Es ift nicht genug, daß 
man fein Kir einen Freund wagen lonne; man muß auch im Rothe 
falle feine Übergeugung für ihn verfäugnen. ©. Wir haben in den Tagen 
unſres Glanze8 bem Egmeldler ein zu willig Ohr geliehen ; gerecht ifl’8, 
daß wir des Borwurfs ernfle Stimme nun vernehmen. Sch. Ein Ieber 
lebe ftill_bei fi daheim; dem geetiaen jewährt man gern bem Frieben. 
Sch. Ein furchtbar wütend Schreduiß If ber Krieg; bie Herde ſchlägt 
er und ben Hirten. Sch. Es ift nit wahr, baß das Publikum bie 
gar berabzieht; ber Künftler zieht das Publikum herab. Sch. Die Ehr', 
bie ihm gebiirt, & ih ihm gern; das Recht, das er fih nimmt, ver- 
weigr id im. Sd. Wir fliften feinen neuen Bund; e& ift ein uralt 
Bundniß mur von Väter Zeit, das wir erneuen. Sch. 


In den in unterorbnender Form zufammengefegten 
n find die Öfieverpaufen größer bei benjenigen Nebenfägen, 
e mit dem Hauptjage in einem logifhen Berhältniffe 
Bedanken ftehen, nämlich bei ben Abverbialjägen bes wirk- 


Interpunftion. 


nöglichen unb abverfativen ( 
it dem Hauptfage nur in ei 
ife der Beasiffe ſtehen 
igen (8. 272. 273. 279). 


Läßt. ©. Die Meniden, die das ganze Jahr weltlich finb, Bil- 
ſich ein, fie müßten zur Zeit ber Not! gantıa fein. ©. Umärbig 
der Majeftät, das Haupt zu fehen, das Tod geweiht if. Sch. 


Beriodenpaufe ift größer als alle andern Glieder⸗ 
es zufammengefegten Satzes; und bie Periovenpaufe ber 
tengefegten Periode sehen, als die ber ein fachen 
(8. 295), und als die Gliederpauſen des zuſammenge ⸗ 
orderſatzes und Nachjages. 
zeglemt ber Witwe, die ben Gatten verloren, ihres Lebens Licht und 
im, bie ſchwarz umflorte Nachtgeftalt dem Aug’ ber Welt in ftillen 
ıerm zu verbergen; doch unerbittlich, allgewaltig treibt des Augenblide 
‚eterftimme mid) am das entwöhnte Licht der Welt hervor. Sch. Di 
fen Überfegungen aus ber engfilchen Sprache, bie fo voll won Bei- 
ern umb Shibeungen ÄR, poetifche Profa enthalten mußten; fo warb 
b) miber Wien ber Überjeger jener holprihte, profaifc)« poetifde 
eingeführt, ber umferer Sprache gar nicht angemefien if. Herber- 

fich die Fürften jetzt gutlich beſprechen; wollen aud wir jet Worte 

edens harmlos feln mit ruhigem Blut: aber treff' ih DIE 

;en im Freien; da mag der Blutige Kampf fi erneuen, ba erprobt 
Eifen den Muth. Sch, 


zuſammengeſetzte Sat hat eine um befto größere Glieder⸗ 
mehr ber Nachfa durch die Betonung hervorgehoben wirb. 
eine Heilige, von Gott gefendet? — An verfluchter Stätte warb es 


Sabbat halten, Sch. Wie se DIH aud bie Königin zu machen 
wit — trau ihrer Schmeidyelxede nicht. Sch. Wenn Sr 


Schlußpaufe 


330. Jeder einfache ober zufammengefegte Sa brit 
fi abgeſchloſſenen Gedanken aus; und bie ihı 
ae Schlußpaufe wirb durch ven Punkt bezeichn 


Interpunktion. $. 


:in er erntete für feine Bemüßung m 
heatraliſchen Künfte ſchon befier, als 
it man gegen bie Ungleichheit ber 
ung, fo verfäminbet das Übernatiı 
K ae en } bleibt. Doc benfi 
en eine fo genaue Berechnung 
Ein Menſch, ve übel Hauspält, 
wol; er mag bie Boften ‚nie gi 


ig iſt. Dagegen di 
un ale ge bie Sue 


einem fteigenden Verhäftnif 
e Topulativen SKonjunktionen u 
275). 


bp Hatte hier mit einem Gegner zu t 
tet war. Umb eben biefer Umftand 
‚gleißnetigen Sterblichen biefen am 

lich fürchtete. Sch. Die größere 
‚bie man in_biefen Berorbrmungen to 
jebrungener Echritt, den die ftanbhaft 
? Auch war man in den Nieberlar 
‚ erbaut, daß das Volt fie in feinen 
verung nannte. Sch. 


fen, tie mit einander in ei 
: fin, werben beſonders d 
Gedanken bargeftellt, wenn jet 
mmengefegter Satz ift, u 


all feines großen Gegners läßt 
Ka Rubms A ie ganze Kulm 
im gefpannt, bie das Andenten feiner 
egenheit in der Kriegskunſt ber Welt 
ex till in Böhmen, indes die Verl 
di ofen, am Rhein fx Gegenwart 
ehe A ge für KH ar 
zuglei ie letzte Hoffnung ai 
7 Geiſtes die verborgen in feiner 5 
einung fennt und fieht; wer ftatt fic 
unb nahe her ein Bilb des äußeren : 
ımenholt: ber bleibt der Zeit und Nı 
int und denkt, trägt ihren Stempel, 
wenn er ſich ſelbſt zu Betrachten wäh! 
t ber Freiheit zu betreten. Denn 
ntwirft, iſt ex fich feloft zum äußere 
Andere ihm ift, und Alles barin ift 
mt; wie ihm fein Dafein erfceint, 
Alles hängt ab vom Gehalt der 4 
tigen, was In berüßrt hat. Schleli 





670 Interpunttion. 


6’ ii Kö 
Bat te San Da Behr in det 


Anmerk Auch bie mit bem umeigen 
und trog Kap gehen Ausprüde haben meif 
dann 3.8. „Wilhelm fühlte 
Frl bie ganze Kraft feiner Seele lebe 
meinem ſcharfen Suchen, noch Koftbarkeiten, 


d. Diejenigen Supinen, welche v 
als verkürzte Säge aufgefaßt, und 
ſprochen werben (8. 280). 


Durch Welſchland zogen fie getvappnel 
fegen. Sch. Mes Ja Sehen, get! 
wenn id num —2 x gi 
der allvermögende Ge Kg genden fo tie! 
kenntniß In gu Mi tun. Sch. Ofn | 
nicht brauf, Euch ihre Rettung 2 v 
si jer Gen eier blindes ——* 

t, leier inwegzuheben. 
bergroße t ins Werk gerichtet 
Zuberficht, das Glüd des Krieges “ 


Anmerk. Das Supin forbert jebod 
mit den anf das Supin bezogenen ‚Dojet 
Bam das Supin das Subjelt bes Sal 
Satzes fteht, wirb es ebenfalls als ein ve: 
. Komme .®. a Sicherfie bleibt in 

ebt €8 an, fo zart zu ten; mei 
I — —X zu Keeifent & ch. 


Wenn das Supin bei den Verb 
fahren, Ken, dermögen, brauchen 
ſich befleigen, fich mweigern, sergefi 
wiffen, bei den Subftantiven Zeit, Ge 
Luſt, Urfache, bei ben Adjekliven Teiı 
und bei anbern Verben, Subftantit 
Bebeutung ($. 280) teht; fo wird 
paufe gefproi unb forbert fein Ro 


Das Gefinde fing an mir zu troßer 
feinem Stammbaum Fi u fragen: € 
ehe, au fhauen. S ee e genamn 
setiß ein Weib “u er 2 at 
Ds Did night erfreut. ©: 
en. Sch. Iu bes eiae ei er 
Da fragen. Sch. Das wag idn 
rechtigkeit heiligen Zügen woßt 
Seine 1 “e "Tate he be 
ohnhei jeben Hatte ſich ver 
face auf —E zu ſehen. ©. 


718 Örammati 


rammasifie u, log. Korm| Abverb. 
Ss Sates 385387.| bar u 
— gre 70 nbung fremder | 360. bı 
jonennamen, 253. 472. bu 
Gras, E. 238. 247. Aus- 484. bi 
Pen 43. O. 561. 487. 


E56. ie 
jcaf in, 
8 652. Srise, © 
srittig, €. 54. 123. O. Gruft, €. 
Grummet, 
Pr 2. 6 in, €. 
Gräte, €. 2 D. 631. rund, € 
grau, €. 5 Begiehu 


grauen, © dan. 476. 484. | grund=ehr 
132. 


, D. J 
=, Seit 2. gie 
— 66. 





. 638. guden, O 
SE 123. D.608 en, © 


Be ilte, €. 
Grit, & es, 69. |gültig, €. 
D. 626. Sumbelret 
Gries, €. “ Er D. 625. | Gunſt, E 
115. D. 

of , €. 80. Gurt, €. 
Sriffel, €. 33 Gurte, 90 


geinfen, © ‚ 118, €. 
Guftav, be 
24 rät. auslprace Sub, & ı 
gut, gomp 
gie, €. 124. 330. 331. ©. 
:oll, grollen, &. 90. 241. 
Sroppen, D, 6. gücig, € 
Gros, 
groß, e c 474. a 
D. 652. groß thun, ©. 
475. geeht 59. 263. 
uafprade 43.0. 649. 
Grolden, @ 227. $, 39. 48 
eg 328. 331.| eingefche 
9. irie 





8 Seins 
—— Zaffıe. und | Defnun 
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bes Fattit. 487. des 


Zeitverh. 503. 506.507. i 


der mit b. Präb. ver⸗ 

Kund. Thät. 512. 518. 

mit d. Demonftratio- 

pron. gfrlenmmengegog. 

331. 634. 

—iun, Shlitungiene. 102, 
Blur. —innen 61. O. 


634. 
indem, E. 331. ©. 564 
—566. 3. 669. 670. 


indes, €. 349. 378, ©.|i 


564-566. ©. 651. 9. 
669. 670. vgl. inbeffen. 
indefien, €. 349. 375. 
378. Ronjuntt. b. Zeit- 
verh. 564—566. abver« 


fatio 543. 545. forbert | ü 


Inverſton 598. 3. 669. 
670. 671. 

Inditativ 168. 417. Ge 
brauch im Nebenf. 423 
—430. flatt des Kon« 
bition.421. fi. des Ime 
perat. 422, 

Individuum 4. 6. durch 
db. Artifel bezeichnet 13. 
Attribut des J. 435. 
436. 441. 445. 446. 
449. Stellung 601— 
604. Objekt. des 3. 454. 
457. 461. 462. 500. 
502. 516. 523. Stel- 
Tung 601. Adjettivſ. d. 


. 582. 
—iner, frembe Perfonen- 
namen 253. 
Infinitiv, Bedeutung 170. 
—173. ftatt d. ü 
171. 199. fubflantiv. 
171—173. Geſchlecht 
us Hang b. an 
i geben 415. a] it. 
488. 491. ftatt d. Sup. 
493. außgelafien 389. 
Seelung 594-599. 0. 
59. 


—ing, Ableitungsenb.105. 

—ingen, € 105. 

—inger, €. 105. 

Imlont, €. 40, O. 643 
49. 


immitten, €. 244. 331. 





